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Borrede, 


iſt es uͤberfluͤſig, dieſe zwei folgende 
meiner auserleſenen Sammlungen mit 
neuen Compliment an den Leſer zu be⸗ 
..? Die Fortſezung derſelben ruͤhret von 
dem Beifall ver. "welchen die zwei erften Theile erhalten ha⸗ 
ben, Die laͤſet mich hoffen, der geneigte Leſer werde dieſen 
= it eben der Gewoͤgenheit von inte 
or etlichen Jahren den erfien und 
Biliebet hat, 
Indarbeitung eben diejenige Geſeze 
denen erſtern fuͤrgeſchrieben hatte. 
Zittenlehre mit der Arzeneigelahr⸗ 
worden, als in den vorigen; Dann 
hichtigephintcaliche und DO nhe 
"3 Abhand⸗ 


Abhandlungen von mancherlei Krankheiten, fonbern auch 
befondere viele Arzneimittel darinnen vor, die wohl ausgefi 
vet, und einem Liebhaber der Geſundheit nicht wenig Borfid 
Ermunterung und Nuzen fchaffen können. j 

j Was Bingegen Die Sittenlehre anbelangt; ſo erfeheint f 

.. he an theild Orten zimlich graus, Daß fie auch Fein Mahler 

. fein abfehildeen wide. Vieles ift von des Herin von Zoe: 
Mahlereien copivet worden. Die andern Gemählde habe na 
denen durch die Erfahrung nur gar zu Deffättigten Regeln ei 
gerichtet: Das Lehrreiche unter dem angenehmen Schein vı 
Erzählungen und Beluffigungen vorgeſtellt, und lieber Dur: 
sehen fhmeichelhafte Züge einen gewinnen, als durch eine 
ſchwarzen Strich zehn abfehröfen wollen. . ° 

Jener Mahler Hatte die Done zu ſchildern; und bei Dief 
Gelegenheit malte er alle feine Feinde hinein. Diefes Hal 

ich gar nicht gethan: weil es felten einen rühret, und gar leich 

‚Hundert erbitlert und verhaͤrtet. 

Die übrige Abhandlungen aus andern Theilen der Gelehn 

" pamteit find endlich ſo beſchaffen, wie es in der. Vorrede de 

‚erften Theils diefer auserlefenen Sammlungen von mic ver 
Wwrochen worden, 

Und das ift alſo alles, was ich von dieſen gegenwärtigen 
fortgefegten Theilen zu fagen Babe, (odaß mir nichts mehr über; 
bleibet, ald der fernern Gewogenheit des günftigen Leſers, im 
ter ergebener Ausbittung einer gütigen Beiretheilung dieſer mei 
ner Bemühungen, mich nochmalen beftens zu empfehlen, 
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Waffern, wie folche mit Nu⸗ 
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J e anzur 

—ãS— 


S find die Geſund⸗ 
— 
va 

Merkmal der Zürfer 
bung_ Gottes , ins 
dem fie alle Arzenei 
übertreffen „ ja fe 
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⸗ 
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Umtrieb des Geblůts ſtaͤrker und geſchwin⸗ 

der machen, und den £eib erdfnen daßdie 

—* — an erofnen, daß die 
tublgang ww 


bald nach übı 
je and; (ch und altes 

man, wie ai wangern , 
Leuten ohn einzi Gefahr veroronetund 
gereiche werben innen. Berner habenfie 

ieſes befonderd, daß fie fich für einen 
jeglichen Alter , für alle Temperamente, 
und ſowohl für Mannds als Weibsperfos, 
nen, fihifen , auch zu jeder Jahrsseit 
felbft den Winter nicht ausgenommen, 
ficher und nüglich zu gebrauchen find. Ja 
was ammeilten zu bewundern, fo ben 
men die fürnebmften Darunter die Außs 
führungen , wenn darinn zu viel geſchicht, 
und befördern fie hinwiederum, wenn fie 
nicht wohl non Ratten geben , wie man 
dieſes an den Brechen fo fie machen, wenn 
der Magen mitgallichten Unrath erfüllet, 
und welches fie auch itillen, wenn es übers 
maͤſig, wie j. E. bei den Milgfüchtigen , 
ingleichen an der monatlichen Zeit und, 
güldnen Ader, To ſie beffer als alle —* 
im Oangbringen, wenn fie verftopft find, 


2 Von dem Nuzen ber Geſundbrunnen und mineralifchen Waſſ 
aber auch den allzuſtarken Flus unvers ı nebft ſtarken Geruch und Schw 


. gleichlich henımen, Flärlich ſiehet. Ubers 
» dem flieſſen fie auch fchon fo fehr lange Zeit 
ohne Aufhören,, und trofnen niemals 
auch beim heiffeiten Wetter aug; fie fühs 
zen allegeit unter einem gewiſen Maafe 
einerlei Ingredientien bei fih fowohlder 
Menge ald Eigenfchaft nach, und neb⸗ 
men eudlich weder von Mineralien ugd 
Metallen, wo was mibriges und giftige 
darinn verborgen, Etwas an, ob gleich 
Dieunteriredifchen Gänge haufig damit 
angefüllet find, ſondern waſchen nurdie 
ab, und führen die mit ſich weg, welche 
ſowohl den feften ats Aücfigen eilen des 
keides heilſam und nüglich ind. 


Die Sauerbrunnen und warme Bäder 
find meißentheild beifammen, welches 
nicht nur Die genaue Ubereinftimmung 
und Gelegenheit folcher Brunnen, fondern 
auch fo vielfehret, DaBdagjenige , fobie 
Warme verurſachet, von dem, was die 
übrige Eigenfchaft Diefer mineralifchen 
Wafler hervor brisgt, nicht unterfchiedert 
fen.- DieHizenun, fo fich in felbigen bes 

indet, kommt von einem unterirrdifchen 
euer her, fo fich Inder Gegend, wo dieſe 
runnen aufquellen,beftändigerhält. Um 

- dag unterirrdifche euer, wie es fich ers 
geuge, zu beweiſen, bedienetman fih et 
gendes Erperimentd; man pulverifiret 
1.Pf.Schtwefel ganz sart, und verwiſcht es 
mit gleicher Quantität zarter Eifenfeile, 
weiches man nachmais mit Waffer nur fo 
vielanfeuchtet, daß ee wie ein Difer Brei 
wird. Wenn die Maffa etwa 12. Stun⸗ 


wirft baufige Blafen indie Höhe, verhis 
get fich ſo gewaltig , DaBdavon das Slas 
in Stüfen gehet. Die Farbe, fovorher 
gelb war, verändert ſich jegt und wird 
ganz ſchwarz, und die Materie wird von 
der Hise gang hart. Nimmt man fie aus 
dem Glafe und zerfchläget fie in viel kleine 
Stüfe, und leget diefe Stüflein wiederum 
auf ein — zuſam̃en in die freie Luft, 
.fo entitehetbald darauf noch viel@ine gröfs 
„ fere Hize, und eine rechte helle Flamme , 


‘den gefkanben, fängt fie fich anzuheben, | fii 


leichen zeiget fich dieſes unt 
uer, wenn man Schwefel un 
——— benritet 
regenhafter Luft liegeı 
erbigen fie ſich in Fur; ae 2b 
Wenn auch ſchon efeka 
Marcafiten fublimicet üfk, und 


perägeblisbene ſchwarze Wefe 


te Luft Hau itefchütte 
jet FM fo gar ſehr, daß mm 
mehr in der Hand leiden fan. 
henman alle Tage aus dem Do 
telr. Meile von Carlebad, wo: 
Alaun/ und DBitriok bereitet ı 


. auch zu Lommoda in Böhmen u 


Ben in Meiffen fehen Ean. De 
leztern Orten gräbet man aug de 
ne famare verbrennliche Erde 
Steinfoblen, in welchen ein fd 
faures Satz ftefet. Wenn die 
Hauffen lieget, uhd von Reger 
et wird, erhizetfie fich nicht nu 
jondern Laß auch recht helleglar 
geben, Man far auch aus calı 
un, mit Hülfe eines verbrenn 
fies eine Materie zubereiten, di 
uft in kurzer Zeit von felbft Fe 
Hieraus fiehet man nun deutlich 
in der Erde dag Zeuer entzunde 
die Waſſer erhigen, auch anet 
ten, fonderlidy in Italien Erd 
Brand verurfachen könne. 


"unterirrdifchen Feuer nun du 


Unterfchied des warmen und f 
funddrunnen. Allein daraus if 
die Wärme, fondern auch das 
üchtige Wefen nebft den alfalı 
vitrioliſchen — herzuleiten. 
de hier * weitlaͤuftig fallen, | 
phyficaliter Davon ausführlich 
mollten. Es wird genug feyn, 
dem Leſer auf den 4ten Theil w 
». 99. eine phnficalifche Nachrid 
Gefundbrunnen gegeben word 
‚geben dahero weiters : 

Es mwürfen alfo die mineralif: 
ki fomwohl durd dag darinn « 
feuchte und flüchtige, indem fe 


_ Don dem Nujzen der Sefundbrunnen und mineralifhen Waſſern. 3 


Schärfe ‚Äbrigen Säfte, mitdenen 
«8 ſich vereinigt, bricht, und mag zu dis 
te und zähe wieder indgn Gang bringet, 
ſches um fo mehr bei dieſen Waflern 
Bor c ion had: Snfonberdet utdie 
or * ſonderheit thut die 
Spirituofität des Waflers gute Dienfte, 
denn es erreget unfer Geblüt, wenn «8 
in ſelbes gegangen, bringetesin ftärfere 
Sexwegung / und dringet ın die kieinſten 
ederlein, «8 wird alfo der fo nöthige 
Umlauf des Geblüts befördert. Welches 
man bei Brunnen; trinfen balde merkt, 
denn der ale ginge FR umb es 
Thwinder zugehen,der Leib empfindeteine 
Wärme and der Schweiß ftelet ſich ein, 
kat zur Reinigung des Leibes gehörige 
eile Thun Dagihrige, moberjedoch Ap⸗ 
yetit und Kräfte nicht geſchwaͤcht, fons 
dern vielmehr gemehret wird. Die Alka⸗ 
fchen Salze dämpfen die Säure indem 
Magen und oberften Sedärmen, und mas 
hen dag dit gewordene Blut wieder flüchs 
ig: es bilfe, daß aller Schleim in den Ges 
» fo fich Über derfelben inwendis 
5, durch welchen aller 

m 


en Haut aut D 
& faft gleichfam gefeiget werden 
mus, a het und anägeführer wers 
de, bei welcher Gelegenheit denn fonders 
Uch dieWürmer mit abgeführet werden. 


dern fährt man fonderlich, daf} fie den 
uf des Meran hemeht — 
fen. Die Brunnen helfen ferner in Vers 


ſtopfung, wenn kaite Fieber Durch dem 


umgeitigen Gebrauch der chinachinz ges 
ftopft worden, «he die Urfache des Fie⸗ 
berg gehoben , weil Daraus die Waſſer⸗ 
cht oder doch die Hypochondrie eniſte⸗ 
et, ein Spannen und Druͤken im Uns 
terleibe, welches von den gehemten Um⸗ 
gange des Geblixs entftehet; fie präfers 
biren, für den Stein, befbrdern deren. 
Durchg aͤnge , und verhütenden Zumachg 
der Steine, dienenin Örennen und Beiſ⸗ 
ſen des Urins; corrigiren Die Galle, und 
Sallenblafe, wenn felbige mit Steinen 
beläftiget, dienen in Gebrechen der Zunge 
und Schwindſucht, wenn lezte noch nicht 
u ſehr eingermungelt, und ift darinn ins 
— er Selterbrunnen mit Ziegen⸗ 
milch vermiſcht wohl zu gebrauchen, ſie nu⸗ 
fernerweitig zur Reinigung des Ges 
fütes, im Scharbof, Kraze und andern 
Ausfahrumgen,Unreinigfeit und Schwuͤl⸗ 
ften der Haut, in Heilung aller offenen 
Schäden, ohne daß diejenige Ungelegens “ 
heit-dabei erfolgt, fo man fonft ‚. wenn 
dergleichen mit Pflaftern und Salben zus 
geheilet find, wahrnimmt , in Lähmuns 
gen ber Glieder, auch wenn Leute den Urin 
nicht wohl Halten fönnen; in Unfruchts 
barfeit, woferne felbige ns Schwächung 
derer fibrarum herrühret ;"Hergegen dies 
nen die mineralifche Waſſer nicht, zuförs 
Berl wo die Vifcera zu fehr und zulange 
verhärtet ; oder imeibe ettwaggerreiffen, 
und extravafationes Daher vorgegangen, 
Demnach Helfen fie nicht, two etwan der " 
Magen, die Gedärme, Leber, Lunge, 
Nerven, Pancreas Mifcenterium, oder ein 
‚anderer Theil ſchon mit Geſchwuͤren und 
Exulceratoribus behaftet, oderdie in fels 
benentftandene Verftopfung gar zu lange 
ſchon gebauret und überhand genommen; 
wie auch Leuten, die zu Schlag, fallens 
der Sucht, oder lang anhaltenden Kopf⸗ 
fhmerzen, an der einen Seite des Haup⸗ 
te8 geneigt find, wo dag Gedächtnis, 
Seraud der Auferligen Siune ud der 
2 . er. 


ratb — — damit a diefe 


4 Dondem Nujen der Seſundbrunnen und mineralifgen Waı 


—* pldzlich verlohren worden: bei 
Laden, wobei gemeingl im Hezen 
ein Polypus undi Inder Brůſt viel 
antreſſen laͤſt; bei Wafferfüchtigen, da es 


BA weit fommen En Die vafa Ipmpharica 


hongei t der Schwindfucht, mo 
& Lunge on fehr egulceriret, in he- 
Eicaoder ran per fen, oder unreinen Saas 
Ba MA — I und ſtar⸗ 
— 

o in Gange gewurjelt, 
— der enge nerOnam wies 
der zu Ausbruch fonımen: bei der 
und deren Arten: ae odagra, — 
iſchiatica und di Meien: wenn der 
roxyimus noch ‚oder die ur 
nen gar zu alt, und a Alters ſchwaͤ⸗ 
er worden und unordentlich leben. 

Um ſich nun gum rechten Gebrauch der 
Brunnen zu zubereiten, fo if zufördeeft | nd 
aufeiner jeden Verſon 
wiil, affenheit 
getung al ht bei dem en Kia 
Sodann mus man a en Ding 
Magen und Gebärme von 
ke 


leim- — — Mund, mon ozu ein 
Baumes Larxir⸗ —8 
anj jır nehmen: und fin N 
Sala abferfire,oder 
Br Smash Dentlich, Manna, Rhas 
Fr ber, Senesblätter und balfami 
wobei wenig Aloe ift, und föns 
En — — einigemal nacheinander mitgus 
eine 
infonderheit e Purgiers‘ fe! 
cbondriacis und ———— ſchaͤdlich . Bo 
es auch nöthig, ein —X Brehmittel 
ww nepmen, [0 fan man tartarum emeti- 
davon man nur die halbe Dofis 
—88 wenn man Manna darzu nim̃t, 
und die pulverifirte Ipecacuanha nehmen. 
Sodanı mus man die Voblütigfeithes | ai 
ben,fo durch Aderla; Ten geſchiehet / ſo nach 
Befinden auch wohl wiederholet wird ; 
af iſt ed aber einerlei, ob man zuerſt ade: 
Laffe oder purgiere; wo aber Die Volibl 
tigkeit gar zu groß, if beffereinige Tage 


felben trinfen | au 


Pr dem Rariren zur Ader Iı 

merfen, daß man nicht beidı 
Borueße mei weil nach dem Aderlc 
ärme einigermaffen 9 
werden: darum man denn auc 
bus den Tag darauf, wenn n 

e gelaffen, mit dem Trinken 
fondern wenig! 213. Zagew 
mus man die nn, 
fuchen, dahero ſolche 


icht um deswilen die nach den Soı 


neigende Srüblingsgeit zu den ! 
Kuren an bequemften ; denn wae 
fer. betrift, bleiben "ie walk 
äftig , und fan man fie, wen: 
gung am por Kälte und andern 
der Witterung verwahret 
fee, dr —— 
a ei nken 
ferner mus man Paberein 
— und in Eſſen und u 


en Gebrauch der Sauerbru 
treffend, fo $ ne, ee eis 
warnıen in giemlicher 
— — ei feibt und En u 
De gemanee in Frtveg 
Den erfle Unterfcheid iſt — 
te: nun MR gar wicht zu (du; men 
warmen ſſer, weil die 
mann guträglich, gefund, dahe 
lig den kalten Sauerbrunnenvor 
un dienen —Y den hizigen Leu 
me er, als die kalten, ob m 
A glaube, Um < 
beidem Gebrauch | 
— durch die Kälte entſte 
vorzubeugen, ſo mus man deren 
Kimi Adne gen Ba ki, 
el mit fiel fer feiet, 
ber ie Blafhe, Da fie nicht 
ge, ein gar wenig lüftet, und ı 
eine St adel durch den Korf ot 
eiet, Br ’ —* ae Verband 
‚gethan wird, Baffer ur 
ja gar Du) wuͤrde / sel 
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d doch bei‘ 
Bund and ne Muffe fait, Sonder Due 


icht ten. Di 
—— 3 
58, _galihts und aufm — — 


jegen thun — ven ohnge⸗ 


leibe gute Ba; 
—— agen mer — ne Sale 


Bar as, — A 4 
Kur wird fodanmiteiner feinen 
—E 8. Gläfern angefangen, 


fie | wieder fi 


bero auf das Trinfen befunden , — 
men, wie viel die Ratur vertragen fan: 
infonderbeit hat man daran! ufin ne 
Aa oder ftarf die Waffer abgeführet 
aben, und Go mine: —— 
auch wie die truhe befchai —— 
dieſe unruhig, mit un Gungemöhnfi Bo 


—5 — & ri 
Aakeit, ſo ortgang de 4 
uihemiees —8 te, geweſen, und Das 
hero mit Dienlichen Arzueien nachyı . 
ober mo dieſe nicht bald anfchlagen, Die 
ganze Kurgar einzuftellen-Die fo am flärks 
fen und. die Brunnen gut vertragen 
nenaı. Ta, trinten | bohfe, da fiedie 
Kur in 3. le teilen, und wenn fie 7. 
alt getrunken; etwa 243: Tage ausru⸗ 
ben und baden — und hernach gleich alſo 


Berner ift gut, dem BRägen belt 
beider Mahlzeit, gin guter Unge det 
Stein soder alter Rheinmwein 
jehend ; oder nach der lid bot 
eine balfamische Pomerans 


‚ei us 

ema en — 
fer twürfet , wenn man darunter eine wohl 

Ei J 


von ae cacharille mifchet 
brauchen. Weil —— 7 — 


Ubelteit oder Mi 
— befommt, ſt gut ein 
1. Grau tartari emetici mit a. ale 
Bin falis Bbfanienfis in ein Glas Waffen 
hen dabei den Leib warn auch rt 
wi tte zu halten. An das Brechen hat 
man fich nicht zu kehren, fondern den 
Brunnen fortgutrinfen,bisman das Wa⸗ 
fer bei fich behält : felte aber die Ubel 
zu lan An dauren, fo braucht man nur ein 
paar Löffel Zimmettwaffer mie Quittenfa, 
abgezogen, oder ein Löffel vol vom 
famo embryonum zu nehmen. Pr vera 


been Appetit un$. man Die Refıe 
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Waſſer vermindern, oder die Sauerbrun⸗ 
nen verfchlagen gebrauchen. Bei Hz- 
morrhoidibus, jumal wenn fieczcz, ift 
dienlich Blutigel anzufegen , und des 
Abends Hofmannifche oder Becherifche 
Hilen zu nehmen. Dei Erregung der 
Gicht undderen Arten, halte man — 

warm im Bette trinke das warme Wa, 
fer mäfig, den Sauerbrunnen verfchlas 
gen; baden aber mug man gar nicht / fins 
Det ich etrva eine febrifche Hige Dabei, it 
beſſer einige Tage mit der Kurinne zu hai⸗ 
ten. Zur Linderung der Hige und des 
Schmẽerzens / and) die Austreibung gu be; 
fördern, ift gut ein Begoar, oder 
tirsPulver mit etwas Zinmober vermifcht, 
bismeilengenommen. Wenn fich ein Frie⸗ 
felgeiget, halt man mit Zrinfenan, bas 
det aber garnicht, welches war, wenn 
die Kur zu Ende gelauffen,, wo ſich der 
Sriefel denn erft geäufert, auch nicht 
jeichadet hat. Des Abends bedienet man 
9 begoardifcher Zinnoberpulver , denn 
auch wohl eine dänne Mandelmilch mit 

etwas weiſen Mobnfaamen bereitet, . 
Damit au) noch) zum Behlus wegen 

i den 
. Kürzlich in folgenden : Zufd 
bödftnothwendig , eine gute und accura⸗ 
te Diät zu halten. Daher oft Leute,die nicht 
m ns 

, dahin gereifet,und a: g! 

Beh Zrunnenmit jetrunfen,und fich mehr 


Es wird demhach — 
zubiges Gemuͤthes ſey · daß man alle Me- 
583 und Sem! uundarbeit meiberaud) 
ine Liebesgrillen hege : Die falte un! 
ehrmesuft meide: fih derobalben, wenn 
Folche Witterumg einfällt „den Leib wohl 
‚verwahre, B aus me halte‘, und in 
temperixter Wärme ben Brunnen trinke; 
wie denn vornemlich Die fo baden vor ders 
leihen Wetter zu bewahren, daber es 
Beier in der Stube in warmen zubaden, 
ais in Bäder durch Die freie Luft zugehen: 


cipis Hirſer 






daß man nicht ded Abends na 
nen Untergang und jumalbig 
ternachtin fühler und freier Lu 
in den Wind, zumal in Mord 
mind gehe: auch fogar beider 
ſolche Luft und Wind meide, 
ettvas warte; Bon Speifen mı 
bare uuverdaulihe Schwere 
ung verurfachende, als rohe 
jelochte Rrauter, Koble, So 
Pate, fette, alt und geräuche 


den Leib ie halten, als Pflaun 


wenig € , Oder andre dert 
Speife begnügen laffen; wobel ͤb⸗ 
un » daß man die Lebenso 
weit mehr beiden falten als warm 
fern beodachtenmüffe, Das &etrı 
treffend , ſo iſt beſſer wenig Bier, : 
ber blofien alten Rheinwein oder 

ranzwein zu trinken. Mer viel 
at, ale hypochondriaci und poı 
fönneneinen reinen Ungarifchen, 2 
doquer, oder andern gefunben Fta 
auch wohl Burgunder Ach zulegen. 

Die Bewegung fernerieitig un 
Scplafangehend,fo iftdieahußafe: 
.n $ 


Don dem Nuʒen der Sefundbrunnen und mineraliſchen Waſſern. 7 


gung &yidem Trinfen nicht gut,fondern «8 
mug diefelbe maͤſg , und auf der Ebene im 
ehen geſchehen. Cine Stunde aber vor 
der Mahkeit Fan die Bewegung etwas 
Rärker feon. Am beften fan Diefelbe des 
Abends gegen 5. oder 7. Uhr nad) gefches 
Eoncoctionbei kühler und —e 
angeſtelletwer den. Allein beiden Baden 


den und bie-difen und Jähen Säfte aufpulöfen-- 
vergehen läR den Beh tt genen eek 

ae oe fer . 
— Dem Grote un er Ga — —— 


De Selter-Brunnen in Zrierifchen nicht 
weit von Limbare: 
en Belegen, iR fehr eier — 


ut man befier, wenn fowohl vorsalg | denen, Toeinemge zan der Bunge haben Ihe 
—— ehren Due ads er föme 
Unruhe vermieden werden, und Ex: 7 Sauerbrunnen 


ah r ti 2 Bette eoehem; Der Mit | mas 
fi ierbei wi erhaup! er 
Slaf bei den Wafferfuren gar nichts 


we, und macht das Mühlbad in Carls⸗ am 


Bene nicht ſo ig als der Brudel, und 
Beer aber des mirtagefehlaf von 
jeroohnt, unded ohne 
zung a fte nicht laſſen fan, nn 
jend aufdem Stuhl ruhen, und ih nicht 
uiederlegen. Wenn denn endlich die Kur 
Ko ebernanchyu Haufe 100,3, 
f} 
Gen die Diät we fie angefangen, ſoriſe⸗ 


welches infonderheit die Kalte | nen 
Meer grunfen ’ krabat." ben 


Beilenaber doch die Befundbrunnen in 
id ſowol warme Bäder aisSaͤu⸗ 
7} 





r auch beſſer Buschben nichts von 


üc 
Den Wildunger und Saurrthafer, ange- 
gend, fo wird er zwar mehr über *-"-" . 
und if \ - 
[1 Re: daher mar 
& » Getränfes n 
nz doch, ober 
w g und den Wu 
u Ihaffen, nicht 
Fi hgetrunfen, u 
rt, die ſcha 
€ cht zu verdunnen. 
& betreffendſtehet felbie 
4 chen und Sprmontifchen 
h Ban 
u rund migilänen The 
urn rer umen anlanat, fo if er 
unter allen Säuerlin em be jartee un te 
Re, und Aleicht micht einmal, dei tee 


IR I 8 — und ift TH: Ku I. 


¶ Von bu Nuhen der Geſundbtunnen und mineraifhen Mal 


8 


Von ber fowohlnäzl.als fhäbl. Umtoehätung der Hemde. 9 


Abhandlung, von der ſowohl 
nuͤjlichen, als ſchaͤdlichen Umwechſe⸗ 
lung der Hemde, im gefunden 
and franfen Zuftande 


— t irgend etwas indem gefunden Zu⸗ 
Nande des Menfchen noͤthig und 
lich: fo ift es gewis die Erhaltung der 
ilfamen Tranfpiration. oran man 
ffentlich um fo weniger zweifeln wird, 
wenn man nur folgendes in einige Ertoas 
eungüiebet, Die Ausdünftung der Haut 
geht unftreitig unter die vornehmſten 
igungsarten unfere® Körperd, und 

der unfterbliche Sanctorius in feinem 
Tractat von der unempfindlichen Aus duͤn⸗ 
fin (davon im 2ten Theil p. 237. ein 
eu feiner Abhandlung geliefert wor⸗ 
den) hat ſchon laͤngſt erwieſen, Daß dass 
ienige, was Durch Die Haut und durch ans 
, agen unſeres Koͤrpees in natuͤr⸗ 
lichen Zuftande wegdüftet, ungleich mehr 
austr: 7 ale alles: —* — von und 
wc; . Nun gefchieht dieſes zwar 
DIR eben fo ne ig in dem Gaben 
Landeöftriche den wir bewohnen. Dem 
obneradhtet aber findet man doch, daß die 
Ausdampfung der Haut in Anfehung der 
anderen Ansleerungen in der That viel 
ausmacht, und daß fie unumgänglich ers 
fürdert wird, wenn man gefund bleiben 
wil;_gleichtoie ich, binsegen viele, und 





alfo die Haut, und mit derfelben die 
Schweiglöcher ſtaͤrker zufammen; davon 
denn die freie Ausdunftung notöwendig 
ebenfalls gehindert werden mus. Wie 
mol diefe ohne Zweifel auch davon mit 
nimmt; weildiewegdämpfenden Düns - 
fe, wenn fie in das Hemde nicht mehr 
einkriechen können, ſich an daſſelbe anfes 
m ‚ und e8 folglich immer feuchte und 
ühleerhalten. Danun die aufere Feuch⸗ 
tigkeit den Ton der Haut und Schweislds 
het mindert: (per drinc, patholog,) fo 
trägt fie auch füglich vieles zur Ders 
minberung der Tranfpiration bei. Ja, 
da endlich zugleich viele fchwefelichteund - 
fette Theile bei und mit weggehen, die 
dag Hemde mit der Zeit ganz fett und 
fchmierig machen: fo mus dillig auch das 
durch die natürliche Spannung der Hauß 
nebft der Augdünftung derfelben nach und 
nad) gefchwächet werden. \ 
Da nun die Ausdünftung gehemmet 
wird, wann die Hemde alznlange gebraus 
het werden ‚ und fobefchaffen find, wie 
je jego befchrieben babe: fo ift auch kein 
teifel, daß alle derjenige Schade das 
don entfpringen könne , der fonft übers 
haupt von der verhinderten Tranfpiration 
swentfeben pflegt. Denn weil ſich als⸗ 
denn dag Blut und die übrigen Säfte uns 
feres Körpers ſehr anhäuflen, in ihren ' 
ordentlichen Fortgange gehindert, und 
mit der Zeit unreine gemacht werden: 
ſo kan ſichallerdings zutragen , daß Kopfs 
twebe, Schnupfen, Huſten, Muͤdigkeit 
und Keiffen in Öliedern, weniger und uns 
ruhiger Schlaf, Eolit und. Durchfälle , 
fchneidender Urin, trofneinnerliche Hier 
krägiger Ausfchlag, oder wohl gar Fies 
ber, Cachexie und andere Krankheitendas 
von ihren Urfprung nehmen. Und hieran 
darf man um fo tweniger zweifeln: meil 
man ohnedem wahrnimmt, daß ſich ders 
leichen Krankheiten im Fruͤhjahre und 
Heröfe » wegen geſchwaͤchter Außs 
dünftung , fehrofte entfpinnen , die auch 
Sanctorius bereit8 genau bemerfet hat. 


| Doch fage ich nicht, daß alle Menfchen 


durchgehende und alfofort, oder auf er⸗ 
B nerlei 


16 _Qon ber ſowohl uf. als fchAbt. Umtocchfelung ber ‚Dem 


nerlei Art davon Frank werden follten; 
fendern es fommt dabei freilich mit auf 
Spreeigene teibesverfaflung an, nach wel⸗ 
er immer einer vor den andern,und zwar 
der fehtoächere vor dem flarfen, au der 
Sefundheit Schaden leidet, wenner fl 
erfältet, und die höchftnöthige Ausdämp: 
fung der Haut unterbrochenbat. Doc 
dieſes find nun allgemeine Beichwerunge. 
Ich will aber auch einige befondere an 
ren, die ſich nemlich alsdenn haupt 
lich Aufern, werm die Tranfpiration von 
der unterlaffenen Verwechſelung , der 


Demde zurüf gehalten wird; ale twanon | feb, 


biereigentlich die Rede iſt. Dennfo fins 
det man / daß vielfältig Darauf ein ſtarkes 
fen in der Haut, allerhand is 
er Ausſchlag, ja felbft Die Kräze erfol⸗ 
et. Denn wenn Die fcharfen fer en 
Fartifeln, die durch die Schweisl er 
mit weggeben follten, in der Haut figen 
bleiben: fo erweiſen ſie theils eine reigens 
de. Würkung, und verurfachen ein bes 
weh aten, theite aber machen 
je fleine Echöpungen, Sber gar mürfliche 
lattern, und bringen alfo die Rräs 
je zuwege. Denn die Erfahrung bes 


weifet ja zu Onüge, Daß diefebeidenen | bi 


infonderheitgar leichte ergeuget wird, die 
ſich in der Waͤſche nicht reinlich halten, 
und folch talt die Ausdi ig ders 
bindern. Vornemlich aber hat man ans 
gemerfet, daß armfelige Leute and eben 
diefer Urfache gar oͤfters mit einer fchlims 


men Art von Ungeziefer anlage werden, | Sch 


das man auf gut tenticy Laufe nennet. 
Denn ob ich zwar eben nicht behaupten 
will, daß fich dieſe beiffende Thiere ohne 
Saamen von dem Schmeife alleine er 
en follten:-fo if doch fein Zweifel, Daß 

\ % fih in lange jetragenen fehweifigen 
Hemden defto fichterbefaamen, und vers 
muthlich darinue ihren rechten Unterhalt 
from, Ja es läft ſich auch nicht ohne 
unde muthmaflen, daß in Pohlen der 
fogenannte Weichtel s oder Judenzopf 
(plica Polonica) unter andern mit dadurch 
befördert wird. Denn wenn die übrigen 
Feuchtigkeiten, die durch dis Haut forte 


geben folten, zurüfe bleiben : 
nicht felten zum flärkern We 
der Haare bei. Daher man 
gleubroärh| je Exempel in denen 
üchern aufgezeichnet findet, 
die ihren Leib von Jugend aufdı 
geben, und gleichfam wild ı 
en, einen ungensein ſtarken H— 
fogar auch an vielen fonft ung 
Drten des Leibes befommen: 
aber auch noch andern Schad 
wenn man ein Hemde allju lanı 
Leibe trägt; Denn dieles befo 
r_ üblen Geruch, wodurch 
ft ſowohl, als auch andern 
ich und gutoider wird. Dam 
led dasjenige, was und und 
ma Bun ß her und 
gen befimög) juchen muß, 
te Vollfommenbeit befördert 
man nothwendig auch forgen, 
genehmen Dunftfreis zu haben 
in dieſen Falle Durch die Kein! 
Waͤſche am beften erhalten wir. 
wir folchergeftalt die um ung | 
Luft mit vielen ſchlimmen Dür 
len , und diefe hernach wieder 
en: fofan man leicht erachten , 
dieſes unferer Gefundpeit nich! 
theilhaft fenn müfle. 
Uberhaupt mus man ein frif 
de anziehen, wenn man ſtark 
dat ‚ damit nicht etwa die Feud 
ibewieder abtrofnet, und tal 
nupfen, Nuften, Kopfwe 
Durchfäle und dergleichen me 
bringet; meil Erempel genug i 
ind, die foldhes befräftigen. 
eilfan nur immer die Umwech 
Hemde nach ſtarken Schweiſe 
man ſich Doch wohl fuͤrzuſehen 
fie nicht allzu kalt anziehet, 
mal der Schweis von groffer 
und heftiger Bewegung iſt erı 
ir Ban —— sn ai 
je vorbefagten Zufälte,, fondeı 
fährliche HAHN 
indem nemlich durch dergleid 
Erkaͤltung das Blut an ie 


Ron ber fotsohlmäil. als ſchaͤdl. Unstoehfelung der Hemde. " rr 


des keibes flärker hingetrieben — 
n 


einige Falle, daß bei empfindlichen 
— — ⏑ ⏑——— ds 
mung darauf erfolget it. Man mus al⸗ 
en —8 orbergegangene: 
ung ui wi, i mde 
Border —28 2)das Umbelleiden nicht 
an keinen falten, ſondern an einem maͤſig 
warnen Orte vornehmen, 3) etwas Thee 
oder Eaffee nachtrinten, oder ſonſt etwas 
warmes genieflen, und auch mobi eini⸗ 
— bernach anftellen, damit 
Dlut wie der auswerts getrieben, und 

Die Ausduͤnſtung bon neuen befördert 


_ Wenn man aber dieſes alles an feinen 
0 


dem | dod) in das 


eraus getrieben wird: ſo pe doch dies 


| fes nur bei ſtarken, arbeitiamen und ges‘ 


fünden Perfonen, feinesweges aber bei 
denen an, die gart und ſchwachlich find; 
indem fie fonft vielmals allerhand der Ges 
fundheit [chädliche Veränderungen dar⸗ 
auf erfahren. Daß fich aber · dieſe wuͤrk⸗ 
lich zuweilen ereignen fönnen / (Aft fich uns 
ter andern Daraus mitabnehmen. Denn 
wenn z. €. empfindliche Frauenzimmer 
nach geendigter monatlichen eimigung 
ein weiſſes und fühle Hemde anlegt: ſo 
fängt diefelbe brötweilen wieder an, und 
es geht von neuen etwas Geblütemeg, fo . 
wie man hingegen mehrmalen angemer⸗ 
ket hat, daß dieſer Blutflus entiveder zu 
jarf gegangen iſt, oder gar aufgehöret 
at, wenn fie fich während a mit 
einem Falten Syemde bekleidet haben: wel⸗ 
ches um fo tveniger zu verwundern iſt; 
weil überhaupt die Erfältung dergleichen. 


ch | Unordnung inder Natur verurſachen fan. 


Eben fo wenig nüget es auch, wenn man 
ein weiß gewaſchen Hemde anziehet; das 
die Vaͤſcherin von der Seife nicht ſattfam 
gefäubert hat. Denn wenn die Luftlöches 
mitt dieſer angefüllet find, oder auch ihre 
Oberfläche davon voll Hebet, und feſt an 
dem £eibe liegt: ſo können die feuchten 
Dünfte aug den Schweiglächern der Haut 
entweder nicht recht ausduͤfien, oder ſich 
de nicht gehörig einie⸗ 
ben. Sie bleiben alſo daran bangen, und 
flieffen endlich, wenn ihrerzu viele find, 
in Tropfen zufammen, oder machen doc), 
daß Dad Hemde immer naskalt aufdens 
Leibe Hlebet, und daß mithin der richtige - 
Fortgang der Ausdünftung unterbrochen 
wird/ wie ich bereits etinnert habe. 

Krankheiten hat man bei der Ver⸗ 
wechſelung der Hemde noch unweit meh⸗ 
rere Bebhukfamfeit von nöthen ‚ toie ich 
jego mit mehrern zeigen wil. Ste wer⸗ 
den , wie befannt, in higige und langs 
wierige eingetheilet, Diefe find gemeis 
niglich fo befchaffen, daß man Dabei auf 
die unſichtbare Ausdünftung vornemli 
fon bat; indem fie allezeit gelinder 

d, gem diefelbe wohl von vor ge 

2 et, 


2 
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bet, und dieſerwegen auch im Sommer 
mebrentheils erteäglicher ‚als im Winter 
zu ſeyn pflegen. nun die Tranſpira⸗ 
tion gar ſehr leidet, wenn man die Hemde 
nicht zu rechter Zeit umwechſelt/ ſo mus 
manalfo dieſes in ſolchen Krankheiten bil 
lich thun, dabei aber dasjenige wohl in 
acht nehmen, was bie 
dentlich ift erinnert worden. Denn kranke 
Leute find empfindlicher als gefunde, und 
Bönnen auch Daber. leichter allerhand Vers 
anderungen leiden. 

Es würde überflüsfig feyn , wenn ich 
hier allelangmieige Beſchwerungen weits 
läuftig durchgehen wolte; teil man aus 
denjenigen, was bereits geſagt ift, felbft 
leicht beurtheilenfan, in tie weit: darinne 
die Ummechfelung der Hemde nüzlich 
oder ſchaͤich ſepv. FH mus aber 
doch wenigſtens der falten Fieber ges 
denfen , die dem Arzte und Kranken ofte 
ſehr viel zu (haffenmachen, unddeshalb 
allerdings er je —ãA— —— 

. nn dieſen endige er Paroxy 
Pi gemeiniglih mit einem flarfen 
Schweiſſe. U man nun das damit 
ſtark befeuchtete de anbehalten: fo 
nsacht man daß Fieberärger, und verhin⸗ 
dert am guten Tage die höchfinöthigedlugs 
dünftung, die ohnedem alsdenn Schwer 
von flatten gehet, und zu Anhäufung 
neuer Fieber, Materie beiträgt, 


Die Kräze ift auch langwierig, und wer 
fie zeitig los werden will, der ihut wobi/ 
wenn er ſich der Heinlichfeit ſowohl übers 
haupt, alsinfonderheit in der Wäfche bes 
fieiſiget, woferne er fie zumal von Unter; 
laflung berfelben befommen hat. Wer 
aber ſchon davon befreiet iſt / der hůte ſich 
ja, daß er nicht etwa ein Hemde anleget, 
dag er ſchon eingeſchwaͤrzet hatte, da 
er noch kraͤzig war. Denn er fan 
fonft von neuen damit amgefietet wer 
den, und ich erinnere dieſes mit Fleig ; 
weil manche fich vor weiſer Waͤſche na 
gehabten Krankheiten fürchten, dadurch 
aber von neuen wieder frank werden; 
25 fie ſchon die Urfache Davon nicht einfes 


x 


bieher verfchies | fieb: 


den, enden MT] 
an ihre Srankheit ai 
näfig wäre, Daß fie wieber K 


Unter die bizigen Rranthe 
man die Singen Bücher, Ismohl 
als auch infonderheit die fogen 
ieber. Sie mögen aber Rai 
wie fie mollen: ſo findet man 
die Bar in der erſten Zeit trof 
daß fich Hernach umden sten, 

guten Sagu tw. ein Schwein 
der 5 gemein lich übel riechet / u 
iſt, Daß davon dag Heimt 
nas wird, undnicht anders a: 
wenn es aus dem Wafler gezı 
Wenn aber Diefesgefchiehet: k 
vernünftig, daß man eine Um: 
damit vornehmen müfle, went 
angehet, und mannicht haben 
bie Naͤſſe am Leibe kalt werden 
fame Fortfegung des Schmeife: 
hen, und. die Krankheit verfd 
oder wohl gar tödlich machen fo 


Einige diefer Sieber find aber 
einem Ausfchlage ander Haut, 
fel, Bieten, Boten, Mafern 
felfucht ıc. verfnüpfet; und dafı 
mag wohl alsdenn zu thun ſey 
man es ficher wagen Dürfe, eine 
felung des Hemdes vorzunehm 
antwote: Wenn daſſelbe unge 
und ſtinkend iſt: foiftes nicht ı 
Umftehenden efelpaftu. ſchaͤdlici 
es fan auch unmöglich dem Kr« 
thun, wenn man es ihin anlaffeı 
iſt gar kein Zweifel, daß von de 
jeuchtigfeit , Die Dazu noch b 
üftung des Bettes an. mandı 
kalt, wird, eben fo leichte der & 


‚zurüfe treten Eine, al wennme 


Der Hemde vorfichtig anziehet. 
man ed aber ja thun will: 
es in feinem kalten Zimmer ge 
und das Semde felbR im gi 
nicht von der Wälche feuchte 
falt , fondern durchans trofeı 
vorher wohl ausgemaͤrmet, — 
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dergleichen ausgeraͤuchert ſeyn; bei dent 

gl a u N; 

— (hf aber mus man Ale Weib 

uftigfitoermeiben, dem Patienten nicht 

Img aufrecht erhalten, und. ihm her⸗ 
etwas warmeg zu trinken geben, das 


ehoͤrig gefchehen fan. Es hatdaherder 
el, ve Seheimde Rath Hofmann gar 
echt gethan, daß er in_einer afademis 
ſchen Schrift de utu erecto in morbis pe- 
riculofis valde noxio da® Auffizen und 
dag Herausbringen aus dem Betie in ders 
gleichen Krankheiten als hoͤchſiſchaͤdlich 
verbotten hat: und es ift im mindeften 
fein Zweifel, Daß auch die Vermechfelung 
der Hemde hier wegfallen müfle ; weil e® 
dabei, wie gefagt, ohne einige Auftichs 
tung der Kranken nichtabgehet, 


Aber, wie ſoll man denn ſich verhalten, ° 
wenn man den Patienten doch einigers 
maffen trofen legen will, und ihm doch 
gieichtooh! das Hemde , welches öfters 

azu noch mit Urin und Unflateverunreis 
nigeri, nicht ficher augziehen darf? E8 
iſt da fein ander Mittel, ais dag manihn, 
fo viel man zufommen fan, gemädhlic) 
abwifchet, und trofne Tücher fanfte uns 
terftopfet, mithin alfo verhindert, - Daß 
dag Fomugige Hemde voesam ſchlimm⸗ 

nift, nicht unmittelbar auf den Leib 

mmt, Mit demübrigen mus man war⸗ 
ten, bis entweder der — leidlichet 
wird, oder bis man das Sterbehemde 
anjiehen fan. 


Was ichjego angerf ret habe, gilt zwar 
von allen hizigen Krankheiten, twobei fich 
lefen , weis oder roth Frieſel, Mafern, 
ofen u. ſ. w. befinden. Dennoch aber 
mug ich noch beſonders etwas von den 
Blattern gedenken, und zwar, daß man 
— — mit dem Umgiehen der Hem⸗ 
de behutfam verfahren müffe, wenn fie 
Im Kriechen und Schwären find ; Denn 
kommen fie erft hervor : fo fan auch nur 
eine Fleine äuferliche Veränderung dei em⸗ 
pfindlichen Naturen ihre Austreibung 
hemmen, wenn dieſe zumal ohnedis mühs 
ſam und langweilig von ſtatten gehet; da 
Man hingegen wenn fie fhonmeift, oder 
panjor erift, und wenn alle Imftände 
jeiblicher , die Patienten auch nicht mehr 
Porafälis find, ehereine —8 


24 
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men unD ⏑ ⏑—————— 
Hemde anziehen kan, 


Doc) die angegebene 
alleine, damandie | 
tauſchung der Hemde 
fondern e8 giebt noch m 
fo wäre es zwar in der 
in Podagra, in Bein 
und in andern ſowol in 
ferien Krankheiten, 
bes Körpers erfordert! 

Jatiı 
«A e 
wei o⸗ 
chſten Schmerzen da⸗ 
set werden, und man 
— — 
angefeget hat, billig 
3 eine Berrüfung dabei 


3 


STASI Te 


und weil mau auch in | bleibet. 


eder bon neuen rege 
ı den Patienten in einis 
get, wie man diefedin 
3, Mutterbefohwerung, 
nm. bisweilen anmerket, 


Wo das Geld in der Welt 


bleibe. 


ei in den vorigen Tpeilen haben 
mir von dieſem Chäpitre mag abges 
handelt, das fich hieher (chifet. Gegens 
wärtig wollen wir einsund anderes hie⸗ 
von erwehnen, was in dem vorigen nicht 
berührt worden. Man fpricht voller. 
Vermunderung : wo bleibet das viele 
Geld ? Diele Sea e ift allerdings einer 
Anfmerkfamfeit wehrt, wenn man ans 
nimmt , daß man fchon feit etlichen 1000. 
Sabren her Geld berfertiget bat; daß eis 
ne Münze eine Sache ift, bie nicht fo leicht 
verbrauchet und abgenuͤzet wird, wie ein 
‚Kleid oder Geldbeutel, fondern zum Theis 
le ganze Jahrhunderte mit wenigem oder 
‚gar feinem merflichen Abgange ihres Ges 
wichtes im Handel und 


Wo das Geld in ber Welt bleibe, 


meinen geben iele bundert, fi 
iglährige Münzen u feben?) dı 
I etlihenrooo Jahren nicht n 
erter, fondern vielleicht eber 
ter geworden , und man alfo 
ſchwindung des Geldes nicht aı 
speilung unter eine gröffere ? 
enſchen geben fan; Daß no 
von Fürften, Herren und Staa 
Geld gefchlagen und gepräget n 
derreichen Reutebeidem allen ir 
weniger ald mehr werden ‚weni; 
keinerlei Weife irgendwo ein Zui 
Gel ühret wird. Man 
fen, des Geldes muͤſte bei Diefer 
den fo viel werden, DaB man es n 
laffen fönnte, ja DaB es zule 
Wehrt verlöhre, wie die — 
die bei der Menge, womit ſie 
ſchleppet werden, in unfern Tage 
die Nachtwächter gefommen fin 
alfo das viele Geld ? € 
dieſe Frage aus, wenn fie auf d 
vorgetragen wird, wo fie bie Be 
rung der Leute erregen fol und wi 
reget. Die Ausleger im gemeine 
und Wandel find hier nicht einer! 
nung, Einige von ihnen fagen: 


maltigen reifen es zu fi. Es 
den Falten und Gemölben der 
mi 


dürfte wohl nicht Stich halten, 
man ihn in genauere Überlegung 
wenigſtens Den Keichthum der 
nach dem Vorrathe des laufenden! 
ges am Golde und Silber abtväge 
te. Ich glaube, wir würdenmit 3 
derjenigen N bald fert 
den, wo ber Fürft an Barfchaften 
ift, als fein Unterthan, fonderlic, 
wir ung inden Schraufen Teutſch 
halten wollten, 


Andere bringen anbere®ründeno 
fagen : es gebet aufder See zu Gri 
es wird derlohren ; ed wird vergt 
es wird abgebrauchet u,f.f.. 


aufen. Diefer 18 fen, 


jandel herums | Aes dieſes iſt nicht einmal yufan 
laufen fan Wiewoll wo kriegt man im ge⸗l genommen / gel 


ige einein, zu 
gaı 
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„güngegenug für DenZumach& des Geldes, 


durch das beftändige Zuprägen entfles |Nlte vor 


bet, venn nicht eine andere 


— erhaͤltnis 
bamäre, bie 


Mein es gebrauchet es feiner tieffinnis | Als man 


gen 


Er nnd der Urfachen, wo das 


Weiſe auch immer mehr Geldin 


der Welt en : das batfeine Rich⸗ 
it nn ae bat That mehr 


Id vorhanden ais vor dieſem; und 
entfchet alle Tage noch mehr, ohne fras 
ja dürken, 100 e8 bleibet 

erth von allen Dingen in der Welt 
fo febr geftiegen, und täglich noch mehr 


Pr leichung der born Zeiten if 


Alnsrmalg manierseihe — —— 


jen die Zeiten n 
wide fuchen, — Tagel 


Befoftigung den 
mat einem einigen Baden. zunzkahs 


ſo gar fern 


ung Iehrete, wo das viel | 


% et. Rach dem befkans |YIach der Geburt 
aacn Bortfabren im Gelömängen musnas 


‚ nachdem |% 


erp einer 6 


12 
et koͤnnte werden. Solches haben unfere 
700. fl. erfauft; Wie folgende 
Reimzeilen, die in obgedachtem Webers 
Haus zum Andenfenangemaple feynd, «8 
noch deutlicher machen: 

taufend,, drei hundert Jahe 

Auch neun und war 


Ext: of 
Don Gone 


Paar 
wer damals 


In jenen Zeiten ift vieleicht Fr ’ 


Mann; obns |dernur einige MarfeimBermögengebabt, 
et jener bei ung wärflic) arm if. |für men Gapitaiften 


alten worden, 

da_beuti ges mancher Handwerks⸗ 
nes 

m en nen 2 

der Vielheit des Geldes in Bergleihung 


‚der norigen Zeiten übergeugen „wenn wir 


ungein beer vor Augen Rellen. In 
einem old, wenn 6m Selbe Helen 
toftet jeglicher Mann Durch die Banf tägs 
li einen, Reihöthaler, weiches ch 
täglich würflich vorhanden feun und augs 
begablet werdenmus. Hiezu find Sefchüg 


\ un bie gange Artillerie und LOO. dergleis 


Dinge noch nicht einmal mitgerecye 


net. Mannehme jest nur eine Armeevon 
.]100,000, Mann; man laffe fie nur 3. 


fahre im Feide ſtehen; man rechne die 
umme, Die es koftet, fie zu unterhals 
ten. Sewis man twird erftaunen, nicht 


wo dag viele Geldinder Welt bleibet, fons 
“ [dern wo es noch alled Herfomme! 


‚ung ber ganzen 


Es iſt allerdings wahr, daß vieles, 
1d zu Waffer und zu Lande durch alleriek 
[e mwürflich verlohren gehet, einguten 

eil deffelben im ganien eirachtet, au— 

in der t abgenliget wird. Aber wel: 
eine Kleinigkeit maihet biefer zufanınıns 
genommene — aus in Vergleia 
ge von Setber die 


ie 
blos ein Opfer der menfchlichen Wolluſt 
werden. Rechnet nur Diejenigen Goib⸗ 
und Silbermünzeh, Die wir nicht mehr in 
de Zafche , fondern aufder Tafche, und 
eutiges a es ſchon auf allen N 
then fragen ; Sraget unfere efelen und vers 
wähnten Mäuler, die jegenicht mehr aus 
bölgernen oderirdenen / fondern aus gol⸗ 
denen und filbernen Gefäffen trinfen und 
effen wollen ; wo das dieletägliche zuges 

" prägete Geld_bleibet ; rechnet nur bloß 
Die-fülbernen Theesund Eaffeetöpfe einer 
gungen Stadt zufammen! D wie viele 
Bürger werdet ie Inden »_ die bei ung 
bintarın, aber in Vergleichung voriger 
eiten ehr weich we nennen find. Bahret 
jolshergeftalt in der ganzen Unterfuchung 
eines eingigen Fuͤrſtenhofes und einer eins 
zigen Bauerhütte fort! ihr wer det erſtau⸗ 
nen, tie vieles, wie ungleich mehres 
Seld in der Welt iſt, ohngeachtet Die Zeiten 
infeinemStüfe Dadurch gebeffert worden. 


8 iſt unglaublich , was füreine Mens 
ge Silder (denn Bold brauchen fie eben fo 
pielnicht) von den Drathriehern und Bor 
tentoürtern jährlich verderbet wich , nach 
dem faft kein Schuhfnecht wehr ift, der 
nicht eine Goldsoder Silberne Balone auf 
feinem Sonntagshut, und fein Kinder 
mädgen , die nicht eine dergleichen pie 
auf ihrer Galahauben tragen wil, Aus 
einem dot joldener Spigen oder Borten, 
aumalienn ſie nach der heutigen Artrecht 
aufden Betrug , und nur obenhin gemacht 
find, daß die Schinnen, wenn man nur 
daran rührt abfhringen , befomme ich 
beim Augbrennen faum den vierten Theil 
wieder , das andere fällt ab, verreibt und 
verliert ſichz mithin sehen von jedem 
Rentner Silber , der auf den Drathzug 
fommt, gerne 3. Viertheil zufchanden , 

. nebft dem wenigen Gold , fo man zur Bärs 
Bung desjenigen Silbetdrats hinzu chun 
mus, aus welchem die Goldborten etc. 
gemacht imerden, : 


«s 
angefü 


Wo das vide Geld in der Mit bleibe? _- 


en, wann wir und nicht in Den 
balten muͤſten; Eswird alfo s 
nur dasjenige, was wir wei 
von aufgezeichnet finden , w 


ds | de® Raumes, hierind Kurze ı 


Da wir nun wenig Silber 
aus der Erdegraben, und jäbı 
vermüngen , fo viel auf den KL 

üten abreiben und zu Staul 
el 3 ſo Biel aber in sem Pu 
müfig ftebenlaffen: Sofrage ı 
wo —8 —EXX ? a 


Wenn alfo das Geld 
Caſſa fih vermehren fol, mus 
binein und tenig heraus thun. 
natürlich geht es auch mit dem Fi 
der Länder zu, die fein Gold m 
aus der Erde graben. Sie müfl 
Geld an andere hinaus fchifen, ı 
mebr von andern. herein ziehen 
ba betrachte man einmal unfer: 
Staaten. Wagfür Geld wird ı 
debr auffer Landes gefchift, unf 
lufte.in Effen und Trinfen und un 
feiten in Kleidern und Meublen 
halten? man rechne nur den einzi 
fee, den nun auch der Hokhafer 
fen muß, ehe er an feine Arbe 
Man fchlage auf 1000, Perfonen, 
fee trinfen, eine in Die andere, tı 
lich ein halb Yfund, das thut fr 
Jahr 260. Eentner , zweimalfo bi 
dayn find 320. Eentner, jenen s 
und diefen nur a 15, fr. gerechnet, 
Feembuer pri 
feemmäuler jährlich nach Anfterdar 
Marfeille ſchiken. Und wie balt 
man nicht 200,000 folde Ereatı 
Teuefchland zufammenzehlen, als 
Aulammen 1 lich mehr denn dri 

lion Gulden blos für diefedalle 
feemden Krämern qufhleppen? D 
die Türken Wein trinfen, mie wi 
würden dem Eaffee baldguteNtachts 


ten bier noch ii Heandere Dinge! Man rech die 
—ãe——— — eutinäekhemn Damme 
. oo. 13 
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Handwerker werden täglich mehr und 
der Arbeit immer weniger. Unſere Fabri⸗ 
uen find lange nicht in demjenigen 
chmung,in welchem fie ſtehen ſollien. Sie 
sebenein, fiefteben fi und nehmen ab, " 
und mithin iſt auch der Verſchlus beiweis 
ten nicht von der Erheblichkeit, von wel⸗ 
ü cher er ſeyn fönnte, und das meifte Fält 
daß wir Teutſche es ung recht angelegen | endlich auf den Afersmann ; An diefem 
fronlaflen „ unfre Armuth zu befördern, | Hangt fein Herr wie ein Egel, und ſaugt 
und andern das Geld Millionen weis zus | ihm Das Blut aus allen Adern, und dag 
zutragen. arf ans feinen Knochen; denn beide 
Bas dringen wir aber anbaaren Geld | fcheinen dazu gemacht # feyn : wir ans 
en von andern zuung herein? und | dern Haben nichts, ale was wir erwer⸗ 
mas! wir gutes / damit wir andern | ben,’ ſtehlen, oder ererben. ' M. 


himpiederum ihr Geld ablofen fünnten ? 

Alles big, ehlte aber ſind nur Klei⸗ 

‚| nigfeiten ; der berühmte Herr von Loen 
'| giebt noch weit mehr Urfachen in feiner 
aten Schrift von dem Geldmangel hie⸗ 
von an, aus welcher wir zu Ergänzung 
dieſer Abhandlung ein und anderes bier 
anzuführen vor dienlich erachten. Er 
fagt: die wahrhaftige Urfache davon iſt 
tohl außer Zieifel die Durchgebends im 
bürgerlichen Leben 'eingeriffene Unords 
nung; Da fein Menſch fich mehr nach feis 
nen Vermögen richtet , ſondern alled vom 
Sroffen bis zum Kleinen , fich über fein 
Zielzumefien gewohnet iſt. Wir machen 
taufenderlei entbehrliche Dinge zu Noths 
Ioenbigfeiten oder I einem unumgänglis 
hen Wohlftand. Danunjeder, nãch feis 
ner Art, im Ueberflus leben will, fo ents 
ſtehet Daraus ein allgemeiner Mangel, . 


etrachte ich die verfchiedene Stände 
überhaupt und einen jeden insbefondere, 
fo finde ich, Daß alles darinnen übertries 
en wird, und daß die Ordnung, Die als 
fen Dingen Maag und Ziel fezen follte, - 
durchaugfehlet. Der Landsund Feldbau 
iſt der ficherfie Grund der allgemeinen 
Nahrung und ded Ueberfluſſes, und gleichs 
wohl wird nichts bei und mehr vernachs 
fägfiget. ‚Die Baurenfind bei nahe fo 
dumm als boshaft. Die wenigſten arbets 
ten mit Vernunft und mit Überlegung, 
fie End dergefalt am die Armuth un ag 


übrige bleiben fönnten ; die ausländifchen 
je und Zeuge, dafür die unfrigen 







—— 
das Elend gewohnt , daß fie feinen 
* andern Gebrauch des Geldes wiſſen, 
als "daß fie, wenn fie etwas haben, 
18 An Ehren ihrer Feiertage verfaufs 
. Das erfte and vornehmſte Ermers 
ungsmittel bei ung tauget_alfo nichts. 
Dig Edelleute, die wenig Einfünfte und 
deſto mehr fühnen Stolz und wunderbare 
Einbildungen haben, mürbdigen die Ord⸗ 
mung und die Haushaltungs ſorgen nicht 
der Mühe werth ihre Gedanken darauf zu 
falagen, Sie borgen grogmäthig und 
jeben prächtig, folang ihr Eredit waͤh⸗ 
vet; bernac) verderben fie hochadelich. 
Der Krieg und der Hofernähren diejenis 
gen, dienoch ein wenig Herz und Lebens⸗ 
art Betten. Allein ihr. befter Dienft beftes 
het darinnen, daß fie die Bauren plagen 
und dem Zürften helffen dag Land vergehs 
ven. Die genbtung liegtin legten Zügen 
"und vermacht an manchen Ort ihrenoch 
übrige Baarfchaften den Banferuttiren, 
melde felten fo weıt verderben, daß fie 
mehr Mangel leiden als ihre Glaubiger. 
Beiden Groſſen verbirger fich der Mangel 
unter einen äufferlichen Glanz; trittman 
näher ‚ fo entbeft man_eine entlehnte 
Pracht mit überhäuften Schulden. Nie 
baben die Fuͤrſien ie ammerräthe 
mehr geängftiget , Geld herbeizufchaffen. 
Was thun Diele Leute nicht, wenn man 
ihnen freie Hände läffet, und ihnen die 
Anteifung anf die gemeine Wohlfahrt 
jiebt? Bei Hof mus der Überfius herr⸗ 
ichen, fonft würde Die Hoheit darunter 
iden. Trauriger Uberfluß! der den 
Mangel zeuget, und die Unterthanen wie 
die Schwaͤmme auspreſſet. 


Betrachte ich unſere naͤrriſche Wohl⸗ 
tandsartigkeiten, und die allenthalben 
emeinen Leben eingeriffene und noch 

täglich zunehmende Miebräuche, ſo wun⸗ 
dere ich mich feinesiwegs , daß die Müns 
en fehlen. Die Mode ift eine anftefende 
-ankheit, welche die Einbildung der 
Menfchen erhizet, andern alles nachzus 
machen, und durch immer anhaltende 
Eteine Narrheiten zu verderben. Unſere 


Wo das viele Geld in der Welt bleibe? 


Vorfahren lebten diederm 
bürgerlich. Heut zu Tag w 
groffen Herrn ſpielen: was 
einem paar Thaler ausgerid 
ven heut zu 3 faun enp« 
in, Es iſt alfo noch Geld 
Welt, allein es hat dadurch 
verlohren, teil der Menfche 
die vornehm und reich fche 
mithin mehr Geld brauche 
und zur Eitelfeit, als zur r 
Bequemlichkeit dieſes Leben 
fo unmöglicy fo viel Münzeı 
als heut zu Tag ein.jeder zı 
ausſchweiffenden und fich fell 
Notwendigkeiten vonnöthe 
da ohnedem der Preis der 
der Lebengmitteln fleiget, u 
der Werth der Münze noch 
Dergeftalt, daß einer, der v 
einem paar hundert Thaler h 
iezo faum mit taufend des 
fonımt; wobei er ſich noch d 
und dem fogenannten Wol 
wenig aufden Fus treften m: 
fem hatte ein Canzler oder 
von geheimen Cabinets sun 
then mufte man an unfern fi 
fen von fünfsig Jahren noch 
efoldung von hundert Ducı 
Heinen Hausbeftallung : die 
was er von der Srei jebigke: 
much feines Fürfteb erwa 
Heut zu Tage brauchen diel 
viermal fo viel, und machen 
den dazu. Bier Dienftboter 
mals nicht fo viel zu unterhali 
Bi Tage ein einziger Liberei 
jelten zufrieden ift, wanırern 
fette zwifchen den Beinen pc 
eine flberneTobafsdofein de 
Das Silber heiffet ohnede 
mehr bei ung, und wenn es 
fo wird man bald alles mit; 
Carolinen berechnen, und a 
leute mitSilbermüngen abfer 


Wolte ſich ja cin beſcheid 
Sarer AKalın enilieen, 


von ! 
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tung dernänflig und nach feinem Vermoͤ⸗ 
en einurichten , fo müfle er gemwärtig 


In, allen grosmaͤthigen Spott 
ertgeEinfälengunisnen. Hanmirde 
ibn für Blödfinnig halten , weil er nicht 


das Serge haͤtte, wie andre ehrliche Leute 
Egebesen, und ihre Slaubiger ums 
6 a bringen : Der Seiz iſt ein (hands 
liches a Sotte man nicht Bean 
en eine e Daraus machen, Das 
— D fürwahe «6 läfet ehr 
lcht, wann vornehme Leuteum ſolche 
Sieinigkeiten fich befümmern wollen, 


Diefes iſt heut wuas diemahre Sitten; | & 


Ihre derjenigen Leute, die ju leben wiſ⸗ 
fen; Es ift nun einmalbei ihnenein aus⸗ 
grade —— aß a 
fe geisig ie ein wenig auf 
au an Sparfamteit balten; ba 
im &rgentgeil nur diejenigen als gro 
— werben, bie — 


ein abge von gtlichen taufenden ans 
meifen, unterdeffen daß ein alter Soldat, 
in feinen Dienften grau worden — ſein 
Leben im Hofpitalendigen mus. Er wird 
uweilen einen ſchaͤdlichen Dienft mit Pers 
jen und Juwelen vergelten, und dargegen 
die weiſen Rathfchläge eines ehrijben 
Mannes mit Schimpf und Ungnade bes 
lohnen. Die Unterhaltung einer Buhle⸗ 
rin wird ihn mehr foften ; ale zwei bis 
drei Aemter ihm eintragen. Comddie, 
Spiele, Wufif, Tafel, Jagd werden 
ihm mehr Geld wegnehmen , als diends 
thige Unterhaltung der Staatsdiener und 
eamten. Alle was die Erde föftliches 
trägt, das wird bei Hau 
mung aͤnger aufgeti het unb mit üppis 
ger hie verfchluft ; da man unterdeflen 
an vielen Orten , ben Landmann feine 
arme Hütte verlaflen, und mit Weib und 
Kind und einem Stab in der Hand nach 
fremden Ufern wandern fiehet, um dafelbft 
eine beffere Dbrigfeit und mitleidigere 
Menfchen zu ſuchen. 


Wollen wirden HEN NE 4 
in der bürgerlichen eſellſchaft bluͤhen ſe⸗ 
hen, fo muͤſſen wir unfre Lebensart nach 
der Sitten vernünftigen @infalt nieder eins 
richten , umd die vielen eingebildeten 
Nothivendigfeiten , bie aus bloſſer Eitels 
feit und Hoffart ſiud eingeführet toorden , 
vermindern und abſchaffen. Der gie 
A Pracht vor diefem kaum die Helfte 
[0 viel Geld zu feinem Aufwand als jezo 
toßrflich drauf gehet. Diefe Helfte konn⸗ 
te mit vielem Jugen rulliren ; eirie Million 
Abzug im fürftlichen Kracht toürde dem 
Land sehen Millionen Nuzen fchaffen. Die 
Untertanen würden nad) dem Erempel 
des Hof auf gleiche Weile ipren unnöthis 
gen und überflaeiigen ‚Auftgandeingiehen. 
er tyranniſche Wohlftand , der bisher 
eine allgemeine Menfchenplageift, toürde 
die ftolfe Bürger nicht mehr quälen und fie 
nöthigen,uberihr Vermögen gu thun. Vie⸗ 
fe tauſend Menfchen würden weniger zu 

| Dienftbotten gebraucht werden, weil man 
ihrer müfigen Aufwartung  entbehren 

€ z onnet, 


of einem Hauffen 
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tönnte. Diefe müfge Hände müßten alfo ; 
arbeiten und fich regen, wann fie ihr Brod 
gewinnen wollten. Diefed gabe alfo eis 
nen merklichen Anwachs im Seldban, in 
‘den Fabrifen und in allerhand Künften. 
Hieraus entftünde ein Borrath beides von | 
rohen als gearbeiteten Waaren : biefe | 
würdender Handlung Stofund Delegen | 
beit geben, fie gu vertreiben und umgufchlas 
gen, Diefe Handlung wuͤrde nicht allein 
Geldmangelbegegnen, fondern auch 
noch mehr Menfchen ing Land ziehen, und 
die Nahrung und Arbeiter darinnen vers 
mehren. Reichthum und Uberflug würs 
. ‚ben baraugallesin Betvegung fegen, die 
Macht des Fürkens würde mit der Slüßs 
feligfeit des Bolts zunehmen, und weiter 
nichts als eine gute Policei erfordern, um 
alles in —8 Stand zu erhalten, mithin 
denen Misbraͤuchen und Unordnungen zu 
wehren, welche ſonſt der überfius oflegt 
nach ſich zu ziehen. 


Einfältige und ſi⸗ Lebensart: Wie 
wenig koſter es hier Mühe, einen vernuͤnf⸗ 
tigen Wohlftand gu beſorgen; da die Un⸗ 

. ordnung und die ubertriebene Pracht ſo 
viel Verdrus, Unruhe und Misvergnus 
gen allenthalben verurfachten. olte 
man nicht ein ruhige, gemoaͤchliches und 

unſchuldiges / Leben einem fo forgenvollen 
Srosthun unddem närrifhen Wahn einer 
eingebildeten Herrlichkeit weit vorziehen ? 
Viele leben in der That arın , umreich zu 
ſcheinen. Sie glaͤnzen von Gold und Sil⸗ 
ber, wann fie ausgehen, und frieren zu 
Saucen, einem falten Ofen ; mancher vers 
enkt feine Ducaten, und behält nicht 

. fo viel wbrig'dem Beker das Brod zu bes 
jahlen; ein andrer verfpielt des Abende, 

. waserdenandern Morgen mus fuchen su 
borgen, und tractiret mit Champagner 
und Burgunder, um hernach die Eur in 
Waſſer zu trinfen. Alle leben in Nah⸗ 
zungslofen und beflemmten Umftänden , 
nur um vornehmer undreicher zu fcheinen 





alg fie find. Ich babe dergleichengross | angeh 


müthige Seelen in meinen Leben viele ges 
kennet. Der Sranzöffcge Point’ d’ bon-' 


Bo das viele Geld in 


x 


der Welt bleibe® 


neur {ft bei ung Teutfchen eüt 
ger Tyrann. Dan wagt < 

orgt alles, und wenn man 
borgen fan, folegtman fich a 
che Practifen und Betteleien 
imm⸗t einer den andern verder 
die Kaufleute allein haben hi« 
Privitegium, daß fie im Noth 
eut machen, und mit ihren, € 
ſich vergleichen, ihnen für hun 
ober zwanzig gubezahlen- 


Was iſt hier zu thun d Wert 
le dieſe —X eiten Geſeze uni 
gen machen ? Und mag beinahe 
ift, wie will man darauf halten 

ime non caratprztor, W 
Leuten verbieten, dad Beldiweg 
fen, zu tractiren / gu derfchen 
mobi u eleiben, ae d. 

ufzubalten, u, ihm alle Fr 
Kuchen u geftatten ? 2G 
man fagen, Darf ich. nicht mi 
Selde machen was ih wi. ? Mi 
dann e8 ift dem gemeinen Wefen 
legen, daß niemand feiner Gi 
brauche. 


Ic will bier zum Beſchluſe 
zen beiläufigen Begrif davon 
find Dinge, die überhaur 
taugen, und die deswegen d 
allgemeines Gefezefolten abg: 
werden: darunter gehören 1)a 
lichen und weltlicen Bettele 
mögen Namen baben wie fie 
Dann in einer woblverfasten& 
ift es eine Hauptnothwendigke 
Die Lehrer befolder,diedrmen 
Bertler und Mäfiggäi al 
Arbeit angewieſen werden, 
Gevatterſchaften und_Rini 
ränge; ın fie beiffen nic 
ie urchgehends ſowohl Re 
rmen beſchwerlich. 3) Alle 
weeläufeig beiten und Ha 
ende Rdeleutt brai 
zum Anfangibrer Haushai 


und es iſt dan een re 
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nachtheiliger, ale daß manbier junge 


——— | ich zu bayrar en, oder | I} 
wenn 


voeren Tritt wigen ‚ 


he a näher | us 


[e. unnötbige enpgeränge 
Trauerfiei — ne bonn fiefind 
nichts anders als Bit [ofe Grimmaffen, 
gnöre ab aber die ihren Nuzen —5 — 
r lachen en: eidnij 
—7 und luſtige Trauer ſpiele 
denen Chriſten, e bei 
grabniſſen ganz andere 
| adbrungen baben jolten garnicht 
göiemen. Alle Gefdenfe bei Erlans 
. Bit: Öffentlicher nämter und 
lärden; ift nicht allein 


eine Sr fe — ‚enden ı man 
urd) au 

Keuten ein böfes Spiel, —e— — 

wi — 38 borgen muͤſſen und 
Kinder, Dan der 

El in gr fen Ehren 

en binvens 

giebeman in kten bemalt 

ale Das man nicht von dem gemeis 


nn Del fi der bezahlen 1A 
Diefe ie ah — 


und 
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nichts ale Fifferfuchr, Wie Zafeund 
tegunft erreget. 8) Alle fremde 
Moden und 
folde I t nur vieles Geld 
ad, f — verur| 
830. doppe em unnöthigen Aufs 
wand in Bleidern ; da man fonft, wenn 
man feine Rleider lo (engem träger als fie 
ten, mit der nkoſſen davon 
ommt. Nun ii ai ſes eine u 
re und al allgemeine € 
din Sexar um um —* viel 


eimmohne das Er B 
— ic 


— ‚offen und pr. ns 
ES en und — — * 
Bauen eines —5*— 
andthierungen im buů un a 
benift, fo mus dody Barknnen Se und 
gepaleen werden, damit diejes 
nigen, die fidy mit folden Schaden 
‚ nicht fidy, oder doch ihre 
Bındı gr in nahe Umftändefegen, ders 
mal Leute, die in 
gröffen p äten find gebohren und 
erzogen —— in den 
und milden ©: ihr bes 
ſchlie —X Die gro, offen — 
uns le, weiche Wensenker 
—28 um geheizet zu werden, 
faiten, —— Gemdinen bärgers 
eben! 10) Hierher gehoͤret 
die Befindesordnung; denn manfol _ 
ee nidhemmegnen,, wievielein böfes: 1° 
indeund die durchgehends herr⸗ 
ſchende Misbri sbräuche ur und Unordnuns 
genzum Derderb ausbaltuns 
gen tuitbeitr ten; a alt, daß co 
fein Wunder 1 wenn allevernünftis 
gejun: eure, „welch — 
te Umftände 6 en ill 
Grauen vor — eli 
lichen Leben befommen. 


Man rechne nur einmal die Unfoßen, 


runbregel, p 


und bi 


welche jährlich auf di feieben Puncte ders 


menge, werde ug ze.) AR 
„man 


‚achten ; dann 
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man finden, daß ſie wenigſtens die Helfte 
unſrer Ausgaben ausmachen; wann wir 
alfo mit noch mehr Ruhe und Sequemlichs 
keit unſre Unfoften auf die Yelfte herunter 
fegen könnten, fo ift fein Zweifel, der Geld⸗ 


. mangel würde nach und nach von fich felbs 


\ fen (owinden, oder doch nur bei muths 


willigen und liederlichen Verſchwendern 
fi einfinden, welche hernach diefen Mans 
gel als eine gerechte Straffe ihrer Unords 
nung und ihres Vergebene , allein fich 
beigumeffen hätten. Da man im Gegens 
theil bei obigen Misbräuchen,, weilfie zu 
einem volgutigen Gebrauch eenaden 
find, nicht fan wie man will; mithin von 
fich und feinen Ausgaben mit nichten Mei⸗ 
fler ift, weil man in dem geineinfchaftlis 
en Um 


. aug/ und der Verbindung mit 
andern. Benf 


enichen , mithin unter dem 


J — der Thorheiten und Wisbraͤuche 


bet. Die Lafer der Unpucht, der Voͤl⸗ 
lereiund die groffen Spiele rechneich nicht 
mit zu diefer Claffe, denn folche find 
difcdy Die Geftze alenthalben verbotten, 
und in ein und andern Theilen diefer aus⸗ 
erlefenen Sammlungen ſchon lächerlich 
gemacht worden, Wir brechen dahero ab, 
umd weifen Den ©. Eefer aufie vorher es 
ende Theile dieſes Reeferendarii; insbe⸗ 
jondere aberp. ı das gten Theilß, und 


- 9.106. des aten Theils. 


Wonder fo verderblichen Ge⸗ 
wohnheit des Spielens. 


gm Laſter fan nimmer heslich genug 


vorgeftellef werden. Allein wenn 


. man es garzu argabmahlet : fo findet ſich 


niemand, der dag Urbild zu der M*Htnn; 
fegnwil. Die mehrfien Mor 1 


fehen es in Diefem Stuͤle. V bs 
ver Mühe gewinnen fie nicht 3, 
. als Daß der Menfch, welcher ie 
befte Meinung von ſich —— 17 
ber gehet und faget: Das Bi in 


.. gemaplet: allein ich bin nichtg 


. „Die Spielfucht iſt o itig ein uns 
J — der bate er ganzen. 


Von der ſo verderblichen Gewohnheit des Spielens 
menſchlichen Geſellſchaft 


derſirebendes Lafer. Alle 
Leute haben folches jederzeit 
ſcheulichſten Farben abgema 
vergebens. Die Sache gehe 
an; wir fpielen.nur zum 3 
Diefeg find beftändig Die gütig 
igun en en, ee 

get Renſchen fich zu recht fer 
bet haben. ; 


Wir wollen demnach ihr 2 
was fchmeichelhaften Farben 
Vielleicht daß die Eigenliebe 
ift,und Die Srafe bei der&chni 
ſchmerzet. Vieleicht, daß fie 
einigen vortheilhaften Zügen 
und darüber Die unanftändige 
fern bewogen wird. Jene Ki 
Egnpten, als fiefahe, daßein 
in fehr wolüftiger Stelung, ab 
in ga Ausnehmend fchöner € 
mablet hatte, vergab ihm den 
weil er ihr fo wohl gefchmeichelt 


‚Doch es fällt uns jezt eine ( 
ein, welchezugegenmwärtiger Ab 
nic) beffer mit Fleiß hätte gem 
den fönnen. Hier ift fie: 


An dem Hofe Carls des Grofi 
eine Gräfin, Nahmens Ziphiltn 
he theild aus Gewohnheit, th 
Mangel anderer Ergöjlichkeite 


-| Spiel aufs aͤuſerſte liebte. Sie 


der Naturmit allen denjenigen 2 
begabet, welche diefer koftbare 
treib erfordert. Ein anſehnlich 
mögen, fchöne Augen und wohlg 
Hände waren nicht ihre gering 
schaften. Sie fpielte hoch, glüf 
mit unglaublichen Eifer.- Der Ke 
ge zwar viel Mühe, die fih imm 
ufernde Neigung zum Spiel aus 
weil das Trinfen Dadurchgeherkm 
de, Allein es war aledumfonft, 
mal langte ein vornehmer Sreih 
Stalien an feinem fean, Diefi 
das Unglüf eine far One 


Don der fo verderblichen Gewohnheit des Spietens, 


Gräfigzuverfoielen._ Die Kaiferin, wels 
che ungern fahe, daß die Fremden auih: 
ze Hoſe gleichfam als in Feindes Lande 
leben, und denen ffreiffenden Partheien 
augeſeiet ſeyn ſollten / auch wohl wuſte 
daß die Ausländer den Charakter einer 
janem Nation, fogar aus dem Geſchma⸗ 


er Suppe, errathen fönnten, miss | fl 


misbilligte die Aufführung der Ziphilinde 
[r fehr; und war. auf Mittel bedacht, 
iefem Ubel zu fleuren. Gleichwie aber 
das Bornehmen und die Ausführung, bei 
gewiſen Perfonen , nicht weit don einans 
derentfernet zn ſeyn pflegen: alfo nahm fie 
lich des andern Tages Gelegenheit, dem 
Fremden, wegen feines Verluſtes, bins 
langlice Genugthuung zu, verfchaffen- 
Kaum waren Hande und Füfe ſchwerer 
geworden; faum hatte die ſchoͤne Unges 
gedult der langen Mahlzeit ein Ende ges 
nachet: fo nöthigte die Kaiferindie Graͤ⸗ 
finund den Fremden zu fich inihr Eabinet, 
um dafelbft Die lange Weile w verfpielen. 
waren willig und wohl auf. Dieter 

er die Ehre, jene über das theute Vers 
guägen. „Der —*— führet Die Gräfin 
ander tan ſezete fich mit groffer 
Emfigteit nieder. Die Munterkeit bliger 
te der Eiphilinde ausden Augen. Drei 
mal hatte fie ſchon zu dem Fremden gefas 
set: Er würde fo höflich feyn und verlies 
ven, unddie arofle Ehre bedenken. Dreis 
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muſte fie ihre Gedultmit dee Scheidemuͤn⸗ 


je verfuchen,. Endlich aber blieb fie unter 

em allzeit fertigen 
vom Hofe weg. Sie wurffih aufein Kan⸗ 
nape , und entfernet von Wind, Geräufch 
und artigen Schtwägern, beflagte fie ihr 
milzfüchtiged Verhängnis. Indeffenmus 

e ein —* der Graͤfin die Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, daß ſie die freigebig⸗ 
fie Dame am ganzen Hofe war. Sie ſpiel⸗ 
te blos um die Zeit mit Vergnuͤgen hinzu⸗ 
bringen, Allein ihr Dergnügen mar durch 
die Gewohnheit verderbet, daß fie beim 


Spiele feine Aufmerffamfeithaben fonte, ' 


ohne groffe Summen zu wagen. Sie ta⸗ 
delte fich felbft Deswegen, und wuͤnſchte 
oft, fich überwinden zu fönnen. Allein 
die Gewobnheit mat bei ihr zur andern 
Natur , und der Berftand ein Sklavedes 
Herzens geworden. 


Der Geiſt dieſer Graͤfin iſt, wie Evens 
unenthaltſamkeit, auf ihre Nahkom⸗ 
men ziemlicher maſſen gefallen, Wir fes 
ben ehe taufend von ihrer Art, als einen 
einzigen, der eine vorſezliche Begierde 
hätte, fein Gluͤk auf den Untergang andes 
ter zu bauen. So unmenfchlich als die⸗ 
ſes Kafter ift: fo menfchlic üft hingegen 
der Fehler, den Die Nachfolger des Ziphis 
linde befigen. Er verdienet ehe mitleidig 
gebeflert, als geſtraffet zu werben. 


Nichts Rinder Weltgemifer, als daß 
eine Begierde durch Die andere unterdrüs 
tet wird. Die flarfere_übermwindet die 


ſchwaͤchere. Wer in äufferften Grad las , " 


erhaftift, wird nimmermehr mittelmäs 

9 fromm werden. Go wie erin den Las 
fern ausgefchweiffet hat, eben fo wirder 
aud) in feiner vermeinten Frömmigkeit 
ausfchmweiffen. Die jugendlichen Bewe⸗ 
den werden gemeiniglich durch die 

tärkere Begierde der Fiebeerflifet. Weil 
die Liebe garzuftarkift; fo wird fie felten 
durd andre überwunden. Di 
keit, das Reifen , das Epiel haben fels 
ten Reizungen genug, um die Liebe uns 


"Eins 


‚! terdrüfen zu Fönnen, mern gleich unfre 


— 


orwande einer Kolik 


te Cinſam⸗ 


Er erſtilet werden, 


24 . Die nakte Wahrheit. 


Einbildung alle Kräfte antoendet, ſie zu 
verſchoͤnern. 3 


Es waͤre alſo zu unter! 
«ia bequemerd und Die Begierden ftärker 
zeisendes Vergnügen, als das Spiel, 
tönne erdacht, 


- Der König von Frautreich hat vor kurs 

j £ Zeit in alle groffe Städte, wo ſtarke 
efazungen liegen, Comödianten gelens 
bet, um in den Officiers, durch folche Luſt⸗ 
barkeit , die Begierde zum Spiel zu daͤm⸗ 
fen. Nach diefem Beifpiel, folte eine 
Bandesperrfaftfichbem ven, ihren ins 
terthanen eine wohlfeile Ergözlichfeit zu 
Teinten, 


ie gehet einzig und allein dahin, „die 

* gröffern Ausſchweifungen anfangs durch 

geringerenu dämpfen, und nad) und nach 

Diefelben gar zu verbunnen. Eine Ger 

wohnheit wird nicht aufeinmal angenoms 

men, und noch weniger auf einmal uns 
terdräfet. 


Wenn die Gefellfchaften aus lauter 
feommen, gelehrten, wizigen, teurigen, 
und aufgewelten Leuten beftänden: fo 
würde man mit nüglichen Unterredungen, 
und angenehmen Sefchäften feine Zeit bins 
bringen fönnen. dein die Erfahrung 


= 


D picht | Siebe 


mithin dieſes durch jenes 


Die verlegne Waare. 


mag bier vor ungreden. Eeföm 
eit, da wir aufhören mit unfer 
Derfon befihäftiget zufeyn, da die 
unachtfam, und die Einbil 
kraft müde wird, da die Dinge 
Welt ihre junge Reuigkeit lier 
fogine gewiſe geiftlofe Einddk in 
eben Auffert, und eine heimliche 
Weile unfre Ruhe verdirbet: alst 
hen. wir entweder durch Spielen 
durch andre zu erbentende Luftbc 
diefes Leere in unferem Umgange 
fühen, &tüflic) ikalsdenn der 
toelcher in feiner Jugend fo viel T 
ten begangen, daß er fein Alter r. 
ehlung und Bereuun. derfelben ı 
in fan! fagte jener Projectmache 
er zur Ruhe fam, und durch mi 
Unternebmungen, die ihn unruh 
macht, fein Bermögenim Spiel ur 
fen vollends aufgegpfert hatte. 


‚Die nakte Wahrheit 

Die Wahrheit map man weder 
, hoch hören, 

Die Schmeichelei Hält man ſta 

- Die teufegt den "Sn durch eis 

Wie koͤmmt, 129 denn PA mc 

Und ihr fon nes fnldge heec 
ei . 

Danke, wei fe Re 

Die verleegne Waarı 

Ein Jude, wohlgewoͤhnt des Tag 

u... ber zu wandeln, 
Rief jüngft : af gier nichts zu dea 
deln 

Ja, tief die Claudia, mein ſchoͤne 

Wfai, ſchrie Ber Sad, ic fauf el 

. Waare nicht. 


on 
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Sedanken von dem Tode au 
dem ‘Bette der Ehren. f 


ErTod auf dem Beite der Ehren iſt zu 
allen Zeiten und von allen Bölfern 
—— — 
ifen un! i 
berhaben Mm — rg 
felben zu erheben; ja der Soldatenftan: 
Küemesfüralen andern Ständen (ich ebt 
deswegen einen Vorzug erworben zu has 
ben, weil er mitfo vielen Geführlichkeis 
tm verbunden ift, die ein ſtandhaftes &es 
mäth erfordern, wenn fich ein Menfch 


judemfelben entfchlieffen oil, Die Meis | Eh 


‚ daß mit dem Tode aufdem Bette 
der Ehre eine gewiſſe Ehre verfnüpfet fen, 
hat ſich faum —8 angefangen, 
dlöfe ſchon den Beifal derganzen Welt 
erhalten hat. Die fovielen tapfern Hels 
ben, welche auf dem Bette den Ehreden 
Yaufiheer Heldenthaten befchloffen has 
ben, errichtete Ehrenfäulen und Denfs 
male, find hiervon ein —E 

rfurcht, mit 
eutinfage die Webers 
die uns Zeit 


men, ſo wollen wir ritterlich ſterben um 
unferer Brüder willen, und unfere Ehre 
nicht laffen zu Schanden werden, Gries 
henland und Rom trieben die Hochach⸗ 
tung gegen Diefen Tod auf das hoͤchſte, ſo, 
daß es ſchwer zu entfcheidenift , obdie 
neuen Völfer In diefem Stüffe die alten 
übertroffenhaben. Der Römer fahedies 
ienigen / ſo in einem Streite für Das Bas 
terland ihren Beift aufgegeben hatten, 
als die glükfeeligfien Menfchen an , die 
ſich durch ihren Tod und durch den damit 
berknuͤpften Ruhm ein immerwaͤhrendes 
Leben erworben.. Man hieng ihnen zu 
ren Gränze auf, und ermeuerte jaͤhr⸗ 
lic) ihren Ruhm , um denfelben in einem 
unbergänglichen Andenken zu erhalten. , 
PAS ar Eltern erhielten, in Anfehung 
ihrer fur dag Vaterland in einem Treffen 
jebfiebenen Söhne, gewiſſe Vorzüge und 
Sreibeiten für andern von ihren Mitbürs 
en, ( $. zo. I. de Adopt. pr.excufat, ) 
Sk Kobfprüche, womit unter den Dichs 
tern Horaz⸗ Virgil, unter Den Rednern 
Cicero den Tod auf dem Bette der Ehre 
beehrethaben, will ich hier nicht anı 
ven. Wen find fie wohl unbefannt ? 
Soll ich wohl vermuthen, daß 
Vorfahren gleiche Sedanten von dem 
de auf dem Betteder Ehrengebabt ? Bei⸗ 
nahe folte ich Hiecan zweiflen , wenn ich 
ihre wilde Lebensart betrachte, und dabei 
bedenke, wie gering und eingefchränft 
unter einem wilden Volf der Begrif vom 
der Ehre fen. Allein ich mug gefteben, 
daß ich ihnen ein groſſes Unrecht anfbun 
würde, wenn ich ihnen alle Hochachtung 
gegen den Tod auf dem Bette Der Ehre 
abtpräche, und daß ich die Gebeine 
manches alten berühmten Krigeshelden, 
vor deffen Schwerte game Legionen Rs 
mer gejittert, beleidigen würde, wenn 
ich fagte, daß fiediefe ruhmbolle Todes 
art finnenlos angefehen hätten. Laſſee 
ung in die alten Zeiten unferer frigeris 
(hen Vorfahren zurhfe gehen, und ie 
Begeigen in diefem Stufe betrachten, 
Wir lefen von ihnen, daß Re au — 
Kb 
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führet und daß die Tapferkeit eine von 
ihren gröften Tugenden gewefen. Der 
Gefbichtfchreiber Tacitug (de morib. 
Germ.c.3.) meldet ung, daß fie das 
2ob der Helden in Liedern befungen has 
ben, daß fie dieſes fooft gethan ale fie in 
den Streit gehen und ein Treffen anfans 
‚gen wolten / und daß fie dieſes um, des; 
wegen gethan, Damit die Gemüther 
zum Streit ermuntert würden, Wer 
wolte länger an ihrer Hochachtung ges 
a q od auf dem Bette der Ehre 
weifein? 

’ Ich will mich in die Gefchichte der 
neuern Völker nicht einmal_einlaffen. 
Welche treflicheDentmale groffer Helden 
weiſet ung nicht Teutfchland auf ? Wie 
bat.niche Sranfreich feine groffe Feldher⸗ 
zen verewiget? Wie viele Proben feiner 
Hochachtung gegenden Tod auf dem Bet⸗ 
se der Ehre hat nicht Grosbrittannien 
an den Tag geleget? und wie erhaben 
denkt nicht Diefe edle Nation von diefer 
ruͤhmlichen Todesart. Lauter Bemweile, 
daß auch noch heut zu Tage die Meinun, 
obiieget, Daß mit dieſem Todeeine wirts 
liche Ehre verbunden fen ? 

Dieſes leztere ift dasjenige, was ich 
bauptfächlicy zu ermeifen mir vorgenoms 
men habe, und ich mus hier zuforderft 
erinnern, Daß es meine Abfichtnichtift, 
das Wort Ehre und den mit demſelben 
verbundenen Begrif nach den Kegeln 
ber Weltweiſen zu unterfuchen ; fandern 
ich will nur die Meinung von dem Zode 
auf dem Bette der Ehre prüfen, ob fie 
segginde fen oder nicht. 

er Krieg, man mag ihn betrach⸗ 
ten, wie man will, iR einmal zu einem 
sothivendigen Mittel geworden, wos 
durch die Gtreitigfeiten groffer Potentas 
gen enticieden werden , wenn er auch 
leich als ein Uebel angefehen wird. Er 
4 deswegen noͤthig daß ſich gewiſſe 
enſchen zur Erwählung des Krieges⸗ 
des entfehlieffen , und indem ſie die⸗ 
Stand ermählen, fich zugleich ber 
men, ihr &eben, wenan 66 Des Um⸗ 


* Gedanken von dem Tode auf dem Bette der Ehren. 


Rand erfordert, feeitvilig fiir Da: 
des Staates aufzuopfern,und mi 
den der Gefahr und dem Tode eı 
u gehen. Diefes, wenn man e 
edenket, fan ung ſchon genug v 
Wichtigkeit dieſes Errrstupes al 
ren. Hierzu werden feine Gemü: 
fordert, deren Abficht it, bei eir 
trächtlichen Bedienung gute Tage 
Welt zu genieflen. an gebe dv 
Gefährlichkeit ab, welcher Die Sc 
zu Kriegeszeiten unterworfen fini 
richte fein Augenmerk auf ande 
ſchwerlichteiten, die den Kriege 
begleiten. Wie manchen Tag mı 
Soldat in deu gröften Hize, in Der | 
ften Kälte auf dem freien Felde ı 
en. Wie manche Nadıt mus d 
ſchiaflog überfiehen, und wie fur, 
ret oft feine Ruhe, wenn ihm Id; 
laubet wird, feine. abgemattete & 
in etwas 1y erquifen. Bald fo 
Zeiten, daB er Yunger und Du 
tragen mus. Bald hat er ein 
[hwerlichen Marſch zu übermi 
Bald überfället ihn eine andere &« 
und furz, fein Leben ift mit den g 
DBelchmerlichkeiten verbunden. ME 
mäge, menn man alles dieſes bed 
ob ein hinreihender Grund, einen 
fchen zu diefem mübfeeligen Star 
bewegen, vorhanden fenn könne, 
nicht mit eben diefem Stande eine 
befondere Ehre verbunden wäre. 
bedente endlich, wie barbarifch die 
ge,unter den Menfchen geführet to 
würden, wenn groffe Mächte nid 
ordentliches Kriegesheer auf den 


‚nen hielten, wenn wicht Menſcher 


einfinden, und dieſen Stand freit 
erwäßlten,, und an Rast derfelben ı 
Völker fich aufmachten und gegen ei 
der firitten. Weiche Zerfiörung, 
eb Elend würde Diefes unter 
menfchlichen Gefchlecht nicht anrich 
ee feine [4 den Say ı 
u befräftigen, iejenigen, tvı 
dem Friegöſtande gewidmet hal 
ein 
-.. 


Nam Caffergetränfe 


einer gang befonderen Hochachtung wůͤr⸗ 
dig find, da einmal die Kriege in der’ 
Melt nothwendig geworden. Haben wie 
bei diefen Umſtaͤnden nicht Urſache ges | 
mug, der Borficht zu Danfen, daß fich 
noch Menfchen zu Diefem Stande ent» 
fhlieffen ? Und was iſt demnach billiger, 
als dag wir Diejenigen mit befonderer 
Ehrfurcht anfehen,, die, wenn wir in 
naſern Seemg in ſtolzet Rube le⸗ 
ben ‚und die Fruͤchte unfers Landes ges 
vieffen, wenn toir einen Tag nach dem 
andern in den Städten, in dem Schofle 
ber Boluft und Ergözlichfeiten zubrins 
ya, für und Hiz und Kälte, Gefahr 
und taufend andere Beſchwerlichkeiten 
ausftchen, und endlich durch Aufopfe⸗ 
tung ihres. beldenmüthigen Blutes uns 
kere Ruhe und Wohlfahrt. befeftigen. 
Sewis, fo edelmüthig ihr Bezeigen iſt; 
pic Ehre ift mit ihrem Tode verbuns 


Som Taffeegetraͤnke. 


Was der Eaffee eigentlich feye, und wie 
holcher zum Gebrauch erfunden worden ? 
folcheß haben wir zur Genüge in unferm 
<uriofen Dollmetſche pag. 60, abgehau⸗ 
delt, und würde, hier anzuführen, ders 
malen überflügfig fenn. Wir mol; 
en dahero nur was Weniges von dem 
defondern Gebrauch u, Nuzen des Caffees 
berühren: den Mugen deflelben anbelans 
d, fo pflegt derfelbe, wegen feiner 
licht; ſchweflichten Theile und augench; 
men Bitterkeit, den Mangel einer guten 


der meifte Thei 


2 
damit nicht das ſchweflichte Weſen zu 
fehr mit ins Geblut gehet, daſſeibe er⸗ 
iget, nder wenn es nebft audern ſcharfen 
tifeln unter der Haut fyen bleibt, zum 
rieſel Anlag gibt; zumalen bei choleriz 
chen Leuten, die ohnedem ſchon mit dies 
n fchweflichten Partiteln verfehen find, 
Und da folcher bei fo einer Diat genoffen 
wird, mo ohnedem ſchon allerhand Ges 
tranfe dag Blut flüchtig macht, und man 
feichen noch darzu, nach der heutigen 
fehr ſchlimmen Rode, ohne Unterfchied 
allzuhäufig genieflet: ſo pflegt er bei denen 
die zum Xergernig geneigt, und verftopfs 
ten Zeibeg find, oder die fonft viele Ga 
und Schärfe bei fich haben , dieſelbe aus 
dem Unterleibe ins Öchlüt und in Die Slis 
der au treiben, Daher denn bei folchen 
erſonen Lahmigfeit in den Gliedern, 
ichtfchmerzen, Schwäche der Nerven, 
und Unreinigfeit des Blutg entftehet, Die 
hernach, wann fie Basen bleibet, endlich 
usihlag, Stiefel und fonft allerhand 
Krantheiten zumege bringt. J 
Was den rechten Gebrauch anbelangt, 
fo lommt zuförderft viel auf dag Röften 
an, wenn er der Öefundheit vecht Zutcägs 
lich feyn fol : denn ift er zu wenig gerds 
ftet, fo bleibt noch viel vos dabei, das 
die übrige Annehmlichfeit benimmt. Iſt 
ev aber zu fehr und lange, und noch dazu 
in offenen Öefchirren gebrennt:: fo ift dag 
befte und zärtefte davon geflogen, und 
das rufftändige ift widerlich , ſchwaͤcht 
die Nerven, und gibt zu Hergffopffen, Bes 
ängftigung, undzittern der Glieder Ges 
legenheit. Und eben dag gefchieht auch, 
wenn man ihn r ſtark trinke. Ya, da 
des Caffees in erdigten 
Theilen beftchet: fü ift er aud) alsdann 
mehr ſchaͤdlich als nüzlich, wenn man ihn 
nicht recht ablläret, fondern zu dike trin⸗ 
ket; weil er fodann dag Blut nothiwendii 
mit folchen irrdenen Theilen anfüllet un 
verdifet, wenn er zumal von müfigen 
jerfonen, und in Menge getrunken wird. 
ei «8 auch fein Wunder ift, daß dag 
mi nag Srauengimmer blaſs davon , und 
E mis, 
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mit andern Unordnungen und Zufaͤllen 
behafftet wird. Es iſt alſo nach des Hn. 
Vrofeſſor Neumanns feiner ie der 
hte Gebrauch davon alfo zu machen : 
Alan bereite fidy nicht ſtarken, fondern 
dännen,und i recht Flaren Caffee, 
fo ift man verfiherr, daß man Fein 
ftantiells pulogriche Beug, [enden 

ur zarte alsgesogene, un! iche 
pe fe been eb befomme ; 
‚ Und diefe Fönnen u. werden niemals 
chaden verurfachen, wenn diefer 
ranf mäfig, befcheiden und Fr feiner 
Zeit, alfo Feineswegee überflüfig, zu 
‚ofte, oder zurunzeit, gebraucher wird. 


etrachtung über das Gi 
® des Romulus u 


von ber vätterlichen Gewalt 


Wenn ich den Karalter dieſes groſſen 
Yrinzens , von deffen Geſez von der vaͤt⸗ 
Terlichen @emalt zu handien ich mir vors 
genommen habe, betrachte; fowerdei 
—— überzeugt , DaB das neue Rom das 
mals von einem Beifle regieret worden, 
der an Einfiht und Kiugbeit faft alle 
Menfchen der damaligen it übertrofs 
fen hat. Alle Anftalten dieſes unver⸗ 
gleichlichenKönigs find fo befchaffen ges 
wefen, daß ſie ER altung 
ber Dauer und der Glüffeligfeit eines 
neugeftifteten Staates alles beitragen 

uf, ja Die Folge der Zeit hat getwielen, 
welche Vortheile Rom aus den löblichen 
Anordnungen dieſes weifen Könis or 
Floffen find, und wie Rom von Jahr zu 
Jahr an Macht zugenommen hat, bis es 
ndlich zu derjenigen Gröffe gelangt , wo⸗ 
& der Yimmel Diefen Anfangs gar kleinen 

taat beftimmet hatte. „ Das Sefez von 
der Sewalt der Vätter über die Kinder , 
fo Komulus den roͤmiſchen Bürgern ges 
geben, geböret ımter Die vornehmſte An; 
srönungendiefes erhabenen Königs. Es 
war hart, allein es kan di nicht leicht 
ein Staat fo vieler % Kinder 


rͤbmen/ ale eben 


ich | Dinge, weiche die X 


Worinnen die vätserliche Sew 
flanden, ift befant genug. Ein S 
umftand derfelben war das Mech: 
geben und Tod, fo die Väter in Ani 
ihrer Rinder hatten, und worinn« 
bie eömifche Bölfer für allen alte 
neuen Völkern unterfcheiden; ja 
diefe Gewalt gleichſam zu- einem 
nifchen Joche, unter welchem Die K 
feufzen muften, zu machen fchien, i 
Es, daß diefelbefo lange waͤhrte, al 
Vatter lebte, er hätte daan Durch 
dreimalige Verfaufung die Kinder 
diefer vatterlichen Gewalt Toggelaffı 

Der Batter hatte über Die Kinder 
Necht über edenund Tod. Dieſes 
beftunde in nichts anders, ale in 
Richteramse,, welches der Vatter 
die Kinder führte. Ein Necht, fo 
‚Obrigfeit in Anfehung der Unterth« 
yfomt, uͤbte bier der Batter über 

inder aus. Die Kinder blieben, fo 
ge der Vatter lebte, unterdeflen Gem 
und gehörten unter die lage derjeni 

nor e Römer unter dem 
te Familie begriffen. Dieſes, fo 
es aud) fbeinen mag, ift nach Defe 
fenheit der Roͤmiſchen Geſege ein & 
für legetvefen, denn auf Diele Weifer 
ften die Kinder, fo unter der vätterlid 
Sewalt bis an des Vatiters Tod geb 
ben, nothivendig feine Erben werd: 
Dahingegen diejenigen , welche von I 
vãtterlichen Gewalt losgelaffen worde 
auch zugleich das Recht der, Erbfol 
verlopren hatten. Dieſes Überzeug 
mich / daß die fogenannte Loglaffung dur 
eine dreimalige Verfauffung (emancip 
do) eben nicht als eine Wohlthat any; 
fehen gemwefen, Die ein Batter feinem Sol 
ne srmoeifen fonnte, ob ſchon berſchiede 
u binte Rechtelehrer ſoiches dafür 9 

alten. 

Ru tomne auf die Abficht, welche Rt 
mulug bei Ertheilung der väterlichen 4 
walt gehabt hat. Diefer groffe vrin 
fabe nach feinem Durchdringenden Geil 
wobl ein, daß der Klor, das Wacherh, 
und die Glüffeligfeis eines — ale 
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main in han Anke n Lib. V. cap.4.)_ Vefchämen bie Römer: 
nicht in Diefem Stüfe unfere Zeiten? Wir 
a Dem Knbiichen Deborfarı 
ge eutzutage fo weit nicht, ohner⸗ 
achtet wir in dem Lichte des Evangeli 
wandeln, und jene in der heidniſchen 
Blindpeit irreten, 

Die flogen Ehinefer, ein Volt, ben 
man den Ruhm emer geoflen Einſicht 
nicht abſprechen fan, _fehen ebenfalls auf 
nichte fo fehr ale auf eine genaue Beo⸗ 
bachtung de findlichen Gehorfams, Ein 
Kind, fo ſich dieſem Seſeze nicht unters 
wirft, wird ald ein Ungehener betrachs 
tet, welches von dem Erdboden vertils 
get zu werden verdienet. . 

Wenn man alfo die Befchaffenheit dee 
vätterlichen Getvalt bet den Römern mit 
ber Abficht des groffen Stifters dieſes 
Staats genau zufammen hält, fo wird 
man mebr an derfelben gu loben und we⸗ 
niger zu tadeln antreffen. W. 


Beſonderer Nuzen der Lehre 
von der Faͤulnis in Erklaͤrung vers 
ſchiedener Dinge in der Haus 

haltung und Medicin. 


It bemerken, wenn ein Eörper fans 

let, daß die —— 
woraus er zufammen gefegt ift, gaͤnzli⸗ 
aus ihren Zufammenbange gebracht, oͤder 
von einander gefcemiet werben ; womit 

qugleich bei den Eörpern Der Thiere ein » 
übler Geftanf verfaüpft ift, der bei ibs 
ven von den fetten, fchtveflichten, und 
füchtigen Salztheilen Serrügret ; bes 
teichen man aber bei den Kräutern und 
Pflaupen nicht ſo antrift x, daher auch ibs 
re Baulnig mehr eine Gahrung zu nen⸗ 
nen ift. Nächkdem befindet man, dag 
je mehr Seuchtigfeiten in einen Cörper 
vorhanden find, deſto leichter auch die 
Faulmis_erreget und vollbracht werde, 
weil das wäftige Element die Anflöfung 
Sen beröeem bike, mad mas I de 

m befördern em 
»3 ventheũ 
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gentheil wahrzunehmen pflegt , daß die trokneten Fleiſche, wie z. E. a 
dürren und —— Eörper von | fen, wenn fie eine Zeitlang li— 
der Faͤuinis befreiet bleiben. Endlich | Knodyen immer leichter angeht 
Ichret auch-die Erfahrung , daß Die äuffes m wird, ale dag Fleiſch felbeı 
te Wärme der Faulnis gar fshr zu ftats | Der Knochen ifthart, und last i 
ten.fomme ; indem fie die Feuchtigkeiten tigkeit nicht fo leichte herausg 
ausdehnet , und die verſchiedenen Theile, | ausdämpfen ; daher diefelbe | 
die Görper_beftehen, in Verve; | Luft, oder den Rauch felten bi 
‚gung bringet, daß fie fich defto eher von | tweggenonmmen wird ; fondern 
einander abfondern ; daher auch Diegauß | wenn ſie gurufe bleibt, den 
nis im Sommer viel leichter gefchieht „ | nothiwendig eber angreift und t 
als im Winter , und zur Gnüge befandt | ale dag Fieiſch. 
ift, Daß in den kalten Nordlaͤndern fon; | Man pflegt aber das Fleifch r 
berlich aber in dem rauhen Nova Zimn- | zu lüften und zu räuchern ; fond 
bis, die toden Eörper viele Jahre opne &injufalien ; weil das Sal; al 
Verweſung liegen bleiben, . auch zum Tpeit die Feuchtigkei 
Doch trette ich nunmehro näher.zu | wegnimmt, und an ich ziehet, ı 
meinem Zwefe , und zeige kürzlich, wie | Die Luft und der Rauch fartfanı 
* man aug der Betrachtung diefer Lehre 
» einige nüzliche Sachen in der Hausbals 
tung und Mebdicin erklären und herleiten 
fönne ; tmozu mir eine ebedem don dem 
feel. Herrn Seh. Rath Hofmann gebal⸗ 
tene Differtation Gelegenheit an die 
Hand gibt, darinne er den Nugen der 
Lehre von der Faulnis in der Medicin, 
und zwar in Erkaͤnntnis und Eur vieler 
menfilihen Krankheiten gewieſen bat. 
Da Feuchtigkeit und Warnıe die Faͤul⸗ 
nis befördern : fo Kan- auch im Gegen» 
theil alles dasjenige diefelbe mindern, 
oder abhalten, was Biefegeei Dinge zu 
gindern vermögend if. Weil nun Die 
freie und fühle Luft oder auch ein trofes 
ner-Wind, ingleichen das Raͤuchern die 
hbrige Seuchtigkeiten wegnehmen : fo 
gr man daraus, dag man in der Haus⸗ 
jaltung wohl thue, wenn man das Fleiſch⸗ 
fo man zu erhalten gedenkt, von ber 
Kuft durchwehen, und vom Nauche aus⸗ 
trofnen laͤſt: welches freilich aber beffer 
im Winter angeht; weil die Kälte die 
Fäufnis mit abwenden hilft. Daher auch 
Mluge Hauswirthe gemeiniglich in den 
aaintermongten Snkealachten, und das 
teifch zu raͤuchern pflegen, 
5 Hieraus fan man nun zugleich füglic) 
erklären, woher es komme, daß bei ges 


i . 






















gen, und fie austrofuen fan. 
aber nothwendig weniger Davon 
wenn es ſchon viele feuchte Theil 
bat: fo ift leicht zu erachten, t 
dag trofne Salz befler zum €: 
des. Bleifches fchıke, ald dag feud 
trofnet aber dad Salı nicht alleir 
dern ed balt auch das Geſchmeis 
verhindert, daß feine Würmer fo 
audgbrütet werden ; weil allee 
denfelben zuwider il. Und hierin 
fteht der vornemſte Nuzen mit, 
bei geraucherten Sachen gemwähre: 
man auch allerdings gerne gelte 
Wer aber, tvie gemeiniglich gefı 
blos in der Act ſtark falget, d 
die Faͤulnis dadurch abhalten will 
thut unrecht, und bedenfet nicht 
ſchon die Luft und der Rauch der 
nis am meiften Einhalt thun, uni 
das Salz nachgeheuds nur haup 
lich deswegen zu deſto befferer Erha 
des Sleifches beiträgt; weil es die 
mer abhält ;_toiewohl ich nicht [ä: 
daß auch zu Erreichung dieſes End; 
eine hinlängliche Portion Galy erfo 
werde; wenn man jumal dag Fleiſc 
pöfelt, und auch opne Käufern ; 
balten ſuchet. 
Diefes, was bisher von dem 
u 
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fluſſe des Salzes iſt geſaget worden / ſoll⸗ 
te man alſo billig an denjenigen Orten 
in acht nehmen, wo man gewohnt iſt 
das Geraͤucherte allzu ſtark einzufalgen. 
Dean weil ſich das Sal; in die Zwifchens 
räume des Fleiſches zu flarf einfeget: fo 
wird dieſes nicht nur Dadurch harte,und 
[ Berdauung: ungefäifter gemacht; fons 

ern esift auch befandt, dab das Sal, 
wenn «8 nicht, guugfam aus dem Eörper 
wieder ansgeführet wird, nach und nach 
zur Schärfe und Unreinigfeit des Bluts, 
dder zum Scharbof,, und allen davon 


berrührenden Krankheiten Anlas gibt; | 
wie man denn dieſes an denjenigen twahrz I 


nimmt, die an der See wohnen, und 
enter andern mit von dem vielen Genus 
der falzigen Speifen von dem Scorbute 
geplaget werden. j 

‚Da aber auch ferner das Salz, und 
Die uft, nebpt dem Rauche, die Feuch⸗ 
tigfeit austrotnet; fo fieht man dieſer⸗ 

Ib zugleich, daß man Diefe Dinge zus 
fammen auf eine gute Art mit emander 
verbinden müffe, und nicht nöthig habe, 
blos durch einen flarken Rauch, der mit 
groffen Feuer gemacht wird, Die Aus⸗ 
frofnung zu erhalten. Weil man nun 
dieſes fonderlich in Weſtphalen gut gelers 
net hat: fo ifts fein Wunder, dag man 


jentheild die Wettphälifchen Schins 
fen den andern vorziehet. Und in der That 
if auch das allzuſtark, oder gleichfam 
Hwati geräucherte Fleiſch der Gefimds 
beit ſehr fchadlich ; weil der viele Rau⸗ 
ss nicht nur harte, fondern auch daı 
daran befindliche Fett ranzig macht, wel⸗ 
ges Natur ſehr zuwider iſt, den 


deee mi men ift; dei ber 
—— nn 6 













wm. 
ft | wei 


iſt nemlich befannt, Daß die in der Haus⸗ 

altung erfahrne Fluge Hauswirthe, ala 

‚eit beiihren Bauweſen dahin fehen,dag 
das Bauholz nicht nur gefället toird, che 
der Saft in die Bäume tritt; ſondern 
daß es auch nachher balde ausgehauen, 
und von feiner Schaale befreiet werde; 
weil fie nemlich fehen, daß das Holz bei 
weiten nicht fo gut und dauerhaftig iſt, 
wenn fie dieſe Behutſamkeit nicht beoa 
bachten, ob fie ſchon eben nicht alle den 
zureichenden Grund davon wiflen, der 
eigentlich) die ſer it: In dem einen Faller 
wenn nemlich ber Saft ſchon eingetrets 
ten iſt, bekommt das Holz zu viele Feuch⸗ 
tigkeit; in demandern aber, wenn man 


es in feiner Schaale fo lange liegen läst , 


wird die Austrofnung derfelben verhin⸗ 
dert, Da nun nach dem vorher geführs 
ten Beweiſe Die Feuchtigkeit die Hung 
befördert, und die @örper verberbet: fo 


iſt tiar Daß auch dergleichen Holz nicht 


fonderlich Dauerhaft feyn müffe. B 
Diefeifehre Aihre ung zugleich dahin, 
daß wir daraus erkennen lernen, wor⸗ 
auf e8 vornemlich anfomme, wenn wir 
die toden Eörper einige Zeit erhalten, 
und vor der Faͤulnis bewahren wollen : 
welches man fonderlic) gu miffen n dig 
hat, wenngroffe Herren nach ihrem Tos 
de eine Zeitlang auf dem Parabebette lies 
gen, oder in ihr Eröbsgräbnig gebracht 
werden ſollen; das aber gleichwohl fo” 
geſchwinde nicht allezeit geſchehen fan. 
Nun pflegen die dazu beſtimmten Aerzte 
gemeiniglich herrliche und koſtbare Spe- 
Cies, die wohl hundert und me Thaler 
‚fieden konimen, darzu zu verfchreiben;, 
ches man auch in fo weit gerne geſche⸗ 
ben lädt, weil es groffe Herren wohl bes 
gablen können. Doc da eine gehörige 
parfamfeit fo mohl den Vornehmen, 
als Geringen_ allerdings zuftehet, und 
auch heute zu Tage nöthig ; ſo hat man 
ja wohl billig Urfache,, Diefe Tugend auch 


? Jin der Medicin beftmöglichft angumenden; 


welches auch in dem gegenwärtigen Kals 
ie gar nicht ſchwer a Denn * da 
6 


\ 


Ss 
weis, wie die Räulnte abgehalten wird, 
und —* es Babel a auf Die 
Beam mung der Beni it ankom 

der fteht leichte ein, daß man nicht nös 


in man ;. €. 
Eingerseiden mit Salı aus⸗ 


tigfeit t 
und under N il £ 
en utern, als life, Krauſe⸗ 
münge, Salbei, Polei, Kofenblättern, 
SaöRonf. Und mer fen Dee ut 6 
tareichend feon; da man obnedem 
te zu Tage feine Mumien mehr mas 
will, fondern nur, wie gedacht, fo 
del ve bat, daß der Derbi 

—X re werden. * 

Rn Hngne mar 834 wan 
Art die verblichenen Eis 
geilen Füglicht halten Bane. 
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Die Naͤrriſche Ehre. 


ieh vor den vernünftigen € 
en,und frag das Gras aul 
dern» Sefoftris, der n 
König in Egypten begieng d 
beit und lied vier gefangene 
vor feinen en fpannen 
damit als einen hochmuͤthig 
un Schaufel feines Boll 
hren. A 
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Die Naͤrriſche Ehre. 


ihren Wiſſenſchaften haben, fie ine 
gemein ausſchweifend macht. Man 
unterfiehe ſich nicht, an ihren Schrif 
tm etwas -auszufegen , fonft wird 
wan ibrer Schmähfucht fi preis 
benmüffen. Wenn man den Sries 
liebt, fo mus man ja diefen Leu⸗ 
ten nicht tiderfprechn. Sie wer: 
den dieſen Frevel zu rächen fuchen: 
a 
ih die Kirche und Dag ganze ges 
Weine Weſen Darüber in Unruhe und 
ing Verderben gerathen folte. Dies 
I Bringt ihre verzweifelte Ehre fo 
fi 


nait fich. 
Die ndrrifhe Ehre ſtuͤrzet die gans 
Welt in Unordnung, fie raſet 
—5 hl in den Pallaͤſten/ als inden 
Didrigiten Hütten. Der, gröfte 
ube, Der nichts wuͤrdigſie 
eines Menden, fest feinen 

Das eine i 





fendmal Des Teufels fepn, als einen 
pf auffich ſhen laffen. Man 


fette dem beraufchten Vieh nicht zu FR 
7 oden / fo bald es nı n 
neh: t ’ ur ſei⸗ 


Wahr: 8 fchmeiflet in feiner 
eleidiget glaubet. 


Recht haben, wenn auch | fe 






r, knirſcht 







9 Man|i 
mir Doch, worinn der Ehrens 
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ihrem Streit gegeben? Ein Wort 
ein ungereimtes Wort, das einer 
bon ungefähr gegen den andern here 
aus geftoffen hat, und das nicht 
mehr bedeutet , als der Wind, dert 
einer mit dem Hut macht, wenn ee 
18 ich neulich in die 


ehren. Eine jede wolte aus Höfe .- 
lichkeit Dasjenige der andern einrdus 
men, was fie 1) aus Gerechtigkeit 
zueignete: Beide waren ungefähr 
von gleichem Rang ; beide gleich bes 

—* und gleich hochmuͤthig: der 
ang war hier jo ſchwer zu ent⸗ 
fheiden, man hätte die Sache auf 
Univerſitaͤten ſchiken müffen, wann 
mich nicht ins Mittel geſchlagen 


haͤtte. ch meinte die Sache damit 


von ſoichen tollen Menfchen| zu ſchlichten, indem ich der diteften 


= 


, . den Vortritt zuerkannte. % 
» t0n8 feheich ? Hierraufs|es’fchlecht : Feine molte die ditefk 
ein page Edelleute mit ein⸗ ſeyn ich veränderte alfo hurtigmeis 
Der Kampf ift hisig :_fieinen Spruch;“nein, fprach ich, die 


dies 


. Wie!\fhönftg folge der andern: raſchi 


Dem Das? Ras ha Anl 
a Fl at Anlas zu | 


ang Die eine Der andern vor, um 
Iren ni 


6 
2 
nicht fürfo hochmüfhig angeſehen 
le” daß fie fich für die ſchoͤnſte 
ielt. 
- _ Wer entwilelt uns hier Die feine 
Dentensart des andern Geſchlechts. 
Deffen Empfindlichkeit ift ungemein, 
menn von denen Vorzauͤgen der 
Schönheit gefprochen wird. Man 
fbcite ein Seauenzimmer font lieber 
ich weis nicht mag; aber biefes Eh⸗ 
renpuͤnctgen laffe man unberühret,, 
wo man nicht ein groſſe Feindſchaft 
ſich auf den Halsladen will. Dar⸗ 
inn aber übertrift ung dieſes zaͤrtliche 
ſchlecht noch weit : mir machen 
uns eine Ehre aus unferm Hoch⸗ 
muth; die Schönen aber wiſſen / daß 
ihnen die Demuth beffer lädt. Die 
Ränner rächen ſich oͤffentüch, die 
Weiber heimlich. Beide fuchen ihr 
re Ehre ın dem, was andre Leute 
von ipnen halten : die Männer treis 
ben ihre Race bis auf Blut und 
Morden ; Die Weiber aber, find 
menſchlich gefinnter, fie verabfcheuen 
das Blutvergiefeh , und bedienen 
ſich sogen ihre Veraͤchter Peiner ans 
dern Waffen , als ihrer Zungen. 
Das lächerlichfte bei dem Ehren⸗ 
punct ift Diefes, Daß er die Leute 
nöthiget, unmäfig viel don füch felbft 
gu balten,und Dich Einbildung ge 
en andre mit Leil 
Wenn groffe Herren nicht 


S 


ten. 
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um gerecht, um grosmuͤthi 
fo lauft dieſes wider ih 
Hundert taufend Menfd 
merlich umk ommen zu lafleı 
Elend zu ſtuͤrzen, find für 
che Ehre nur ein geringer 
Die gange Welt würde nic 
em diefem erſchreklichen 2 
ſpenſt ein Genuͤge zu leiften, 
die Natur ersittern und T 
ſchen zu reifenden Thieren m 

Alle andre Lafter in der $ 
ben noch ihre geroiffe Bezie 
den Genus eines ſcheinbare 
Der Geiz hat Schdge und 
thümers und die Wolluft d 
sung der Sinnen zum End, 
fühlen beide etwas wirklic 
toefentliches ; der Hochmuͤt 
lein it ein blofer Phantaſ 
Siüffedigkeit beftchet nur ı 

ienbildern, in ſpaniſche 
hlöffern, invermirrten D 
Mit einem Wort inder Ein! 
Er leidet deswegen alle Wii 
tigkeiten und Drangfaln des 
und läffet fich wohl gar dari 
fohiefen. Kein Menſch hat 
dergleichen aberroisigen Eir 
gen der Menſchlichkeit, un 
gu nichts, als die Menfche 
einander aufgureiben und fü 


und Leben zu vers | in Das “Verderben zu flürgen, 


Die, wenigſte Menſchen 


tapfre Kriegeshelden find, wenn fie Welt haben einen rechten 


bie 
ne Belagerung aufheben , ihrem 
ind in einer Schlacht weichen, ein 


and mit Plündern, Raub 


un 
Mord vorbei gehen, um lutfelig, } 


Wuth der Warfen hemmen, eis |von der Ehrex fie 


\ fftet au 
und grosmüthigen Thaten: fi 
det fih auf Tugend, auf 


Id [auf Wiſſenſchaften/ auf Gal 


Himmels und der Natur. R 


Wehmüthige Vorftellung des bebrängten Buchſtaben 6. . ar 


lauter ſolche Vorzüge, die den Mens 
ſchen vor andern ein Anfehen und 
einen Ruhm erwerben. Diefe Ehre 
Ban nicht Durch boͤſe Nachreden vers 
lezet, am allermenigften aber durch 

ae und Blutvergieſſen getetter 
erden: fie hafftet auf unfern Tha⸗ 
ten ; fie ziehet ihren Werth aus ſich 

lbft; fie fragt nicht nach der Leute 

edenzfie macht Die Lügen zu Schan⸗ 
den; fiebraucht Feiner &hrenrettung; 
fie ertheibiget fid, wann fie fih 
nur jeiget : Muta perorat. 

Das Turniren, Fluchen, Hauen, 
Stehen, Sengen, Brennen, Mots 
den und dergleichen , alles diefes_ift 
nicht die Eigenfchaft der wahren Eh⸗ 
tt, fondern eines verrukten Kopfes, 
im Dan in le ah tes 
publif, zur allgemeinen Sicherheit, 
Hinfoerren telte. @Bahre helden 


© | der niche unbefannte 


einem kleinen Hirſchſänger berochret. An 
ftatt alfo vom Leder zu ziehen, lieg er feis 
nem Gegner einen brennenden Lunden 
überreichen, und ſprach ie, ihm e Schet 
bier, mein_Herr, die Waffen, womit 
wir unfern Vorzugsſtreit ausmachen wols 
len. ch habe meinen Ruhm nur auf 
der See erlangt. Hier unter eines jeden 
Füffen lieget eine Tonne Pulver, Wer 
unter und das meifte Herz hat, der züns 
de ſolche am erften an. Sranzos 
vw darauf zurüf, und wolte feinen 

uch nicht weiter gegen deu Admiral 
in Berfuchung führen. E8 hat alfo der 
Poet hier wohl recht gefagt : 


Heu mihi quam vana eft fpes hec & 
gloria famz 
Pro fama morimur heu pudor us- 
que fame 
Stet ſua per totum virtutis gloria 
mundum . j 
Rede vive Deo; czterafumns erit. 


Wehmüthige Worftellungdes 
pmithige Buchſtaben 


Ih⸗ ES, fester diefen beliebten Blättern 


nicht an Gelegenheit, das Geſuch 
derer, Die einen Verluſi leiden, fundbar 
8 machen. Mancher iſi durch ſie zum 
eſiz einer Sache gelanget,Die er ſchmerz⸗ 
daft vermiffet hatte. Und mit einer 
gleichmäfligen Hoffnung ſchmeichle ich 
TH Habe Die Ehre gu fagen, Daß ih 
abe Die Ehre zu fagen, da 
ons 6. bin, - 

Die Gewohnheit, eine der ſtrengſten 
Gebieterinnen, hat mic) in die Deutfche 
Sprache engeführet. Ich bin langit in 


‚ | dem Befige vieler Wörter. Mein Nach⸗ 


druf in der Rede iſt nicht gering; indeng 

ich aus dreien Buchfaben zufammen ges 

füget bin, und eben fo vielgelte, ais tts. 
Der Neid, ein gewoͤhnlicher Gefährte 


it. |'de8 Gluͤts, fängt in unfern Tagen an, 


mich heftig zu verfolgen. Ich fol mein . 


i fi inen, ſo 
r mit t vergeren/ und nur als a en, 
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Bald ich einen Mitlaut Nachbar bes 
Pr Daher bat Th (on angefans 
1 Ölansıberslichuwerlent, sc zu (preis 
anftatt Glantz N ich, verlegt ıc. 

if Mindlih, ſich aus eis 

nem vi ie verjagt zu fehen; 
doch babe Mb, um nicht zanffuchtig zu 
en, diefe, mit mir vorgenommene 
jertümmlung in Geduld ertragen. . Als 
kein meine Verfolger gehen noch weiter. 
Sie wollen mic; gar vom deutfchen Erds 
boden vertülget wiffen. Der Here Vers 
faffee der neuen Zufäze einer zu Berlin 
‚ausgefonimenen deutfchen Sprach⸗ 
ft erkläret mich des Lebens unwuͤrdig. 
Seine Rachahmer find eben fo gegen 
mich gefinuet. Und das geht mir uners 
träglich nahe. Eine jede Ercatur verabs 


Fihenet ihren Untergang. Unter fo ſchwe⸗ 
fi je ich Rettung. Und 
sen Drangfefen ſech a das Uncedht, 


artung ders 
au haben. 
folhem Balle ale 
ch den Zuſtos der 
gehöret werden : 
irch in der Ausſpra⸗ 
yütet, welche noths 
‚ rd mang, ©. 
m ſchreiben wollte, 
_ . ® ie der Kunfrich 
u erweichen. idrigen Falls wer⸗ 
Eh enoͤthiget, meine — bei 
Bam hr hen 0 a 
tache zu & #5 

en, Und 1% I es meinen a — 
«ern, fonderlid) den Herren Nieder, 
fen und Schweilern, ſchwer genu; 
Fallen, ihre an_mir veruͤbte Gewaltthä- 
Kigfeit zu vechtfertigen, Doch laffe ich 
mich lieber in der Güte finden, worzu 
ic) gegen Jedermann, fo lange mir das 

Eben bleibt, erbötig bin. j 
De a nothleidende 

ſtab tz. 


Fürfchlag, wie das wehk 
de 3 in Der@ütegubefriedig« 
e Bitte, daß Impioranten 
D ſtens ztwifhen zween Bu 
allemal eine Gtelle übrig bleiben 
dürfte ſchwerlich fo ſchlechter din 
ohne Einſchraͤnkung erhoͤret werd 
mand wird ſich entfchlieffen, beta 
persogen ud, 4 zu ſchreiben. Ei 
annter, dem gleichwoldieDrangf« 
ſes Buchſtaben zu derzen geben, th 
nach unmasgeblich dieſe Fuͤrſchl⸗ 

ı) Man brauche niemals ein 
daffelbe nicht zwiſchen zween La 
ftaben fich befindet. 

2) Man lafle dem & feinen altı 
unter biefen beiden Bedingungen, 
es zwiſchen zween Lautbuchſtaben 
und wenn zůgleich das t am Ende 
ſten Sylbe geboͤret wird, / z. E.S 
Hitze, trogen etc 

3) Man werfe das tz auch zt 
zween Lautbuchflaben weg, und | 
nur / wann das t am Ende der 
Spibe nicht gehötet wird. 3. E. 
bern, reizen, Schweiger ıc. 

4) Man erlaube denen, die ſich 
den, audy hier am Ende der erfteı 
be ein € zu, hören, daß fie es im € 
ben ausdrüfen ‚oder ein 35 dafuͤr g 
den. Ja man verftatte denen, t 
ß ‚gereinigtes Gehör haben, daß 

eiden Solben ein 8 zu hören fürg 
die Freiheit, ihre gedoppelte Ermpfü 
ſchriftlich zuentwerfen. 3.€. Sag 
Geitztzes ıc. 

‚Der legte unter diefen Fürfcpläge 
nichts anders, als Mitleidenundd 
men zum Grunde, (davon p.zr.int 
aten heil (yon Ireprerögefsgt wor 
Vom Nuzen der Mandl 

und der Gluͤkſeeligkeit. 

--.. alterius fic 

Altera pofeit opem res, & 
jurat amice, Yon 
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len ein Prediger aus einem Gefangs 
befteiet, in welchem er von dem 32. 
jahr feines Alters an, bis in das Galle, 
alfo 30. Jahre zugebracht hatte. Erfas 
im einem tiefen Loche, über welches ein 
Thurm gebauet war : von demfelben ließ 
man ihm Waſſer und Brod hinunter. 
Nicht der geringfte Lichtftrahl Fam zu feis 
an Augen. Er hatte feinen andern Kus 
fol, als ein von Steinen gemauertes 
teug, welches auf dem Bodenlag; und 
die herum. liegende Knochen entdeften 


1 


ihm, durch das Gefühl eines Todenfopf; | Sie bee Aline „ ie 
Alan [} 


febs daß fie Die Uberbfeibfel dafelbft vers 
forbener Menfchen wären. _ Er war an 
einem Strit hinunter gelaffen ; und da 
& feine Religion nicht verläugnen wolte, 
ward ihn fein Gtrif weiter angeboten , 
iha ans feinem Grabe herauszuhohlen 
8 ſolches endlich) durch göttliche Füs 
um anf Anordnung des General 

geſchahe. Man brachte alfo Dies 
fen Bann wieder an das Tageslicht, doch 


er noch iu leben hatte, ununterbrochen 
fortfegte. Derfelbe hat öffters , wann 
er bei einem guten Freund zu Ga e⸗ 
fen , auẽgeruffen : O welide Wohl⸗ 

et und emlichkeit ift nicht ein 

rubl! Als _er einen Löfek ergriffen, 
tief er aus : Was i 


dieſes ni 
ein bequemes We . Dieſer Alte 
fuhr ort und fagte : © möchten doch 
die denf en die oohlibarm —5 — 
nen, unzäligmal 
Ben geringen Kleinsten 


em yeg dem 

unfd zuvor. 

jahre aller Beauemligfäiten den le 
ens entbehren müflen ; da babe ich 

die geringften Dinge , die zu irgend 

etwas dienen , f&päzen lernen. - 
Ich würde diefes Viat mit lauter fols 


is | chen Augruffungen erfüllen müffen, wenn 


ich alies erzehlen wollte, was von ihme 
erzehlet toird. Sfndeffen wird man doch 
dadurchin die groͤſte Verwunderung ges 
fegt , wenn ich ermwege , wie viel hundert 
taufend Menichen in der gangen Welt, 
ohne mich zu fennen , in allen Theilen des 
Erdbodeng , vermöge der Sefelligkeit, 
{u meinem Beten unermübet-arbeiteten. 
Ya yable in diefer Abficht nur die Dins 
ge, dieich täglich um mich Hatte und nugs 
te, und fand ‚ daß nur bie Bewohner 
der unentdeften Länder nicht Theil an mei⸗ 
nen Rothiwendigfeiten hätten. Spanien 
und Engelland nähren eine Menge Eins 
wohner / die die Wolle und das Tuch zu 
einem Kleide verfertigen. In unter ſchie⸗ 
denen Provinzen Teutſchlands arbeiten 
viele an der Leinwand , die id ansieht. 
ch betrachtete meine Taſſe mit Thee ges 
füße, und meine geſtopfte Pfeifte, und 
ich fand da die Arbeit aler Weltheile beis 
fammen, Wie viel Hände machten nicht 
den Zufer ; tie viel Ehinefer bereiteten - 
nicht dag Porcelain; mie viel Bergleute 
srachten nicht dag Zinn ‚ aus welchem 
meine Kanne beftehet, aus der Tiefe der 
Erde hervor nd mag vor. Müpeund Ges 
3 fahr 
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fahr brachteman nicht zu Waſſer auf theus 
ren Schiffen den Thee, den Tobak und 
den Zufer hieher? Ich fieng an die Pers 
fenen augzurechuen , die nothig waren, 
i8 ich meine Schaale mit Theewaffer an 
den Mund fezen könnte : allein ich fand 
gar bald , daß es eine Zahl von mehr 
als hunderttaufend ausmachen würde. 
Wenn id daher einen Löffel , einen Stuhl, 
einen Spiegel, ein Trinfglag u. f. w. ers 
biife: wie viel Hände haben fich nicht zu 
meinem Beften bemühet. Ich bin erſtau⸗ 
net, wann ic) ertvogen , wie viel Mens 
fehen mich Hleiden. Denn die Zahl der 
inde, Die zu der vollftändigen Kleidung 
eines Srenfihen, der fichnurreinlic) ans 
—X erfordert werden, uͤberſteiget ab 
‚en Giauben. Sind nicht oft in einer eins 
igen Schüffel alle Gaben ber entfernte: 
ten Welttheile vereinet ? Eragen nichtges 
meiniglich zu einem einzigen Biſſen alle 3. 
Meiche der Natur dag ihrige bei ? Wie 
viel Perfonen werden nicht Durch eine eins 
je Mahlzeit in Bewegung gefeget? ch 
an mic) nicht enthalten , meinem alten 
Gefchäfte gemäß, der Handlung zu ges 
denten. Wie twohlfeil werden ung nicht, 
in eben dieſer Betrachtung , alle Dinge, 
deren wir fo bebürftig find ? die um fo 
viel geringern Preifeg find, jeunentbehrs 
licher fie ung fallen : denn egift CimBors 
Beigehen ‚zu bemerfen,) ein jedes Ding 
nad) dem Maas theurer,, da wir eg fügs 
lich entbehren können, Ich fan eine C⸗ 
trone, eine Mufcatennug um dag gerings 
fte Seld haben / und wie wenig tot das 
Salz, das doch mit fo vieler Mühe und 
Arbeit bis zu mir kommt ? Diefe Sache 
Fan ich augenbliflich Haben , nicht weil 
ich fie beftellet habe, fondern weil ich fie 
brauchen fan. Man bat fie zurecht geles 
jet, ohne mich zu keinen » daß ich fie 
ezahle, Selbſt diefeg wenige Geld, das 
ich dafür außgebe , ift aus den finftern 
Grüften der Gebürge mit ſchwerer Arbeit 


gehauen ‚ mit grofier Kunft geläutert, | Te 


and mit ausnebmender Mühezu Münze 
gemacht worden. Jezt wil ich eine nicht 
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faufmännifche Anmerkung machı 
Menfchen tretten in eine fehr na 
bindung mit mir, in eine vielge 
als in welche fie Die menfchliche 
und Natur gefezet bat., ch ſeh 
meine liebreichen Gchülfen und 
Diener an, die unermuͤdet alle ih 
te zu meinem Beſten anwenden. 
bringet mich zu einer allgemeinen, 
tung und Liebe des ganzen men| 
Geſchlechts , die fo allgemein ift, i 
Unterfchied der Länder, der Farb 
Lebensarten, ja auch, der Religi 
hindern fan._ Ich wuͤnſche dem 
der meinen Tobaf bereitet hat , 
jego rauche , mit recht gutem Herze 
guten Abend. Ich finde mrich'g 
den Epinefer gutes zu gönnen „ de 
Taffe verfertiget hat. ch lobe d 
onietaner, der den Eoffee gebau 
ich preife den Bauer , der das G 
unter dem Schweis feines Angend 
forget ; und bedaure den Fleiſch 
der beidemfchlimfien Wege bag Ka, 
efraget hat, deſſen Braren den 


illet 

Ich kan nicht begreiffen, wie es 
geben kan, Die andere verachten, 
welche fie nicht leben fönnen, und, ı 
gehen müsten, Nichts ift ungegrür 
als ein ſoicher Hochmuth. Stabin 
Don nennet feinen Schneider und ! 
rer eine Bürgercanaille,und danfet| 
Schufter nicht , wenner ihn grüffet 
glaubet, daß, wenn er Die Leutebez 
er ihnen Ehre genug erweiſe. In 
iſt er felbft nicht im Stande, dur 
Verſtand undGefchiflichkeit einen Kı 
zu erwerben, nnd nur fo viel zu zaͤhle 
erfordert wird , die Zahl der Leute j 
flimmen , die an feinem Kreuzer ge« 
tet haben, big er in feine Hände gefon 
iſt. Er bedenfetnicht, daß ung ein 
ger Kaufmann nüzlicher , nöthiger 
unentbehrlicher fey, ais er, feine 5 
feine Kinder, und feine 32, Ahnen zu 
mengenonmen. ft er nicht re 
Kaufınann ? Lebetier nidtoben 


x 
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brauchen müßte; gewiß, wenn er fie an 
andern recht —8 zen und anzuwenden 
wuste fo würde fein giůflicheres Leben 
feyn! Wie oft werde ih mit dem zu Ans 
fange erwehnten Prediger zu einer Vers 
wunderun g und Ausruf bewogen ! Die 

eringſte freundliche Geberde, die kein 

Gen jebildet hat, fegetimich in Et⸗ 

ſtaunen. Jeder Menſch wird mie ehr⸗ 
hroig, Den der — gefeliges an ſich bli⸗ 

t. fan auch fagen, daß gie 
—E dieſer Wahrheit mich bei “ 
nahe zum Freunde aller derer gemacht 
babe, mit weichen mich mein’ — — in 
einige Verbindung gefeet hat, Diejes 
nigen un; efeligen Demüther, welche ein 
aufgeblafened, und tro; IK Herz habı 
und die Duni Iren egor tönt Secmurh 
und Pr as anden 
nur Schaden hin, A mir genugs 
fam erfezt Durch die Befeligfeit und Pas 
tromang folcher Leute, die mit mir in kei⸗ 
nem nothwendigen Zufaienhange fliehen, 


——— 


en zu ‚vermehren, 
und: dur neuer Stus 
benöfen zu menat iven fey ? 
Viele neue und befondere Geſchaͤffte 
und Ztvele in dconomifchen und politis 
fchen Dingen find ol Fr allen Zweifel uns 
ter denj en, welche zum öfftern viele 
mahrfein che Gründe auf der einen 
Seiten, um folche vorzunehmen und de 
ſuchen vor ſich, als auch Woptſchemi 
Einwürfe wider ſich haben, um ſol⸗ 
he entweder gar zu unterlafien, ode  . 
doc) die Mittel unl ep famt der Art 
und Weife gm Zwel zu gelangen wel⸗ 
he ſich bei Diefem und jenem Einfall und 
Vornehmen anfänglich darbieten, zu ver⸗ 
ändern und zu verwerffen. Bäaäiderlei 
Gründe aber gegeneinander zu halten 
und das mwahricheinlichite zu finden, ik 
nicht jedem gegeben. Und menn man 
been mit einem fehr guten Sins 
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ö— 
fall —F wuͤrklichen Vollſtrekung und An⸗ 
endung freien, fo ereignet fich endlich 
efondern Umftänden, der Zeis 


in denen 
Menfchen, das 


ten, derer Derfer, derer M 
mit man zu thun bekommt / und derenje⸗ 
nigen Sachen, guten und ſchlimmen Eins 
richtungen, Die damit v pfet, gleich⸗ 
wol aber ſchon verderbet find, Damit über; 
einftimmen, oder aber gar nicht zu vers 
einigen find , fo, vielerlei, welches entw⸗e 
der Das Vorhaben befördern, oder aber 
endlich die gemachte 
m gang oder Au bei 
doch die Volifirefung 
n fan. Und diefem 
e Holz: Projecte und 
volz zu vermehren, und 
, gleichtoie alle andere 
d und practicable zum 
, yn mögen, gänzlich uns 
terworffen, welche aber darum nicht in 
die Schanze — weilen ein 
u Anfangs vielen —— unter⸗ 
orffenes Project Öffters leichter zut Aus⸗ 
beund gebracht worden, als man fich 
eingebildet hat. Es find demnach folche 
„vorgufchlagen nöthig, welche na De 
featen, ‚eit des Orte und der Zeit eine 
ichte —— in dem ers 
eines Unternehmens zum voraus verſpre⸗ 
hen. Ich will unter fo vielen, welche 
ich feit Deme zu en befommen habe, 
als ich von dem Mangel und Menage des 
Holzes, nebft Anrichtung neuer unſt⸗ 
heerde,davon in dem ten heil diefer aus; 
erlefenen Sammlungen, p.136.chon Mel⸗ 
dung gethan, für dermalen nur von zweien 
unvor⸗ —— ier handeln; 
—&X weie das Holz dur: Anlegung 
befonderer Alcen zu vermehren ? un 
bei Ei eizu wolfeil ; und bequem; 
Tier Stubenöfen zu fparen practicab; 
lefiye?. Wir wollen es kurz faffen ; 
ger aber nur die von dem Hrn, Canʒler 


uberoig feel, über ben faft aller Orten | 


deidig eingeriffenen Holzmangel in denen 

Halifchen wochentlichen Anzeigen 1743. 
6 bitter angeführte Klage, folgender ge; 
alt hieher fegen: 


el ur 
gar natürlichen zei 
nicht der geringiten. Hätte 
die gürige Natur durch die 
deneSteinfoblenu. Torf gel 
würde wege des 

nder $eurung,diein ga 


Es iſt der en bee 
IN 
fen 


nv 
Dand ; allein, was mag in 
fen nicht erfe © 

Kl aa — 

‚ nicht wieder 

ziehen; ſo —& — 
weit zum beiten gegeben 
Vermehrung des Holzes 
Nachgehens gehen die Teut 


‚wie in der Wäft der Rin 
Ein, —— — 
denen Irrwiſchen. ie nü 
de es alfo feyn, gerade un 
glei ege zu erlangen , 
vielStunden von bier 4 
x de jeʒo Meilen 
a werden. Frankr 

bfelbft verſchidene 
€ in, find darnach ein 
a r Vaterland bleibe 
f were deren 
— „..wifchen. Daauı 
land einen fruchtbaren Bode 





nd 
ein gef&ifter&ärenermeilte 
Erdreich ſeyn mus, Ki j 
hade, das fo viele Pläs 
‚eutfchen Landen ledig ehr 
ten nun diefe mir nuzbaren 
und Beartung fruchtbar gem 


örf ein Km nd 
wo nicht Bäume anzubrir 

Fragt man aber nad) der hir 
rum foldye nicht befezer find, 
Reichen und Armeh einerlei} 
nemiich die Bäume foften d 
ie bei Alten und Jungen 


Anmerkung von dem Schimmel. 


wer wirds erleben, das die Bäume 
gm < alß hindert SynReiden der 
De mu, den 
— und den Jungen die Unachts 


Es iſt demnach, auffer denen vorhin 
Fre 32 —— 


net —— eg *— 


wenn man die Wege mit 

ich⸗Buch⸗ undSefpenbäume r & 
mürde, er gleichmied die Aleen 88; 
rien mehr, 


‚ bievon — —* uems 
Üheit da bei 

—ſ Ber a eneine 2 

Kr Holz von einem jaume machen Fönte, 

indeme der , Wachsthum der Eichen, 

wiegen; natürlich, in denen fogenanten 

Eidenakeen, um den halbenZheil, [4 

beſſer und vollfommener, 

wird, als in denen Waldungen me 
Bann nun dergleichen 

nes Feld, auf den Wegen unt und 

, oder um die Stadt am 

Graben gepflanget Hürden: fo fönnten ja 

Biche in einem Jahr be fer, als in der dürs 

fen und fandigten Heide in 2. Jahren 

5 Wie ich dann zum eis ei⸗ 

um vor der Stadt anführen fan, 

moin fo wenigen Jahren Linden und der⸗ 

Bäume am Waffer aufgetwachfen 

3 —8 ‚andre Bi don diefer 

denen Wäldern, die ſchon über 

eben, am Stamm und in der 

weit übertreffen. Sollten nun 

——8 um die Stadt, und nur 

Beta ge Stiftungen, gehörige 

fen ven kommen, fo hätteman 

—72— fo viel Klaffter Holz das 

* —*— dazwiſchen gefezte jung» 








6a wieder reichlich — Der 
R Nugen und die Daraus entſte⸗ 
lichkeit wird jedermann 
im die Augen fallen ‚ ohne dag ich 
—— oc) folche herz 


wa 


ume würden fodann deren.) 


4 
will hier noch anmerken, daß mit dieſem 
auch ein anderer 801 e Gürftenthümer 
und Ländereien F: — und nöthiger 
Borfchlag verl jet ift, indeme folchers 
geftalt Be] Die Wege merklich. verbeflert 
werden, fonderlich,wenn man feinAu, u 
mer! dahin gerichtete n läffet, die 
in gerader Linie ten, wodurch * 
[eich Denen Reiſenden viele Meile un 
eget, und auch der. 


—— indelſchafft 

zu jafft moiı 

Mein anderer Borflag bei Br in 
Scongmifcher Einrichtung er ſchon im 
zen ann, 10.und 125. abgezeichneten 
Kunftöfen, davon, euer lich fchon ge⸗ 
handelt, und die nüzliche Form der Defen 
durch 6 einige Kupfferſtiche mitgetheilt 


Anmerkung vondem Schim̃el. 


Je Natur organifiret überall, auch 
fo gar in der Ag und das 
Chaos ober der unförmliche Klunipen it 
ihr etwas Unleidliched, welchem fie ſich 
bei dem Tode eines vorher lebenden Cörs 
pers_nur auf eine Zeitlang unterwirft z 
und fie ſuchet die —58 — Materie ſo gleich 
wieder in eine ei Verfaſſi — zu 
bringen, Wir fehen —* nicht nur 
daraus, da bei dem Nervorbringen ſehr 
vieler Gattungen von Inſecten, Die faus 
ende Materie eigentlicy dag rechte Neſt 
iſt, worinnen fie ergeuget und aufgebracht 
werden , fondern auch viele dem menſch⸗ 
lichen Leben ſchaͤdliche Krankheiten von 
einigen erzten gi r nichts anders, al 
für eine wurmichte Verderbnis ded Ges 
lüts und gleichfam Bebenbigtwerbung der 
Säfte des menfchlichen Cörpers, nicht 
ohne ale Wahrſcheinlichkeit, gehalten 
merden ; weswegen fie den, Dargegen 
verordneten Argneien , jederzeit mercu- 
rialia & oleofa oder andere, den Inſe⸗ 
cten zuwider fenende, Dinge mit einmis 
ſchen. Es erhellet obiges zugleich fogar 
aus derjenigen haarichien Berderbnig ſo 
mohl thierifcher als vegetabilifcher toder 
Cörper, welche wir den Schimmel nens 


Diefeg | vn. Dem erfien Anblife nach art 


4 


N 


Gedanken von dem Nuzen bes Electriſtrens. 


diefe oreſcenz von Feiner befondern , Magneten, als folche zuerft wahrgeno 
FR on lägt man aber diefels ; Pr worden ) gleihfals aufgenorf 


Beau ihrer rechten Reife fommen , und bes 
trachtet fie durch Vergröfferungsgläfer : 
s anders, als kleine 


findet man nicht: 


J Sean Zäferchen, welche 


vollfonmenern 
men erzeuget werden. Eben fo, wie, 
nach der UAnmerfung des Herrn Miche- 

- Bi, die Erdſchwaͤmme aus wahrhaften 


Samentörnern, und nicht , wie Marfigli 
und Dilenins gemeinet , blog aus faulens 
jernächten hervor kommen. 
Dbangeführter Schimmel ift zwar nach |. 
Befchaffenheit der Eörper, woran er 


den andern@ri 


mächfet,, von verfchiedener Gröffe und 
Geftalt, aber der Structur na 
fändig ähnlich , und fan ich,bei Betradhs 
tung obangeführter Umftände, nicht ans 
ders fchlieffen, als daß die Samenkörs 


ner deſſelben in den, von Natur in fols 
er, woran er wächfet, befinds 


dem €: 
lichen, Feuchtiakeiten ſchon enthalten 
“ -fene, herna , 
aulnig erregte, Wärme erft aufblühe; 
gleichtvie von vollfommenern Pflangen, 
alß zum Spempel von dem gemeinen 
Wermutb befannt if, daß deſſen Sas 
"men wohl oft nach 20, und mehr Jahren 
erftlich aug der Erde, morinnen ex ger 
kegen, aufgebe. - 


Gedanken von dem Nuzen 
: des Electrifirens. 

Die mehreſten, wann fie die wunder⸗ 
Bien baden gen ia frgen, mas b 
&e doreinen! en babe ? & m 
dieſe 
dam 


mag wohl 
age bei mehrern neuen inventis 
empelbeiberängiehungefraftdes 


oben mit eben 
fo vielen ftäubichten Knopfchen. verfehen 
0, vollfommen auf die Art, wie die 
"flieffenden oder ſtehenden Gewaͤſſern 
oder auch in den Waflerröhren im Fruͤh⸗ 
Jahr ſich anfegenden grünenden filamen- 
ta, fovon den Botanicis Algae oder Con- 
ferv& genannt werben, und die, wie ſie, 
allem Anfehen nach, organiſche Cörper 
find, alfo auch gleidy andern Mufcisund 
Samen aug ihrem Sas 


ich bes 


aber Durch die, vonder 


Ifeyn. Ob man nun zwar nicht fogle 
jemanden aufden Fingern herzählen kı 
und um einige Gedult bitten mug , | 
die Sache näher unterfucht , und du 
Experimenza lorirt worden fen ; 
habe jedoch dabei feftiglich geglaube 
daß die Würfungen der Electricität,t 
dem allmächtigen Schöpfer nicht ver 
beng in die Natur geleget, und zum 
lerwenigften die Naturlehre dadurch 
ein merflicheg erweitert, und vieles 
ein boiger⸗ Licht geſezet werden md. 
nunmehro aber, fan aus eigener Erf 
rung befräftigen , daß die Electriſiri 
ine in gewiffen Fallen dem menſchlid 
Goͤrper einen wirklichen Nugen zu ſchaſ 
vermögend ſey, welchen hierdurch 
fannt zu machen , und meinen Nee 

menfchen in folgendem mitzutheilen, n 

verbunden erachte : 

2) Habe unter meinen Lenten ein 
welcher zumeilen bei Dem Electriſiren 
Hand anlegte, diefer hatte ein kuo 
icht Gewaͤchs aufdem Gewebe des Arı 

leich hinter der Hand , welches hie: 
de ein Obersoder Ueberbein gener 
wird, und nicht allein einen Mieft 

gab, fondern auch einige Rahmung , 

zuweilen Schmerzen vernrfachte ; Di 

verlohr ſich gänzlich in kurzer Zeit, c 

daß fonften im mindeſten etwas hi: 

gebraucht worden wäre, und wir es 
dem Electrificen zugufchreiben fein Bei 
fen trugen. 

2) Iſt ein junger Menfch, feiner H 
thierung einPeruquenmacher und ® ; 
welcher von dem vorigen vernomm 
wie er feines Ueberbeins los worden. 5 
fer hatte ein Gewaͤchs unter dem lin 
Ohr am Halfe, weiches in verfchied: 
ER ren nach und nad) gu der Gröffe e 

alben Huͤnereies angewachſen war; 
dannenhero und bat, ihn, (mo mög: 
durch die Electrifirmachine davor zu 
freyen. Es wurde ſolch Sewächs bin 
einigen Wochen etwa iu dreien ma 

iedesmal. etlichemas nacheinand er 
je 


’ 
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foiedene 


u 
298. 6. im erften — und pag. 73 im 
Wetten Theil, adg 
öpfe find bier zu Lande nicht Mode, 
fonften auch an einem Kropfichten gerne 
verfuchen möchte , was in diefem Fall 
das Electrifiren zu wi vermoͤgend 
" fp. Der enge Raum für heute erlaubet 
im$ nicht, "hievon mehreres anzufuͤhren. 
Bir haben aber noch einen Vortheil, 
der zur guten Haushaltung gehöret, und 
fo bishero als ein Geheimnus zuruf bes 
halten worden, den wollen wir , fo furz 
er ift, heute auch durch diefe Bitter 
dem £efer mittheilen: 


Beſonderes Mittel wider Die 
Motten oder Schaben in Kleidern, 
und wider Die Kornwuͤrmer. 


ʒEs ift eine betrübte Sache , wann die 
öden mit Würmer angefteft ters 

den, welche, wann fie einmal überhand 
nehmen, in einem Jahr, mehr Schaden 
anrichten , ale ſich in % Jahren wieder 
etwinnen fügt. Das befte und probate 
ittel dafür ‚welches nicht viel foftet, 
und all andern vorzuziehen, iſt unftreitig 
dad Kühnol : dann , warn vor 4. oder 
$. Bozen dergleichen Del genommen, und 
damit die Kornfchlippen beftrichen, und 
das Korn geflürzt wird; fo fan man mit 
underung ſehen, wie fich Die Würs 

aus dem Öetraide retiriren, und fich 
Nur mus der Boden 


ſelber I es 


"| fein Strohdach haben; viel weniger das 


Dad) mit Flügelziegeln gedeft feyn, weil 
man diefe gerne mit Stroh und nicht mit 
Dachſpaͤhnen außfättert „ fonft bülft 
diefes Mittel nicht. Was die Ausrots 
tung der Motten anbelangt, fo iftfolgens " 
des dtecept alleseit ſehr probatbefunden, u. 
niemal keine Motte mehr geſpuͤhrt wordẽ. 
R. Zeufelsdref x. halb Loth, . 

Spitöl ı. Gran, 

Kühnöl 1. gl. 

Bermutd 1. gl. 

Lavendelöl und ein Halb Gr. 


das | Diefe Specied werde untereinander gemis 


feet, in eine fleinerne Büchfe gehen, 
nad) diefen davon etwas aufein Stüfgen 
Löfchpapier gefchmieret , und folches uns 
ter das Rauchwerk oder mollene Zeuge 
geleget , fo wird man augenbliflich fehen,- 
Bi bie Motten darunter liegen, und tod 
ynd. 
Anmerkung von dem Hin⸗und 

Herſtreichen verfchiedener geflüs- 

gelter Snfecten. 

Es if der gefchifte Naturkündiger und 
Vaſtor zu Dietfurt,im Pappenheimifchen, 
Herr Zorn, welcher uns in feiner belieb⸗ 
ten Petino-Theologia , im ı. Theile auf 
der 457. u. f. Seiten, ben Yinsund Her⸗ 
ſtrich Er vieler Arten der in Teutfchland 
vorfommenden Vögel umſtaͤndlich anges 
gig bat, welche bei herannahendem 

nde des Sommers and einem , ihnen 
eingepflangten Triebe , von ung weg und 
in fremde Gegenden ziehen, im Fruͤhjahre 
aber fi) nach und nad) wieder bei ung 
einfinden. Nach verfchtedenen, desfals 
angeftellten , Beobachtungen finde ich, 
für mein Teil, daß diefe Sache uͤberali 
nicht nur ihren Grund habe , fondern daß 
bei vielen von den eflügelten Inſecten 
Teutſchlands, welche in der Th: 
anders, als Heine Gattungen von Vögeln 
find ‚\eben dergleichen Hinsund Herftreis 
ben zur Herbft + und Fruͤhlingszeit obs 


| fchon nicht bei allen auf eine gleichweite 


olglich fan 
5 si | 


Entfernung , Me: gen 
. Sr 


ie das erſte 
52 


at nichts - 
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Srund haben, wenn einige der beften Ras 
turfündiger und Aergteneuerer Zeiten die, 
im Herbſie offt mehr , ale fonften, uns 
ter den Menfchen im Schwange gel 
ben, epidemifchen Fieber und andere Ars 
ten von anfefenden Krankheiten unter 
- andern auch mit daher leiten wollen, weil 
Die , durch die einrüfende Winterfälte 
abfterbenden , und in die Verwelung ges 
benden Inſecten mit ihren unreinen Außs 
Dünftungen Die Luft verderbten , welche 
ach durch das Athemholen von den 
. Menfchen mit eingefchöpfet würden, ſich 
Dem Geblüte mittheilten , und obanges 
führte fchlimme Zufälle verurfachten. Die 
ba felche Zeit insgemein fich ereignende, 
allzufchuchle Abwechslung von Hize und 
Srof ,-Negen und Dürre, oder dag all, 
yalıngz Anhalten einer oder etlicher von 
jefer Art Witterungen und andere Urs 
mögen wohl in Hervorbringung 
iger Gattung Krantheiten im y 
theıl von deflo gröflerer Kraft feun- 
nigſtens beftaͤrken ſolches Die , um ſolche 
Zen mit Be 


gen an dem —æe und Barome- 


menden giere achtung geben Fl 
wir, daß ihnen von dem irheb: 
tur (cjon ſo viele Sorgfalt für \ 


hen⸗ | haltung eingepräget ‚und fo gut 


darzu gegeben worden, und Da| 
in fo guter Zeit iu retten pflegen , 
Unbequemlichfeiten des Herbſt 
Winters ihnen insgemein wenig« 
den bringen , als den Menfchen e 
WBafferinfecten haben ohuedis n 
thig » fi) weit nad) ſoichen R 
umnufehen, fondern pflegen , in 
Sonnenftralen, in Anfehung ihı 
fangen unfräftig zu werden⸗ auf i 
den der Benin, worinn fielel 
derzufinfen , ailwo fie nicht nur il 
thigen Unterhalt finden , fonde: 
fiber find, daßdie, die Oberflä 
Waſſers bedefende Kälte und Das 
nen nich, kaadın dan; ichwie 
gegen , ar 

erei Sonn: 


wahrs Sonuenmirme Auspaltu 
Winters —— — 2 


iſt doch einmal nicht nur aus den 2 

fungen der Raturfündiger befann 

die Kälte des Winters erflich su 
na 
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Was aber die geflügelten Inſecten bes | Sache nicht nur durch die, wie in vorigen 
trift , fo aufler dem Waſſer fonft leben, | Jahrhundert , alfo auch noch zu jeziger 
fo gehen diefelbe, wie ichunten des mebs | Zeit fo viel Auffehens verurfachenden, _ 
sera Darzuthun mich bemühen toerde, zum | jabirgichen Heere der ganze Länder bes 
Ipeil bei guter Zeit in wärmere Gegens 6 enden , fremden Heuſchreken 
"den fort; ein groffer Theil derfelben wird | glaublich, welche, wo fle in einer Gegend 
don den Schwalbenund andern, ſich von Bäu abfterben , endlichfchon eher etivas 
Juſecten ‚nährenden Voͤgein weggefans | zur Verderbnig der Luft, als unfere eins 
fen; die übrigen aber fürzen fich enttoes | beimifche Infecten , beitragen können; 
ebenfans auf den Boden der Flüffe | ſondern es beftärkt fich folder Sa; au 
and anderer Waffer , oder vegrabenund | noxh durch verſchiedene, an den innläns 
vertriechen ſich in die Erde, Wie es denn | difchen geflügelten Jaſecten gemachte 
bei zu Ende gebendem Sommer nichts | Wahrnehmung. Zum Erempel , biejes 
nigen weiſſen oder buntenSchmetterlinge, 
welche vom Herrn Linndo Braflicariz ges 
nannt werden,und welche fonften, fo 98 
mein fie find , Doch eben an den Feldge⸗ 
ichfen_ feinen fonderlihen Schaden 
thun , Äberfallen mannigmal wie eine 
Wolfe , ganze Gegenden , und nachdem 
fie dafelbit fo viele en qurütgelaflen, 
welche hernach in, wenig en alleny 
in folcher Gegend wachſenden Kohl tve; 
gefreflen ‚ziehen fich hoch in der Luft wei 
ter fort, und erſtreken fich oft auf viele 
Meilen weit. Die, ben trofenen Brüche 
ten fo fhädlichen , Curculiones jiehen , 
nachdem fie ſich aus dem Korn, worinn 
fie ergeuget worden „und ihre Auswieke⸗ 
lungen vollbracht „ Derausgeöifen ‚im 
Herbſt wie ein unzehlbares Heer, ſonder⸗ 
lich wo Die Frucht herumgefchlagen wird, 
von bem Boden weg, und kommen im 
ruͤhjaht wieder, oder wo ihne fo viele 
eit gelaffen wird, daß fie Fruchtkoͤrner 
‚die fo mancherler Arten Raupen und Ti- | ganz aushölen fönnen , fliehen fie nebft 
Der aber aus ihrem eigenen Geſpinſte ein | der leeren Hülfen in einem Paar Jahren 
daß | ganzlicy weg, und dag Publicum wuͤrde 
eni: Jan manchen Orten denjenigen vielen 
Fi: | Dank fhuldig fen, der ein durch Öfftere 
"un: | Erfahrung beroähzteg Mittel angeben koͤñ⸗ 
na: | te, welches dieſes fchadliche und fich in uns 
irlı: | glaublicher Gefchwindigfeit und Anzahl 
s | vermehrende Jufect auf einmalvertilgete, 
indem dag Waffer ihnen nichts fchadet, 
und fie in demfelben nicht erfauffen, fons 
dern fo bald fie wieder trofen worden 
find , davon lauffen; das Baumdl aber, 
welches ihr hartes Gift it, un 
83 0008 




























neues ift, bier und da auf den Wieſen 
und Feldern eine oder die andere Gattung 
von Kafern , Deufchrefen , Erdbienen 
oder ander geflügelten Inſecten anzutref⸗ 
fen, die im Begrif find, fichin die@rde 
einuwuͤhlen, oder fomohl im Herbſt als 
angehenden Srüling, inden Waffern fols 
ge Arten von Käfern zu finden , welche 
fonften nicht gewohnet find, ich alda 
achuhalten, und die eben deswegen in 
der aufferfien Bäche ihres Coͤrpers von 
der Ratur mit fo vielen fichtbaren Lufts 
Sichern — worden / damit fie der 
Gefahr des Erftikeng in folchem Fall des 
ho weniger unterworfen ſeyn. Andere, 
ei8 Die mehreften, Arten von jmeiflüges 
fshten oder vierflügelichten Müfen, vers 

fih bei Zeiten in die Rijen der 
Bäume und Häufer , oder in die Mifk 
baufen ; nad verichiedene Arten von Lo- 
cuflis and Cicadis miffen ſich aus zuſam⸗ 
men geleimten Blättern der Gewäche, 
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wovon fie, wenn manfie nur damit auf 
den Nüfen beftceichet „ fogleich ſterben 
ohne Berderbnig der Früchte im Groffen 
nicht fan gebraucht werden. Der fchöne 
otheund untenfchtvarze Bilienfäfer , wel⸗ 
chen Herrn Linnaͤus Chryfomelam Lilii 
nennet / und der einen taliäner, Ras 
mene Laur. Patarol , fo bemunderswürs 
dig vorgefommen, daß er von demfelben 
‚eine eigene Abhandlung dem erften Bans 
de der vallisnerifchen Werke einverleibet, 
bleibet , nachdem er aus dem heslichen 
rothen und famanen Wurm, foinziems 
licher Anzahl die Blätter der weifen Li⸗ 
lien abfrist,, nach und nach entwitelt 
worden —* den Sommer durch in ei⸗ 
nem gefellfchaftlichen Leben mit 10. 12. 
und mehrern feines gleichen an dem Or⸗ 
te, two er gewachſen / fie ziehen aber hers 
nach im Herbft auf einmal fort, und fins 
den ſich im Srühjahre nur einzeln oder 
” paar meife an der vorigen Stelle, anden 
wifchen aus der Erde wieder hervor⸗ 
Tommenden tlienblättern eın , und wo 
eines dabonzuruf bleibet , oder mit Fleis 
weggenommen und verſezet wird , ioket 
es das andere mit ſeiner ſcharfen, dem 
Loken eines Hahns gleichfommenden, 
Stimme bald wieder herbei. Von den 
Bienen iſt es etwas gemeined, daß die 
jungen Schtwärme vop den alten außges 
Kofen erden, und oft etliche Meilen weit 
in die benachbarte Hölzer fortziehen. Am 
alermehrften aber beftärkt fich unſer Saz, 
wann man im Fruͤhung Achtung.gibt, 
wie fonderlich im Maimonat,des Abende, 
bei bald untergehender Sonne die Luft 
mit einem ganzen Heere von ungehlbas 
ven mancherlei geflügelten Inſecten an; 
efüllet üft, welches hoch in der Höhe 
erum ſchwaͤrmet und fortziehet; und 
‚man mag noch fo viele Jahre hin der 
° "Beobachtung Diefer kleinen Gefchöpfe 
obliegen: fo werden einem jederzeit etlis 
che fremde Sattungen vorfommen, wel⸗ 
henicht einheimiſch find, fondern ſich 
verflogen baben , welches infonderheit 
von dem Cerambyce des Heren Kinnäi, 
den Ichnevmonibus oder vierflügelichten 


Hüfen mit einem dreihaarichten S 
fe, von der zivei oder vierflügel 
Müfe, die wegen ihres kurzen 2 
Ephemera heiffet, und noch von 
chen andern zu melden il. Im ( 
mer fiehet man nachft dem in Pf 
welche von dem Plazregen an font 
kenen Drten entflanden, nach weni. 
gen erwachfene Species’von dem H 
cantharo oder der Noronedta Lin 
oder auch andere Inſecten, fo der S 
tigkeit nachgeflogen und davon eine 
ruch haben muͤſſen. Auch im Herk 
gen fich ſolche Umftände, melde u 
Sbigen Saz erhärten. Die gfie 
Snfecten, welche man fonft im Sor 
leicht fangen fan,ale verſchie dene Sd 
terlinge und Käfer find alsdann 
ge und wild, fliegen fehr hoch ü: 
uft, und fommen nur einzeln herab 
fonderbeit zeiget fich ſolches auch an 
in der Medicın und Chyrurgie fo ı 
hen fpannifchen Fliegen oder Cant 
dibus, als von welchen diejenigen Sch 
ſteller, fo ſich deren Natur zu erfor! 
am mebreften bemühet haben , ale 
Pfälishe Medicus Geiger angeme 
daß man niemals deren Eyer und Pu⸗ 
in Teutfchland antreffen Eönnen , of 
achtet ſich die erwachſenen vielfalti 
groffer Menge und paarweig an dem 
xino und anderm Gebüfchs findenla 
aber nad) etlichen Tagen auf einmal 
find, Und wenn wir endlich den Gr 
fag, als durch die Erfahrung beftät: 
annehmen, daß in der oeconomiaan 
lialler Gattungen von Thieren eine A 
lichkeit ſey, und ungerinnern, was O 
Magnus und andere Scribenten von 
Norwegifchen, Eichhörnern angeme 
daß foldhe naͤmlich bei herannahen 
Winter fi Fleine Stüfgen von Fich 
oder anderm Hole augfuchen , fold) 
die offenbare See fchleppen , fich daı 
fegen und fortfchtwimmen : fo wird 
Entweichung und Wiederfunft verſ 
dener Infectenung deſto glaublicher 
fommen, 2 
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Der Nuzen diefer Anmerfung ift zrodr 
aufler demjenigen , was oben von dem 
Urfprunge der epidemifchen Krankheiten 
im Herbft angebracht worden, in dem ge⸗ 
meinen Leben und in der Arzneifunftnoch 
qur Zeit mehr philoſophiſch als practifch, 
— aͤttiget Doch dieſelbe eben; 
fals dieſe Wahrheit : Daß die geringſte 
Ibende Ereatur von ihrem Urheber faft 
miteinemeben fo ſtarken natürlichen Tries 
be und mit fo vieler Fähigkeit , fich zu er⸗ 
halten begabet worden, als irgend eines 
don den gröften Gefchöpfen, und daß, 
allem Bermutbennach, Die Menfchen fich 
w fehr fchmeichlen, wo fie glauben , Daß 
der Urheber der Natur bei Herborbrins 
gung diefer Gefchöpfe blog auf ihren Rus 
im oder Schaden gefehen,  fondern 
allerdings noch andere Abfichten dabei 
dorgemaltet. 

Philipp Conrad Fabricius. 
Von dem frifchen und luſtigen 
Verhalten der Gefunden 
und Kranken... . 

Die heife Luft wuͤrket in ihre Leider 
1) inAnfehung der ihr beimohnenden His 
BE denn daburch trofmet fich Aufferlich 

einigen Theile aus, welche natürlicher 
Beife an Feichtigkeit Feinen Mangel leis 
denfollen, als die Augen, Höhle der Ras 
fund des Mundes; daher Entzunduns 
gen, Pfeudo polipi, aphthe und dergleis 


Verdünnung: Denn daß die warme Luff 


dünner und leichter fen, als die fri 
fan man durch — fuche — 
Je leichter und dünner aber ſelbige iſt/ 


defto weniger druͤkt fie an die Adern, und 
defto mehr werden Diefe von denen in il 
nen wallenden und Dusch Die Hize fich aufs. 
vaufenden Feuchtigkeiten ausgedehnt ,. 
daß fie oͤfters gar zuplagen, und daher 
nicht nur Aufferliche_ftarke Blusfürzuns 
en duch Naſe, Mund, und andern 
ten, fondern auch innerliche tn dem 
fubtilften Geäder entftehen, wie aus den 
allerlei farbigen zothen, gelben, braunen, 
blauen Zlefen  Sriefelic zu muthmaffen. 
Serner je dünner und leichter Die Luft iſt, 
defto tweniger Kraft gibt fie den Lungen 
fic) zufammen zugiehen, darum wird 
Dthemholen ſchwer und mühfam, und 
habe ich felbft geliehen, wie zum Aftmate 
geneigte Werfohnen bei geſchwuͤller Luft 
im Sommer fo fehr beangftiget tworden 
daß fie, mie ein Vogel unter der antl 
pnevmatica, nach der Luft geſc t, 
und bei nahe haben erſtiken wollen. Das 
em̃te Ochemholen aber hindert auch die 


el 
REN Circulation des Gebluts, macht . 


ezfiopfen, Ohnmachten und dergleichen. 
Hingegen frifche, dag if 1) remperirt 
fühle, en a fe Cdemmbies 


fe verurfachet auch ihr Befchtverlichheiten) . 
a ganz andre Wirkung in, den kranken 
‚per. 


Durch ur jemägigte Kälte 
fan fie die erhigten ud eiten ein toez 
nigabfühlen, daß fie nicht fo Haftig yaus 
fen und wallen, durch einen übernatürlis 
hen Schweis ihrer duͤnſten und feichtigs 
ſten eilgen beraubt, noch von ihnen die 
Sefafle allguftark auggedehnt und anges 
riffen werden koͤnnen; Daher dann die 


‚Circulation und der davon dependirende 


ulg gang ordentlich von ſtatten gehn, 
Dale Duchahre behänbige Deregung 
aß fie durch ihre beftandig ung 
nicht gu fehr erhigt, auggetrofnet und abs 
gemattet werden; Jamejl duch friſche ruft 
emeiniglich etwas ſchwerer iſt, ald die 
eiſſe, und mehr Vim elafticam alg diefe 
ty ſo ſtaͤrlt fie auch die pulmones ig 


43 Vondem feifchen und luftigen Verhalten der Gefunden und Krank· 
fie die Ein und Ausothmung Fräfftig vers | aber bocher ehe fe um phantafiren 
fen gebracht en, ihnen erla 


. 


ichten, und dadurch zugleich den Umlauf 
Hr —— — — können, 
Alles Diefes And Wuͤrkungen, die man 
fich bei hizi en Febricitirenden nicht beſſer 
iwuͤnſchen fönnte ; daher wenn man auch 
weilen nicht vor rathfam hielte, ben 
:anten bie fühle Luft Aufferft an den Leib 
geben zulaffen, fo wurde man doch wohl 
thun, wenn man fie diefelbe einothmen 
kieffe, , und alfo die Zimmer (zumal: bei 

emägiater Witterung) es Ten bean, da 

es ſelbſten ſehnlich verlangten, ſo do⸗ 
jelten gefchehen wird, nicht einheizte, weil 
der Kranke im Bette fich fatfam wider 
Die aufferliche andringende Kalte verwah⸗ 
ren und nach Belieben warm halten Fan. 
Septalius und andere_ mehr find ſchon 
diefer Gedanken geweſen, und man fan 
die aus feinen Schriften excerpirte Paffe- 
ge mit Vergnügen lefen in Boneti Labyr. 
medic. p.69, Der unvergleichliche Herr 
D.Berrhave befihlet ausdrüflich in higigen 
fiebern eine reine kuͤhle guft gu zulaffen. 
hor, 743. und in feinem mendario 
er die Aphorismos fagt er, daß unfre 
Lunge eine folche Luft, Die fo warmift als 
anfer Blut , nicht vertragen fönne, Daher 
auch zu Amſterdam in den zu Depurirung 
des Zuferg beftellten Zimmer, welche ims 
mer Blut warm erhalten twerden, diefeute 
nicht lange ausdauren mögen, ohne in 
‚Ohnmacht zu fallen. P. III. p. 300; Da 
nun gefunden DergleichenLuft fo fchädlich, 
mag foird Die lammende Hige vieler Kranz 
n nicht erft Denen ohnedem mit 

jägiger innerlichenErhizung gepla; 

ten Menfchen oder Patienten vor bel 
verurfachen. Comm, in aph. P, III. P.303. 
Die Kranken tragen auch oft felbft ein veꝛ⸗ 
langen, dag Bette weg zu fchmeifen und 
ich zu entblöffen,, fo Sornemlich von den 
'hreneticis (der maniacorum, welche auch 
im Winter Bette und Kleider gerriflen, 
u. in falten fat ganz blos gehn wollen, zu 
gefchtoeigen) angemerkt wird, da die bes 


t die © tigfeit 
an t, FH nur Ph AN ı machten Zı 


Ra 

fich nach Gemächlichkeit auf su defen 
bie von denen überflufligen Dedsfi 
befreiten Glieder ein wenig al uhab) 
würden ſoiche Zufaͤlle oft auffen bl« 
Wir fürchten ung aber um fodiel ver 
daß eine gempenirt ifche Euft, wer 
auch an die bloffe Haut geiaffenwiri 
fe.Solgerungen erweten folte, da wir 
von bem fühlen Wafchen fo manche 
ten Nuzen, auch ß gar bei den perec 
ung verfpre en können, 

Durch frifche Luft verſtehe ich au 
eine freie oder von frifchen ins Zim̃er/ 
dem es die Witterung verftattet, eing 
ne. n.den Stuben der Patienten 
meiſtens viel Leute, die fie theils wa 
theils befuchen ; Diefe geben nicht nu 
ihren warmen Ausdünftungen eben fi 
düenbe Ofen ab, fondern ihre ! 
v fungen vermifchen fich auch mi 
vielerlei Ausdämpfungen des Patie 
felber, und werden Kranken und Gi 

en mit ihrem Geruche fehr midcı 

Wenn nun dag Zimmer immer veri 
und bie Fenſterladen wohl gar zugefc 
fen bleiben, fo werden alle diefe Ausda: 
ungen in folcher til fiehenden Luft i 
N ſchwinder faul und dumpficht, uni 
ſo gar Befunde davon Fönnen ange 
und malade werden, fo fan man fich I 
einbilden, was vor Übelg dem Kra 
ſelbſt zuwachſẽ möge darunter deñ die 
gerung feiner Geneſung wohl nur 
Seringfie nn mag, m ſchlimn 
er daran, wenn man ihn in 

nem Bette, dieſes aber noch dazu 
Vorhängen fefte verfchluffet, und ihn 
in feiner eignenAtmosphera nichts al 
ne faulenden,pigigen, anftefenden Dü 
einzuothmen erlaubet. Man lefe hie 
bie banken bes Herrn rt ‚or 
in aphor P.IIl. p. 345, n 
denn nun wohl bar nöthig feyn, di 
seöffnete Senfter eine friſche reine Luſ 
die Stube —— und durch die au 
uͤren die ſtolende, ſtinke 


pfindung verhält. Wenn man | und anftefende hinaus zu iaffen, Der 


Charadter eines Franzoſens. 


wohl der Patient, als die um ihn find, 
ihre Lungen von den eingefognen Damp 
fen wieder reinigen und fich erfrifchen 
mögen. Da wir auch den Kranken erlau⸗ 
ben, die Bette umzutvenden, ja Diefelben 
wohl al die Hembde und andre Wäfche 
ifig frifch abzumechfeln, fo gefchicht 
ches nicht blos um der Dadurch zu ers 
üuhlung willen, fondern haupt⸗ 
fücblich auch, um die unter den einge, 
Kanferten Bettern und vollgeſchwizten 
wwohl parfumirten Hembden angefanmle; 
tem garftigen Duͤnſte fortzufchaffen, Durch 
ſolche Abwechſelung neue und reine Luft 
an den Leib zu bringen und feine ganze 
umospharam gu verbeſſern. 


Es mug freilich denen, die von Jugend 
auf zum Sulgen, Regimine angeführt woꝛ⸗ 
den, erfchröflich vorfommen, menn fie 
ung mit den Patientenfo handthieren fe; 

ʒ und ich weis wohl, daß fie in ben 







fedicis 
entitanden; vor Alters legte man die 
KXranfen auf die Gafle, um etiv von den 
Borübergehenden einen guten Rath zu 
Seren, und man dachte nicht einmal Das 
van , daß folches ihnen fchaden Fönnte, 
und hat man es in der That nicht ers. 
firen. Auch find mir fonft Exempel 
etannt, da wohl gar vornehme Herren, 
die dem Tode naher als dem Leben ge; 
weſen/ von ihren Medicis etliche Meilen 


nee Geanof 
(ee sr 


ewiſſen Urſachen, auf einem ſchlechten 
igen, unter freiem Himmel an einem 
andern abgelegenen Drt, -und wider Bers 
rn 

e [e und luftige t 
er als das heiſſe wovon m 


mann 2. merfwürdige Erempelin feinen 
Seltenheitender Natur und Kunf Kan 
tet. an nehme nun dergleichen Fre 


fahrung und vorangeführte Deweisgrüns 
de Ka ſo wird man leicht, ich 
will nicht blog fagen von der Unfchuld, 
fondern gar von der Nothtvendigkeit des 
hlen luftigen Verhaltens überzeiget weis 
den. Ja man wird auch daraus fhlüß 
fi lernen, wie nöthig es auch den Ges 
fanden ‚fen, ſich niet alfo mit Deljen 
und Mügen zu verwahren, daß man Das 
runter erſtiken möchte, fondern vielmehr 
von Jugend auf fich uw gewöhnen, die 
Luft zu vertragen ; denn jenes macht 
toeichliche gärtliche und zu Krankheiten 
difponirte Xeute, diefes aber härtet den - 
Leib ab, daß er ohne Schaden der Ges 
ſundheit viel ausſtehen fan. Die alten 
Hittorici haben ſchon von den Macedos 
niern angemerkt, daß fie harte und fefte 
Hirnſchaͤbel gehabt, weil fie ihr Haupt 
janz luftig gehalten, da hingegen die 
rfianer, weiche den Kopf aufs forgs 
jältigfte zu bedeken und zu verwahren 
pflegten, mit ganz weichen Eraniis bes 
gabt waren. 


och genung! Vernänftigen ift das 
HE} ‚ waß ic) gefagt,, or Unvers 
nünfeige Hab ich nicht gefchrieben, und 
ter fid) einmal in Kopf gefezt hat ‚mie 
nicht Beifall zu geben, wird feinen Vor⸗ 
fag nicht ändern , wenn ich auch einen 
groffen Solianten mit den bündigften' 
Igumenten anfüllte, und alle meine 
und-derer mit mir einſtimmigen Medis 
gerum vielfältige Erfahrung zu Markte. 
raͤchte. 


„Character eines Franzoſens. 


mn, 


To > Charadter eines Franzoſens. 


Men, worinn der Character und die Auffuͤh ⸗ 
sung der Teutſchen und der Engeländer 


jan, unbarmherzig tranchirt und auf Satyrs- 
je Dee spec worden: [0 Hat (oldhes 
der Belegen] ben, 

ud) von dem Character der Scanzofen und 
Gebräudyen was zu ‚ wel 





gelt, fo nimmt er es mit überfchto 
her Geduld firlieb, und ſchreit 
Votre tres- humble Serviteur dazu. 
dieſem einzigen Zalle nurift er den 
en zu aͤhnlich: das Nach 
macht fie unverfchamt, und der T 
fand vergoat, Denn, entweder f 
ken die Zahne wie Die Wölfe, od 
fehmeichlen wie die Wachtelyunde, 
dag ganze Kerichen iſt gleichwol_ı 
anders als eine ‚aufgequierlete Ei 
in einer neualtfeänfifchen Form. 
geftta, e iſt fein Tiſch mit ungeh 
— voller Suppen beſezt / a’ 
ift wenig Zleifch darinnen, Ich re 
nicht Kan nern: bean der mis 
was Fleiſch iſt; fondern von 
Soc okuoheı (ch ift in Schnittchen. 
let, und das, mag bei ihnen fü 
groffe Schüffel vol Efien gilt, dası 
man bei ung für ein fechgpfennig 
oder für ein Scheerenfchleifers I: 
palten, Die grofge Kunſt ihrer 
efteht darinn, daß fie dag Fleiſ 
fegen, und fcharffchmefende Brul 
hen; den Bauch verhungern kaffe 
den men gu fügen: und der far 
Gebrauch ihres * esgerfleifches 
einer Engellander allemalzu eſſen. 
lich eh: man zu Tifche und bethı 


















ammlungen auserleffener Stüße, aus 
Born, ſacharde Yiewtons und andern 

schriften , ſetzet worden; Woraus 
wir denn nur fol jU extrabiren ver· 
anlaffet den: 


Die gegentvärtigen Franzoſen find 
nichts anders, als die Ki WBallier in 
einem neuen Namen umgefchmolgen , und 
find eben fo undefonnen, halefarrig, und 
irozig/ als da Julius €: fer „fingen; 
mentarien fchrieb. Ein Volk, welches 
man mit einer Feder geivinnen, und mit 
einem Strol verlieren fan. Gleich 
Anfangs, ift ein Franzofe fo vertraut mit 

uns, ais der Schlaf, oder die Noth⸗ 
wendigkeit Othemholens. Eine 
Stunde Gefpräcdh macht ung ihm theuer 
und werth: in der ziveiten eröffnet er 


Gebeth in ſich feldft hinein. Wer 
gefchehen ift, fo falt man auf daı 
dag befte zu: Denn bier wird fein 
nung im &ffen beobachtet, und 1 
man tartet, daß einer vorlegen 

fan man hungrig aufftehen. en 
nun aufgeftanden ift, und Die Sch 
keit der Kocherei ertragen fan, i 
fange abfcheulich ift, big der Yun 
nen daran getvöhnet, fo fan nu 
ficher in einearnifon wagen,denn 
einem weiter im ber Welt vor nicht: 


Die franzöfifche Sprach it in dꝛ 
fehr gelente und artig; fie hat. 
rauhes an fih, da man die fi 
Yuchftaben verbeist, wodurch fie| 
läufig von der Zunge fleigt. 
sofen drufen fich medrentheils du 


von fich, und glaubt, er beſize fo viel Vers 
Fand, als ihm mangelt, und mehreren 
als die gange Welt zufammen beit ; dies 
fe8 nun nächft feiner feichten mil 8; 
art, macht ihn empfindlich und zankfüch 
i daß er über die mindelte Sache 
nom Leder sieht. In einer Minute aber 
} erben Degen wieder ein, und wen 
ibm alsdann befiere Sitten einprů⸗ 


- Charakter eines Franjoſens. 


berden aus. Der Ko: 
Leib, die Achfeln, und rzubun en, alleg 
nit n ‚ine Rede nach der Mode das 
—A welcher de bon- 
em ce frangäfi ſiſch reden will, mug viel 
von einem Pitelberinge an fich_haben. 
Sie if mit einer groffen Menge Spruͤch⸗ 
niet bereichert, und hilft der franpbs 
ſchen Sucht zum Spotten ſehr 
Eee KHöflichteit, wenn fie on 
nicht Dadurch verunehret, daß 
Es Schmeicheleien bei aller Gelegen⸗ 


‚ bie Hände, der 


werfen. Denn der ärmfte Dorf 

ufliter, befümme alle feine Bülinge, 
kin Eau benir de Cour, fen Hofweih⸗ 
‚ eben fo gut und in eben fo gros 

fem lange, als der Prinz von Conde. 


Bei allen ihren höfifchen terſtrei⸗ 
den, verändern ſich die Stellun⸗ "eler jar 
faltig: und man hätte alleı 
duld nothig, mern es bei andern Bölfern 
au Eitte wäre : aber der Migbraud) 
davon it foadlıig und lächerlich. Sie 
vertleinern ſt ihre Complimente, 
yafie Ba teſten Leuten die groͤsten 

J er Bettler nennt feine 
ee ter Meficurs Mesdames 
* als der König von Frankreich; u. 

tan er den Schimpf verbauen, dag 
ihn nicht für einen Herrn hält: 


Seine Befpräche laufen mehrentbeite 
vrath 
belei; 
Sof, 
alter 
bver⸗ 
rahl⸗ 
zwei⸗ 

un, 
ihlen. 
yalten 
!lende 
d wil⸗ 


ind | 


bi 

uͤltiges Anfehen haben. PR re Leiber 
And gerade-und fhmal, ob aber die Nas 
tur oder Sun fie fo ge| —X dag kan 
ich, nicht fagen: denn ihre hfeln und 
Ruͤken find fo breit, daß fie fein Maas 
mit dem Mittel halten. srände find 
noch der befte Zierrath ihres Körpers, 
lang, weis und gefhmeidig, und wenn 
ihre Sefichter angenehm wären, fo koͤnn⸗ 
ten fie einem engellaͤndiſchen Auge vie⸗ 


leicht erträglich en Allein hier 
finde ich einen Widerſp ee abi bie 
Band, die dag befte Stü 

an ben meiften Me bee — vg 


wir, — war mit der Kräge derma⸗ 
fen erlaufen , dag man fie für Auf Be 
aͤtte halten follen. Ihr Haar ift fo ſchw 
daß es fo gar haͤslich wird, ihre Se he . 
leichen bierinn den Haaren; und Don 
Di —5 — at sa et — — 3 
lechten Geſtaltnie fo verdienſtli 
Dig beſtaͤrket mich in Bed 
nung, daß Engelland ein —XT 
das Frauenzimmer, nicht nur in Anſel 
auf ihre Vorrechte, ſondern auch ein dem 
— im Anſehen auf ihre 
Sefalt, wäre, 


ach, 


Man kan fi ſich Feinen bei fern Besrif von 
a rangöftn machen, al — ſie unauf⸗ 
— und plaudert, welches 


sörleh ala beſchwerlich und 1" umenblich 
E fo daß es einem eher an Ohren, ais 
ihr an Zu e Kir de wird. Horazens 


ewiger © er in der neunten Satire, 
iſt nur ein Rind gegen & ‚ und hätte Aris 
ftoteleg fie gelannt, fo Hätte er viel Arbeit 
erfparen fannen, als er ein perperuum 
Mobile auggrübeln wollte, und hätte ihn 
auch von einer Kegereibefreiet, Die no 
diefe Stunde feine Lehre befleft, da 
juicquid movetur ‚ab alio movetur; deñ 
il di Aue eruege ich felbft, und verurs 
fich ſelbſt die Gelegenheit zumXeden. 
enn ne jehen, fo glei a fie einer Pers 
Ben e; man fie —— acht u. 
vierzi sig Stunden über einma nicht aufstes 
; denn fo lange usicht bie Kette ihres 
een u. Es eine pauiihe " 


"men zu Chun gel 


N? Don der Gefe 


Wadame auf der Landgutfche mit und 
vonKouan. Wir waren viergehen Stun⸗ 
den beifammen, bon welcher Zeit (did 
Tan ich mit den Fingern auf dem Buche 
befchtoören) ihte Zunge ung auf eilfStuns 
den und fieben und funfjig Minuten weg⸗ 
sefreffen. _Solche unauföärlich Schmer 
I ind fe ale he wird nm eher am 
‚Dthem als an Worten gebrechen; u 

Taum halten fie im Grabe dag Maul, 


Sowie fie nun im Plaudern fein Ende 
frden Fönnen: fo ift egihnen auch einers 
‚dei, in wag für liſc ar fie_ reden. 
Fremde oder Befannte; alles iſt ihnen 
gleich viel: wiewohl ihnen eigentlich nie 
mand fremde ift : denn in der erften Stun 


de, ba fieeinen fehen, thun fie eben fo bes | nehm! 


als wenn fie bei un⸗ 
nf gern wären. 
1 laube ich, find keuſch; 
aber aus ihrer u rung folte man es 
Baum ſchiů Ihr kLachen und ihre Kin⸗ 
Deren! fen find ohne Ende, und niemals 
let es ihnen an ſchmuzigen Liedern, die 

je in allen Gefellfchaften, ohnellnterfcheid 
fo; daß man n follte, die 
fheidenbeit hätte niemals was darin: 

t, oder waͤre faft aus 
verwieſen. Mädchen und Weis 

ber, alles ift mit dieſer Krankheit anges 
Reft; ob fie gleich bei beiden nicht gleich 
rgift. Die Hofdamen follen die andern 
an Vuthwillen wie an Hochheit desStans 
desübertreffen; und ich höre, daß, wen 
die Befcheil it der beſte Anpuz der 
- manche Hofdame fehr Dun: 
n, odergar nalend gehen 


zeiten den Tag und in der 
x in ihrer Männer Gegens 
m So find ihre Jura cons 
1» m in Arm mit ihrem 
‚ aber die Straffen ziehen, 
herum fganteren, ohne dag 
Ü erdacht oder Vor⸗ 
weiches mit ihrer Beſchaf⸗ 
nen genommen, eine ſich 
“ Treibeit if; and gleiche 


Tann und’vertraut 
dm Muter Niederfu 
inige von ihnen, 


igteit im Winter. 


no! i il ſowohl die dv 
Bee els Inserehichen Damen. 


Von der Geſelligkeit imWin 


Diffolve frigus, ligna ſuper foco 
Large reponens. »or 


Dem Winter ift nicht ohne gute Ur 
der Gott Comus zum Gefährten gegel 
denn diefer Borficher der sgetenfchafkli 
Mahlzeiten und der freundfchaftlichen 
fammenfünfte regiret alsdeñ am meif 
wenn Die Witterung die ſchoͤnen Begen 
taub macht, und ung zwingen, in un 
gäufern zu bleiben, \ndem alle ani 

ir kunden des Gemuͤths und die 

en ichleiten der Landfchaften weg, 
len: fo bleibt ung fein andere8Bergnu 
übrig, als welches ung die Gefellfha 
der Umgang darbietet. Die Notdiveni 
keit, die ung nichts übrigläffet, ale ı 
an einander zu vergnügen, verbindet 
Gemüther viel genauer, Die Wa 
des Caming hauchet eine gewiſſe Berti 
lichkeit in die&efelifchaft, Die wir zu Fei 
ambern Jabregeit in folchem Grad emp 
den. Selbſt der braufende Sturm , 
ſchlakrigen Regengüffe, der ſchneidend 
te Wind, und das Schneegeftöber, er 


ien eine Geſellſchaft, die dieſes alles di 


die angelaufenen Fenſterſcheiben we 
nimmt, miteiner heimlichen Freude, 
im Warmen ſicher beil formen (eben. 
unfere Luſtbarkeiten gleichfam überall ı 
dammet find, fo brechen fie mit gro 
Macht durch denleinen Kaum aus, gb 
einemBrunquell, der defto ſtaͤrker heri 
foringet, je enger die Defnung ift, du 
welche er fich hindurch dringen mus. 5 
find die Winterzufammenkünfte f 

N, und {an ch an den Abenbkun 
ger, und laffen fich anden 
nicht begnügen, fie verziehen fich im 
etwas * dr Nacht. ‘ 

Horaz / der geſelligſte Mañ, der je: 
var, hate var —Aã 
— des angenehmen —2 9 


sende zu luſtigẽ Zufamelünfte vermocht, 
ae wen auch alle Rauhigkeit 
des Win vorgeftelt, um ſie zur Geſel⸗ 
ligkeit u ermuntern. Er ſagt in der Dde, 
aus welcher derSpruch genommen iſt, der 
auf der Stirne dieſes Blattes flehet: Du 
# t, wie oracte audi — jezt 
—8 Die beſchwer⸗ 
—& fönnen ihre me caf kaum 
die $luthen find durch den fchars 

fen erfcht. die, 
te, und wirf das Holz reichlich in dag Ca⸗ 
minfeuer, hole freigebiger jego den viel 
rigen Wein, aus deinem hebinifchen 
jafe. D Thaliarchus, las du die Götter 
das übrige forgen! Go baldfie die 

inde geftillet 1, die dag Ande 
Meer durchwuͤhlten, fo regen ſich die Eis 
veeffen nichtmehr, auch nicht Die bejahrs 
ten Eiern. Hüte dich, Dich um den fünfs 
tigen Morgen zu befümmern, und rechne 
jeden Tag als einen Gewwinft, den dir nur 
dag Echiffal geben wird. 


Kan man wohl den Winter beffer abs 

mahlen, und Friftigen emegungegriibe 
men Gefelfchaft 

* er Daher in Diefem Heiferite 

Ba — 

I, fondern er 

nit ach von de —— 


Don der Geſelligkeit im Winter. 


= 

ich laffe es den Herren Aerzten über» 
voßke ung die Urfachen een mögen» 
twarum vom Novenzber an bis in den ipril 
mehrere Krankheiten herrfchen, nud in Dies 
fen Monaten die gröfte Zahl derMenfchen 
unter die Erde, gebracht wird? fie mögen 
die feichten Dünfte, Die Preffung der Kalte 
u. 1 w. unterfuchen. ch bin ubergeuget,; 
deß die Freude des Gemüthg, die Verbans 
nung derSchwermuth,eine dieMunterfeit 


al } erhaltene Geſeliſchaft meine Lefer gem 
inte 


lic) vor die traurigen Zufalle des 
bemwahren werde. Der Winter ift befons 
ders m unfern Bei gemacht: die luftigen 
Auen, der reigende Geſang der Nachtigall, 
die erquifenden Zepbirg, die balſamdu⸗ 
tende Blüthen fallen im Lenz unfereSinen 
mit folcher Gewalt an, daß wir unſere Ge⸗ 
müthgfräfte nicht sec farnmlen, und ans 
wenden fonnen.. Der Winter läfjet ung 
alleine ftehen, und da wir mit nichts als 
mit Sefellfchaften ung ergögen Fönnen ; fo 
nes rundfhoftihen Input efer ey 
aftlichen ſer er⸗ 

kennen lernen, Antenne werden auch 
durch nichts gehindert, die ganze Stärke 
unfers, Geiftes darimien zu gebrauchen, 
Der flüchtige Callifthenug, der alle Tage 
que Deränderungen fuchet, wird Durch 

en Froſt figiet, und genöthiget, feinen 
Sreunden fein angenehmes Wefen ununs 
terbrochen geniefen zu faffen. Und der em⸗ 
pfindlichePhormio fan einen unſchuldigen 
her mehr vertragen, je fchlimer 
dag Wetter drauffen if. Die Alten haben 
die Nacht den Muſen geheiliget ; fie wuͤr⸗ 
den nicht unrecht gethan haben, wenn fie 
aud) den Winter dieſen Schweſtern getvids 
met hätten, gfman molaufgeiegter gung 
Denken, ‚als wenn umfere Sinne durch 
nichts geruͤhret werden ? und ich mette, 
daß wir die befte Stufe der Dichter ſowoi 
dem Winter als dem Srühling zu danken 
haben. Es fpricht fich nicht beffer, als bet 
einem guten Camin, und die Mäuler thaus 
m beieinem Maren ‚Dfenanf- Die 

, bie man empfindet, wenn 
aus um Gliedern vertrieben wird, seient : 

3 


23 
die Stirne auf, und macht die ganze Ges 
feüſchaft auf beſondere Art lebhaft. Selbft 
diellnbequemlichfeit eines kurzen oder laws 
gen Weges vermehret die Wolluft, und 
macht die Stube defto beliebter; einjeder 
eilet mit fehnellen Schritten zu_feinen 
ınden,, und fein faltfinniger Gang , 

fein ungeſtuͤmer Plauderer macht die Ver⸗ 
fammlung über den Verzug murren. Dies 
fe Nothmendigfeit, einander im Winter 


ubefuchen, macht die Beſuchung unichuls 
ige und erhebt fie ungemein über die 


icpfeitsvifiten, die, Der Woplftand 
ht ehneäweng ingefigreidt. 


Bon Pfropffen der Weinſtoͤke. 
Das Pfropfen der Weinftöfe, wel 
ed’ man in Ungarn, Frankreich und 
ftalien mit guten Erfolg eingeführet 
t, ift bisher in Deutfchland,, wonicht 
unbekannt, doch wenig üblich geweſen. 
Die Erfindung it nicht neu. _ Columella 
befchreibet fie in dem 29. Cap. des 4. 
Buchs de re ruftica mit allen Vorthei⸗ 
len. Die ganze Sache fonımt in den mei⸗ 
flen Stüfen mit dem Pfropfen der Baus 
me überein 7 die vermittelft des Spaltes 
gefchiebet. Die befte Zeit dazu If ig 
dem Scühjahre, wenn und Rach 
einander gleich iſt. Der alte Stof, den 
man pfropfen will, tird nahe an der 
Erde, jedoch 4. quer Finger breit über 
dem unterften Knoten abgefchnitten, Das 
mit folcher weder durch den, Spalt noch 
durch das Pfeopfreis berühret werde, 
Das Reis, welches von guten zeitigen 
Reben abgefchmitten wird, mus furz fepn 
und viele Augen haben. Man fihneidet 
es fegelförmig, wie bei dem Pfropfen 
der Bäume, und feget es alfo cin, daß 
ein Auge davon den alten Stamm_be 
rühre, und daß die Rinde desjungen Reis 
fe8 mit der Rinde des alten übereintreffe. 
ſt der Stamm zu dik, fo feget man zwei 
eifer neben einander und verbindet den 
Spalt mit Ball. Man verfchmteret ihn 
oben mit zarten eimen und Mog, man 
bäufet die Erde gegen die Neifer und 


Phfropfen ber Weinfiöfe. Ebbe und Fluth— 


verwahret folche mit aufgefteften 9 
len. ie Vortheile, die man von | 
Art der Fortpflanzung erhält, fint 
fe, daß man nicht allein bald Fru 
fondern auch von einen einzigen \ 
eine unglaubliche Menge andere bei 
ingleihen , Daß man, umden Weiı 
w verbeffern und mit einerlei Art! 

en zu bepflanzen, Die alten Stöfe 
exft ausgraben, fondern blog auf 
Weife pikopfen darf. 


Neue Entdekung yondern 
ven Urſachen der Ebbe und Fli 
Diejenige Schriften, welche 
Sachen auf das Tapet bringen, tt 
heutiges Tags begierig gelefen, un 
fters von groffem Nuzen. Der T 
fer, fo und von diefer Art neue & 
fen von der Ebbe und Fluth in 
Werkgen, fo unter folgender Auf 
ang Licht getreten: Eponandri Nar 
tacirienfis de maris zilu reciproco] 
tatio &c. zu Papieꝛ beingt,ift der Hi.. 
dus Pappini acavallo. Das W 
ſelbſt aber von dieſer Abhandlung 
jaenza in 12. gedrukt worden. T 
genſiand derfeiben iſt eine Sache, w· 
denen Weltweiſen bisher zwar mit ( 
lichem Fleiſſe ift erörtert worden;zall 
vielen Dabei fich zeigenden Schwieri 
haben noch allemal einer deutlich 
ſcheidung im Wege gelegen. Erftgı 
ter Schriftfteller waget fich denn 
ne Meinung hierüber beizubringen 
er vollziehet folches mit ungemein: 
lichfeit und Deutlichfeit, ohne a 
Selchrten Säge dadurch zu befi 
‚Er behauptet, daß die Sonne di 


’re Urfache der Fluch und Ebbe fen 
dieſelbe vermindere durch ihre Hi 


Meerwaſſer, und weil fiedeffen ein 
fere Menge an jenen Orten ver 
dahin fie ihre Strahlen gerade ı 
fo grabe diefelbe nach der Oberflä: 
Meere eine Zurche aus, wodur 
Gleichgewicht aufgehoben wird. 

aus erfolget nun , daß das Seit 


Ron der innwendigen Befhaffenheit des Menfchen. 


Ki 





fer feinen Zug dahin wendet, um die ı 
entledigten Stellen auszufüllen, indem 
aber des Gewaͤſſers von beiden Seiten 
alda ſobiel zufammenfommt, daß es fich 
Kemmen und aufſchwellen mug, ſo lauft 
nach uͤbermaͤſig hochgetriebener Haus 
fung wieder auseinander und zurüfe,big 
dag in befagter Gegend der befchriebene 
Graben von neuem entftehe, wo es ſo⸗ 
dann mieder binfehret. Nach vorgelegs 
tem diefen Lehrgebaͤude erkläret Herr Pap- 
pini den Unterfcheid der Fluth und Ebbe, 
elcger in verſchie denen Meeren fich (pühs 
ren läßt, und fagt, derſelbe rühre ents 
weder. von der verfchtedenen Geftalt der 
Strände her, daran ſich das Meerwa⸗ 
fer Rieffe, und von dort anderswo hins 
Hrallete, oder folcher waͤre der mannigs 
faltigen Befchaffenheit der Meerlager zus 
iufgreiben, weil in denjenigen, Die ens 
ger find, das Waſſer höher, ais anders 
Märts, fleigen müste. Eben darum bes 
obachtete man in Der Kafpifchen See feine 
Stath und Ebbe, weil diefelbe mit dem 
Weltmeer feine Gemeinſchaft has 
._ Er iſt nicht in Abrede, daß zu Dies 
fer Bewegung des Meerwaſſers auch die 
Winde etmaß beitragen könnten, allein 
dag fen fein beftändiger oder beharrens 
der Urfprung der Zlurh und Ebbe., Er 
t auch zu, daß der Mond mittwürfe, 
huförderft in der Zeit des vollen Scheing, 
«dein Dad wäre nur eine Neben Urfache, 
deren Kraft wicht vieles auf fich hatte. 


Von der innwendigen Be⸗ 
ſchaffenheit des Dienfchen. 


sırerar she 


dus des Herzens willman zuerſt bemerket 
oben, daß fich die Spize nadı demper⸗ 
endifel aufwärts beuge. Die Röthe des 
luts Fommt von der ungleichen Fläche 
feiner Kügelchen. Durch die beigemi 
uft werden die Theile des Blutes lofer 
grade. Bei dem Athemholen twird die 
ruft Durch die Rippenmuskeln ertveis 
tert, fie wird aber ivleder enger ; went 
die in den Muskeln befindliche hewegen⸗ 
de Materie befenberg don der äuferften 
safe tieder zufammen gepreft wird. Die 
Luft wird in derkunge durch eben Die Wer 
Eu durch welche ſie ausdünftet , mit 
em Blute vermiſcht. Das Blut, wel⸗ 
ches durch das zaferichte Gewebe dee 
Nil vor U langſam beweget wird 
wird bei der Verdauung duch, dag up 
fhmelien des Magens heraus gepreft. 
ei der Abfonderung der Safte von dem 
Blute, mus man auf eine vorhergehende 
Zubereituug defielben, in_den Gefafen, 
auf: —— — der Bewegung und 
den feften, oder lofern, Bau des Theiles, 
fehen, in welchem die Abfonderung ges 
fhiehet, vornehmlich aber mus man die 
elektriſche Kraft der abgefondertenSäfte, 
andere ihres gleichen an fich zu ziehen, 
wahrnehmen, Die Gefäfe der Inmphatis 
ſchen Feuchtigleiten haben nicht ihren Urs 
forum — gen Sc —A Fi 
wiſchenraume der Fiebern. 
8 jen, wei eißerden Nierenligen, ber - 
zeiten einen feharffen Saft, welcher das 
Blut vor der Verdibung bewahret. Die 
Ausdünftung der t geſchiehet fo wohl 
durch die Gefaͤſe, als durch den Zwiſchen⸗ 
taum der Fiebern. Eben dieferSaft, wel⸗ 
her durch die Ausduͤnſtung hinweg gehet, 
feget in dem ae tem Wefen und in den 
Knochen das Mark an. Das befruchtete 
Ey wird aus dem Eyerfofe loggeriffen, 
und durch die Wurmförmige Bewegung 
der Muttertrompeten in die Mutter —— 
bracht, Dem Kinde fan durch die Ein 
ungskraft der Mutter Schaden — get 
werden / indem der Umlauf des Blutg in 
felbigem in Unordnung gerätd. Bere 


Is 
genfaft wird aufehne gan — 
bereitet, indem ber neueften WM: 
die Schlagadern des Gehirns r74 
wegen, und alfo das Blut lang⸗ 
fam darinne fortgehet. Hierdurch aber 
gersinnet Me ma netifche Kraft der Saͤf⸗ 
einen gro eil⸗ ——ni— 
RK haft ſich mit ‚inanber vers 
Binden, durch die Sir Duschbringen, 
und Fe die weiche Mi ehirns 
— lbiger aber, ohne i in enden fich 
inden, in die andern Theile fließ 
innen. Doch Hilft dem —* ange 


u 
— ſammenziehende Kraft des 
Sehirns. De een Ibaberbe es 


ben eine zu; 
bet hr zweierlei Art — 
eine iſt von Empf —— uſam⸗ 
men geſezt, und ſehr beweglich. In dies 
o ſchwimmet die andere, welches die 
ewegende Materie ift. Diefe_hat eine 
überaug flarke elaftifche Kraft. Diefelegtes 
ve Materie wird durch die Rerven big i 
die Muskeln geführet, in’ deren Fiebern 
fie ſich begieer, und durch ihre — 
nung die Bewegung verurſachet. Diefe 
einungen tönen genug feyn von der 
gen sarbeitung einen Begriff zus 
ma, 


Welches der ſtaͤrkſte Affect bei 
dem Menfchen feye. 

Wenn man.d rage nad) dem erfl 
Anfehen hm ine eig en ga dan 
—XX ‚fo toüı be manf werlich rich⸗ 
Kgurteilen. Die Gedanken , die uns 
beieinen Sadean er ſind nur bei we⸗ 
u en ri , dieeine unverfälfchte nnd ges 

übte Ur: lungskcaft beſizen. Denn 
bembetri gen fie ar fehr. Wer äber er wäh 

ſchult aa af aß er ſich nicht in ar 
i8 fein felbR and des Menfihen dr 
berhaupt oft irren, und den Saamen der 
Fuzerteile unbedachtſam auffommen laflen 


en ſiehet fangen au ebradhte Mens 
I die eine Infribermen liche Kraft blis 
n laſſen, we ihre —* alles 


nun 
nicht 


ie eugend: als lafterhaft werde: 


Welches per ſtaͤrkſte Affect bei dem Drenkhen fee: 


möglich machen zufönnendasAnfehr 
Aber wie bald raufdhet Die wilde 2 
bin! Wie alfo derjenige nicht ber 
du. nennen ift, der nur ein blinden 
madın ein Panifc — Schrei 
die —X — — —— iſt 
bald wieder verſchwindet:. Alfo hatı 
in Beurteilung der rt hen emüt 
g mit auf ihre aftigkeit ı 
% ng nihedie urige Wı 
den raufchenden Zorn, nicht den ur 
Neid, nicht die Drengende eglerdı 
ner Beantwortung erheben, ob 
in — bin, daß alle die] A 
des Gemüths,. die wie alle Übrii gen 
une 
viel bei den Menſchen vi gen, ı 
ofe, aber entweder kurze oder una 
Benat über die Herzender Sterblid 


Aber ein Affect, der erfiden nieder 
jenen und bei nahe be gefunfen: Dei 
weren u. unvermögendenKörp 
en ermehet und beichet, fobann fi 
eine Hütte immer mehr erhebet m. 
gröflert,, ja zu den twichtigften un 
mungen, darzu ein Menſch aufgeli 
ſchikt und muthig machet; ihn auı 
Seen Beiter eit des Gei e 
Gefahren zu ſcheuen, die aller gröfte 
dernife behenit zu über berwinden, beit 
fanfteiten al8 die erfchreflichfien Empf 
gen zu fühlen veranlaffet: ein ſoſcher 
wenn er durch Das ganze Leben daure 
allenGliedern des menſchli le 
: und gemein ift, an ja wol mit 
färfefte unter allen menfchlicheı 
ſſen. Ich zweit ei 


I e ang diefer 

b ) DieZierde 7 

€ ebeſqhrieben hab⸗ 

d fo volfommenem 

b N hen 
et diefen'natürı 

T... sicht erweken und 


! erhalten ÜÄfe, und ung fchon in der anm 


vollen Jugend foreigend ift, Aber um 
Fünftigedefio richtiger u. ne a 


Welches der ſtaͤrkſte Affeet bei dem Menſchen fep, 47 


afuͤgen, daß ich unter ders; zeigetfienur die Grenzen ende 
Liebe uns inc hinuaf —A 3 aur se u mög Dienet mir — —8X m 
— kit eines andern jeib felbft gli ati au 9 ve Sale, daß die Liebe ber mächt 
er nur ein klein te gl id) 
lt at iegum@e ande nöthig, — re vielleicht durch eur 
Kuͤ egier⸗ 


de r4 a t eine 
andernfelbft » nice 












and fein Sprichtoort verdienet einen allges 
meinen Zu jal, als dasjenige, e ung vr 
fihert,, Luft und Liebe zu einem Dinge mache 





ale Mühe und Arbeit geringe. Man ermwäs | allein die lafı uͤch dis 
ga —* lichen Arbeiten, denen ſich & iebe zu jrgı — 
fen ei — fenfehaft od rbe⸗ 
en age ‚u Es lieg fich ohne grofe | gierdeu. den > ihnee 
upten, baf | an „unfernt n laſſen 
Bien mein A na 7 
d a fi iakieoehnuer 6 ftimmete, weld) a 
ie — * ſeligkeit genauer beſtimmete, welches aber 
— erfennen d kr a un weder unfer Zive noch einedrins 
nenn ein twätenber £i neben 1.| gende Rothwendigkeit erheifchet, da wir 
Vign melen,) jo hater 4 | ung hier von jenen rauhen Spisfindigkeiten 
den kleinen Li ott en ı nla van einige Macht 
BR bie Liebe hatoft er md iſſenſchaft oder 
t, und ul sn re, jübegrei et 
—5 —9— das der bjm f mein tueit die 
m Fechten jazur.. 2 [91 feligfeit einer 7 
u, ade, N nice "alle Ders k „Ne feyn mı 
eine Minerva zur Begleitung haben ine Sgolcan be . 
! ReinAffect dat wohl von jehermehr | bi roſſe Kraft_ Über de 
gemacht als die Sie woraus | m eu allen Zeiten ges 


x aus Aeei va 
der ihr&eben zu laffen 
willig und entſchloſſen geweſen fa Das 
Band eines Pplades und Oreſtes bleibet noch 
immer verehrungsmerth. 

Die Ehre der Natur, der innern Sinner 


ken ee, beflelbengar deutl ic u, en 
armen es mein Berta — 

u fepn. Aber dieſe irhung 

= errlichem em — nicht im ger 

ilig feinen Bi ;anen, wenn 

— recht erwaͤget. Wenn 


Amar ae Ban —A A Bfafe hnoch Int der & 
5 mlgrgen e ten auszuführen | Die Sreun iſt no 
24 liter Khderfcibenunmirs a ich a 


Es i a, dag der Freundfchaft edler 
Stand den weiſen hunde make et as 
"| ber dem Plato fcheinee ein aa Verliebte 

jar mit einem göttlichen Glanz umgebenzu 
en Diefer groffe und mächtige 9 Affect 
erhoͤhet felbft die Menſchlichkeit und ent⸗ 
flammet den Geiſt, daß er wie don Sat 
ausbricht. Die Poeten wiſſen ſich nicht Fräfs 

tiger ge ermuntern, gls durd) Bor ellung J 

einer Muſe. Und ich will noch mel gr 
; — —— Liebe —— — au serie m gi 

rer fe 


il 


Welches der ſtaͤrkſte Affect bei dem Menſchen ſehe. 


t kürzer zu ſaſſen/ als in der abe: Kit pie Drbmung, u un ſe 


Fr et —— unter Anne: Ha verfichert 
af, wo ihn feine ei er nur lies 
beten fie das Sefer wi Brei ſchon 
wirden erfület haben. Und |, 
noch volfommener zum Preis diefes 
Affectes fagen, als das fi) GOtt jelbit, ie 
die Offenbahrung verfihert,allein di 
bencamn laffen, den Zorn über der Mens 
— aten einzufchrenfen und nach 
iefem göttlichen Beiſpiel findet die Gerech⸗ 
rigkeit und Güte in der Liebe ihregröfte Vol⸗ 
Fommenheit, Ein Richter, der Lob vers 
Dienen will, vermeidet durch die Nach⸗ 
ahmung Diefes Mufters den Vorwurf des 
ren Wortes, daf das gröfte Nechtdas 


nme bie Siebe ea dem Vers 
«Damien Sie ala aut 

ediziniſchem u e 
Macht mit der * —— me 


bemegungen vergl ei J— ſo findet man al 
gegründet, wach * eils aus gottlicher, 
theils aus Menſch —9— ie vorges 
bracht worden, —18 entferne bier, wie 
—5— erinnert worden, die aafet te Lies 
chaum ber Drenfhlichkeit , 


den 
\ melde —*— fig und vi Au wird, und eis 


ien bei dem Zulpius und tod zu 
Boden —— — einen andern beim Eos 
Bavind as Blut aus der Stirn getrieben , 
der bei feiner Lie en 
t. Die Wani 1 
eunng läflet dei a 
ten im geringern rs 
ans die wahre, tu ns 
jenliche e verhri " 
izu⸗ em a 13 " 
injen — in ' 
verbreitet dieC f 
tung des glüf, i⸗ 
ſchaffet — —2 einen — — an aus 
genchmen und gegründeten Eınf 


deren 

er einen nad) Dem andern zu tlen und 
mie uemen orten ver] chen zu geben 
vabig ‚ ua if ſſet die lichen md ins 


augen in’ einer wüglichen 
Sg rmigk: at fortdauren, Die Begiers 
ſo in der un —E darın 


Mund fe ine Pi ‘ 4 dem 
fe, in wel 
ra beiche, — 


ae OR e au 
n 
"em in dem gm.n Rap. 1.2 ; 


Sicherheit des Menſchen fücfet 
— daß man ſich an ei 


* Nat. ſt. L. VI. c. . LL 
Mittel vor den Stein. 
‚Der fehrebifche Leibarzt, Eindus , 
in feiner Difp. de generatione calculi, t 
u zu fal gehalten 
u den Sch 
2 4 einen mit dem Si 
Eee 
üů babe, ” 
Ein Mittel wider die Haew⸗ 


aus den lehrreichen. Madrid 
einen Reifenden. ı. Theil Se 

Wir wo nd die eigene Worte d 
faffers an einer von die 
„gen or fi erzin Mönd waı 
„mit der goldenen Ader ala et, 
fe fiebend eflen. Die in | 
„im einer Minute Durch dag ihm « 
„Mittel, Diefes Mittel beftel seit 


mtr Imäpfgen, die aus Melonen! 


Wie es jugehe, Daß man , wenn man andere gähnen fiehet, 2. 19 


„macht, unb gehörig angeivendet werben. fertogtriesen ‚ und-in feinem Umlaufe 
‚Einige von meinenteuten, ware mit eben | befördert wird. Danun dieſes feine ung 
der Krankheit befchweret,und befamen fo | gezwweifelte Richtigkeit hat: fo folget ebea 
»gut, als der Mönch, ohne Anftand Lins daher nothiwendig , Daß durch das Gaͤh⸗ 
„derung davon. Cs ift ein Geheimnis |nen eben diefe Würkung weit flärfer 
nder Barmberzigkeit , welches ich um fo | verurfachet werde, weil dadurch die Aus⸗ 
nbiellieber mittheile , teil es eben fo ges | Dehnung der Lunge länger und anhaltens 
„mis als fhlecht iſt. In Ermanglung | der bewirket wird. . 
‚nder Melonen thus ein Kürbis eben Die | Hieraus folget alfo weiter, daß bei den, 
Dienſte. un ‚und bei Tage —— ra nad 
: igungen , twobei wir ftärfer Athens 
Wie es zugehe, daß man, wenn |fhöpfen , der Umlauf des Dlutes dur 
ii die Lunge und Die übrigen Theile deg Leis 
man andere gähnen fiehet,, mit zu bes mehr befördert werde, und daß dies 
gähnen benyget wird? fer Umlauf des Blutes fwächer und 
Ehe ich diefe Frage ſelbſt entfcheide, | langfanzer gefchehe, fo bald wir diefe Bes 
mus ich erflären , was das Bahnen ei⸗ ib, nachlaffen, oder ung zur 


übe 
€s 












gentlich ſeye ? i 

Bir wollen die Erfahrung dabei zu 
Kathe im, und fodann weiter fchliefs 
fen. nn wir gaͤhnen: fo Ihöpffen 
Bir mit einem u San jfamen Y g —8 

anhaltenden Zuge ‚ die, auffer un 
befindliche / Luft Durch die Luftröhre in 
unfere Lunge und Blafen, alfo Durch dies 
fe Handlung die Zungeauf. Wenn dies 
fe8 gefchehen : fo Laffen wir die in ung 
gene Luft , mit eben fo langer und 
Mr itender a — heraus, one 
von der Luft aufgeblafen geweſene 
— I a 
gelhieht, wird im erften Falleder 
haterfie Theil Des Bruſtbeins vorwärts 
‚ die Ribben betvegen fich in die 
NHöhe , und der Unterleb wird aufges 
ftieben, und im jmeiten Falle gefchiehet 
daß Gegentheil Diefer Bewegungen. Das 
Gähnen ift alfo nichts anderfis, als eine 
Art des Athembolens. Nun ift befannt, 
daß durch das Athemholen und die, das 
durch verurfachte Aufblafung und Aus⸗ 


foiche Art ſtark aufgetriebenen , Blutge⸗ 
jäffe Die, zwiſchen ihuen befindliche, Ners 
ven mehr ald vorhin drüfen, undda als 
[0 Durch diefen Druf der Nerven zwei⸗ 
elsfrei diejenige Smpfinbun entftebet, 
welche wir mit dem Namen der Müdigs 
keit belegen : fo folget hieraus nothwen⸗ 
dig, daß , fo bald dag Blut in feinens 
Umlaufe durdy die Lunge ſowohi, als 


: iehet , fo müffen nothivendig die, auf 


muͤſſen · Hieraus folget ugleich,va Pers 


13 
jene Arbeit und jäftigung, Die Enn: 
H dm, einer en u , 
I * Babe 


so "Wie es zugege, daß man, wenn man andete gaͤhnen ſiehet, 


konnen. Wie denn auch die Urſache des 
Saͤhnens kurz vor Eintritt des Flebers 
*eine andere als eben Die , Durch langſa⸗ 
meren Umlauf des Blutes verurfachete, 
Empfindung eines Drufes in der Bru 
it, fo wir ebenfalls durch das Gähnen 
De geahtern ‚oder fortzufchaffen bemüs 
et find. 

So bald wir alfo überhaupt diefe Bes 
ſchwerung und Trägheit empfinden : fo 
ald bringt und ein , ung eingepflangter 

Zrieb, oftmals ohne daran eben zu ges 
denten, dahin, daß wir zu gähnen ans 
fangen; mir erlangen dadurdy) , wenn 


. ‚wir Darauf merken, eine und angenehme 


Empfindung und eine merfliche Erieich⸗ 
RR 7 vorhin empfundenen, Be; 
mwerlichkeit, " 

Denn indem das ſchwere Blut durch 
biefe Handlung, wie vorhin erwieſen if, 
zu einem beſſern und hurtigern Umlaufe 
angefpornet wird: fo fan esnicht anderft 
feyn , es mus dievorhergegangene unans 
genehme Empfindun, verkhtoinden und 
einer angenehmeren Pla; machen. 


Es iſt alfo daher leicht zu begreifen, 
warum wir, wenn wir andere gähnen 
feben, ausErinnerung der dabei ehedem 
empfundenen Annelsmlichkeit eben Diefel: 
be Bewegung ohne lange Uberkegung mit 


machen, um ber Damit verfnüpften an: | gem 


genehmen Empfindung , fo wir ehedem 
Dabei genoffen, wieder theilhaftig zu wers 


en. 

- Diefes twären kürzlich die phificalifchen 
Urfachen,_ fo und um Gaͤhnen bewegen 
Fönnen. Es findet ſich aber auch einemos 
raliſche, fo ich nur noch im Vorbeige⸗ 
ben bemerfen wid. _ 

Wir gähnen zuweilen , wenn wir mit 
einer (don binlänglich erwiefenen oder 

ar verdrieslichen 
‚halten werden, 

Damit nun meine gegentoärtige Ab⸗ 


ache zu lange unters 


handlung diefem Schifjale nicht ebenfalle | Dir 


terivarfen fee, und meine Lefer durch 
eine ee kufinere Ausfäprun diefer 
‚Materie nicht auch zum Gaͤhnen bewegen 


möge : ſo will id) abbrechen, un 
nichts weiter ee ’ 


Von der Ausbreitun 
der hriftlicdyen Reli, 


L In i 
——— 


het, 186 
Dante een er wege ek rer 
Bit wenige ee, ihre leiblich 

wand —— en 


en , 
Beni gehabt. She Gridenhau 


von fatten 
— vie auf — * 
it. befonders iſt es 


liefert. Etwas 
Eee den 


86. Riffionarien nach dem 
—— Bla e 
18 250000, Srufben El 


irde fie töden, hat mi 
are, 
Dee Ste nd de 


Don Der Ausbreitung der —— Religion. 
——— nicht die —— 


ein Sem Brunten an dem Sus bes na 


Golpberges 
Kane: wolte, wenn er ihm — wen- 
ſchen opferte , daß das Blud derfelben | 


ale den YIsmen 


de gebeug 
un kam I babe —— 


In n Europa, 


& * 48 * 


den | hen, ya dir Oi 


nebft feinem 


Junge 


Do, Du gem Zonden ha den 


eſchitt 
— il oote 


familien Chriftum heimlich als den 
Mi am. in ihren Zufammenfinften verehren, 
Rabbi habe in einer fillen Berfammlung 
53. Say. Jefaik fo —7 — daß es an JE» 
m Et et [et fen. 
tet Eh a  ecg gu“ 
eiq· dieſer 


iedener — 
rung im m, Dibn en. » Manche 
' 7a er, haben ie Teuntenheit 


Keii — — Noch 


Bi: 


— E aber — ihn 


on dem Urſprun 18 der grofz 


n Blumen Se 


Mode. 


nad der 


Er Verfaſſer der Anno 1749 
) zu Berlin in Druf herausges 
yenen Schrift, Petit Difcours für 
grand Bouquets äla mode weig 
n denen & la modifchen Bouquets 
he mizliches, als Ahmiches vor 
€ ſiarke brüftige Sı 


Srweiger N 
d ansupreil 
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und 
iben, 


en; Derfebe siert 
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mit einer wizigen Munterkeit wir 
der Den angenommenen Gebrauch) 
des Srauenzimmers die Bruft mit 
geofen Blumenſtraͤuſſen zu ſchmuͤ⸗ 
en. „Die Art ſich mit Blumen zu 
ſchmuͤken/ ift fehr alt u. den Völkern 
emein. Kein Opfer, kein Zeft, oder 
fierlihe Handlung ward ohne Auss 
hmüfung mit Kraͤnzen, Blumen 
Bändern und Ylumenbüfchen bes 
gangen, und man Fan diefen Ges 
rauch mit der gröften Wahrſchein⸗ 
lihfeit von den Zeiten der erfien 
Menſchen ableiten. Allein es, ift 
ſchwer den Zeitpunct, in melden 
man angefangen hat die Blumen 
alfozu binden, wie ſie unfer Frauen⸗ 
zimmer heutiges Tages trddet, zü 
beftimmen. Der Herr Verfafler 
ſuchet den Antang diefer ihm verhas 
ſten Mode in den neuern Zeiten. Er 
laubt nicht, Daß fie von einer ſchart⸗ 
innigen. Seele, noch von einem 
rauenzimmer von Anfehn und 


ang erfunden worden. Erfindet 


ihren Arprung in den fchtoeigeris | feyı 


ion Thälern und Bergen. Die 
auernimphen Diefer Gegenden has 
ben gemeiniglih von der Natur zwo 
unangenehme Befchaffenheiten zuers 
halten. Die groffe Blumenbüfche 
haben dasjenige vermindern und bes 
defen follen, welches ihnen die Na⸗ 
tur zu freigebig mitgetheilet, und zus 

. gleich Die Daher rührende unangeneh⸗ 
men Düfte vertreiben follen. Der 

- fpielende Wiz des Herrn Verfaſ⸗ 
jers beſtreitet Daher , die bei, Den 
hönen vom höheren Stande übers 
hand genommene Mode ‚und macht 

e mit artigen Wendungen laͤcherlich. 


Betrachtung übt: das Nofce te iplum· 


Betrachtung uͤber das 
te ipfum, 

S if in fo viel hundert Bi 
® der Erkañtnis feiner felbı 
ben worden; man hat fich in fi 
mancherlei Ärt eingerichtete B 
gen über diefelbe ausgelaffen : 

ten von ber fich jego recht d 
Menge der Monatssund Wo 
ten wollen als Lehrbücher von d 
terie gehalten feyn. Die Fab⸗ 
Bilder genug ausfindig zu m 
wuſt, um dag Nofce te ipfum 
haft zu fchildern; und Doch fd 
in feinem Stüte mangelhafter 
tet, und weniger überführet zu 
eben in der &ehre von der Erken 
ner ſelbſt. Davon zeugt ja au 
lich die ſchlechte Defolgung : 
übung biefer Lehre. . 

Es hat doch dieſes Stüf de 
lehre alles an fi, mas eg fi 
annehmungssund ausübungem 
hen fan. Die Menfchen han 
immer gerne nach dem Vorur 
Ehranſehens: Allein, dem gut 
will ed bier nicht gelingen ; fei 
iſt ſchlecht zc. 

ks ſcheint ein gewiſſes Schi 
derjenigen Sachen und Wahı 
tn, die, je erheblicher und 
fie wegen ihrer Wichtigkeit, ur 
reicher wegen ihres Umfangeg | 
weniger geachtet, und in der Ar 
gebraucht werden. Wenn ein 
die alen Menfchen, fo je geleb: 
noch leben, und leben mwerder 
nee, — zus 
fo glaube ich, daß es dieſe fen: 
di felbft. u ” 

‚Wenn ich e8 fagen fol, fc 
diefer Lehre nicht andere ‚ale 
ligen Lehren, die den Beſchlus 
ver Seligwerdung in fich fafle 
Kan nüzlicher und daher nöthi; 
fan fruchtbarer und: dabertort, 
was fan verehrungssund annı 
wuͤr diger feyn, als biefe heilig 
Allein, wo if.die gebühtende 


. Betrachtung über das Nofce te ipfum. 


Diefer heiligen Lehren ? wo erblift man 
re bepörige Ausübung ? wer richtetfi 

baı und folget deren Borfchriften 

Und nun iſt es ja flar, warum Dad not 

wendige Nofce te ipſum fo wenig gea 

ter, uud noch wenider außgelbet wird ; 
es iſt diefe Lehre ja felbft eine mit, dieuns 
ter jenen heiligen Lehren einen groffen 
Rang behauptet, ja, als eıne Grunds 
Wahrheit, in geriffem Verftande, anges 
feben tverden fan. Sie fichet mehr ale 
einmal in ‘der Bibel Eie bat alfo mit 
den andern heiligen Lehren einerlei Schits 
faal; die verkehrte Menfchen achten aul 
jene wicht viel , dieſer geht es auch fo ; 
man übet jene felten,, Diefer gehet es nicht 


ielleicht iſt dieferBortrag zu ernſthaft, 
wenn ich zuweit in das theologiſche Fach 
"Wit greife? aber, es in doch Wahrben 
Ban denfe doch nur hierbei ordentlich ! 
man vermeile (ch immer ein wenig in 
Betrachtungen über dieſe Materie. Und, 
da man fi) heut zu Tage fo vıel auf das 
Berusn, ig ſeyn wollen zu gutethut ; fo 
kafe hr fa doch setahen, —8 
biefer Lehre es zu enn⸗ 
felbfl «_IR_febr vernhuftig; iR febr ads 


6, 


gehet alle feine Handlungen und Unters 
nebmungen nach vorfeyenden Beifpielen 
ein; Diefe Wagen auf Exempel ift febe 
fatal, Ein kleines Kieberden wird: e8 
deutlich machen. Entweder, manläffet 
fi) ein, nad) dem Erempel der meiften, ' 
fo iR dis Werk für einen Menfchen von 
gan gemeinen Gaben, von niedrigem 
eifte; und wenn er beflere Baben hat, 
fo brauchet er dag nicht, was ihm GOtt 
gegeben; er machet fich alfo eines Doppels 
ten DBergebens fehuldig. Einmal wen⸗ 
det er das ihm anvertrante Pfund ‚die 


f | in ihn gepflanzte Gaben, nicht gehörig 


und gut an, und dag ift unverantworts 
lich; hernach mug er leiden, daß man 
von ihm fein günftiges Urtheil fälet,fons 
dern ihn als einen blödfinnigen, oder 
auch als einen alzubequemlihen Mens 
ſchen balt. Dder, man läffet, ſich ein 
nach dem Epempel derer, die fürtreflich 
find, und für andern was vorzuglihe® . 
baben ; fo ift dieſes Höchft gefährlich, für 
mittelmäffige und. fshlechtere Köpfe; dars . 
aus ueitehen mehrentbeilg Himpler und " 
pfufchermägfige , oder gar nichts tau⸗ 
gende Leute, Oder, man läffet fich ein . 
nad) dem Exempel feiner Aeltern undUns, 
vermanden ; Diefes Fan einem jeden, er 
fen befchaffen und geartet, wie erwolle, 
gelingen, oder auch mißgelingen Ges 
ſchiehet das erftere, fo hilft ipm Das Ex⸗ 
empel nichts ; ja, nachdem es loͤmmt, 
tan es ihm gar, wenn dag Erempel in 
feiner Art nicht edel ift, nachtheilig ſeyn; 
er hätte e8, wenn er nach eigenen richtis 
Einfihten und thchtig befundenen 
ften gehandelt ,: weiter bringen föns 

nen, ee Kg [0 iſt * 

ie n jeranlaffung zu einer aus 
— Lebendart 18 ber man wird 
eine unnüge Laft der Erden. 

ober mögen doch wohl bie jänmers 
lichen Borfäße in verijiedenen Ständen 
des menſchlichen Lebens, und die Häglis 
hen Erfolge einer unrechtmäffigen und 
unvernünftig erwählten Leben&art ihren 
Urfprung nehmen, ais aus Der vernach⸗ 
läffigten und bindangefkiten Schre: SErs 


24 Odb es beſſer ſeye eine Jungfrau oder Wittwe zu ehelichen. 


lenne dich ſelbſt; Es gehet hier über: 
Aug ieichte an, daR man ſich wegen des 
Gebrauchs der Folgen von diefer oder jes 
ner Lebensart verblende, wenn. man fich 
vorher in Anfehung der Urfachen erft vers 
biendet hat. Die gemeinfte Ausflucht, 
die man hierbei hat, ift Diefe, Daß man 
f&hreiet : man wäre für dieſen oder jenen 
Stand, für dieſe oder jene Lebensart bes 
flimmet getvefen, wenn es Darinnen nicht 
fort will; da man doch vielmehr feine 
verkehrte Wahl, und vor derfelben feine 
Vernadläfigung der nöthigen Selbfters 
fänntnig anflagen folte. Man erwähs 
let eine Lebensart, ohne zu unterfuchen, 
ob man dazu gefchift fen, ob man einen 
innerlichen und äufferlichen Beruf dazu 
babe ; man ermwählet ein Amt, einen 
Stand, ohne ſich zu fennen,ob man tüchs 
tig und fähig ‚den Stand und dag Amt 
mit Ehren führen a fönnen, ob man 
bie erforderliche Geſchikſichteit und Kraͤf⸗ 
te befije ; man thut allc® , ohne lich ges 
prüft zu haben, man erfennet ſich felbft 
nicht. 

Man gehe einmal die Welt, und in 
derfelben verfchiedene Stande und Les 
bensarten durd), und fehe, woher fo 
viel Ungerechtigkeit, fo viel Betrug, fo 
viel Unordnung, fo viel Klagen über 
Mangel des nöthigen Ausfommeng und 
des glüflihen Fortfommeng entitchen ? 
Nicht eben Daher, als ob die Menfchen 
eine fo gar allgemeine Unfähigkeit zu des 
nen Verrichtungen dieſes Lebens hätten, 
fondern daher entſtehet das Elend, daß 
man faft zu allen Dingen gefchitt ift,nur 
allein zu. dem nicht, weiches man übers 
nahm man übernahm ed Doc, ohne 
sich felbft zu kennen, ohne feine Kräfte 
und Bermögen zu prüfen, und fo gerieth 
das Uebernehmen zum Schadeg. Schäds 
liche Solgen der vernachläffigten Selbfts 
erfänntnis! ” 

Schet jenen an, der im Anfehen ſizet, 
und feine Macht migbrauchet, Die Uns 
srdnungen zu unterhalten ; unter deſſen 
Gerichtsbarkeit die Rechte feufjen, die 
Procefle hingehalten werden, umd der 


dadurch die Vermaldeiungen i 
Unterworfenen, und Die Verwi 
ven der durch ihn ungluͤklich wg 
ich auf feinen Hals läder ! 

mürde dis alles nicht ſeyn / wenn 
Wert verflünde, wenn er Die 7 
teitund Fähigkeit befälfe „ Die Gı 
e des Reiche, des Rechts, der 
eit, Durchzufchauen, und- Weish 
Klugheit genug hätte, die ſelben zu 
en und blübendem Wachsthum 

taatesanzumenden. Vielleicht 

alles beſſer / wenn feine Einfichte 
gröffert, und fein Sinn veränderı 


‚de; Allein feinethalben wird der Hi 


wohl fein Wunderwerk thun, uni 
den in biefen Sachen nöthigen Bei 
und die nöthige Weisheit gleichfan 
gieffen, oder ihn auf einmal zum g« 
teften Manne machen. Man hättı 
vorher ſich feldft und feine Kräfte pı 
ſollen. Durch der Erfänntnig w 
€8 fich gegeiget haben, Daf man 
fchiklicher und glüflicher einen Schre 
oder Rechnungeführer ‚ oder anftand 
Hauswirth wurde abgegeben haben. 

Betrachtet einmal_ jenen Geiftlic 
und mit ihm zugleich feine Amtsfuͤhru 

olte er tool mach vorbergegangı 

elbfterfänntnis , und aus der darı 
erfolgten Ueberzeugung von feiner Ti 
tigfeit in diefen Stand gefommen fey 
Die Fehler, das Xergernid, und 
Verwahrlofung zeugen ein andere. V 
leicht hätte er fich beffer zu einem Parı 
sänger ale zum Ordensmann geſchi 
vielleicht befler in die Gerichteflube, «a 
auf die Eanzel. Doch! mie vieled blci 
übrig, in allen Ständen, in allen & 
f&häften, in allen Anfchlägen, kurz : 
allen Dingen, wo wir dag.Nofce te ij 
fum aus den Augen fegen ? 


Ob es beffer feye eine Sum: 
frau ee zu hen 
Was dieerfte Frage betrifft, fo iſt be 

tannt,daß aus Dem Alter aud eine Gleich, 

ober Ungleichheitentftehen könne, Yin 
e 


Ob es beſſer feye eine Jungfrau oder Wittwe zu ehelichen, 


de alfo eine Ungleichheit aigeg s zwi⸗ 
—— eines 20. oder 30. Jaͤhrigen 
und einer 50. oder 60. — 

ıttwen zufindenfepn. Waͤre da⸗ 

Ba die Ehe, — zwiſchen einer ſol⸗ 
den alten und falten Wittwe und eis 
nem jungen frifchen &efellen folkte ges 
—— mehr zu misrathen als 
4 Deropalben and 5 vormals 
tweife Solon einer alten und reichen 
Bitten den —A— jungen ran 


einander a [ 
an 
inden. Und machet nicht, 


= 
iefe aber Die 
" Men Bitter Satan m 


dach der von GOtt gemach⸗ 

ns und von denen weltlichen 

rd und Weife, nem⸗ 

— —ã an iſt — 

J inget folche verlohrue ng, 
franfchaft, un Sites nit den 

tingfen mu geftalt die reı ke 

—— Keufabct im 

hen lieget. Solcherwegen 

r auch die Yungfern und Wittiven 

fe gefeget,und 

itiwe genens 


Bas die andere Frage betrifft,fo fallen 
De weißen Meinungen duf der Yus 
Seite , und zwar um deswegen, weil 
man meinet, daß ein Mann, der eine 
Bitwe heitarhete , pet: ehe 
wad Arbeit anzumenden 
bb, ihrdie Sitten des In ach Dannr 

huen / und dann 2. feine Manies 


Daii 
Enanhe a Junge: Ebemain Bi ge 


leicht 
= Be s nd PR 
konnte. Gs wird zum 
angeführet, was Ulpianus 


lie die jungen und ungts . 


(2 
fahrnen Leibeigene leichter zu —XR 
und geſchikt zu machen, als Diejenigen, ſo 
bereits bey Jahren und ſchon gebraucht, 
worden. Ya andere führen diebei das 
Sprichwort, Wiemet etwas zu milder 
Alte Hunde I übel bändig zumas, 
den. Uberdem fo meinen fie, daß eine 
Che mit einer. Wittwen nur lauter Zanf 
und Streit nad) ſich iehenmärde: denn 
wenn es nicht allemal ihr zu Kopfe Mens 
8er —8 — ſie gleich dem Jungen 
orbenen Mann vor! alten und, indem 
Kebchen geogbreQuaii 
Rate der iebe lauter Bersikterung — 
Daß alſo Libanius fagt: Ni 
Een querel@, fe primo marito lite 
cariorem. Andere halten die De 
mit einer Wittıven für etwas —X 
a jagen; gieichwie man 
Sra barinn ein Menfe Umfommene 
a 
ve and dag eben tte, ig 
acht nehmen folle ; Fr müffe man fih 
auch für einer Wittwen gu sin —— nde 
man wenig gut haben wärs - 
de. Und ig auter Sage beyihe der Hoheprieſter 
im alten Teftament feine Bittide beirathen 
dürfen. iemol beefaig der geladree 
Philo andere Urfachen beibringen 
auch derjenige, welcher eine Wi Atine 2 
tathete, keine neue Waaren finde 
aud dabei in Gefahr vieler held 
kauen feste; fo wäre el 
ulgarus von teei 
verlachet worden, als er net dem 


Tag vorher eine Wittwe geheirarhet, j 


und am folgenden Tage feinen Zuhörern: 
das Gefez aus dem Corpore — ‚nern 
non novam neque inufitatama 

* zu erflären angefangen bal be. Die Dies 
ſem allen fey nun wie ihm tolle, fo bleis 
bet jedoch ausgemacht, Daß tugendhaften 
und ehrbaren Wittwen eben fo weni € 
8 — entiicbenfen, 


en Fungfrauen. \ we 

— und Rugbeit, fodoch niche 
vor Jahren; fommt, ) alten 

u loben; fo gehen Hieleicht darinn die ' 

—* deuen 


fern weit vor Wei⸗ 
u —* 


6 
J FH der Herr Taubmann in folgenden 
- Verfen garartig ausgebrüfet hat: 


Im Ebeſtande fol das Alter gleiche 
fon; 
Da will die Siebe fh mit feiner andern 


Paaren, 
AS die und eben glei) an Alter und an 


‚ Dod junge Beute mn die falfche |- 


einung ein, 
Als dörften fie ſich nie ‚mit einer Wittwe 


Und müßten andere — als eine Jung⸗ 
au daben. 
Wie übel aber kommt bisweilen mans 


Dft weis die junge gr die Wirthſchaft 
nicht zu führen; 
Die Finger find zu in die Arbeit anzu: 


Man ſiehet, wie, 13 Mur das Fenſter 
Bür ihres Hauſes ga wird "ie gar fels 


ten wachen, 
Sie denkt, was fie nicht —R "wird das 
BSeſinde machen. 
Im Sommer gebrät ihr Zus auf Dörfer, 
Gart und Wald; 
Im Winter mus man ihr den fhönfen 
" E djlitten bringen, 

Worauf die Schelen viel angenehmer 
ingen, - 

Als wenn iu umge zei die Kirchen, 
alt, 

Wie kan bey dieſer Lu; 1 der er gute Mann be⸗ 


Sein Gluͤlsrad mus Gens gar bald zus 
rufe geben. 
Dem ſchon der Bes sefannt, der reis 
fet gut und wohl; 
Er wird ein Irrlicht ſich nicht leicht vers 
ren laſſen, 
So weis er, wo man flieh'n und wo man 
weichen foll. 
Wer einen folchen fich Pay jum Gefehr⸗ 
Der kan gewislich nicht den rechten Weg 
verfeblen. 


Ob es heſſer ſeye eine Jungfrau oder Wittwe zu ehelichen. 


Wer eine Wittwe nimmt, vi 
gleiche Treu 

Denn wo der Kummer will D 
Zwei umfanı. 

So find Die Wittwen m fhon Die ı 

durchgegan 
Sie wiften, was zu ou und 
en jey. 

Wenn junge Frauen oft_bei oa 
Bretfpiel bleit 

So ſuchen fe die Zeit mit Arbeit 


eiben: 
In acheteechei ind fie feinec 


nicht ; 
Sie find Soldaten gleich: denn 
vielen Siegen 
Und Schlachten Ans, gewest, Die ı 
glüflich friggen 
Wenn der at Sand in ihre 


Sleihwie aber ein feder in Hei 
Sachen feine eigne Freiheit hat, au 
Semüther der Menſchen unterſch 
find , und bem einen Diefeg einem aı 
jenes gefällig iſt; alfo ift e8 unnd 
hierüber lange zu diſputiren, maffer 

are, tugendhaffteund anſehnliche? 
wen wenn aulh wegen ber Heirath n 
ner Jungfer noch ſo vielkobẽs bei eigebı 
würde, dennoch nicht figen bleiben, 
dern wenn fienur wollen, gar leicht üi 
Käufer finden. 

Inzwiſchen mag man hier beilä 
— daß feine Sean bei den den ber 
fchen Indianern, nad) Abfterben 
Mannes, wieder Beirathendarf, fon 
fie ſuchet alsbald, wenn er verfdhieden 
einen einfamen Ort, da fe in bemei 

jaare werden glot abgeſchnitt 

aller chmuf hingelegt, Arm; und Kn 
Bänder , foihr vormals der Mann g« 
yum Zeichen ihrer Unterthänigfeit, u 
aß fie gleichfam wie mit Ketten an ı| 

jebunden tvar , abgeriſen, und bleib 

e alfo Zeit ihres Lebens im Haufe ve 
achtet und wie eine Sklavin. Dis ve 
drüsliche Leben duͤnlet f viel ſchwer⸗ 
als der Holzhauffen , und dagum fo vis 
mebr , weil ihre Vrauinen Bd 


Befondere Handgrife von Verpflegung der Spargeln. 


Hefnung machen, weñ fie fich mit ihren tos 
den Männern verbrennen liefen, fie auch 
mit ihnen in einem andern Theile der Welt 
wieder lebendig werden , und eine weit 
ffere Ehre und Würde ale vorhin, has 
fönnten; fintemal der GOtt Kam in 
dem Augenblif, da fie im euer wären und 
ehe fie den letſten Geift aufgeben , ihnen 
mwundervolle Dinge offenbaren und eins 
ge würde, daß ihre Seelen, nad) 
urchtvanderung vieler anderer Leiber, 
im der Emigfeit jur Höchfien Chrenfufe 
gelungen fönnten, Doc) darfdiefed feine 
ittime, ohne fonderbares Urlaub des 
rdentlihen Gouverneurs, fo ein Mas 
hometaner iſt, vor fich thun, wird auch 
wicht leicht gugelaflen , es tpären dann 
timen ohne Kinder, denen man etwa 
vorrufen möchte; fie hätten ihre Mäns 
ner wicht lieb oder werth gehabt, und 
weiten aus Feigheitihrer Landesüblichen 
Manier ſich entziehen. Welcher Witt⸗ 
wen nun der Gonverneur diefe Selbſt⸗ 
Berbrennung nicht gonnen will, bringet 
ühr Leben in harter Buffezu und in Ubung 
ber ficheswerke. Etliche ſezen ſich an die 
traffen, und bieten-den Neifenden 
Waffer mit Hülfenfräüchten feil, 
bereit, ihnen Die TobafSpfeiffen 
Andere geloben,, nichts zu 
al etroa Die Körner, foim Ochſen⸗ 
ber Vuͤffels⸗Miſte gefunden Th ia 
ande! 


wer 
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ſte, gehet in voller Proceſſion ſo hin unter 
ſingen ünd ftingen und er fich lebendig - 
verbrennen. Wie aberdiefe Berbrennu 
gefae e, iſt zu fehen in Denen Indian 
hen Reifcbeichreibungen. 


Befondere Handgrife * von 
Rerpflegung der Spargeln. 


Im Serbfie, 

Gegen Allerheiligen läffet man die Bet⸗ 
ten von allem Unkraut mol reinigen, 
auch die aufgeſchloſſenen Stangen oben 
über der Erde etwa 8. bis 10.300 hoch, 
damit man im Srühlinge fehen fönne, 
wo die Pflanzen liegen, abfchneiden,dies 
jenigen , fogufdtwach, oder gar nicht ges 
trie baben/ vifiticen, dieſer ihre Stels 
fen mit einem kleinen Stofe bemerken, jes 
nen aber die etwa hohl und faul gewor⸗ 
denen Wurzeln abnehmen , eine gute 

andvoll Hornfihabels , bei den 

ammadern zu befommen ‚, und denen 
franfen Pflanzen ein rechter Balſam iſt, 
darüber legen, und mit Erde wieder bes 
defen, fo werden fie fich im folgenden 
ahre merklich erholen ;_ maflen bie 
aultvürfe und Hau Mäufe, wann zu 
mal u — 58 *. denen fte 
fehr nachtrachten , die Pflanzen gerne 
unterwühlen ‚ letftere ihnen Pr wohl 


del. ger dieWurzelabnagen,, oder daß auch 


ei einem fehr trofenen Sommer die kleis 
len grünen: aupen ‚ Räfer und Slöhe, eo 
in der Erden die aufgefchoffenen Stangen 

au fehr abfchälen, wodurch der Saft zus _ 
rüfteitt; und fauer wird, oder auch Die 
Hıze das Erdreichzu fehr ausdorret, als 
welches alled veranlaffen fan, daß die 
yiian en entweder abfterben , oder ins 
anfengerathen; weswegen eswöthig, 
daß man alle Fahr bei Diefer Selegenheit 
folche Unterfuchung vornehme, und den 
Schaden remedire. Wenn das gefches 
hen, und der etwa abgefallene Saame 
von den Betten reine abgeharfet ift, läßs 

fet man folhe mit woht ausgelüfteten 

und g tyiteten Kuhmiſt/ welcher & fols 
2 em 
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niers —V wird, sönpefebt ein 
‚paar 30 berlegen, fels 
. Kon auch wohl ferner mit einer guten 


ar m Srübtinge. 

„ Mitoder am Eintritt Beten laͤſ⸗ 
t man ben langen Pferdemiſt don den 
etten rein twieder abbringen, den furs 

zen Kuhmift aber darauf liegen, diejes 

uigen Stellen, fo im Herbſte mit Heinen 

Stöten_bemerfet ge, mit andern fi 

Ba Pflanzen nach der Manier, wie ol 

Anlegung der Betten sägeiget worden, 
exfegen, (welches mit 2. jährigen Plans 
jen auch tool den Herbſt zuvor hat gefches 

innen ) audy die Stoppeln der im 
jerhft abgefchnittenen Stangen vonden 
öpfen der Wurzein reine ablöfen , wei⸗ 

he darum fehr nöthig iſt, weil ſolche 

Stoppein gerne ein Fäulnismachen, auch 

Ben neuen Seimen in ne feben, bie 

egen fich an die Seite fegen, wodur 
die Rönfe dor der Zeit Guagebreitet, viel⸗ 
üͤſſig, in der Mitte taub, und die 
langen felbft fo entfräftet werden, daß 
je zwar wol ein Haufen dünne, aber 
feine recht dike Stangen mehr treiben 

Hönnen ; weswegen derjenige, Der guten 

Spargel haben, und denfelben lange cons 

ferviren wid, mol dahin fehen mus, daß 

die Köpfe der Pflanzen von folchen Stops 
pein alle Fahr um dieſe Zeit völlig gereis 
niget werben. 

R Im Srübling. 

Hiernächft laͤſſet man über den auf den 
Betten in den kurzen Kuhmift, 
wenn er vorher anf eben gemachet wor⸗ 
& ein year & hoch gute gefiebete 
Erde bringen, und Die stten Damit abs 


gleichen, aber ja nicht ungraben, weil 


dadurch gar zuleicht die neue Sproffen, - 


oder ein und andere Wurzelab, oder wol 

ar indie Köpfe der Pflanzen ſelbſt, ges 

jochen werden fan, welches alles ihnen 
defto ſchaͤdlicher ift , je mehr fie die ſtille 
Hupe lieben. Denn ich habe angemerfet, 
dag wenn nur eine einzige Wurzel abges 
ſchnitten oder auch nur aus ihrem kager 
derrüfet worden, ſolche Pflanze, wenigs 
fteng daffelbe Jahr , ungleich dünne: 
Spargel, als die andern unberührten 
getriel Und daher kommt ed auch gus 
ten Theiis mit, daß einige Pflanzen in 
furger Zeit abftänbig werben; die übris 
‚gen aber bei frifchen Wachsthum bleiben, 
wovon ich die wahre Urfach lange nicht 
ergründen koͤnnen, bis ich endlich nach 
‚verfchiedenen Erperimenten,, auf die 
Spuhr fommen bin, das Umgrabendars 
auf eingeflellet, und feit dem meine Pflaus 
en in ver egalen vigueur befändig ers 
"halten habe. 

Bon der obern Duͤngung iſt noch * ge⸗ 
denken, daß man dazu uͤberall feinen 
Pferdemift, er fey kurz oder lang, auffer 
nur vorderbefagten sur Bedifung, ba er 
dazu dienet, Daß der Spargel defto wärs. 
ner liegen , und im Srühjahre fo viel zeis 
tiger treiben möge, nehmen müfle; Denn 
ich babe es r als einmal verſuchet, 
daß, wenn ich dergleichen, audio gar 
den ganz verrotteten, aus nieinen vig 
betten Dazu gebrauchet, der Spargel 
dennoch einen ganz bittern, widerlichen 
und waͤſſerigen Geſchmak, nach unten zu 
aber gemeiniglih bin und wieder gei 
Kofflefen, und dazu fo Die Haut bes 
tommen habe, dag man ihn faum halb 
gebrauchen fönnen. Und eben fo verhält 
€8 fich auch mit dem Schaafs uud 
Zanbenmift, wovon doch fo viel Rühs 
mens gemacht wird, mafen der&efchmat 
des Spargels faft noch widerlicher,, 
baupt auch ſolche Düngung ihm viel zu bis 
sig ift, dergleichen er gar nicht, fondern 
vielmehr eine fühlendeliebet ; fo auch mei⸗ 
nes Erachtens die Yaupfraifon iſt, warum 
keiner capable im inter Dusch en Zeieb 


’ 
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bes bizigen Pferbemifleß, zccht ſchmak⸗ 
if Oral zeugen, welches, auf 

vielerlei Art ich es auch verfuchet, wes 
nigfens nıie anders nicht gelingen wol⸗ 
ien, als daß ich zwar allemal ſchoͤne dike 
St ‚ aber von ganz bittern Ges 


befommen haße. 
Die vorhin an Hand ge; 


iR derotwegen ohnfkreiti, Ye aete un 
ohnftreitig ee; uni 
wird man m malder Kupmift recht. 


trefenund ef ‚daß ber‘ 
sl, Bahr eb, nen Mn * 
janz nicht, waͤ 
— Er Io Ai aut babe, 
dag man ihn von einem Ende zum andern 


fan. 
Uberdem generiren fich in denen nach 
derfelben angelegten Betten , eine folche 
Benge von Würmen, Käfern und ans 
dern Inſecten bei weitennicht, wie in des 
za, wor man Pferdemift genommen. 
Denn ob ich mol mit.allen raifonnablen 
Phyficis Ratuire, daß die Seminaomnium 
Infelorum mit der Luft fommen; fo iſt 
dach auch die ſes ein unumſtoͤsliches Prin- 
Gpium, daß felbige Durch diejenige Das 
kerie, worinn die eigentliche Difpofition 
pin banptfächlich procreiret werden, 
tab —ã und Kaͤlte oft und 
Bülic, abe 


hiwechfeln , und jum Epempel 


Arten von Infecten zu procreiren, fols 
ches ift nur daraus abjunehmen ‚dab 
wenn ein Rofs im hatten Winter aufetnen 
gebahnten Weeg, wo fein Schnee liget, 
miftet, unter folchem Haufen fich fo fort 
eine gemliche Menge der eenannten 
Rofekäfer in ihren d Bigen röfle, und 
nebſt felbigen faſt unzebilg viel andere fleis 
ne Inſecten, fo man aber nur Durch ein 
Microfcopium fiehet, lebendig befinden, 
da hingegen ein Kubfladen dergleichen 
nicht produciret. Es hat auch der Pfer⸗ 
demiftüber diſes nodbie ſchaͤdliche Eigen⸗ 
ſchaft an ſich: daß bei groſſer Duͤrre der⸗ 
feibe unter der Erde ganz (himmelig und 
randgeib, hernach.aber, wenn der Re⸗ 
genmieber erfolget, 2 corroftvifch wird, 
aß die Feuchtigkeit, fo dadurch fid) an die 
flanzen ziehet, anftatt daß fleihnen zum 
triment dienen folte, die Köpfe derſel⸗ 
ben angreifet, jerfriffet und toͤdet. Wan⸗ 
nenhero es allerdings ficherer ift, Daß mar 
lieber gar feinen, als Pferdemift, oben 
aufden Spargelbetten ligen laſſen. 


Anatomifhe Betrachtungen, . 
über Befchwehrungen, Krankheiten, 
und bergirichen ‚ bie man ich durch ges 
wiffe Kleidungen und Stellungen 
des Leibes zuzleht. 

Es iſt mehr als zu belannt, daß gewiß⸗ 
fe Stellungen, bei denen man nicht ſorg⸗ 
fältig genug auf fich Acht gehabt, eine 
—— — und ſo gar wich⸗ 
tige Krankheiten verurſacht haben, und 
dag man aus Unachtfamfeit auf die Urfas 
che des Ubels verfchiedene Mittel uıcht 
nur vergeben, fondern wol mit DBers 

gröfferung deflelben gebraucht. 


jan gewi Öpnte fich fehr zu gen — 


auf fing es an, ihr ſchwer zu fallen, wenn 
erai 


"76 Anatsmifche Betrachtungen, von Tragung der Meibungen. 


heit am Ruͤkgrade. Mie le mich darüber 
duratbejog D zug ich ihr vor, wenig⸗ 
ind; Damit die Vermehrung dieſes U: 
eis verbindert würde, ein Leibchen,das 
dazu gemacht wäre gutragen, und an ihr 
rem ordentlichenStuleeinegehörige Rüfs 
‚Iehne zu gebrauchen. Sie verabfäumte 
meinen Rath, und der Rüfgrad ward ihr 
nach und nach inmer mehr und mehr nach 
beiden Seiten, wie etwa ein lateinifches 
S, gebogen. Wie ſie alfo immer den Ges 
brauch, der ihr von mir vorgefchlagenen 


- Mättel, aufgeſchoben hatte, verlohr fie 


endlich ein Bieftheil von ihrer HShe, und 
blieb nicht nur auf beiden Seiten, von der 
rechten gegen die linfe, und von der linfen 
gegen dierechte gebogen, fondern fie ward 
auc) fo framm, daß die erften falfchen 
"Nibben der einen Seite fich dem Ramme 
des Hüftbeines auf eben der Seite unges 
mein näberten, und die Gedärme dadurch 
unordentlic) nach der andern Seite ges 
drüft wurden. Ihr Magen felbften ward 
dadurch fo Zufammengebräft, daß ihr 
deutlich vorlam, als od die Speifen, fofie 
verfchlufte, in zwo verfchiedene Hölen 


elen 
f Ich habe verſchiedene junge Studieren, 
de geliehen," die durch den Zwang, ſich 
* tegen des Schreibens auf dem Knie, in 
den Glaffen gekruͤmmt su halten , durch 
‚ bie Zufamenpreflung fehr find beſchwert 
worden ‚ diediefe gemungene und beftans 
Dig wieberholte Stellung im Untertheile 
der Bruft und DenEingetweiden des Unters 
leibes verurfacht, Dies wiederfuhr befons 
ders denen, die ihres furgen Geſichtes 
wegen, biegu mehr als andere waren ges 
nöthigt gemwefen, und verfchiedene Krank⸗ 
beiten der Bruft und des Unterleibes was 
Srendie Folgen davon. Die beften Mittel, 
die ihnen waren vorgefchlagen worden, 
wennfie um Rath gefraget haben, ohne 
Die gezwungene Stellung ‚ fo bas Ubel ver⸗ 
urfacht,, zuerwähnen, waren einige uns 
nüg getvefen, und andere ihnen ale ob fie 
es nur vermehrten, vorgefommen. Mit 
vielen Fragen habe ich endlich djefe Urſa⸗ 
he entbeft. Sch verordnete Diefe ges 


sioungeue Stellung zu unterlaffen , und 
dadurd) find einige, ohne Arzneimittel 
andere durch eben die Mittel gefund 
worden , deren Wirkung star Dies 
fe fortgefente Stellung verhindert hatte. 
Ich habe auch gen e Studierende gei 
den, Die dem K —8 Augenfran! 
ten, böfen galen uf f. unterworfen 
waren, eder Mderlafien, noch 
andere fonfttüchtige Mittel, fonten vers 
hindern, Daß die Krankheiten feltener 
oder öfter wieber famen. Endlich mels 
detemirihrRranfentoärter, daß diefe juns 

e Leute meift die Gewohnheit hätten, die 

acht mit umgelehrten Kopfe hinter dem 
Kopftüffenzu fehlafen. Ich war fogteich 
beforgt,, fie dieſes ändern, und die, fo 
auffie Acht hatten , Darauf aufmerfen gu 
laffen. Diefes hatte felbf bey den Kranks 
heiten , die durch eine lange Fortfegung 
dieſes Gebrauchs wie zur Gewohnben 
worden waren, gute Wirkung. 

Wie oft hat nicht eine Unachtfamfeit 
vondiefer Art, bei Abtwartung gemiffer 
Krankheiten verdrüsliche und % gar uns 
beilbare Zufaͤlle verurfacht, ohme daß 
man die Urfache davon entdefen fönnen, 
und oft nad) den Merkmalen einer vol 
kommenen Heilung? Hier ift ein merks 
wuͤrdiges Erempel: Vor länger ale 20. 
Jahren erforderte man mid), zu unterfus 
hen, wieder Bruch vom Schenfel einer 
Grau geheilet worden, die binfte; ob 
man wohl die ordentlichen Proben hatte, 
daß der Bruch vollfoninen wol zufams 
mengefügt worden, und dag zufammens 
gervachfene dein völlig feine Ausmeffun« 
gr wie das andere habe, Ich lies fie der 

ängelang hinlegen ; wie man aledenn die 
beiden Rniefcheiben, Die Knöchel, Diegers 
fen und Die beiden groffen Zähen gar leicht 
in vollfommene &leichheit gebracht hatte, 
glaubteman mir , dadurch zu bemeifen, 
daß der gebrochene und gebeilte Schentel 
mit dem andern vollfommen gleich wäre. 
Mir ſchien es felbft anfänglich fo: aber 
ich fahe , tie einen Nugenblif darauf der 


beſchaͤdigte Zus gleich, 
die —E Site Ma et mer 
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und woleig kürzer, ale der andere, fchien. 
unterfischte alfobalddie Hüften, und 
Id, daß fie fihh alsdenn in ihrer.nas 
türlipen Lage befanden, da ie hingegen, 
wenn man Die Füffe gleich richtete, fchiefs 
wurden. Ich begrif alfo, daß das Schen- 
kelbein ee —ãa— Zuſ⸗ am 
menmaı es Bruches, feine natürlis 
che Laͤnge verlohren, und Bei man fi 
mit, der gewöhnlichen Art Die Knieſcheibe/ 
Seöchel, Zäben u. [.f. mit einander zu vers 
‚ betrogen, weil man nur 
Derauf verlaffen,, ohne auf die Hüften 
n merken. Dieſes gefchieht defto leichs 
ter, weil ber Befchädigte, wie man dag 
gebrochene Bein sieht, es mit dem ans 
dern zu vergleichen , aus Furcht vor den 
Schmerzen feldft fein Beinnach der Hand ⸗ 
des Wundarztes richtet, aber 
weil er ſolches ohne Überlegen thut, ni 
innert, daß er zu gleicher Zeit Die Hüfte 
eufdieferSeite herunter zieht. Seitdem ich 
dieſes beobachtet, habe ich ſolches bei 
verfihiedenen Gelegenheiten erinnert , 
uud auch fchon anderswo erwaͤhnet. 


Anatomiſche Betrachtungen , 
vom Halsbinden. 

Griffe Kleidungen verdienen nicht 
weniger Aufmerffamfeit. Unfere Bor; 
far haben ſchon ihre Bemerfungen 

die übelen Wirfungen , der mit 
rin ausgefteiften Lüge bei dem 
anenzimmer, und über die vielmals 
ten Folgen , fo dieſes aufferordent» 


Einzwängen bei den Eingeweiden | ſe 


des Unterleibed Hat, mitgetheilt, als da⸗ 
wen mir im ıften Band biefer Sammluns 
NUP- Zus. foon sur Öenügegehanbeic.ge 
ige oft 10 weit, Daß die Frucht 

ee Frauen Dadurch leidet. Seit 

a a LE a babe Au tꝛeragig 
ufe inden der Hals⸗ 

Uigke, der den u. ff. die einzige 


unmittelbare Urfache von Kopfwe⸗ 
Augenfrankheiten, böfen Hälfen, 
en , Swindel, Anwandluns 

amsen. 


machten, Nafenbluten u. ſw 
senken, Weil man dieſe Urſache nicht 


bemerkt, batteman oft verſchiedene Mits 
tel ohne guten Erfolg angewandt, und 
ich habe dergleichen Zufallen oft und 
manchmal, tvie in einem Augenblife abs 
geholfen. 
machen laffen, die das Blut, fo von den 


Datbauleadern » ohne Verhinderung " 


ufferlich und innerlic) in den Kopf war 


ch au etpeilt worden, aufgehalten hatte, 


die Blutadern 2 muruke zu kommen. 
Herr , Eruger , Generaldirector der 


Wundarznei in Dännemarf und Nors , 


toegen, enaͤhite mir, wie er mich zu - 
Paris don diefem Umftande reden 38 


ein Capitain in dieſem Lande waͤre auf 


den Einfall gerathen, daß feine Solda⸗ 
ten alle die Halsbänden, und die Knie⸗ 
bänder über dem Knie fehr feſt binden 
müffen, damit fie roth und von ſtarken 


icht | Maden ansfehen ‚ und fie. ſtarkes und 


gefundes Anfehen befämen. Sie wären 
aber nach einer eroifen Zeit faft alle in 
eine befondere Krankheit gefallen, und 
verfchiedene, des Gebrauchs von allers 
lei innerlihen und äufferlihen Mitteln 
ohngeachtet, wie an einer ſcorbutiſchen 
Säulung geftorben, davon man auch des 
rer, die man nad) dem Tode geöfnet, ih⸗ 
re innerlihen Gliedmaffen angefteft ges 
funden. Dieſes gab mir Gelegenheit, 
eine Art von Fieber zu bemerken, die 
von dem fchmerzhaften Zufammenpreffen 
eines Aufferlichen Theiles des Leibes ſeibſt » 
des allerfleinften verurfacht wird, es 
mag nun folches durch Blinden, Zalten, 
Ungleichheiten , Härte und Stöffe ıc. ges 
ſchehen. Ich bin darneben auf die Ges 
danken gerathen, daß eben dieſes den 
Threren,z. E. Schaafen, Lammernu. (.f, 
durch die beftändigen Erfchütterungen 
und Stöffe der Karren, auf denen man 
fie führe, überhaupt und ing befondere 
durch daß fehr ſcharfe Binden ihrer Fuß 
fe wiederfahren fan. Man fiebt daher 
die Fuͤſſe nach ihrem Tode noch ſehr 
aufgefhwollen, und bisweilen blau, 
Man fönnte fogar auf die Gedanfenges 
vathen, dieſes beftändige Erfhüttern 
und heftige Binden veränderte die Maffe 
des Blutes in dieſen Tpierenzund, — 


ich habe nur dieſe Feſſein auf⸗ 


TE 
te ihr Fleiſch ungefunder, als anderer 
ihres, die nicht fo gemartert worden. 
Bon den Schuhen Deren Un: 
terſchied, Nuzen und Schaden. 
a meiner Abhandlung der Anatomie 
ich gezeiget, Daß Die Knochen des 
uffes von Natur verfchiedene fehr freie 
ewegungen haben, die fih di 
üblen Arten von Schuhen ordentlich A 
lieren. Die hoben Schuhe des Frauens 
Ta ei Te no 4 natürliche Be⸗ 
affenheit diefer n ganz und gar, 
und machen Die Fůſſ Auffeeorbantlich ge 
. bogen, und wie gewoͤlbt / fo gar daß KHe 
ſcht nicht wieder flach ausſtreken können, 
weil dadurch eine ſolche widernatuͤrliche 
Unordnung, mie in den Wirbeltnochen 
„ber Butli⸗ ten verurfacht wird. _Diefe | ein 
hoben Schuhe machen, daß das Ferfens 
in, an welches Die grofie Sehne, 
Achilles nk wird, fih mit, feis 
nem binterften Ende beſtaͤndi⸗ BA 
und der Vordertheil vom Fuſſe fich viel 
tiefer, als natürlicher Weife, befindet. 
Die Musteln alfo, die den hintern Fus 


bedefen, und us —ã des Fu⸗ —— Bequem! 


vermittelft der © dahinein gebt, 
außftrefeu, a fi, —E in einer 
toidernatüclichen Verfürzung , und die 
vordern Muskeln, Die den Fus nach vors 
er beugen follen, werden gezwungener 
ee verlängert. Leute, Die derglei- 
Schuhe tragen, koͤnnen nur mit 
— Schwierigkeit einen Berg herab⸗ 
jeigen , im Hinauffteigen aber dienen ih⸗ 
‚nen die hohen Schuhe gewiffer maſſen ale 
gar Stufen, weil der Aintert eil Des 
633 alsdegn mehr erhoben if. Es 
wird ine fr er befchtverlich, lange 
jeit auch.auf einem ebenen Weege zu ges 
en, beſonders geſchwinde. Aus ebendem 
runde fönten ſie nicht fo fret, wie andere 
mit niedrigen Abfäzen fpringen, denn tie 
mar, weis, fo geſc hebt der Sprung bei 
en Menfchen, wie bey den Thieren und 
m auf die Art, Daß dag hinterfle 
roorragende Ende des Ferſenknochens 
ch, vermiteelft der Musfehn, beven ſtar⸗ 
e Sehne daran befeflige iſt, ſaͤblins er⸗ 
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hebt. Die niedrigen Schuhe verurſachen 
dergleichen nicht, ſondern erleichtern 
Segentheils ale Arten und Bes 
wegungen , wie die faufer , Sänftenträs * 
er, Beldarbeiter u. Af. zuiaͤnglich ermeis 
n. Die gemeinften —XX verhin⸗ 
dern, ihrer Schwere und Unbiegſamkeit 
ohngeachtet, | a Muskeln, fo zur Bewe⸗ 
gung | der $ Sa Den, in Se freien 
reung ni jehr, weil auffer Dem, 
Ru fie niedrige Abfäge haben, ihr ihr Bors 
heil oben Fund gemacht, welches 
aa een den Mangel der abgewech⸗ 
felten Biegung erfegt, wenn ein auf 
den Zehen ruht, da der andere beim &es 
— — der Luft iſt Die Sohlen der Bar⸗ 
ffer erfegen Dielen | ichler noch beffed, 
weil — auſſer dem Abfaze , auch vorne 
‚en fo hohen Unter! dee 


gieih anter dem Gelenke di {1 
& mit den Zähen liegt: Der Bittufet 


der Sohle, fo auf diefe-Art im Der Luft ift, 
verfattet foldhergeftalt derSpize des Zußs 
ſes/ ſich der Shan In —— gemäg zu 
erniedrigen, gemeinen 
Volkes mie ich ben nit Gutel viel 
ichkeit, und find noch) den Muss 
fein des Yes fehr en Denn 
weil fie weder biegfam ‚ noch auf vor er⸗ 
wehnte Manier gemacht find, machen fie 
den Vordertheil des natürlichen Hebels 
den der Fuß vorſtellt länger, als natürs 
lich, und daher müffen Nusteln 
mehr Kraft anwenden, den ganzen Kör⸗ 
per auf der Spize diefer Tabıegfamen 
Sohubegu erheben, Denn ed ift befannt, 
daß bei Erhebi dee keibes auf! ber Spis 
g e des Fuſſes 


* en Eörpers De jes 


fofort. 

— —*— arg e thun noch einen 
den S icht nut die Buster 

die zur Ausdehnun, 
die er in —F A) 

ns e 

dehnen follen, befinden fich al&benn iz 
einer geiwungenen Verkürzung , und 


Du 


Don der befondern fehmersfillenden Kraft ber Kinkina. 


nebſt den Borderbeugern des Fuſſes wer⸗ 
ben auch die Hintermugfela, Die zur Beus 
gung dev Zähen, dienen wibernatürlich 
verlängert. Diele beftändige Zufammens 
preffung der einen und Ausfpannung der 
andern mus nothivendig bald oder ſpat 
ibren Gefäffen, die Blut und Fluͤſſwaſſer 
führen, und ihren Nerven Veſchwerun⸗ 
gen von verfchiedener Wichtigkeit verur⸗ 
fachen, welches fi, vermittelft der Bers 
bindung dieferGefäffe und Nerven mit ans 
dern, aufentfernte Theile, ſelbſt aufEin⸗ 
geweide des Unterleibes erftrefen fan, 
Benn man die hieraus entfpringende Zus 
falle alfo ganz andern Urfachen zufchreibt, 
kan man Mittel dabei anwenden, die nicht 
gar unnüze, fondern aud) an falliger Weis 
fegefährli und ſchaͤdlich ind, wie esdes 
amvorhingemelden Soldaten ergang en. 
Es iſt wahr, diefe geummgene erkuͤr⸗ 
jung von einer Seite und Ausſpannung 
den der andern wird mit der Zeit wie nas 
tinlich,, daß die, fo fich daran gewoͤhnt 
baben, faft nicht ohne Unbequemlichkeit 
im niedrigen Schuhen gehen können: aber 
dena obngeachtet können hieraus gewiſſe 
übele Zufälleenefiegen, die damit nichts 
gemein zu haben fcheinen. 


Bon der befondern fchmerzftil- 
lenden Kraftder peruvianiſchen 
Fieberrinde oder Kinkina. 

Es iſt die vortrefliche Wirkung dieſer 
in allerlei Gattungen von abwech⸗ 


| 


M 
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Anfaulung der Kinnladen, fich äuferlich 
im Angeficht an den Wangen ein ſchwar⸗ 
er erftorbener Fleken zeiget, welcher fü 
eſtaͤndig tweiter ausbreitet, und enbli . 

den Tod bringt, von dem Gebrauche dies 
fer Rinde eben keine fonderliche Wirkung 
gefrühret; fo befcheide mich Doch ganz 
wohl, daß etliche wenige einerlei Erfah⸗ 
rungen, und dagjenige, was etwa mes 
gen befonderer Umftände dem einen nicht 
geglüft, einer, durch wiederholte Bes 
merfung beftätigten Wahrheit nicht gleich 
nachtbeilig ſeyn könne, 


Wenn aber jemand dieſer Rinde zus 
leich eine antifpasmodifche Kraft zus 
fhreiben will· fo Fan ich nicht läugnen, 
daß ich desfang mit ihm völlig einerlek 
Meinungbege. Ych habe folchenichtnur 
in denjenigen pertodifchen Augenentzuͤn⸗ 
dungen, welche von Dem bekannten englis 
(en Arzte, Morton, in feiner Pyreto- 
logie angeführt werden, nach vergeblich . 
jebrauchten andern Mitteln , gegen die 
heftigen Schmerzen, mit guter Wirkung 
verordnet, fondern auch in verfchiedenen 
Arten von Rheumatifinis, heftigſten Zahn⸗ 
weh und Hemicranien, nad) vorherge⸗ 
jangenen evacuantibus , u einem halben 
uintaufeinmal, und diefe dofin etliche 
mal wiederholet, mit erwuͤnſchtem Nus 
en nehmen laffen, und ich febe alfo.dies 
jelbe in den mehreften periodifchen 
Schmerzen für diejenige Arznei an, wels 
he man den opiatis mit dem wahren Heil 
der Kranfen , fubftituiren fönne. Zus 
mal, wo zugleid) der belohte liquor ano- 
dynus mineralis Hofmanni —— darzwi⸗ 


ſchen gebraucht wird. Der Grund hier⸗ 
von Feiner mieiani tsanderm, als in 
mer 


der,mit aller fcampfmäfigen und 
aften zug ea der Theile jes 


bat 
ofen 


deemal vergeſellſchafteten au 
Schlafigfeit einiger Faſern derfeil 
fuchen zu feun, deren durch die Biebers 
tinde wieder hergeftellte tonifche Kraft 
dann dem ſpasmodiſchen Leiden ber übris 
gen bald ein Egde macht, 

& \ Von 


7 

Von den alten Jungfern. 
Es ſind wohl niemals mehr Hoch⸗ 
> zeiten auf einen Tag gealren 
worden, alsdadie ehlofen Einwoh ⸗ 
ner der neuerbauten Stadt Nom 
das Sabinifche Frauenzimmer ge⸗ 
taubet haben , welches die von Ro⸗ 
ulusangeftellten Nitterfpiele anzus 
| —— gekommen waren. So 
“oft ic) Diefe merkwuͤrdige Geſchicht 
gelefen habe, oder fo oft mirdiefelbe 
eingefallen ift, habe ich mich allegeit 
berslih gefreuet: Man Fan fich leicht 
einbilden, Daß unter der groffen An; 
zahl der geraubten Sabinerinnen, fo 
„manches ehrliches Kind geweſen feyn 
wird, weiches fich feinem Räuber 
„nicht fonderlich wird miderfeset has 
ben. Wie manches liebe Mddgen 
wird nicht bei Diefer Gelegenheit an 
‚einen Mann gekommen feyn, und 
alſo ein Stüferlangethaben , defien 
es fih in feiner Heimat aus Der, 


3we ifelung ſchon begeben gehabtꝰ Ich 


elle mir nemlich Die uralte Stadt 
Der Sabiner eben fo vor, als unfre 
‚Stadt, wo es allegeit ſehr viel ver⸗ 
ſtandige Jungfern gibt, die ſich ge⸗ 
noͤthiget Tehen „_ den geogmüthigen 
Entſchlus zu faſſen, dermöge defien 
ſie eine ewige Einfamkeit dem Ches 


ſtande vorziehen. 
in: der heiligen ‚piftgie finde ich 
auc) einen fo glüftichen Tag vor das 
rauenzimmer. Der ganze Stamm 
enjamin war in einem verderbli⸗ 
hen Kriege bis auf 800. Mann auss 
gerottet worden; fo daß auch nicht 
. ein einziges XBeibesbild aus ihrem 
Stamme am Erben geblieben war- 


Don den alten Jungfern. 


Die andern Stämme hatten fich 
verfhmworen ‚ denenfelbenihre Toͤch⸗ 
ter nicht zu Weibern zu geben: und 
doch wollte man den gangen Stamm 
Benjamin nicht zu Grunde gehen 
taffen. Zu allem Gluͤke hatten die 
Dürger zu Jabes ſich an dem übris 
gen Volke joverfündiget , daß man 
«8 dor gut befand, alles, was in 
derfelben männlich war, ncbft den 
verheiratheten Weibern auszurots 
ten, und nurdasledige Frauenzim⸗ 
mer denen Benjaminitern zum Bes 
ſten zuerhalten. Man fand dafelbit 
gin Anzahl von 40c. Dienen , und 
iefe alle waren fo gläflich auf einmal 
mit Männern berforget zu werden. 
Da aber noch 200. Männsperfonen 
übrig waren, benenesan Weibern 
fehlte, fo erlaubteman «8 ihnen noch 
eben fo biel Jungfern, die zu Siloh 
an einem Sahresfefte verſammlet 
‚waren, und zum Tane hinaus gien⸗ 
gen, zu tauben. Dieſes geſchah 
auch wirklich: indem Die junge Freier 
aus den Weinbergen unvermuthet 
heraus fielen; wo ſie I demEns 
de verftefet hatten, und ſich fo gut, 
als möglich war, mit Bräuten vers 
forgten. 

Fuͤrwahr, unter 600. Jungfrauen 
werden wenigſtens ein paar — 
genen feyn, Die ſich eben nicht Die 
gewiſeſte Hofnung auf eine Heirath 
mehr machen koͤnnen. Und wiewoi 
«8 nicht zu vermuthen iſt, Daß Die 
galanten Herren Benjaminiter eben 

uerſt nad) denen diteften gegriffen 

haben terden; fo wird Doc) wohl 

mancher unverhofft eine in den Ara 
1 bekom⸗ 


Don den alten Sungfern. 


bekommen haben. Denn mich Dünft, 
io fehe im Geiſte wie bei dem über 
diefem Raub entftandenen Schrefen 
bigenigen Dirnen immer am lang · 
famften fliehen, bie ihrer verfländis 
gr ahre halber fihs für, eine 
Schande halten, mie die Kinder 
davon je lauffen: zumal da dieſe 
Gravitaͤt ihnen zu fo merflichenBors 
theilen geteichen follte. Allen Ans 
jehen nach würde mohlmeine Eorres 
ondentin, von der ich folgendes 
reiben erhalten habe, eine von 
den langſamſien mit geweſen ſeyn, 
wenn fie zu dieſer Zeit gelebet hätte. 
Meine Leſer werden felber cin Urtheil 
darüber fällen können, wenn fie ihs 
zen beweglichen Brief werden geles 
fen haben. 
Men Va bie Zeithe 
be mir noch immer die Zeit her 
= in gefchmeichelt, daß ich 
aus euren Schriften auch inmeiner Anges 
legenheit einen Troft erlangen würde. Al 
leın vergebend! Wie mag es doch imnier 
daß ihr noch nicht ein einig 
mal der alten Jungfern , und der unbilli; 
en Verachtung , darinne fie leben müf 
im, gedacht habe? Ich lebte —52 
im meiner Jugend, daich indem 30. iaͤh⸗ 
tigen Kriegummeinen Vatter kame; und 
Wwottete deralten Jungfern nicht weniger. 
I bildete mir ein, Daßalle, die damit 
—— — nothwendi a ger 
innen geweſen ſeyn müflen. ⸗ 
bet, —e bo de ich mich felhften 


Meine feelige Eltern haben mir zwar 
feine Tonnen Goldes, Doch aber ein fol- 
6 Bermögen binterlaffen, daß ‚696 
wachtid davon leben fan. Eine Schön 

» ich Scheune mich nicht, diefeß, zubes 
: Eine Schönheit, fage ich, bin 
Igakht: Doch wenn mich mein Spiegel 


. 
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nicht betruͤget, fo bin ich auch fein Scheu⸗ 
fal, vor deffen Geftalt ſich die Manns⸗ 
perfonen fuͤrchten mäften. So bin ih 
mir auch von meiner Jugend an keiner bes 
gangenen -Ihorheit bewuft, dadurch fo- 
manches Frauenzimmer fich einen doͤſen 
Namen verurfachet. Jederman fpriche 
gutes von mir: Jederman hält mic) vor 
ein ernſthaftes und verftändiges Srauens 
zimmer, und wenn diefeute, fonderlich 
aber Maungperfonen mit mir reden, fo 
gefchieht «8 jedesmal mit einer Ehrerbies 
tung, die mir faft zur Laſt wird. Jaich 
glaube fie, dag eben diefe meine Ernfts. " 
aftigfeit, die ich von Jugend aufbezeis 
gt babe, und Die firenge bahn 
er Regeln, welche Tugend und Wohl . 
fand fuͤrſchreiben / die aupturfache fen, 
warum id) mich jego in Diefem verdrüglis — 
hen Zuftande feben mus. Lafterhafte - 
Mannsperfonen haben fih niemals uns. 
terftanden, meinen Umgang zu fuchen, 
und biejenigen, an welchen unter ihreng 
Geſchlechte noch was gutes ift, ſchaͤſen 
war die Tugend und guten Sitten an 
den Unfrigen hoch: fielaffen ih aber des⸗ 
wegen, wenn nicht andere finnliche Ums 
fände dazu fommen, nicht fogleich Hei⸗ 
rathgedanfen indenSinnfommen. Ins 
wiſchen habe ich mich freilich meines 
heils nierhale ‚Mrännerfücti oder Ehe⸗ 
begierig angeftelet, Die ambaftige 
feit, welche der eingeführten Art nad) von 
einen Srauenzimmer in Diefem Stufe ers - 
fordert wird , verbotmir ” 
ich aber albier frei die V 
ß ift es niemals mein xı 
ſen , ledig zu ſterben. 
Fleiſch und Blut, wie 
ob ich ſchon bisher viel 
ber geweſen bin, als d 
falls im geringſten ble 
Und ob ich gleich jeder 
Stand dem ehelihenm 
ten Sreimuthigkeit —E J 
ich doch in der That mit Schmerzen auf ei⸗ 
ne anftändige Heirath gewartet. Jezo 
aber erfüllt dag zornige Schitfal zu meis 
8a nes 
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ner nicht geringen Beſtuͤrzung dasjenige, 
to 3 mein Mund gefproden: nicht aber 
_- dasjenige, was mein Herz dabei gedacht. 
Wenn ich mich nicht bemüben möchte, 


durch Leſung 
her, meinen 


uter und erbaulicher Büs 
Berfland aufzuflaren, und 


die Dinge diefer Welt nach ihrer wahren 
Belcaffenheit einzufehen: fo würde mir 
mein dermaliger einfamer Zuftand noch 
viel befchwerlicher fallen. So aber fan 

. ich mich endlich noch faffen ; denn ich has 
be gelsenet, in Dingen, die man nicht 

Ind ern kan / gebultigzufenn. Doc) eine 
einzige ſoroͤde Mine , Die mir eine Mannds 
erfon macht, wirft alle meine Klugheit 


"Aber einen Hauffen; indem fie mic) auf 
! den Verdacht bringet,, fie fey ein Vorwurf 
meines Alters. 
halten, 


ch Fan mich nicht ents 
Sue rot zu werden, wenn ir⸗ 
efelfchaften der alten Jung⸗ 


ends in 
Fern gedacht wird. Und maß fpüre ich 
nicht vor Bangigkeit, wenn manohnges 


trat! 
——— 


Leute ſpricht? 
athene Ehe, 


Die ich růͤhmen höre, exwelet mir eine des 


trübnie: 


Nicht daß ich folche dem neuen 


Paare misgönnen folte ; dafür bewahre 
mich der Himmel! fondern teil dergleis 


hen Bergnügen mir in diefer Zeitlichkeit 


nicht, auch zu? 
Gönnet mir Deronenen 
en 


ch 
Pal: diefe Materie ehefteng augfi 


heil geworden. 
einigen — 
— ihr 


lebe der angenehm 
hren , 


und ic) din fchon zum voraus eineg vielfäl; 


tigen 


jene vor.andre, undeinesfcafs 


tigen Troſtes vor mic) verfichert. In⸗ 
- groifchen bin ich mit unveränderter Hochs 


achtung 


Eure 
ganz ergebene 
Derecunde Gernmännin, 


Erörterung der Frage: DO 
das —A Seo one m 


& 


® 


heit zuträgfich , und 
nalen unten 9“ 
R nehmen fev. 
AB das Nieſen vornehmlich in 
einer ſtarken Inſpiration der 


Luft, und nahmaliger heftig 
ftoffung derfelben aus der Lu 
Bruft, durch Mund und M 
he, auch-bei demſelben di 
themholen dienende, fleiſchi 
nervoſe Theile des menſchlich 
bes faſt convulſwiſch bewege 
den, iſt aus der mediciniſche 
turlehre bekannt. Man er 
nicht weniger durch die Erfah 
daß bei dieſer heftigen Erſchuͤt⸗ 
Derrmembranae pituitariae unD d 
derfelben laufenden, zarten &eı 
nerven bei einem gefunden Mei 
nicht nur der Kopf jedesmal le 
und zum Denken gefchifter w 
fondern auch in verfchiedenen % 
der Krankheiten, als Schlaf; 
Ohnmachten, Stoffhnupfen, 
che Sattungen von Kopfweh 
Deflugionen , diefer Zufall, er 
nun von felbft folgen, oder d 
das Einfehnupfen reigender Di 
erreget werden ‚ ehr guten Ni 
ſchaffe. Es hat auch der ehem 
und noch jegtberühmte Sfoh. Mı 
Hofmann / von Altorf, am er| 
und ſehr geſchikt erwieſen, daß 
Uebereinflimmung der gedach 
membranae pituitariae mt Di 
Werkzeuge des Arhemholens, ui 
fotglic das fich sutragende Nicfe 
auf den Gebrauch der Schnupfar 
neien , in unferm Sim in nich! 
anderm, alsin dem Zufammenhai 
ge Des Urfprungs ‚Des fogenannren 
Wwiſchen den Rippen laufenden, Ner 
denpaars mit dem fünften Paare de 
Hauptnerven und Der, bon diefet 
nach den Augenhölen,, und durch ei 


nes von den Innern Loͤchen Derfelben 
zu 


Von dem Nuhen des friſchen Waffers. 


u der Geruchsnerven laufenden, 
eſſchn gu ſuchen ſey. Inzwiſchen 
finder ſich doch vft Umſtaͤnde bei 
Krarkheiten, als zum Exempel in 
dorfergegangenen Blutſtuͤrzungen 
aus ber Lunge, Vorbotten der 
Satsopift ber blutreichen Perſo⸗ 
nen in ſchweren p 
nee Theile, in Bruͤchen und ders 
gleihen, da die, mit dem Nieſen 
fte, a Erſchuͤtterung, 
mehr ſchaͤdlich als dienlich iſt; und 
alsdann entſtehet allerdings die Fra⸗ 
ge: Ob bei einer oft nicht willfürlis 
dem Reizung zum Nieſen es rathſam 
ſd deſſen Ausbruch vorſaͤzlich zu 
indern? si Itfameg 
demnach die gewaltſame Zu⸗ 
tüfhaltung des Achems betrift, wel⸗ 
Anemi n Gemahnbei haben, bei 
on angefangenem Nieſen 
dorzunehmen :, fo wird folche wohl 
fin Medicus nicht billigen, weil das 
durch eine innerliche Zerſprengung 
der Blutgefäffe , oder_ein völliger 
ruch don conpulfivifcen Bes 
wegungen in Dazu geneigten Cörpern 
mthrendig mehr mus_befördert, 
Vverhindert werden. Die andere 
Art aber, welcher fich einige bedie- 
m , blos bei ver puͤrten erften Ans 
jogen Au benorfichenben AHA 
ufammendrüfung des Zwi⸗ 
esraums zwiſchen beiden Augen, 
ers font einen Zwang anzu: 
+ daflelbe zu verhindern, hat 
tweniger zu bedeuten, kan aber 
. aſſen ohne alle innere 
im der Bruſt nıchf wohl 
Nahastın gehen. 8 beficher der 


Verwundungen in⸗ 
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Grund dieſer letſtern Begebenheit 
ebenfallg in etlichen kleinen Acften der 
Seruchsnerven, ß wie man an dem 
Skelette zum Theil deutlich: fehen 
fan, Die beide offa nafı Durchbohren, 
und ſich fodann in den Defen derfels 
ben verlieren. Diefer ihre Zufams 
mendrüfung machetden übrigen obs 
angeführten Nerven, womit fie eine 
befondere Gemeinſchaft haben ; eine 
focontraire Eindrüfung und Beſtim⸗ 
mung der, darinn enthaltenen, ſub⸗ 
tilen Seuchtigfeit, Daß das Niefen 
nicht Fanzu Stande fommen. Aus 
allem, Sem erhellet , daß bie oben 
formirte Srageniemals anders, als 
verneinend koͤnne entfchieden werden, 
indem eine dritte Art, das Niefen 
P andern, nicht wohl begreifs 
ich iſt. . 


Von dem Nuzen des frifchen 
Wal 


er. 


D% Welt hatte ſchon bei zwei tauſend 
Jahre geftanden , und ihre Eins 
wohner waren zu einem weit höhern Als 
ter, als ihre Nachkommen, gelanget, als 
fiedoch noch nichts anders, als Waſſer 
und ein wenig Witch gerrunfen Ramdem 
Noah gelehret den Wein,und die Aegyp⸗ 
tier, wie man glaubt, daß Bier zu mas 
hen und zu trinfen, fo verliebten ſich die 
Leute gar bald in diefe die Bunge fügelns 
den Getränke, Daß ihrer viele das Waſ⸗ 
fer trinfen gar drüber verlernten. Sie 
wurden tool l gewahr, daß ihr Alter im⸗ 
mer fürger und der fränflichen Zufalle ih⸗ 
ver Leiber immer mehr wurden; aber dag 
noch jest beiden Bachusbruͤdern beliebte 
Sprichwort: Ich trinfe was mir 
ſchmeit, und leide was ich Fan; gar. 
—— em m und die Wollu| & 
nes Järtlichen mals 
8 Biden, 


. 


% 


vielen die ſchmerzhaften Empfinbun en 
eines durch jene verderbten Eorpers. Cie 
Eonnten fich nicht überwinden dem Ge 
fchmaf wehe su ihun. Manbemühte ich 
mohl gar dem täglichen Gebrauch Des 
Weins und Bierd auch andern anguprei; 
fin ‚und deren Tugenden und Kräfte den 
ften Arzneimitteln gleich zu fegen : Ja 
man gieng noch weiter, und trachtete 
auch — was man bisber vor 
unſchuldig und gefund befunden, dieſen 
Ruhm ftreitiggu machen, und das Waſ⸗ 
fertrinen als was ſchaͤdliches auszu⸗ 
ſchreien. Der eine behauptete, Daß er 
fi damit erfaltete und dag natürliche 
‚Heuer auslöfchte, und der andere verſi⸗ 
erte , daB ihm ſolches den Magen 
ſchwaͤchte / und die Verdauung berhin⸗ 
derte. Die vertvöhnten Jungen lieffen 
fih gerne dasjenige, beveden, was fie 
iwuͤnſchten wahr Fi ſeyn, und furchtfas 
men Gemüthern konnte ein unver ſchaͤm⸗ 
tes Vorgeben leicht Sorge und Zweifel 
ertuelen. So legte der wollüftige Ges 
Ihmaf der Menfchen zuerft den Grund zu 
Schwächung des Credits, in welchem 
das Waffer von Anfang der Welt geſtan⸗ 
den. Die Gewinnſucht vereinigte ſich 
alsdenn mit der Wolluft, und fo war es 
fein Wunder, wenn · das Wafler endlich 
um fein Anfehn gebracht , und deffen Ges 
braud) denjenigen verleitet wurde, welche 
Wein und Bier zu bezahlen hatten. Es 
ınden fich bald Leute, welche wohl ein 
hen, tie viel dabei zuderdienen wäre, 
wenn der angenehme Kebenfaft von lefers 
baften Zungen flı fig gefofiet wide, und 
ganze Städte und Gemeinen zogen davon 
einen groffen Profit, wenn man allerlei 
öftliche Biere verichenkte, und die Mens 
eredte, fich defielben flatt des bis⸗ 

ver üblichen umfonft zu habenden Waſ⸗ 
8 zum Trinken zu bedienen. Mancher 
Irgt trug felber zu diefen fo gefünftelten 
Getränten ein groffes Belieben, und wir 
“ findnur allzugeneigt, auch andern dasje⸗ 
nige anzupreifen, was wir felber lieben : 
Auseötveigen, daß bei dem Weinsund 
iestrinfen die Mediciniſche Praxis aus 
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genſcheinlich zunchmen mufte, di es hin⸗ 
gegen weuig vor Diefelbı abzus 
werfen pflegt, wenn die Menfchenbeider - 
ohne Geld Ir habenden Univerfalnndicht , 
dem fchlehten Waffer, verbleiber folls 
ten. Was aber Gewinnſucht und Wols 
luſt noch nicht vollenden fonnten , das 
brachten die Kunft und die Thorhei der 
Menfchen vollends zu Stande. Die Aunf 
at alfezeit getrachtet überdie Naturden 
Bor; ug erhalten, und die Thocheit 
ließ gch leicht überreden, daß die Werfe 
der Kunſt weit fürtreflicher als Die Werke 
der Natur feyn müften, weil Diefe fo zu 
reden von fich felbft ohme Mühe hervorka⸗ 
men, fene aber Durch die mühfanıfte Ars 
deit und tiefes Nachfinnen muften zum 
Vorſchein gebracht werden. Die erften 
Mebdicamente in der Welt waren indges 
famt bloffe Werke der Natur : Etliche ges 
meine Kräuter , wenige unanfehnliche 
Wurzeln und Früchte felten die erfien As 
pothefen, und man wufte von feinen aus 
dern deftillirten Waflern, Effenzen, Tins 
cturen und Spiritibus, alg welche vom 
immel träufelten oder in den Baͤchen 
joffen. Aber das waren viel zu fehlechte 
Sachen vor erhabne,und Durch ihre Kunſt 
aufgebla| eifter; manfann alfo Tag 
und Nacht darauf, wie man die gemeinen 
Mittel durch fünftliche preparariones ans 
fehulich zumachen, Durch Die Tortur des 
euers verändern, und ihre Kräftedurd) 
die mühfamften Chimi roceſſe erhös 
ben möchte; und damit die thörichten Ges 
mütber der Feichtgläubigen defto eher zum 
Beifall gereizt würden, fo legteman-Dies 
fen gefünftelten Produlis die allerherrs 
lihfin aud wohl gar von himmliſchen 
Dingen entlehnte Benennungen bei. Wer 
diefelben, nicht beivunderte, wurde al& 
ein Einfältiger verlacht, und welcher Arzt 
Wr ihrer nicht in feinen Euren bediente, 
befam den verächtlichen Namen eines Uns 
wiſſenden, eines Kräuterfüpplerg, eines 
Wafferdoctors, Bei folcher Gelegenheit 
wurde nicht nur manchem ehrlichen Arzte 
bei denen nach dem Aufferlichen Schein 
urtheilenden Denichen, weiche den gaoe⸗ 
n 
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ten Hanfenin ber Welt ausmachen, fein 
Anfehn , fordern auch damit zugleich der 
Muth benonmen, gemeine Mittel, und 
befonderg das ſchiechte frifche Waſſer bei 
feinen Patienten anzumenden; Sie fit 
tem fich in die Zeit und allgemeine Mode , 
und lieffen alfo gu, daß der Gebrauch des 
Waffers bei Heilung der Krankheiten ing 
Vergeffen gerieth,jaendlidh gar zum Wun ⸗ 
der wurde, fo Daß ſich Die Leute bekreu⸗ 
igten, wenn man den Kranken anrieth , 
in hiesigen Fiebern gemeines friſches Waß 
fer foviel ihnmenbeliebig zu trinken, oder 
die preshaften Glieder ungefchent in kuͤh⸗ 
lem WBaffer zu wachen und zu baden. 
Doch es ut wohl fein Jahrhundert anzu 
treffen ,_in welchem das Waffer und fein 
Ruhm fich mehr wieder empor geſchwun⸗ 
gm, als dasjenige, in welchem wir les 

en. Ychmag je nicht anführen, was 
wor berubmte Medici in Frankreich und 
Engelland geweſen, welche unferu Landes 
keuten zuerſt twieder einen Appetit zum 
Waſſer erweit haben. Der feel. Herr 
Doctor Schwerdtner in Jauer hat mir 
diefe Mühe erfpahrt, die deſten Schrifs 
ten der Engeländer und Franzoſen von 
Kräften des frifchen Waffers in der Mes 
dicin gefammlet,, ſolches genau überfeget 
und unter dem Titul: Medicina Gere uni- 
Serfalis, in ſechs Theilen zum Drufe bes 


ehe artige, vet eh 7 
I ige, mi :geichries 
bene und di bi i 

5 A 


ziem and 5, mal in Schlefien unter dem 
it chrolufia vereri renovata , nach⸗ 
gehraft worden, Und Anno 1738. und 43. 
ame es wermehrter zu Schweidniz, und 
1745. ja Breslau, unter dem Titel: Les 

fement des Eaux fimples, wieder 
ww Draf, aus weld) lezterm ich auch das 
martin mbigfi andnejogen, und gegenwaͤr⸗ 
tigen Blättern aach und nad) einzuverleiben 
Pr sielteniger Fein Bedenken getragen, 

i a der Erfahrungreden, 
u deu herrlichen Nuen vom 


jemeinen 
al Freut gefunden, da} 
es nur alein in geland vo 1 8. malanf | Eb 
meiften fläffigen Sachen, €. 8. ein Bier, . 


2 


brauche des friſchen Waſſers nie genug ers 
heben und anpreifen fan. Es würde zu 
foeitläuftigfallen , von den fürnehmften Eis 
fhaften des Waflers jezo eine Unters 
fadjung anzuftellen , weldhes aber in 
dem ten Y eil diefer auserlefendern 
Sammlungen abzuhandien vorbehalten 
wird. Wirmollendannenhero fir dermalen 
nur von Der einuubeingenben saufzuquellens 
ser auf jendag, und gertheilendeu Kraft 
des frifchen Waffers ‚ und deffen Nuzen was 
Weniges gedenfen ; Und zwar 2) von der 
eindringenden Rraftinvjele Rörpst,ale 
durch welche unfere fehr dünne Luft nicht 
kan: denn das fimple Wafler feäucht ſo gar 
in Die Dichten Körper einiger Metalle, wie 
derfilben vom Waller —5 — Roſt ſatt⸗ 
fam bezeuget; woraus erhellet, daßes ſeht 
ünne und fubril feynmus. Das Kalte 
aber ift noch dünner , als dag warme, denn 
lich verfliegen durch Die Wärme die ſub⸗ 
tilften Sheilgen deffelben, und, dann lehret 
Die Erfahrung, daß das kalte IC] 
pin: enge Kumgen gehe, welche Z 
fe, nicht paffiren fan, wovdn in des hochbe⸗ 
rühmten Herrn D. Berhave Elementis 
Chemie, Edit. Lugd, Bat, p. 561. ein kla⸗ 
res Erempel zu lefen. Zu feiner eindringenz 
den Kraft verhilft aber auch vieles die 
Schwere. Das Gold it der ſchwerſte 
Crper, fo unsbefannt ift, unddie Lufteis 
ne der leihteften. Danun aber das Wafler 
etwan nur 20. mal leichter ald Gold , und 
was mehr denn 2. mal weniger als ein Mars 
mor ‚hingegen 850. mal ınehr wiegt als die 
Luft, fo gehoͤrt es fhon zu den ſchwerern 
—— unter welchen es die 


Dehl, ic. ja gar manche fefte harte Dinge, 
a18” Holz, Bimflein 1. Nberkift. Diefe 
feine jiemliche Schwere ift Urfadje ‚daß die 
ins Bad fleigenden anfänglich einige Dans 
sigfeit und Beklemmung empfinden, und 
auch) däftern um das Haupt werden, indem 
die Laft des den ganzen Leib umgebenden 
Auaflers das Blut ſo wohl von den Auffern 

jeilen gegen Die innern / ald auch vornems 
lid) gegen den herausragenden Kopfftärter 


Ser I als gewoͤhnlich antreibet, da Dein megen 
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Weriger Refiftenz der euft das Gleichges | linde, Cweiles Beinen Bersd 
nicht deflelben aufgehoben, und die alu | ſchmat an ihm du bat) ud 





















ufig angsfüllten Theile einwaͤrts gedruft | Alg andere Feuchtigkeuen, taı 
werden. Und da esungemein fubtil, wie auch unveränderlihift, fo win 
bben ſchon erwieſen tworden, fo fan esfih | a" * mäarten und em 
defto füglicher in Die mit viel. eichtern Luft | 2 eine Weife angrei 
llten Zwifcheneäumgen der Cörper hins | rı rlegen, denn es 
ein fhleihen, und zwar beffer, als einige | fı id / fauer, ſalzi 
andre fonjt befannte flüffige Materie, tvie | gi n, Bier, wel 
vor angeführter gen . Beerhave anges | li und vornemlic ı 
merfet, Elem, Chem, p. 557. Daberift | di aaſſer aber, forı 
es nun auch unter allen Ai en Cörpernam | weder vom Feuer, Durch hund 
— 5 in die Jubtilften Yedergen, berbolee De illation , nöch von 
R fergen und Nerven des menſchlichen Leis | ften Kälte Cin der es zwar gefr 
ed, ja gar in die kaum durchs ergroͤſſe⸗ wenn eg wieder aufgethauet wo 
rungsglas fihtbaren Sen, und Fibres | immer Waſſer ift und bleibet,): 
- ber Haare, Nägel und Beine hinein gu bes | liche Veränderung leidet. 
gm, und darinnenzu betvegen. Und da 
iefe insgefamt befänbig einen Zugang vor 
figen Sachen vonnöthen haben, wenn 
je nicht, ausfrofnen und zufammen fallen 
jollen, fo ift das Waffer dasjenige, He 


Eine ganz beſonders nuͤzl 
fende Kraft des Waflers iſts ferı 
viele Sachen auflöfer , zerrh 
dünner und flöi 8 made, t 
feinen oben befchriebnen igenf 
rührt. Diefe Würfung aber u 
unmittelbarer Weiſe vor ſich 
andre Beihülfe. Es darf in ei 
nur eindringen, fo kan es ſchon 
Schwere und innerlihe Beweg 
ben Aufammenbängenden Tpeile 
der abfondern, DR fie in gm f 
ten erfahren, als bon, Brod 
Dertand dünner und flüfiger 
Mil, ungeronnen Blut, C 
Summi, Gallert ıc. Einige € 
teilt und verdünnet es nicht bio⸗ 
dern If jeauch fo intim auf, 
dem Waffer gleichfam ein Weſen 
chen feheinen , und feine Durc 
und Farbe ganz nicht veränder: 
ii und mancherlei Arten von 
e 


wir uns am — u Anfütung nnfers 
Eörpers und Erhaltung feines natürlichen 
uftandes, ja bei jungen Leuten auch zum 
achethum, vor andern bedienen fünnen 
und follen, und zwar nicht blos feiner Düns 
nigfeit und Durchdringeuden Kraft wegen, 
oubern auch aus Fünftig anzuführenden 
tfachen: 

Dann es quellt einige Körper auf, 
nicht nur weil es in Diefelben Binein 
dringen fan, fondern aud) weil es feuchte 

‚ wie an dem Schwamme , Strifen, 

aiten, Holz, Leder, Brod, ıc. augen 
ſcheinlich zu feh . Eben diefes aber, ob 
gleich nicht fo gar merklich, wie bei jenen, 
verrichtet es auch in unferm -Leibe, und 
da es nicht nur, ‚erft bemelder maffen, ins 
nerhalb der Sandigen felbft, fondern auch 
in den sroifchen Näumgen ihrer Haͤutgen 
und 3äferlein fich aufhält und an ihre Theis 
le anhängt , fo macht e& durch feine Benes 
zung, daß fie nicht welk oder fpröde, ſon⸗ 
dern gefchmeidig, gebiegig und a der ih⸗ 
nen zu zumuthenden oder von Natur zus 

* Fommenden Bewegung und Ausdehnung 
gefchikt erhalten twerden. Da cs hiebei 
auch die Eigenſchaft befizet , daß es gan ges 


ellet. Uberhaupt aber thut es 

s weit _befler als andere üffg 
Bier, Wein, Brandtwein, Del 
welcheeinige vom Waffer aufzulı 
er theils gar nicht angreifen, 
ſchwerer und langfamer gereältis 
telbarer Weife , durch Bei 
DVermifchung * fremder Coͤrper. 
ang werden vom Wafler ver 
durchs kochen mit ihn vereinigte 
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Tpeilgen zur Auflöfung gebracht, andre 
werden verfittelft der Zemegung andrer 
tiemlich ausgeſaugt und gertheilet, als Obſt, 
Kräuter und dag Seifeh jelbit ‚wenn ſie dor⸗ 
her mit den Zähnen jermalmet, und auch 
fin Magen durch defien Druf und Zuſam⸗ 
menzichung unter einander angetrieben roorz 


ſen it führte dreierlei Kräfte 
ifien ung den Schlus machen, daß es ak 
[em übrigen Liquidis zu der Menfchen ots 
deutlichen Trank fich fie, Ob wohl ets 
" waunber Wein ihm an Kraft bi —8 
aufsußdfen und vı n zu helfei nicht gar 
viel nachgeben möchte, nnd er, mäffigges 
draucht, eine gute Stärkung abgibt, auc 
ſouſten mancherlei Mürfungen befist: foi 
er doch an ihm felb; menu, angreis 
129 ai und Trunfenheit machenbes 
em, welcl 
Tohänftg darf genofienwerben; als von eis 
Mi gemöhn Ich — N (das da die 
aus ausdampfenden und 
durch andre Abfuͤhrungen ihm in grofler 
Menge abgehenden Feuchtigkeiten wieder 
Aulänglich erfezen fol) erfordert wird. Denn 
ex wärde in folcher Quantität und ganz als 
kein — unfer ganz Seblüte über die 
a meet 
en uud zum Theil füpfrigen 
ter ber Bacchus-®ı —— er wuͤr⸗ 
de unfre Lebensgeiſter in alzugroffe Bewe⸗ 
nad Unruhe fesen und gar zerſtreuen, 
ie en augreijen, Gliederfchmerz und 
Zütern, ja nach mehrere böfe Zufälle vers 
fachen, welche diejenigen nur allzu zeit⸗ 
lich erfahren , die fich den Rebenſaft gar 
am wohl fchmefen laſſen / denen aber die 
Sernünftigern und behutfamern Einwohner 
der Weisländer zuvor koinmen, indem fie 
mit vielem Waffer,als einem die Schärs 
and Hie in ‚en Fluido, vermifchen 


oder begleiten. R 
Mitdem Biereift es nicht beſſer beſchaf⸗ 
fen, was daſſelbe etwann noch vor gute 
Bärkungen inunferm Leibe ausüben lonn · 
te, als Denfelben anzufeuchten und die 
Eee ERS 
end von dem oroſten iv 
u. cheil. ' 


ohne groffen Schabennicht | & 


madenden Waſſer, doch fo, daß, weil es 
von denen mit ihm in Menge vereinigten 
Particulis Des Malzes (dom ziemlich faruri- 
ret iſt, es nicht mehr viel von andern Din⸗ 
gen ausſaugen, und, da es über die weit 


diker und flebrichter ft al das dloſſe Waſ⸗ 


fer, 


ii nicht fo gut al& diefes in bie aller⸗ 
fubtilften 


n Materien eindringen fan. Es 


ift wohlmahr, daß das Bier viel Nahrung ' 


ibt, aber manche Leiber auch zur aljus 
ehr auffhmenmet, zu yiel und zn arte 
Säfte zeuget; denen twieder Luft zu machen 
nicht iwenige fh an das Aderlafn gemößr 
un.  Wefien Küche nun fo beiteDt ift,daß 
er fi) nad) Belieben fatt efien fan, des 
hat nicht erft möthig fi am Biere zu er⸗ 
bolen. Denjenigen iwar , die Tag und 
Nacht fi (Anden und plafen, unter wel 
hen viel ehrliche Handrverks» Kriegs / und 
‚audleute , und die no dazu nie viel 
Schmalz auf den Zähnen haben, > ſed 
das Mal; und ein Schlüfgen Gaudium 
gefegnet, womit fie luflig und warm für 
der Stirne werden , auf den Türkiichen 
Bluthund, Vieh, Eifen Holzımd Stroh 
weidlich zudreichen, ihren Mann mehren 
und einiger malen ihres Eleuds vergefien 
mögen, Uumdglich Ban ibr difer Leim in 
die vafa capillariaunferer Machine laufen, 
circuliren und durch gehörig Antdampfs 
fung verrauchen: Hingegen mus er viel 


Unbequemluhkeiten nad) fib sichen, wels - 


es Diejenigen leicht begreifen , des 
nen die Beſchaffenheit unfers Cörpers und 
die Verrichtungen feiner Theile befannt if, 
ob esfhoneinigen nicht in den Kopfwil, 
die blog den Gefchmak zu ihrem Gefunds 
beitsrathe maden. 

Aue diefe Ungelegenheiten aber, ſo wit 
vom Bier und Wein bei defien bäufigen 
Sebrauch zu befürchten baben, find vom 
ſchlechten Waffer feinesweges zu beforgen, 
denn es ift viel zu gelinde, als daß es uns 
fre lieder angreifen, oder unfre Lebens⸗ 
geifter beunrubigeg ſollte, und vicl zu fub- 
ül,al6daß es die geringe Verftopfung guch 
in den alerzärteften@efäsgen mach en Bönfe, 
Durch feine Dännigfeit u. Süfigteit beförs 
dert Fiwar ben Imlanf des Oi 


lües ‚aber 
es 
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es macht denſelben nicht Öbermäffig und j den Magen angreifen fan, 
beftig, wie Bein und Yranotwein, viel | wird auch in kurzen außdem 
genige (mer, wie die difen befichten | ler befchwerliche Unrath durd; 


. Gänge vermöge des Waſſers 
"Zwar finden fich bei dem Waffertrinken, | und der Magen felbften fo abge 
beſonders bei denen Anfängern, etliche | ihn die zuvor empfindlichen 
Umftände, welche mandyem Bedenfen zu | mehr reizen und beunrubigen 
machen pflegen. Nemlich einige beflas | Kälte der genofienen Geträi 
‚gen fich, dag ihnen daß frifche Wofler Mas | Verdrus machet, Andre fü 
‚genbefchtger verurfache und gar Den Mas | mit dem Waffer ben Magen zu | 
ge ſchwaͤche. Nun iſt nicht zu läugnen, | aber eg ift nur die blofe Furc 
aß in mancher Denfchen Magen fich öfs | Thataber gefchieht ed ganz an 
‚ters ein Wuft von allerlei fehleimichten, | beforgen: Denn wann man ı 
ſcharfen, faljigen, irdenen und andern | ob fie beinf Waffertrinken auch : 
mit einander vermifchten Dingen befinde. | Appetit zum Eſſen behielten, 
Das Bier , al$ ein mit leimichten Theil; | fie meifteng geitehen mäffen, 
gen gefäftigted Getränke, ſchweift fol; | bei gröffern Hunger als beim 
hen ſchleimichten in einander verpaften | ten, und eine ſtaͤrkere Mahlzei 
Unrath nicht recht ab, fondern unterhält | ten; momit fie nun fich ſelbſe w 
und vermebret ihn wohlgar, und fo lgns | fintemat ein geſchwaͤchter Mag 
jediefesgeug im einer er mifcbung lei t, | gang ald Vermehrung des Ap 

übertleiftert e8 gleichfan den Magen , | türlicher Weiſe nach ſich gie 
und macht ihn gegen die im Eſſen oder Gleichwie wir folches in unſern 
Trinken eingenommenen Dinge einiger | und in allen MWiffenfchaften, 
mafen unempfindlich. Das Waſſer aber, | Dollmetfcher, pag. 187, ausfi 
als ein reiner fehr ſubtiler Cörper , löfet | wieſen haben. 
dag im Magen befindliche vermifchte 
fchleimichte Wefen auf, und ſchweift es Meil nun das Waſſer fein 
von feinen Wänden ab, und wenn alfo | nd ngemein gelinde iſt, 
das ſcharſe vom Schleim abgefondert | den tir ihm auch nicht Die KRrı 
morden, fo fan es die nunmehr naftund | hen mögen, allerlei fcharfe u 
blos gewordenen fehr empfindlichen Haus | Sachen, welche es nur zertheı 
te des Magen ein wenig angreifen und |löfen, und verdünnen fan, | 
reigen, und eben Daher geſchiehet Bauch, | undihre angreifende Gewalt zu 
daß alles, maß man geneuft, e8 fer, Speis | Ein kieiner Löffel vol Scheider 
fe oder Tranf, dem Magen eine bisher | de, fo bloß genommen, unfer: 
ungewöhnliche Empfindung, die oft bes | Gaumen, Schlund, Magenuı 
ſchwerlich if , verurfacht, und auch fo | nıe ganz rohbeiften, entzunden 
gar dag fonft fo gelinde Waffer, ſollte es Schmerz und Schaden erweke 
auc) nur blog von feiner Kälte herrühren, | man denfelben aber unter eini, 
ihm eine unangenehme Fühlung erwetet. Waffer miſcht, IR davon fein foı 
Allein dieſes ereignet fi) überhaupt nur | Verdrug zu .entpfinden; wie ı 
bei wenigen Menfchen, und noch dazu | aud in hitigen ranfheiten den 
nur im Anfange, Gugeſchweigen daß es | Salis und Vitrioli in vieles Wa 
nicht felten nurmeift in der Einbıldung bes | felt, und damit einenerfrifcyeni 
fiebe, ) wenn fie aber eine Zeitlang contis.' zubereitet. Es werden aber zun 
nuiren, fo wird gun dag fleifige Trins . weder- von anffenher unter 
tennicht nur dag Gebluͤte von allem ſchar⸗ ſcharfe ägende Dinge in unfern €: 
‚fen Wefen gereiniget, daß es nichtmehr genommen, oder es entflehen 
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dernder Keuchtigfeiten mehr laugenhaft, 
N faljig — ſcharf, greift alſo die 

laſe ar gibt Gelegenheit zu Zeugung 
oder —5 Steins und andrer 
dergleichen Zufälle. Allen diefen Zufäls 


len und Un; lichkeiten fan leicht 
durch das nächtliche Waffertrinten gefteus 
vet, und Durch dag nüchterne Trinfen 


früh Morgens abgeholfen werden: Denn, 
babas Water aleScdr ırfe lindert,fo tvird 
es auch in geböri ie des Nachts 
Essens | 
den können, oder wann es gan eich, — 


dertrofnete, faulende —* — 

mildern, anfeuchten, erteilen + forts 

ea und versch eflern, € 1a fen num 

—— — 5 — — 
ie dem Stein behaftete 7 

ſche ſcorbutiſche Le lagen In 


men Mn 3 ki most wohl wun mie 


lernen, vie fie die Morgenmilch lich er &p 
re fo ſchmathaft als Die andre —338 
Kanten, wem fr, das ich —— Sum 
eher, je es melfen lafien, mo! 
friſch zu trinken verordneten. - 
Aber ich komme num auch zum andern 
Punsie ‚ nerulich , daß e8 nicht undiens 
auf 3 Doͤſt kalt Waffer zu 
"Bei allem friſchen u teil 
Bike: iR eine getoife wahrzunehs 
vun, me — k Ps bie aus tab und Eis 
Ken del ie an Meffer enges ans 
und ſchwarz ma war 
Yin eine treflice Medicin und gleichs 
ein Gegengift wider alle alcaliäifche, 
faule, ‚gende te und 
nicht fe fen in franfen Peibern zu finden, 
und t| ut imelnigen mit nit innerlicher Eutin 
dung begleiteten Zufaͤllen , auch nur durch 
ijhre ——— ER wiedenn 
on mancher an Kirfchen , Aepffel und 
ergleichen fich geſund wegen oder doch 
wenigftend in der Kr 


. alles fcharfe ; faljige, 


gel reines vor etlichen Monats an der 


Hertic geftorbenen Vaters, welcher,alg-| 


ige San die | Wafler 


er ſchon Sprach⸗und Gehoͤr⸗los 
gleichſam im Sterben ware, durd 
aifung 9 eſchabter Aepffel wieder zı 
gt 34 lommen, und auf eine 
rt ihme noch einige Zeit das Lebı 
friftet worden, zum Beweis anfı 
fan. Ullein_ eı 


ei und beigende Jaͤhrung gerät 
Hören üble A 

ben. Diefen 1 ad file Beige 
Diejenigen, fe fo ft 

nen, Dabei Sg eich etwas gebrau 
was Ihre Schärfe mildern und unt 
chen tan, Precipitantia zwar und 


Di meiRen nun werden mir ei 
mohlzugeben, daß frifch Mafler gel 
fey al® Bier, wenn man nemith i 
einerlei und recht gutes reines Waf 
benfönnte; da aber Keifende, befo 
u | auch die Soldaten, oft an Derta 
men, to nur ſchlecht und unrein V 
welches entweder mit Salpeter , 
Erdeumddergleichenvermifcht, ode 
garfolches, welches faul und vol 
mefey, ansutrefen. it, fo werden fi 
nen, es fen zuträglicher fich an den ! 
oder and Berufen. Allein wo fi 
fer ift, da fällt auch fein gut ot 
ſundes Bier, denn die Kochung unt 
— benimmt wohl dem Waſfer 

robe Unreinigfeit, aber ni —* 
Bemfeiden intim vermifchten 
FT zu gefchweigen, daß indenn 


Lind: 18 ſe — — iegee 
e⸗jal ſer gu en, 
tung gefhaft hat, davon Pi ns Erems | ni8_umd den i 5 


fürmern widerſieb 
Satz oder die Säure ; undwannm 
f6 in Das Wafler, fo faul und mi: 
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85 Don dem nüslichen Gebrauch des gemeinen Salzes zut Geſundh 


nicht allemal eine roirfliche Verfchtodrung 
ber Nieren in ſoichem Fall mit Dabei fen , 
werden diejenigen gern zugebeit, welche 
betrachten, daß ein wirkliches Gefchrür 
nicht leicht ohne ein langſames und vers 
‚chrendes Fieber allein ‚ Ddiefes. aber bei 
Ichen Patienten oft um ſo weniger zu vers 
mutden fe , je friſcher viele derſelben 
nad) fortgegangenen folchen Steinen und 
nach Werftandenen Sturm , wenigſtens 
eine geraume Zeitlang zu ſeyn Penn 


Don demnüzlichen Gebrauch), 
und (hädlichen Misbrauche des 
gemeinen Saljes zur 
Geſundheit. 


5. 1. 
8% wir allenthalben, wo wir 


nur Hinfeben , deutliche Spuren 

der Vorſorge GOttes vor feine erſchaffene 
Greaturen antreffen: fo finden wir Diefels 
ben auch infonberheit darinne, wenn wir 
das gemeine Küchenfalz betrachten. Denn 
da in demfelben ſowohl zurErhaltung des 
Lebens und der Gefundheit, als auch zu 
far unzählihen Kunfsund Haushal⸗ 
tungsgefdäften ein ganz unbefchreiblis 
her, und faft allgemeiner Nuzen verbors 
fügt ;_ fo Hat auch der gütigite Schöpfs 
fs toeiglich davor geforget, Daß es als 
ienthalben, two nicht unmittelbar , doch 
durch Handelund Wandel bequem iu has 
benift, und entweder aus den Salzquels 
len, oder aus dem Meerwaſſer, oder aus 
der Erde reichlich erhalten werden fan; 
wie denn zur Önüge befanntift, daßnicht 
nur an fehr vielen Drten unferes ges 
feegneten Teutfchlandes aus den ergiebis 
gen Salzquellen ein gemeines Salz gefos 
et, fondern aud in Spanien, Frank⸗ 
reich, Portugal ıc. aus den Meerwaffer 
dergleichen bereitet, und endlich in Pos 
len, Oberungarn, Siebenbürgen, Russ 
land, und in der Tartareizc. baffelbe aus 
der Erde in groffem Ueberflus gegraben ’ 
und ſowohl den Innwohnern befagter 


Länder zum Gebrauchegegeben, 0 
ın augtärtige , und damit nicht vı 
Känder, häufig geführet wird. 

6. 2. Es würde zu weitläufti 
wenn ich hier Die allgemeine Noth 
keit, und den vielfältigen Rugent 

es in alın vorkommenden Fal 

aͤndlich Befchreiben und darthun 
So vielaber Fan ich doch nicht un 
laflen, daß daffelbe , indem eg I 
meiften Speifen ſchmathaft mad 
ihnen den Ekel, den ft ſonſt erre 
den, benimmt, nicht nur dag < 
Gerwürze abgibt, fondern dafeı 
Erhaltung fehr vielerin der Haus 
nöthigen, und leicht ing Berderbi 
den Nahrungsmittel, als des F 
der Fiſche, Butter, Käfe und vı 
ner wäflerigen Gartenfrüchte re 
mein dienlich iſt; wie man diefes 
dern an den eingeſalzenen und g 
ten Fleiſche und $ıfaten ‚anden 
fen, eingemachten Bohnen, far 
uf w. zur Önüge inne wird 
fege tego, wie gelagt, den vielfät 
zen, den das Salz hier und daı 
kan, bei Seite, und zeige nur 
toiedaffelbe bei dem rechten Bebı 
Sefundheit des Menfchen un: 
träglich, beidem Miebraud) a 
gentheilnicht wenig ſchaͤdlich fex 


5.3. Was zufoͤrderſt den herr 
en des Salzes in Anſehung de 
eit anlanget: fo wird mau m 

lich gerne zugeftehen, daß unfe 
teil er aus foverfhiedenen, ı 
ſchon zur Srennung und Verw 
geneigten Theilen beftehet, de 
gar leicht unterworfen fey, un 
einig und alleine durch den 6b 
und ununterbrochenen Umlau 
blüts, und der davon abgefchiel 
te von ung abgewendet werde 
das Salz, weun ed mittelft d 
in unfern Coͤrper gebracht tot 
feiner Schärfe, die empfindkt: 
Kr woraus die Gefaͤſſe zuf 
jest And , gelinde pritelt und aı 
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die ſich des Salzes an den Speifen allzu 
‚wenig bedienen, gemeiuiglich in die jeit 
erieblten und andere dergleichen 
beiten verfallen, die von vielen, zähen 
und unreinen Feuchtigfeiteneigentlich ih⸗ 
ren Urſprung haben. 
$.7. wenn dag Salz recht gut bes 
fommen, und Dergleichen heilfame Wuͤr⸗ 
tungen vertichten fol: fo muß es zuförs 
derft von guter Art ſeyn; indemnicht zu 
kaugnenift, daß auch Die gemeinen Salje 
der Güte nach fehr von einander unters 
fchieden feyn, nachdem fie nemlich mehr 
oder weniger erdigte , kalligte ſchweflich⸗ 
te oder andere mineralifche Theile bei fich 
ven. Es mag aber dag Salz entives 
er aus dem Meermafler bereitet , oder 
aus der Erde gegraben, oder auch aus 
dem Quellwaffer gefotten feyn: fo halt 
man doch überhaupt allezeit dag reine, 
und von feinenbeigemifchten Theilen beſt⸗ 
möglichft gefäuberte vor das befte, und 
erwaͤhlet unter den Brunnenfalzen dasje⸗ 
nige vernemlich zum Gebrauche , welches 
recht weisund reine ausſieht / ſchoͤne Eris 
fallen hat, und gehörig ſcharf iſt; ders 
gleichen in Halle in * Menge geſot⸗ 
. ten wird, och pflegt man befonders 
ein woblgereinigtes Meersund Brunnens 
Falz dem gegrabenen Steinfalge deswegen 
jemeiniglich vor: + ziehen,und ber Gefunds 
it am zutr aͤglichnen gu achten; weil man 
ed ettvaß gelinder, als dieſes zu feyn glaus 
bet. Iſt es nun noch überdemrecht reine, 


und von feinen nicht dazu gehörigen Zus 


fügen binlänglich befreiet : fo gereicht es 
um fo mehr sur Gefundpeit ; weil es nicht 
fo lange und feite an den Sleifchzafern uns 
ſers Cörperg bangen bleibt; fondern durch 
den Stuhlgang und Urin balde wieder 
weggeht, und folglich nicht fo leichte zum 
Scorbut und andern damit verknüpften 
Krankheiten Anlas gibt. 

5.8. Indem icyaber dem Salze, und 
denen damit zugerichteten Speifen fo viele 
Sersliche Eigenfchaften in Erhaltung und 


eförderung der Gefundheit beilege: fo | Mir 


wird jederman hoffentlich leicht einfeben, 


Kants det habe, 


88 Vonbemmäzfichen Gebrauch des gemeinen Salges zur Geſundh 


daß ich vor 8. Tagen nur von dem 
und mäfigen Gebrauche des Sal 
fo heilfam derfelbe ni 
ift: fo ſchadlich und nachteilig Hi 
wird der Miebraud) deffelben befi 
welcher eigentlich darinne beſtehet 
mannemlidy mit denSpeifen mehr 
fich nimmt / als durch Die von der ic 
ordneten Abführungstvege füglich 
fortgehen fan, melches Doch glei 
aus diefer Urfache billig gefchehen 
weil da Salz zur Vermifchung ı 
Säfte eigentlich gar nicht gehoret 
fonderheit aber pflegt das über 
Saleflen denenjenigen übel zu bifo 
die trofner Natur und fehon bei © 
find , dikes und zaͤhes Blut habe 
venig beivegen, in einer Faltfı 
Luft leben, Feine gehörige Ausdi 
der Haut haben, und nicht guug 
nem dünnen Setränke trinfen.. D 
denen wird Ducch die falgige Nahri 
Sebthte nicht nur immer zäher m 
go ange durch die kleinſten &« 
er Eingeweide ungefibikter gemac 
dern es bleiben auch viele Galyt 
bin und wieder in den engen Zwifd 
men des Cörpers fizen, undgreif 
und nach die harten lefehjäfeschen 
ver Scharfe an; daher endlich Sc 
Panel, Kräge, Jufen der Bau, 
herzen, Kadherie und fi 
allerhand Geſchwuͤre, Stein, 
tie, und andere Kranfheitenmeh 
den. Und bei fo bewanden Umfta 
«8 auch gar nicht zu verwundern, 
theild in manchen Ländern, wie 
derfachfen und an den Seeorten 
auch in manchen Familien, mod 
Salgeffen eine böfe eingeriffene & 
beitift, alle Diefe jegt befchrichen« 
heiten vielfältig ergeuget, unter 
und auf. Kindeskinder fortgeı 
werben. “ 
5.9. Was ich in dem vorigen 
den Perfonen gefaget. habe, dei 
isbrauch des Salzes voruemi 
det, dag will ich jego etwas meh 
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20 
kaltfeuchten Luft verſchloſſen find, und 


wenn wir nicht guug von einem duͤnnen 


Getränke zu ung nehmen : fo fan alſo auch 
das Salz nicht gebührend in ung wieder 
ausgeführet werden, und min zu des 
nen befchriebenen Krankheiten Anlas ges 
ben, wenn es im Cörper fizen bleibt; tie 
‚man denn auch Dieferwegen Stiefel, Sic 
und Stein von dem vielen Saljeffen unter 
andern mit Recht berleitet. 
$. 13. Hiernechſi kan ich nicht umhin,ans 
noch einer befondern — — des Salzes 
augebenfen,die der ©. L. felbft nach eignen 
Gefallen unter Die guten oder böfen Eis 
geufsbaften deflelben_fezen mag: Man 
efindet nemlich, daß e8 die Luft zum 
Beifdylafeerreget. Denn was die anns⸗ 
erſonen betrift: fo ift gar nicht zu zwei⸗ 
in, daß die mittelft des Salzes in 
Körper gebrachte Schärfe ihre em; 
Hfindliche Geburtstheile ftimuliren koͤn⸗ 
ne; indem nicht nur zur Gnüge bes 
tannt ift, daß man Denen Unvermögens 
ben verfchiedene fcharfe Sachen, als weis 
fen Pfeffer PH und dergleichen mit 
nen anraͤth, fondern auch Die Erfahs 
tung lehret, Daß feorbutifche und podas 
riſche Leute,derenSäfte mit vieler Schaͤr⸗ 
je angefuͤllei ſeyn, zum Beiſchlafe groß 
fe Luft haben. Beiden Frauenzimmern 
aber, wenn fie beiihren vielen Stillefigen 
und wenigen Trinfen viele Schärfe von 
dem Sale ing Blut befomnen, läst ſichs 
duch. leichte begreifen, Daß folchergeftalt 
yapleis diejenige Feuchtigkeit, die ſich 
el ihnen in der Mutterfbeide abfondert , 
fchärfer und angreifender wird, und fie 
Daher flärferzur Benugluftreizet. 
$. 14. Hieraus laſſen ſich nun füglich 
die befanntengemeinen Sprüchmörter ers 
lären, nad) Denen man zu fagen pflegt: 
als mache verliebt, oder verliebte 
euteäffen gerne S 
f fliefet unmittelbar aus dem vorherges 
mden So, und hat gewiſer maffen feinen 
guten Grund. Das andere aber may 
auch nicht wohl geläugnet werden; teil 
nemlich befannt ift, Daß die Menfchen 
nach ihren verfchiebenen 


als. Dann basers 


emperamenten.. 


Bon dem ſchaͤlichen Misbrauch des Sales: 


auch einen’verfgiedenen Appetit I 
und daß infonderheit die ſangvi 
und cholerifchen Leute, die man 
siglich und zwar nicht uneben, v 
liel Hält» vor andern die fcharfı 
ſalzigen Speifen gerne eſſen. 


5. 15. Doc gun von dem diäte 
Gebrauche des Salges. Nunmeh 
ich auch etwas yon dem medici 
Nuzen deffelben beibringen, unt 
keinesweges etiws von denenjenige 
Dicamenten, die man baraug Dur 
Chimie bereiten fan, meitläufeig 
fondern nur fürzlih durch einige Er 
zeigen, daß dasblofe Salz an fi 
wohl innerlich, aß äuferlich, als 
mährtes Hausmittel fönne gebr 
merden. Nun babe ich zwar bereit: 
$.4. eriwiefen, daß es ein herrlich⸗ 
tetifches Schleimtöfendes Meittel feı 
als ein Gewürze an Speifen den I 
fürtreflich Rärke und deſſen Dauu 
fördere. Es ift aber aud nicht zu lär: 
daß es eine würkliche Medicin at 
fönne, wenn man es nemlich nis 
wohl, wie gewöhnlid, am Effen 
fet, als vielmehr ein paar Quentl 
auch mehr davon auf einmal in I 
aufgelöfet einnimmt, oder fo viel( 
teinfet, die diefe Quantität Sal 
enthält. Denn alsdenn thut es uid 
bei ftarfer Verfchleimung Ded Magı 
ne heilfame Würking, fondern 
auch den Leib IM öfinen, und theils e 
tee Laxans abzugeben, theils aber 
die Würmer abzutreiben; und zwe 
fes infonderheit, tvens ed, wie 
jemeine Salze, etwas bittere® be 
Fibre Und in diefen Stüf beru 
mich aufdie bei ung kefannte Erfah: 
da nemlich Die biefige Soole, wı 
das Salz gefotten wird, vielfälti, 
gemeinen Leuten zum Lariren und A 
Fr der Bürmer mit guten Ringen ge 

et wird. 

$.16. Aeuferlidy gibt es nicht m 
eine herrliche Medicin in verfchiel 
Krankheiten ab. Denn alfo thut ei 
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92 Nahricht von einer fihern Verwahrung der Kraut⸗ u. andern Pfl. sc. 


ftärter fen, als das Holz von ſolchen Baͤu⸗ 
men, die in ihrer Rinde gefalet worden. 


Nacjricht von einer fichern 
Verwahrung der Krautsund ans 
‚bern Dfiangen gegen dag Abfreſ⸗ 
fen des Wildes, Der Raupen, 
Schneken und Erpflöhe. 
Ders Mittel fan man defto ficherer 
anwenden, da es nicht nur oftund 
vielfältig verfucht,, fondern auch allegeit 
ut befunden worden. Man mus Dies 
m Uebel fogleicy bei dem Pflanzen zus 
dorfommen. Daher nehme man auf ı. 
Aler Feld, den man bepflanzen will, 
4. Loth Teufelsdret und laffe ihn in ei- 
nem Nöffeltöpfen mit Miftjaudye anges 
füllet, fo lange fochen, big er zergan⸗ 
gen ift. Man fette aisdenn in einem 
geofen Gefäfe noch eine halbe Waſſer⸗ 
. Tante vol Mifjauche dazu, rühre fols 
ches wohl untereinander , und tauche 
alsdenn die Pflanzen, ehe man fie fezet, 
darinnen ein, fo daß fie über und über 
ſtark beneget werden. Man wird ale; 
denn mit Verwunderung fehen, wie fehr 
das Wild dergleichen Pflanzen fliehen 
wird. Man hat auch nicht zu befürch⸗ 
ten, daß das Kraut einen übeln Gefchmat 
davon befomme, fondern der böfe Ges 
ruch wird nach und nach von der Luft 
und Sonne ausgezogen. Die — 
und Schneken aber, ingleihen die Erd; 
pi , fo die Kleinen Pflanzgen wegfrefs 
‚fan man amleichteften durch folgens 
des Mittel vertreiben : Man nehme eis 
nen Eimer vol Waſſer aus der Miſtgru⸗ 
be und thue darein Teufelsdref für6. Pf. 
VWaid fit. 3. Pf, Knoblauch fuͤr 3. Pf. ge⸗ 
ſene Lorbeere für 3. Vf. Hollunderbläts 
fer, oder das Aeuſſerſte am Hollunder 
1. Hand voll, Ebiſchwurzeln eine Hand 
vol, und laſſe ſolches dreimal 24. Stun: 
den darinnen weichen, Mit diefem Waſ⸗ 
fer befprenge man durch einen Wifch von 
ſokenſtrob das Kraut und die Eleinen 
nimm, die von dieſem Ungesiefer bes 
ſchaͤdiget worden. 


besusmifchen Nach⸗ 
Gerätes Oki) mer 
route bei. Man hehe den 


te bat ı das mit diefer Chi umgebene 
Selb davon befreict Heine. imedre ains 


Schreiben eines Utopianers 
von den Sitten und Maͤngeln 
der Eurnpder. 


Nogdem es in dem geheimen 
Math, unter dem Vorſi dei⸗ 
ner Ehrmürdigen Perfon , mar bes 
ſchloſſen morden , daß ich zum ans 
dernmal eine Reife nad) Denen von 
ung fo weit eyfenen Ländern der 
fogenannten Ehriften unternehmen, 
und meiter bis in Die Oſtwerts geles 
gene 8 enden mich wagen follte, fo 
egab ii 
dem groffen Fius Anydir, unter 
Seegel. Ich bediente mich eines ge⸗ 
wiſen Rrauts, welches mich Den gan⸗ 
zen Weg über die See in ſtetem 
Schlummer erhielt, alfo Daß ich Die 
ungeftümme Meereswellen nicht ans 
ders empfand als ein Kind , welches 
durch das fanfte Schufeln-feiner 
Wiege eingefchläfert wird. 
So bald war ich nicht aufden Brittans 
niſchen Seefüften glütlich an Land 
fen, fo Berfügte ich mich mit meinen © as 
den, der mir die mit Gold und Kleinodien 
angefühte Küfte nachtrug,, in die Haupt⸗ 
ſtadt dieſer groffen Inſel. Meine‘ 
de, sale meine Schäze fahen, empfiens 
‚en mich dieſesmal ‚weit liebreicher, al 
eimeiner erften Reife, und ich war vers 
muͤgt mir durch etwas fo geringes ihre 
reundfchaft zu erwerben. e Ne 
sichten, welche ich deiner Meisbeit vo 


mich zu Amauroto, auf, 
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34 Schreiben eines Utopianers, von den Sitten u. Maͤngel der Europaͤer 


fen geübte Männer bat, nicht felten das 
4 gereiget wird, mit folchen in feiner 
Nachbarn Lander zu fallen; dann das 
durch erlangt er den Namen eines Hels 
Diefe Soldaten ſchiken ſich gut 
um Würgen und Mejeln; fie find nicht 


den. 


‚- fo mitleidig als wir Utopianer: ſie fuͤrch · 
ten fich aus 


ges Vergnügenzu verfchaffen. 


Bon den Fürften fomm ich auf die Eins 
wohner diefer Stadt: fie nähren ſich meis 


tentheils von der Raufmanngfchaft, die 
ier mit gutem Fortgang getrieben wird; 
sderfie find Handwerkeleute. Dem Kaufs 
mann ift eggemeiniglich um nichts als um 
dag Geld zuthun, deſſen fich feine Erben 
zu erfreuen haben, Dann fie ſelbſt geniefen 
es felten: fie bandeln in ale Theile der 
Melt. Ic fürchte nur fie mögten einmal 
durch ihre Schiffahrt unfer glüffeliges Eis 
Iand entdefen, und auch mit ung einen 
andel aufrichten wellen; wobei wir uns 
fehlbar perlieren würden : indem wir ges 
jen unfer nichtswürdiges Gold und Sil⸗ 
r, dag wir ihnen wohl laffen könnten, 
fo viele böfe Sitten eintaufchen dürften, 
daß ganz Utopia dadurch fönnte verun⸗ 
reiniget werden. Denn der Menfch hat 
die Neigung zum Böfen in fich ; daß fie 
Aber bei ung nicht außbricht , wie bei des 
nen Europäern , folched fommt daher, 
daß wir denn Laftern bei ung nicht den 
freien Lauf laffen , fondern durch gute An⸗ 
‚falten, ale Gelegenheit darzu forgfäls 
tigt ſuchen aus dem Weg zu raͤumen; das 
mit das Gute ſtets dieOberhand behalten, 
und in allen unfern Gefchlechtern und 


- Kuehaltungen beftändig herrfchen mo⸗ 


je. Da im Segentheil die kaſter und bös 

* Sitten beiden Europäern durch die Ges 

wohnheit gleichfam zur Natur werden; 

denn obgleich ihre ©efege bei nahe fo gut 
D 





wenig vor dem Tod; denn ſie 
haben nichts als ein muͤhſeliges Leben zu 
verlieren; wir lieben _im Gegentheil uns 
ſeres gleichen,und wiſſen die Vortheile Dies 
Lebens beſſer zu gebrauchen. Unter den 
hriften aber fan ein Fürft wobi taufend 
Menfchen leiden fehen, um ſich ein einzis 




















find, wie die Unfrigen, fo heifen fie 

neu doch nichts; weil ſie Fi darausmehe 
Ehre machen, Tote zu übertretten,; ale 
zu beobachten. 3. €. Ihr Geſeze verbies 
ten Die Selbftrache, undgleihwohl wırd, 


| derjenige der nur um eines fchlüupfrigen 


Worts halben den andern nicht vor Die 
Klinge fordert, für einenverzagten Mens ' 
fchen gehalten, der fein Herz und Feine 
Ehre im Leibe hat; Ein Soldat, ein Es 
delmann darf feinen Schimpf auf ſich laß 
fen, follte es ihm auch taufend Leben tos 
fen: fogrosmuthig iffbei ihnen der Trieb 
toider ihre eigne Geſeze zu handeln. 
Falfchheit, Betrug und Lügen ſchaͤnden 
beiund die Menfchheit. Beiden Ehriften 
aber macht man fich fo wenig daraus, Daß 
man denjenigen für einen flugen und wi⸗ 
sigen Kopf halt, ber den andern mit fchlaus 
er Lift bintergehen fan. Es gibt andere 
Völker, die nechſt an den Chriften,, nach 
dem Orient zu wohnen, welche deswe⸗ 
gen , wenn fie einen cecht fehr fchelten wol⸗ 
len, von ipm zufagenpflegen: Er lügt, 
er betruͤgt wieein Ehrift, 


Ich mus dabei auch die offe eit 
der Handwerksleute hier yu kande muns 
dern; Die meiften arbeiten felber nıcht, fons 


. dern laſſen fchier alles durch ihre Lehrlinge 


thun ; Diefe mögen nun Die Arbeit gut oder 
ſchlecht machen, fo wird dod)_gleichwol 
eine wie die andere bezahlt. Ja, man 
mug ihnen fo gar auch die Mühe bezab⸗ 
len , wenn fie einem etwas verderben; dies 
fs bringen ihre Yandiwerfögebräuche ſo 


mit fi, 

Auffer Diefen beiden Getverben gibt es 
bier eine groffe Menge, Müfggänger und 
Bettler, die theild wie dag wilde Vieh,“ 
theilß wie die Schatten aufden Sräbern 
herum wandern: Jene berfien fchier vom 
üeberfluß, und djefe verfamen hingegen 
aus Mangel. Fuͤrwahr fchlechte Drd; 
nungen für ein Bolt, welches die Tiebe 
des Naͤchſten für eine Yauptpflicht ihrer 
Religion angibet. D felige Utopianer ! 
wie dant ich dem Herrn der Sonnen, Daß 
er und die Triebe der Menfchlichkeit 

la; 
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96 Vorſchlaͤge, wie bie Sperlinge aufdieleichtefte Art ausgurotta 


ereuziget, Gewis eıne weit hergefuchte 
Rache! wenn man fie fraget, ob denn 
ihr Heiland ein fo rachgieriger Mann ges 
wefen fen ; fo berichten fie von ihm. jan 
dag Gegentheil und fagen: er hätte ihnen 
befohlen, auch) ihre Feinde zu lieben, und 
k niemand nichts zu Teid zuthun, no: 
;öfes mit Böfem zu vergelten. Go fehr 
Sauffen der Ehriften Lehren und Thaten 
wider einander.. Sie vergönnen kaum 
den armen Maufihen einen moraftigen 
Minfelzu ihrem Aufenthalt: alle ehrliche 
nehierung iſt ihnenverboten: fiemufs 
fi deswegen meiftentheilg vom Bes 
trug, und vom Diebftahl nähren: kreis 
ben fie aber dieſes Yandwert zu verwegen⸗ 
fo müffen fie Zeugen von der firengen Ges 
techtigfeit der Ehriften abgeben , und kom⸗ 
men dem Scarfrichter in Die Hände. 
Wär es nicht beffer, man tractivere fie 
wiebei und die Sflaven, und lieg fie mas 
fer arbeiten? doch fo, daß man ihnen 
dabei weiter feine Brangkel jufügte, noch 
“ihnen das Leben, das fie von eben dem 
aüpfer haben wie wir, nicht uners 
träglich machte. 


Son find in diefen Ländern die meifte 
ER te fo viel ic) derfelben im 
urchreifen beobachtet habe, nicht wobl 
gebauet; die Menfchen wohnen darinnn 
wie aufeinem Rlumpen zufanmen; gleich 
fam, als ob die Welt nicht groß genug 
wär ,. ihnen einen räumlichen Plaz / in eis 
"ner freien und fchönen Luft , zu ihrem 
Aufensbale u vergöunen: fie haben weder 
abfliefende Candle, noch breite Strafen, 
noch luſtige Spaziergänge ‚noch wohl ans 
gearonse Gebäude, noch fonft andere 
equemlichfeiten, welche ung Die Natur 
pflegt an Handen jugeben. Diemeiften 
ufer in denen groflen Städten gehen 
oben fpig zufammen, find hoch wie die 
Thürme, und hängen Tooßl gar einige 
Werkſchuh nach der Strafen über; alfo, 
dag man fürchten ſollte, fiemüften einem 
obenüber den Kopf zufammen fallen. Bon 
dem Himmel beobachtet man nur einen 
. Heinen Strich, und die Sonne beruͤhret 


hin und wieder faum den Rand d 
ter. Die Keute ſigen ſich einant 
i6 viermal über den Köpfen, un 

einer dem andern feinen nachb« 

Unflat im lleberflus zukommen 

bei eine Utopifche Naie, die an d 


ch | lichften Seruch der herrlichken dc 


und Kräuter gewohnet i 
Sielleidenmaug, nee iR, uam 


Vorſchlaͤge, wie die ſchaͤd 

Sperlinge auf die leichteſte 

gefangen und auggerottet n 
den moͤgen. 


Es gibt in Teutſchland d 
— der Sperlinge, als: 

1) Haus ſperlinge, welche 
Städten, Dörfern, und wo fonfte 
(chen find, auch auf den Feldern 
ten, und bier zum Unterfchied de 
zu erwehnenden Art, Hausfperli 
namet twerden,ob fie gleich in groff« 

jeaufden, von Haͤuſern nicht zu 
ernten, $eldern anzutreffen. 

2) Seldfperlinge, fo fich im 
und Gebüfchen, auch nahe um d 
fer, aufzuhalten pflegen. 

3) Robrfperlinge, deren Aui 
an Waffern, Teihen, Moräfl 
fumpfigten Orten if, 

Unter Diefen find die erfien den ( 
und Seldfruchten am fchadlichfter 
balten fi Winter und Sommer ı 
Orten, tvo Felder find und M 
wohnen, mithin auch in den Städ 
Gebäuden ‚auf. Siebrätenjede 
jahr wenigftene dreimal Junge a 
ven in jeder Horſt 4. bid 7. ausg 
werden, und die ſich alfo ungem 
vermehren. Ihre Nahrung ir 
ihre Jungen beftebt im Aprilund 
lange die Saatzeit währet, inaf 
Korn, und Feldfrüchten. Im 
Junius und Julius nehren ſich di 
nebft den Jungen, von verſchiede 
fecten , befonders Maitäfern , 
Koplsund Baumraupen, auch 
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98 Vorſchlaͤge, mie die Sperlinge aufdieleichtefte Art auszurotten. 


Sperlinge ausffiegen , und die jungen 
üner , auch Lauben, unter befagten 
ütten gefütert werden, auf obbefchries 

bene Art gebrauchen. Wobeinoch zumers 

fen, daß etliche lebendige Syerlinge , 

als die fo genannten Läufer auf den Vogel; 

beerden , inder Hütte angebunden, und 
mit Kom gefütert werden müffen, nach 
welcher ofen, oder Schreien, die an; 
dernodne Scheu fliegen, und um fo cher 
au fangen find. J 
in der Brutzeit dieſer Vögel, welche 

im Martio angehet, und bis Ende des 
lit Dauret, werben an den Bauerhäus 

een, und wofichs fonftenthunläffet, nes 
en den Senfterlufen, auch andern Defs 

nungen, zu welchen man mit der Hand 
tommen fan, von Thon,nad) den SchwaL 
benneftern geformte, mit einer Defnung 
verfehene, und gebrannte, Töpfe gehans 
get, in folche wird etwas, mit Stroh 
und Federn vermengted, Heu gefickt, 
worinn die Sperlinge des Fruͤhjahrs 

"brüten, des Nachts hingegen mit den 

Alten und Jungen, wenu nur die Defnung 

hit deu zugeftopft wird ‚ weggefangen 

„werden; wodurch an verfchiedenen Or; 

ten diefe Voͤgel gunz auggerottet find. Es 

it auch von diefen Töpfen ein Abris fub 

D. beigefügt. ‚ 

Am Auguft, September und October: 
Monat wird zwar der Akerann/ wegen 
häufiger Arbeit im Felde, ſich vorbefchries 
‚bener Art, Die Sperlingesu fangen, nicht 

glich bedienen können. Weil es aber an 

, en meiften Drten alte, abgelebte, und ges 

brechliche geutg gibt , die feiner ſchweren 

Arbeit mehr obliegen, können: So wuͤr⸗ 

den die Gemeinden für fich etwas Nüzli; 
es thun , wenn fie dergleichen Leuten 

fie jeden Sperling ein Pfenning Fanges 
eld reichen, auch durch Diefelden hen 

"Sperlingsfang fortfezen lieffen; und als⸗ 

dann fonnten folche, auch in den Augufts 

Septembersund Dctobermonaten , wenn 

die Sperlinge in die Felder fallen, diefe 
jelddiebe , in den nahe ſtehenden Dorns 
eten, mit. Bogelleim leicht twegfangen. 

Der Leim hierzu wird nur aus Leinöl, und 





star, Feuersgefahr zu verhüten, auffer 
den Gebäuden ger nöthigen Dife einges 
kocht; einige abgefchälte elenlange Rus 
then werden damit ummunden, und auf 
befagte Dornhefen feſt geftefet. Nicht 
weniger fönnen ſolche, zu Ende des Sep⸗ 
tembers und Octobers, mit Vogelheerd⸗ 
waͤnden, die platt auf die Erde, nahe 
bei den Dörfern, an Dornhefen, Gärs 
ten, und dergleichen gefchlagen find, haus 
fig gefangen werden, wenn ſie einige Tas 
ge auf dem Heerdplage angeförnet, und 
dahin gewehnet find. Doch mug derjenis 
ge, welcher ſich Diefer Urt des Fanges bes 
dienen will, etliche lebendige Sperlinge 
in Vogelbauern zum Lofen gebrauchen , 
aud) ein paar auf dem Heerdplaze als 
Läufer anbinden. Diefer legt. beichries 
bene Sperlingsfang wird in einem 
gemifen Lande mit gutem Nuzen ges 


Erklaͤrung. 

l. Wie die Rollſtangen im Modelle C. 
aufzuftellen, und ins Groſſe zu ma⸗ 
chen ſey. 

Die Stangen a. a. werden, ſamt dem 
Nege b. indie Höhe gerollt, und der inns 
wendige gaben c. wird unter dem Nee 
oder den Stangen, worauf es ruhet, du— 
gezogen, und oben an dag gleiche Stells 
holz d. gehänget, Der gale e. hingegen, 
moran die Abzugslinie f. bevefliget, vor⸗ 


.gerüfet, damit dag gleiche Stellholz d. 


welches die Stange a.trägt , hierauf big 
zum dibziehen ruhen kan. An die Abzuges- | 
linie f. wird im Groffen eine längere £inie, ! 
accurat in die Mitte g. gebunden, und 
durch einen Pfahl, welcher etwa ı2. Fus 
nach dem rechten Winkel von der Stroh⸗ 
huͤtte abfteht, durchgegogen, darauf an 
erman Gefälliges, zu Abziehung beider 
Rollftangen angebunden,  - 


Die groffen Stangen a, a. fönnen von 
Holzegemacht, und zu beiden Seiten mit 
Stein oder Holzbefchiweret werden , daß 
folche, nad) dem Abziehen, gefchtwinde 
niederfaßen können; fonft ift es gleich gut 

sl 
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ufammengefegtift: dieſes Menfchen und 
ieh fo fchrekliche Geraufche wird von ih⸗ 
nen durch das Aneinanderftofen der Ge; 
Ienfe erregt. Bei ſchoͤnem heitern Wets 
ter ift es am ftärkften, denn beim Regen 
machen fie gar feines, daher die Indias 
ner bei Regenmwetter in ben Wäldern nicht 
." reifen, aus Furcht, den Schlangen ohn⸗ 
ewarnt nahe zu fommen. Noch einen 
mftand hat man bemerkt, nemlich: 
wenn eine einzige Schlange überrumpelt 
wird, und flappert , fo Chun folchesalle 
mit, die fich inder Nähe befinden, 


Bon ihrer bezaubernden Kraft habe ich 
viel Gefhiähte heböret, für die ichnicht 
fiehen mag; fo viel Haben mich verfchiedes 
ne Engelländer und Indianer verfichert, 
daß eine Klapperfchl ang! Eichborn wen 
und Vögel von Bäumen herunterin ihren 

- Rachen zaubern fönnte. Einglaubwirs 
diger Mann hat mir vor furgem berichtet: 
er habe im Walde ein Eichhörnchen fehr 
ängftlich und mit einem Fläglichen Ges 
fchrei von einem Afte zum andern fpringen 

„feben , bis es endlich en Baum heruns 
ter und hinter einen Stof gelaufen. Er 
fah, was ihm twiederfahren wäre, und 
entdefte eine groffe Schlange, von der es 
war verſchlungen worden, 


lege dieſer Erzehlung deſto mehr 
PH bei; weil mein Bruder im Wal 
De eine folche Schlange geöfnet , und zwei 
Eichhörnchen in ihrem Bauche gefunden 
* Bat, vondenen beiden der Kopf voran ges 
“Fehrt war. Zu Diefer Bezauberung mas 
‚hen fie ein rauhes Getöfemit iprem Muns 
de, und flappern gelinde_mit ihren 
Schwaͤnzen, wobei iht Auge ſtets aufden 
Raub gerichtet iſt. 


Bi re ordentliche Nahrung find Rröten, 
ge Graſepferde und ander Unges 
siefer, befondere Erdmäufe. Die Klaps 
perfihlange Dienet wiederum ben wilden 
Schweinen, und ſelbſt unfern gahmen, 
ohne Schaden, zum Futter. 


Dudleis Bericht, von der Klapperſchlange. 
gehen, ohngefehr wieein Kreböfchtoang , 1 


Sie bringen ihre Jungen lebendig, und 
ordentlich deren zwölfe, im Juniug zur 
Welt. Einer von meinen Freunden auf 
dem Lande beobachtete die Natur und 
Sereoflanpnngeart Det Havperhilangen, 
und bat mir davon folgende Nachricht ers 
theilt; Um die Mitte des Maied, dadie 

lapperfchlangen —FX bervorfommen, 

fnete er eine von felbigen , und fand im 
der Mutter zwoͤif fleine Kugeln, fo groß 
als gemeine Schnellfäulden (common 
Marble) und an Farbe wie ein Eierdotter. 
Nach drei oder vier Tagen oͤfnete er eine 
andere, und fah alddann deutlich einen 
weiſen Slefen im Mittelder gelben Kugel. 
Noch nach Dreioder vier Tagen, fchnit er 
die dritte auf, und entdefte den Ropfeis 
ner Salanger und wenig Tage darauf 
ſah er drei Viertheil von einer Schlange 
gebildet, und in einem Knaul zuſammen 
gerollt. Gegen das Ende des Juniustös 
dete es eine alte, und nahm ang ihr volls 
fommene Tebenbige langen ſechs 300 
lang, heraus. Im September ‚ dadie 
Alten ihre Jungen zu ſich nehmen und gu 
ihren Löchern führen, find ſie noch nicht 
einen Zug lang. Gie paaren ſich im Aus 
guſt, undfind da am gefährlichiten. 


Was andere Schlangen oder giftige 
Thiere zu thun —F—— „gifige 
nicht; aber dag bin ich verfichert, daß die 
Klapperfehlange ihren Gift nicht von fich 
fprügt, und wenn die Haut nichtdurchs 
tiffen, oder eine Wunde mit ihrem Zahne 
Kmädt wird, fo thut ihr Gift feinen 

schaden. Mein Freund verficherte mich, 
er habe dieſes auf folgende Art verfuchh: 
Er nahm den Kolben von feiner Flinte „ 
und legte ihn auf vier oder fünf folcher 
Schlangen ;_fie biffen darein, und lieffen 
verfchiedene Tropfen ihres Giftes darauf, 
die A mit feiner Hand ohne Schaden ai 
wiſchte. 

Unfere Leute Haben für die Verleiun, 
der Klapperfchlange allerlei Hülfemitter 
unter andern bedienen fie fich ſtark der fo 
genannten Blutwurzel, die ihren Namen 
wie ich glaube, von ihrer eigenen und ißs 
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102 Gedanken ber Zauberkraft, fo ber Klapperſchlange sugefehrieben 


" Schlangen Raub find , von ihre. ge, zu holen, und fand bei feiner 


überfallen wird, fo beist fie ſolches: kunft die Schlange zufamme 


Das Gift verftatter dem Thierdein 
Bein Stüf Weges fortzumandern, 
oder einem Vogel auf den .ndchften 


Baum hinauf zu fliegen, da denn 
die Schlange es fehr aufmerffam bes 
trachtet , bis es tod hernieder fällt, 
alsdenn es mit ihrem Speichel über» 
ſtreichet und verſchlingt. Labat in 
feinen Nouveaux voyages aux Islesde 
PAmerique, T. III. p. 96. und, 106. 
berichtet ebenfalls, die Schlangen 


- pflegten fich, nachdem fie ihren Raub 
geilen hätten, zurüf zu — ‚da: 


mit ihnen fein Schade geſchaͤhe und 
wenn er tod wäre, ihn mit ihrem 
Speichel zu bedefen, und alsdenn 
zu verfohlingen. ’ 

Herr Sivane führt, zu Beſtaͤti⸗ 


gun feines Gedankens mit einer 


richlung DIS Oberſten Beverlei in 
ſeiner Geſchichte von Virginien, 


2. Auflage, Lond. 1722., 8. 260. 


Seite) als eines Augenzeugens fol⸗ 


gendes an: Er befam fich mit noch 2. 


andern in Geſellſchaft in einem Gars 
ten. Einer traf auf dem Wege einen 
mehr als halb ertvachfenen Hafen an, 


der ſtille ſizẽ blieb, ob er wohl ganz na⸗ 


he bei ſelbigem vorbeigieng: Er gab 
dem Hafen einen Hieb mit einer Peit⸗ 
fbe,. worauf folder etwa 10. Bus 
fortliet, und ſich wieder ſezte. Er 
gieng ebenden Weg zuruͤk, und ents 
Defte unnseit des Plazes, wo er den 
Haſen gehauen hatte , eine Klapper⸗ 
ſchlange. Er machte ſich darauf et⸗ 
va 20. Ellen nach einer Heke zu, eis 
nen Stof, zu Toͤdung der Schlans 


rollt , an eben dem Orte, vo 
er Dan nen verjagt hatte. € 
fich bei diefer Gelegenheit roiedeı 
dem Hafen um, und entdekt 
hen etwa 10. Zus don der St 
ge, an-eben dem Drte, wo er 
empfangenem Diebe war liege 
blieben. Der Hafe lag nun au 
Erde, hob fi bisweilen auf 
Vorderfuͤſe, und arbeitete, al 
er fein Leben retten, oder gerne 
wollte, konnte aber nie die Dit 
Idutte vom Boden erheben, foni 
fiel alezeit nieder platt auf die € 
te, und flöhnte gewaltig. Der 
ſchauer rufte feineandern beidern 
ſeilſchafter dagu, und ob fiewohl 
Schlange alle Drei auf 15. Sus 
hefamen, alles vollkommen zu uͤl 
sehen, fo befümmerte fih doc 
Schlange nicht im geringffen um 
daß fie nicht einen Blik nach ih 
ſchikte. Sie blieben da wohl e 
halbe Stunde ſtehen, ohne Daß | 
die Schlange imgeringften dnderi 
der Hafe aber erhob fich oft, und 
wieder auf Die Seite, bis erendlı 
eine Zeit lang als tod lag. Alsder 
ftrefte ſich die Schlange aus ihre 
Ringel aus, und kroch fahre ai 
den Hafen zu, da ihre Sarben ı 
der Zůt zehnmal prächtiger und gldı 
ender waren , als fonft. Snder 
ih Die Schlange fortbetungte, ſtrel 
te der Haſe noch, einmal ſich zuerht 
ben, worauf die Schlange inne 
hielt, und der Länge nach ausgeiiref 
liegen blieb, bis der Haſe wieder ei 
ne 
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vieler 'taufend vernünftiger Geſchoͤpfe eis 
nem Heſus oder Theutates zu empfeh⸗ 
len ,' oderaug den Eingemeiden der Stets 
benden die Zufunft gu erforfchen ſuchte. 


Es ift wahr, erfegte der Gottesgelehr⸗ 
. te, der Aberglaube der alten Zeiten verurs 
ſacht ungein Graufen : ich weis aber nicht 
mag der Unglaube der fpätern Zeiten in 
zechtfchafnenGemüthern verurfachen fol. 
Die graufame Andacht der alten Teuts 
ſchen beiden heiligen Eichen, beiden Irs 
menfäulen und den Zildern des Tbuif 
ſons verdienen ein wahres Mitleiden, 
weil fie auffer dem unglüflichen Jrethum, 
der Dabei zum Grunde ligt, zugleich von 
einer fehr tiefen und Innigen ehrhurchtger 
& ihre eingebildeten Gottheiten zeuget. 
Sie ſchonten fo gar des Menfchenblute 
nicht , wenn es den Gottesdienſt betraf, 
‚und das allerſchwerſte Opfer, foden Sb 
tern jemals gebracht worden, war viel 
leicht dieſe Verlaugnung der Menſchlich⸗ 
eit felber. ch glaube daher mit Uebers 
“zeugung, daß in den Augen des allwiſſen⸗ 
en und allgütigften Richters unfrer Abs 
ichten und Thaten der irrende Eifer dies 
jet Ungtüffeligen weniger abfcheulich iſt, 
als die vorfazliche Kuchlofigfeit der Fre 
geifter , die ihrer eignen Üeberzeugung 
trog bieten. Ich bemerkte, daß derehrli 
he Alte diefe Worte mit einer gewiſen uns 
ruhigen Bewegung augfprad), deren ich 
fonft in feinen Ausdrufen nicht getvohnt 
war, Ermerktemeine Neugier, und fuhr 
alfo fort: 


Es ift unbegreiflich , woher zur Schaͤn⸗ 
dung unfrer Vernunft und unſres Ges 
ſchiechts die Neigung gewiſe Leute einge 

nommen hat, in der Öeringfchäiung als 
ler Religion Ehrezu ſuchen. Ein Menfe 
- der in Heinigteiten ungereimt urtheilt, 


oder dem Augenfcheine und der Erfahrung | 


widerfpricht , wird verächtlich ;_ ter 
aber bei allem dem fo ‚nurbeilig und ehr 
toerben verdienet, nicht nur ein nenne ie 
ge Sleichmütpigfeit , fondern auch eine 


Don den Religions» Spöttern. 


| degmal Keger befehren. 


zügellofe Begierde zu fpotten, und den - 
geiifeften ahrheiten zu widerfprechen 
ekennet, der gewinnet Achtung. Leute 
die ihre Ehrfurcht aufdiefe Seite Ienfen, 
gleichen gemwifermafen den Soldaten, 
von denen man glaubt, daß fie fich feſte 
machen fönnen. Die wichtigſten erbas 
benften und rührendfien Wahrheiten vers 
lieren die Kraft an ihnen; und die einzige 
Seite, wobei man ſie noch faſſen fan , if, 
daß fie aufeine überlegene Stärfeder Ver⸗ 
nunft Anfpruch machen. Die if die eins 
sige Dlöfe, die fie der Wahrheit und dem 
techtfchafnen Wefen geben. Es fonnte 
daher fcheinen, man muͤſſe eingroffer Phi⸗ 
loſoph ſeyn, um mit ihnen augzufommen. 
Es if aber nurnöthig, umihre Achtung 
zu gewinnen, und Erlaubnis zum Reden, 
zuerhalten. In Abfichtaufdie Ueberzeu⸗ 
— und Widerlegung eines Freigeiſts 
jelber, fan es in ve That gleicheielfeyn ’ 
mas man ift; denn ic) habe in meinem 
ganzen Leben noch feinen gefunden, der eis 
nen gründlichen Vortra; ge faflen im 
Stande gewefen wäre. 8 läugne hier⸗ 
mit die Nothwendigkeit der Weltweisheit 
u diefem Gefchäftenicht. Ich hehaupte 
je vielmehr von ganzem Herzen, und laffe - 
diejenige untoiffenden Gottesgelebrten 
fich felOR verantworten, denen mit Öruns 
devormwirft, daß fieein unentbehrliches 
und von GOit felbft ihnen anbeſobines 
Mittel, die Religion ſo vernünftig ais 
möglich zu machen verfäumen, oder ga 
verwerfen. al ich behaupte zur “Bes 
fhimpfung vieler meines Ordens / daß uns 
philoſophiſche und faule Bertheibiger des 
laubens,mit ihren Sruͤnden und Beiſpie⸗ 
len unter wizigen und üppigen Leuten viel⸗ 
kat ben fo al Sreigeiter madıen, als 
je mit allen ihren Nuzanwendungen jes 
Die alle aber 
gibt den Religionsfeöttern nicht die allgrs 
eringfte Ausflucht. Es fommt auf die 
Klarheit, Gewisheit und Wichtigfeit der 
Wahrheiten felbft an die fie verfolgen,umd 
nicht auf Perfonen und Umflände. Wem 
* unläugbar ift, daß ohne eine offenbars 
e vieiinien überhaupt fein Weahd — 
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te Sreibeitzu denken, in nichts anderm 
beftehen, als in der Fertigkeit feine Ges 
danken und Ürtheile aus deutlichen , folgs 
lich währen und gewiſen Einfichten zu bes 
ſtimmen. Nichts ift daher ungereimter 
und läfterlicher, als wenn gewiſe Köpfe 
glauben, fie denken frei, wenn fie vers 
worren, aus Vorurtheilen und Affecten, 
ferig und nad Einfällendenfen. Dis ift 
vielmehr warhaftig knechtiſch und nieders 
trächtig gedacht. Alle mögliche Ders 
ſchwendungen des Wired, der Scherje 
und der Schreibart reihen nicht zu, DIE 
xoͤbelhafte zu verfiefen. Die Deutliche 
keit, Die Warheit, die Gemwisheit, die 
Ordnung und die moraliſche Tugend find 
die Vorrechte der wahren Freiheit zu den⸗ 
ten; und fie hat allenthalben flatt, vo Dies 
fe Stüfe Plaz finden. Sie herrſcht in den 
natürlichen Wiſſenſchaften, die dieſen 
Namen mit Recht verdienen, und fie wird 
von der wahren Religion nie ausgefchlofs 
fen. Das Wort GHttes ſelbſt befielt fie 
uns, fo oftesung für Irrthum, Wahn, 
Vorurtheilen und Laftern warnet, und 
ungforihen, wiſſen, nachdenfen, glaus 
ben , erfahren md rechtſchaffen ſeyn heiſ⸗ 
tet. Ja! je aröffer der Umfang von Wars 
beiten in der Religion iſt, je deutlicher fie 
erflärt, jeuntrüglicher und ielfättige fie 
bewiefen, und je lebendiger fie zur Husüs 
bung derZugend können erfahren werden, 
je mehr wird die Sreibeitgu denfen durch 
Die wahre Religion felbft befördert. So 
iſt der Glaube der allerreinfte und erhas 
benfte Gebrauch der Vernunft, Ergibt 
dem endlichen Verſtande der Gefchöpfe 
die gröfte Aehnlichfeit mit dem aliervoll⸗ 
tommenften Geifte ‚ vor deffen allſeben⸗ 
den Augen die Dunfelheit , die Frrehüs 
> mer und die Lafter fliehen. Keine Art zu 
denken ift freier , als die ſich nach diefem 
allerhöchnten Beifpiele richtet ; und feine 
bingegen unglüflicher, als die Davon abs 
weichet. Doc fhmache und übelgearte: 
te Köpfe machen es inden Sıfenfcaften 
und der Religion wie der Pöbel und die 
Aufruͤhrer in den bürgerlichen Staaten; 
Diefe verlangen eine Freiheit ohne alle Ge⸗ 


Was man mit dem Geld machen foll, 


fege; undjenefegen die Freiheit zu denfen 
in der Erlaubnis alles zu denken und zu fas 
en was ihnen einfällt. —XR fodie 
a aelegenbeit jarfen Geifter 
unterfuchen ; id) behaupte v 
ihre ränfe nicht Inder Bernunftif > 


Was man mit dem Geld 
machen fol. 
an einen guten Freund! 
n Herr, 


ac den gemeinen Regeln bes 
Wohlftands müfte ih Ihnen 
über den Sterbfal ihres alten Ds 
heims das Leid klagen. Allein , teie 
Ban ich ſolches thun und aufrichti— 
fen ? Der ehrliche Mann warlingt 
ſich und der Welt zur Laſt; Ich find 
alfo bei Diefem Tod niemand zu bes 
Magen.” Der Derftorbene fonnte 
fein Geld nicht mit in Die andere Belt 
nehinen. Er hinterläst e8 Ihnen. 
Diefer Umftand hat nichts trauris 
8. Sie wären nur alsdann gu 
eflagen, mann fie nicht müften, 
was fie mit dem Geld machenfollten. 
Es iftdiefes in der That eine Wiſſen⸗ 
ſchaft Die ich niemand zutraue, als 
Leuten bie fo diel Vernunft haben, 
wie Sie. Es wird ihnen zwar die Ver⸗ 
waltung eines ſo groſen Guts mehr 
Muͤh und Sorge machen, als ſie big⸗ 
her gehabt haben; Allein ich rathe ih⸗ 
nen deswegen Doch nicht, wie es eini⸗ 
ge alte Weltweiſen zu machen pflegs 
ten, Die das Geld aus einer allzugrofs 
fen Neigung zur Gemaͤchlichkeit und 
Ruhe von fid gaben. Neein, ich bilde 
mirein, den Wecch des Geldes befs 
fer zu Pennen. Sch weis wie viel 
Vortheil und Annehinlicpfeiten man 
J I 
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nicht nöthig, und koͤnite es ſodann der 
Kaufmann unter feine Mitbürger nach 
inem Gutbünfen austheilen. Seneca 
at vieles von ber Verachtung der Reichs 
ibuͤmer gefchrieben ; allein er war nicht fo 
aufrichtig wie Crates: er [halt auf das 
Geld als ein Uebel, und häufte ſolches 
auf einander als ein Gut: Er ſprach, es 
fen kluͤger groffe Güter zu vermeiden, ale 
% fammien; er Ieörte alfo andern eine 
lugheit, die er felbft nicht ausübte, und 
machte e8 wie die Leute die niemald mehr 
auf den Geiz ſchelten, ale wann ſie von 
„andern haben wollen, 


Die Cyniſche Weltweiten wehlten eine 
freiwillige Armuth , um den Beift von ben 
Sorgen und Angelegenheiten der falichen 
Büter frei zu machen: fie fahen wie viel 
Anruh, tie viel Gefchäfte, und mie viel 
Verdrus die Verwaltung groffer Güter 
nach ſich 309: fie betrachteten alfo daB 
Geld al ein Uebel; hätten fie ju unfern 
Zeiten gelebt , fo wären fie Eapuciner wor⸗ 
den. 8. hätten fodann mit mebrerm 
Wohlſtand arm feyn, und Doc) imllebers 
Mus leben koͤnnen. J 


Ich bin fein Cynicus; ich rühme mich 
aber auch nicht in der Kunſt das Gel 
wohl auszugeben fehr weit gekommen zu 
feon: fie — als man meinet. 


Einen blofen Verwalter des Geldes abs 
ugeben, Küften und Kaften damit zu füls 
ken, und ſoiches gegen alle Bettler, 
Schmeichler , Schmargzer , Betrüger 
und.Diebe, als fo viel Partheigänger RE 
verwahren; folches dünfet mich fürwahr 
eine fchlechte Freude zu ſeyn. Es kommt 
alſo darauf an, daß man wiſſe, was man 
Damit machen fol. Laſſet ung hier den Ru 
gen und vernünftigen Gebrauch des Gel; 
des einwenig umfändlich unterfüchen. 


L B 
Ein vergnägter Muth iſt allen andern 
en vorn eben. Diefer ift der 
Probierfein von lem was wir in Degies 


Was man mit dem Geld machen ſol. 


Sung auf ung felöft gut nennen. Laffet 
ungfeben, wit weit und das Geld datzu 
fan behülflich fepn. Zu einem vergnügs 
ten Muth wird erftlich ein gutes Gew: 
erfordert. Unter einen guten Sewi 
aber verſteh ich einen unichuldigen aufs 
richtigen Wandel, vor GDtt und Mens 
fen, wobei man ſich feiner Verbrechen 
noch groben Lafter,noch fonft einiger böfen 
Abfichten beruft iſt. Ob nun wohl das 
Geld an und für fich felbftnichts zu einem 
guten Sewiſſen mit beiträgt, To ift doch 
inggemein die Armuth ein Faliſtrik und 
eine Verleitung zuvielem Boͤſen; deswe⸗ 
gen bat dorten der Bei, daß ihm SOtt 
weder Reichthum noch Armuth geben 
mögte, Sprichw. 30. d.8. Weil er bei 
dem einen fichüberheben, beidem andern 
aber an GOtt und an feinem Näachften 
[3 vergreifenund untreu werden dürfte, 
‚oth und Mangel bat manchen verleitet 
etwas zuthun, dad erin andern Umftäns 
ben nicht würde gethan haben, und die 
Tugend vertheidiget ſich inggemein mit 
ſchwachen Kräften, wann ihre Armuth 
mit goldenen Wafen angegriffen wird, 


weitens rdert ein vergnügter 
Pi auch Pe Leib. Es lache 


1D | fich nicht gut bei Keiden und Schmerzen. 


So bald werden nicht die Gange unfres 
Geblüts mit Schleim und groben Säften 
angefüllt, fo lauft das Uhrwerk unfere® 
Coͤrpers auch nicht richtig mehr. Der 
Puls geht langfam,die Glieder find gleichs 
fam mit Siei beſchweret/ dag Gehirn iſt 
mit Dünften umnebelt ; Ale Munterfeit, 
alle Freude, alle Anmuth des Lebens find 
hin. Der geringfie Zufall fchrefet ung ; 
alles ift ung empfindlich: fommen nun 
erftlich wirkliche Krankbeiten, Fieber, 
Sicht und andere Schmerzen, foligt Die 
Seei mit famt dem Toͤrper im feiden. Dei 
allen dieſen traurigen Um aͤnden iſt das 
Geld ein vortreflihes Huͤlfsmittel. Man 
fan, wenn man dag Geld hat, eine fols 
he Lebensart erwaͤhien, wobei unfre 
fundpeit am enigften Gefahe lauf 
Man kan fich nach Nothdurft leiden, uud 
ſo⸗ 
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wären, fo wärden fie nicht fo alber dens 
ten; inzwiſchen haftet ung gleichwol diefe 
Narrheit wie im Gebluͤt. Wir haben fols 
che gleichſam mit der Muttermilch einge⸗ 
fogen; und ein Menſch mug ſchon zu eis 
nem hohen Grad eines vernünftigen Wis 
es gelanget ſeyn, der ſoicher Thorheiten 
ich entſchiagen kan. 


u 

Der andere Gebrauch des Geldes bezies 
ber ſich auf den Nuzen, welchen andere 
von unfern Ausgaben haben. Alfo brins 
gem bie Reichen Dem gemeinen Wefen die 
gröte Vortheile. Sie vermehren durch 
ihren Beiſchus und dDurcdh_ihre dielerlei 
Ausgaben die öffentlichen Gefälle. Sie 
helffen_die Macht des Staats erhöhen, 
und befördern die Gluͤkſeligkeit der menſch⸗ 
lichen Gefelfchaft,, indem fle vielen Leu⸗ 
feg Arbeit und Nahrung verfchaffen, In 
gemeinenNtothfalen fchiefen fie mit ſchwe⸗ 
ter Hand die Gelder, welche zur Rettung 
des Staats erfordert werden. Die mi 
de Stiftungen, die Kirchen, die Schus 
len, die Armenzund Waifenhäuferbefte: 
ben durch ihre Sreigebigfeit und Gorgs 
falt._ Sie verwenden fo viel auf Künfte 
und Wiffenfchaften , auf Handlungen und 
Seefahrten, auffandgüter, Luftgärten, 
Sebaude und dergleichen. Sehet da abers 
maleinen vortreflichen Gebrauch des Gel⸗ 
De8,, welcher Die Reichen ergöget, und die 
Bedürftigennähret, 


Ein tu, enbbafter Neicher,, bat ferner 
die befte Mittel feinen Freunden, feinen 
Nachbarn , und überhaupt andern Mens 


fchen,, Die feine® Beiſtandes und feiner | Di 


au vonnöthen haben, viele Liebe und 
utthaten zu erweiſen. Arme und Noth⸗ 
leidende eniefen dein Mildthäfigkeit 
auf mancherlei Art. Es if einem edlen 
Scmüthe eine füffe Empfindung andre 
Menfchen fich durch gesund) [haft und 
Moplthaten zu verbinden. Diefe gus 
müthige Sreude aber können fich Leute, 
die von feinem Vermögen find, auch nicht 
geben, Wie viel Ehre macht nicht bier 


Was man mit dem Geld machen foll. 


— 


das Geld einem freigebiaen Reichen? Wie 


viel Be ER schaun und Se 
gen fan er amit nicht zuwege brins 
gen? Wie viele erhabene — preiswärs 
dige Handlungen fan er nicht unternehs 
men? D wie ſchoͤn ift es hier,fich denen Re⸗ 
gungen der Menfchenliebe und eines gus 
ten Herzens zu überlaffen , und in dem 
Vergnügen dag manandern macht, fein 
eigneß zu finden. 


ſch weis den Einwurf, den man hier⸗ 
aufmachen fan. Man wird fagen, ein 
freigebiger und grosmürbiger Neicher 
würde bald dadurch den Grund ſeines 
Vermögens_erfhöpfen ; mithin feiner 
wirffamen Tugend fish ein Ziel flefen. 
Mein, mann ein reicher vernunftig iſt, 
fo wird er ſchon feine Einfünfte und feine 
Ausgaben Häglıd) gegen einander abzus 
meffen, und alles nach Zeit und Gelegens 
heit ordentlich einzurichten wiſſen. Dies 
ied geboͤret jum menigften mit gu der 
Kunft , das Geld zu verwalten und vers 
nünftig ausjugeben, 


Ich habe alfo Hiermit getviefen, welche 
Ausgaben für ſchaͤdlich und welche im 
Gegentheit für nöthıg,_nüzlich und für 
lobenswürdig zu halten find, 


u, ” 
Nun komm ich aufdenjenigen@ebrauch 
des Geldg, der zur Annehmlichfeit, zur 
Argube und zur Ergözlichfeit des menschs 
chen Lebens dienet. Dieferift eigentlich 
diejenige Bewegurſach, Die bei ung daß 
Verlangen nach Geld und Güter erweket. 
enn um die Nothdurft zu beftreiten , 
werden feine Reichthuͤmer erfordert: Ein 
ehrliches Ausfommen, wie twir oben ges 
miefen, ift darzu genug. Die übrigen 
Ausgaben gehören mehr zu den Pflichten 
des geſelligen Lebens, und find aiſo dar⸗ 
inn von denenjenigen, die blog auf unſte 
Beluſtigung abzieien, unterfchieden. 
Diefe Beluftigungen find nun von mans 
herleiArt, Die edelſte und vortreflichfte 
find diejenige, weiche ihren Er auf 
nuſer 
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nen; Daß uns Fein gleicher Wohlftand plas 
t, alledergle en Warcbeien und Doh 
reien mitzumachen. Worzumanöftere 
das Geld borgen, und fich ſtets, fo wohl 
vor dem Ball feiner einmal gezeigten Ho⸗ 
eit al& vor der Unhöflichkeit seiner haus 
fuͤrchten mus. 


Ich verwerfe aber darum keineswegs 
die ſchoͤne Kleider, die ausgegierte Zims 
mer, die prächtige Gebäude, Die Luftreiche 

ten;die FünftlicheArbeiten,die reich bes 

te Tafeln und dergleichen fhimernd ins 
uge fallende Dinge; Ich weis daß folche 
mit zum Wohlftand einer hohen u. reichen 
Berlon ehören, und daß durch Diefe Mits 
tel die & Jäge der reichen zu einem allges 
meinen Genus in der Weli ausgetheilet, 
Künfte und Wiffenfchaften befördert und 
. Die Menfchen aufgemuntert werden, durch 
Fleig und Arbeit gegen Rahrungsmangel 
und Armuth fich zu fchügen. 
inn beftehet die rechte Kunft, daß man 
ſich alle diefe Dinge völlig unterwürfig 
macht, ohne ihnen den geringften Einflus 
auf unfre Semuͤthsruhe zu geftatten , und 
ohne mit der eingebildeten Nothwerdig⸗ 
Beit folcher nicht$ bedeutenden Dinden , 
in Vergnügen zuverfuupfen. Ein Wei; 

r mus fie ſowohl befizen als entbehren 
tönnen.. Er mus darinn weder zu viel, 
noch) zu wenig thun. Er mus den Wohl⸗ 
fand beobachten, und Doch dabei feinen 

ochmuth keigen. Es iſt fehl eine 

iederträchtigfeit für einen Reichen dus 
ferlich nicht erhabenes und grosmüthis 
ges ad en, alß es für einen beduͤ 
gen en lächerlich undthörigt läßt, 
wenn er denen Reichen deswegen alles 
will nachmachen, weil er fich einbildet 
eben fo vortreflich und vornehm zu feyn. 
ch fage hier nichts don denen tollen 
indiachern , die alles was fie nur föns 
nen zufammen borgeni, oder fonft, füllte 
es auch vom Altar ſeyn, weg plündern, 
Im eine groffe Figur zu machen, 


Einem Reichen iſt es alfo nicht allein 


unftändig, fonderner iũ auch einigermaßs | befommmt, 


Alleine dars | Sch 


Was man mit dem Geld machen foll 


ſen darzu verbunden, einen ſolchen Auf⸗ 
wand, 2 machen, tie ed feinBermögen - 
mit ſich bringet: Dann es ifl dem germeis 
‚men Wefen darangelegen, daß das Selb 
nicht ftill liege , nochan einem Ort fich zu 
viel auf einander häufe ; fondern daß es 
beftändig fort, aus einer Hand in Die ats 
dre forume, und Durch Diefen feeen Unis 
lauf Die allgemeine Nahrung fürdere, 
Allein Religion, Vernunft, und Klugbeit 
fareiben hier einem jeden nad) feinen Umss 
Händen dienöthige Graͤmen vor. 


Ri) balte nur denjenigen Reichen für 
glüflich , der fein Vergnügen vornemlidy 
in der Weisheit fuchet , ‚und einen Ges 
hmaf an den fhönen Künftenund Wiſ⸗ 
nfchaften hat, Ein folcher allein iſt iz. 
Stand durch fein Geld die Güter dieſes 
fonft an und für fich ſeibſt elenden Lebens, 
nad) den weifen Abfichten des gütigen 
pfers, recht zu genieflen. Die Li 
be zu den Wiffenfchaften läffet nicht leicht 
eine andere gegen fich auffommen. Selb 
der Hof mit allem feinem hri 
Slanı und Sradıt » dat für ſie aichts reis 
gend in ee in fo tmeit 
je ui n an dem 
ben unterhalten nnd genähret me 


GSibt einem GOtt fo viel Seld und Su 
tee, daß man fein eigner Herr feyu Fan, 
fo halt ich auch nicht allein für erlaubt , 
fondern auch für gut, daß man für fich 
Die Freiheit wehle, und von allen Hofsund 
Staatsämter fich entfernet halte. Es 
ſey dann, man werde durch die allgemeis 
ne Pflicht , feinem Vaterland zu dienen, 
bei gemwifen Gelegenheiten bargu anfgefors 
dert; Es grhet aber heut iu Tage ın der 
Welt ganz andersiu: man ſucht Dienfte 
im gemeinen Weſen, um dadu fein 
Anskommen zu finden, oder fein Giũr 
machen. Man mag dem Dienft 
fen ſeyn, odernicht; dieſes ift keine 

jemehr; Genug der Dann braucht einen 
ienft, am beson au leben; er Zimt 
mag inzwifchen fehen, too er ei au 
Wie giůtuch iñ Vu ein Ders 
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drieslich zu werden, fofan man fich eine j der Höfebei Erönungen, Vermaͤhlungen, 
ei uf das Ent begeben: Es fen, | SarnevalssLuftbarfeiten und andern ders 
inan habe dafelbf einen guten Freund, | gleichen Seiten mit beiwohnen. Er kan 
oder einungeigentpümliched Gut. Kom̃t | als ein Weifer alles mit anfehen, auch fos 
"man toieder in Die Stadt, foift einem dars | gar von dem jämmerlichen Tranerfpiek 

inn auch alles wieder neu, und es berubt | der Menfchen,, nemlich vom Krieg einen 
fobann allein auf unfernm Gutbefinden, | Zufhauer abgeben, und ſich alles Dabei 
unfere vorige Befanndfchaften fortzufes |zu Nuz machen, Nur iftihm michenn Tas 
gen, oder zu verändern, oder gar einzus | Eden, daß er zu lange von Hausbleibe , 

en. doun ein reicher hat ein wichtiges Amt gu 

a8 Landleben hat etwas überaus ans 


verwalten, wann er anders feine Sachen 

genehmes und reigendes für einen Welt ſtets in guter Ordnung halten und ruhig 
weifen. Es deuft ſich gar zufchön in dem | leben wil 
weiten Raum eines offenen Luftfreifeß, 
bei dem Slanz eines Klaren, oder niit Licht 
und Schatten vermengten Himmels; mo 
breite Ströme fliefen , oder fanfte Yäche 
zaufchen ; to "tin weit ausgefpauntes 
ge mit unzebligen Vorwürfen ın das 

ge fpielet , oder ein grünes Gebuͤſch 
-und dunkler Wald unfer Gemüth in eine 
füfle Stille lofet, mithin die juvorinder 
Mannigfaltigkeit gerfireute Sinnen, vol⸗ 
ier Anmuth wieder zufammen ziehet, und 
gleichfam ruhen laͤſſet. 


Anen, ale diefe Annehmlichkeiten, 
alle dieſe Beränderungen geben une nur 
ein unoollfommeneg Vergnügen, wenn 
man nicht aud) im Saal den Umgang 
der Welt und das Geraͤuſch des fadtis‘ 
fen Lebens kennet, und eines gegen Das 
andere zu rechter Zeit verwechfeln Fan. 
























VI. 

Dieſes waͤt überhaupt diejenige Eins 
richtung,die fich ein reicher zur Erlangung 
eines ruhigen und vergnügten Lebens mas 
chen fönnte ; was aber Die Seluſtigun⸗ 

en und andere Sachen betrift, die Ders 
jelbe blos zu feiner Freude und zu feiner 
Gemüthgergözlichkeit fich vorzüglich vor 
andern anfe alfen und genieffen fan; dar⸗ 
über wollen wir noch eine kurze Unterfus 
dung anftellen: Alle unmäfige, unors 
dentliche und verbottene Luft iſt deswegen 
su vermeiden, weil fie entiveder an und 
dor ſich ſelbſi ſchaͤdiich und ſchaͤndlich, 
oder auch, eh nn ek 
wegen unumgänglich Verdrus ü 
und Strafe nad) ſich ziehet. Einverftäns 
diger Mann findet in folchen Dingen feis 
ne Luft: Er liebet die Ordnung, und mei⸗ 
det alles was Schaden und Schande brins 
get. Unter denen anfländigften Beluftis 
Bengen eines vernünftigen Reichen il 
1) Kutfcheund Pferde um fleifig ing Feld 
und in die Wälder fpazieren zu fahren, 
2) ein ſchoͤner Eufigarten miteiner Maies 
rei von allerhand Vieh, &. die Muſic, 
4) die Baufunft, 5) die füfhafsen ‚ 
6) die Schaufpiele , 7) die Raturfelteks 
eiten und Kunftfachen, als Mahlerei, 
upferſtiche, rare Münzen, ſchoͤne Büs 
cher und dergleichen. Dieſe meifte Belus 
ſtigungen aber find öfters mit fo vielerlet 
Unruh und Misvergnuͤgen begleitet, daß 
fie einem Darüber gang verleiden ; zumaf 
mean man Dabei den reiten — 

x en 


V. 

Noch hat einvernünftiger Reicher auch 
diefen Vortheil, daß er Die groffe Welt 
ſelbſt in Augenfchein nehmen, Die vor, 
‚nehmfte Reiche und Länder in Europa 
mit Gemaͤchlichkeit befuchen und alles 
mit in Yugenfchein uehmen fan, was 
darinn befonders merfwürdiges zu fehen 
und zu betrachten iſt. Er fan zuweilen 
feine Luftreifen an die benachbarte Höfe 
thun. Er fan als ein Fiebhaber der ras 
en AÄlterthuͤmer ganz Italien durchwan⸗ 
dern : Er kan in Paris, in konden, in 

oland, in Teutfchland die berühmtes 

ten Leute kennen lernen, und den Pracht 
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en: Das Schöne, das Gute, dag Er⸗ 
bene wird dadurch in daß rechte Licht 
gefet. Nicht anders wie die Figuren 
auf einer fchönen Schilderei , welche 
durch Die richtige Werhaltung der Theile 
die Gefchiflichkeit des Meiſters im Gans 
jen zeigen , und den gröften Werth des 
emaͤbldes ausmachen. 


"Noch eins: Soll einer, der veich if 
und die Wiffenfchaften liebt , auch heira⸗ 
ten? Warum nicht 2 wird mancher fa 
en; er fan Weib und Kind und ſo viel an⸗ 
re deute anı beften ernähren und glüffich 
machen. Diefegift wohl gut. ag bat 
er aber vor Vorteile davon ? Der Weife 
kommt insgemein fobald er heirathet um 
fine Ruhe, und der Reiche um fein Geld. 
ie Schikfale der Verelichten find unver; 
meidlih: Sorgen, Verdrus, Weitläufs 
tigfeiten, Seſinde, Kinder , Kraukhei⸗ 
ten, Gezänfe : Kurz, alle Widerwärs 
tigfeiten des Leben begleiten auch fchier 
die beften Ehen. Was foll man vonden 
unglüflihen und ſchlimmen fagen: Sie 
And die Hoͤlle ſelbſt. Man mug es alfo 
in der Weisheit fehr weit gebracht haben, 
wenn ung alle Diefe Dinge in unfrer Ge⸗ 
muͤthsruhe nicht ftörenfollen ‚ oderman 
mus eine fo würdige Frau befizen, die uns 
durch ihren liebreichenlimgang,und durch 
‚ihre gute Gentüthgart, alle diefe Widers 
waͤrtigkeiten erträglich zu machen, mits 
Hin Die Sorgen eines meitläuftigen Haus⸗ 
weſens flüglich von ung zu entfernen weis. 
Mer eine folche Frau befommenfan, der 
fon fie nehmen. Alles, was man bier 
thut, ift, daß man bei eınem fo wichtis 
ven Gefchäfte, mehr auf eine eble Erzie⸗ 
Büng und aufeinguteg Herz / als auf au⸗ 
dre aͤuſſerliche Umſtaͤnde ftehet. Die beſte 
Frau iaugt nichts, wann ſie keine Got⸗ 
tesfuccht hat und im Grund ihres Ges 
muͤths nidyt gut und liebreich iſt. Die 
granofen nenner® folched einen Efprit 
loux & paifible. Eine jänfifche Frau ift 
für einen vernünftigen Mann ein jammers 
Uches Hauscreuz. Eine Verſchwenderin 
ſtuͤrzt allesin Unordnung, und eine leichts 
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fertige ziehet nichts als Schande, Flu 
und Berderben nach fih. Es ift alfo 
der That ein gefährlic) Ding, ein We 
u nehmen. ch rathe auch dem groͤſt 
eltweifen, nicht es hierinn dem Er 
tes nachzumachen, der wiſſentlich eine b 
fe Frau fol genommen haben , weil 
glaubte, daß, wo er dieſes Uebel ertt 
gen lernte, ihn foleicht auf der Welt nich 
mehr anfechten könnte. Der Italiaͤn 
hat recht, wann er fagt: € meglio efl 
[olo che mal accompagnato, Wer al 
ein Weib nehmen fol und mug, und d 
bei dermögend ift, der nehm diebefte t 
ex befommen fan. t man nice fi 
das Geld könnte man alles haben Hi 
iſt es in der That noch eine groffe Srac 
6 ift und bleibt ein gewagter Hand 
AllemenfchlicheBorfichtigkeit ift Hier nic 
sulänglich. N’entreprennez pas de 
choifir ‚mais priez Dieu,qu’il vous la do 
ne; fagt ein getvifer Schriftfteller, d 
das Buch Confeils dela 28 geſchr 
ben hat. Ein tugendhaft Weib, fpric 
Sirach 26 13. ft eine edle Babe, wo 
ſolche —E der lebet noch eins 
ge: Sie wird aber nur dem geg 
ben, der GGit fůrchtet. 


nomifche Betrachtun 
Aſtro guiſch a 8 


Roſſe Männer , die wir Aſtr 
nomog, oder Sternenkunt 

ge heiflen, haben an Dem Erdflur 
pen, Den wir bewohnen, und d 
eiteln Seelen, fo ausnchmend vo 
kommt, daß fie_fein Wefen nic 
genug aus dem Sinn laſſen koͤnne 
m ihrer Betrachtung nicht genug g 
abt. Sie haben fich zu den Ste 
nen gefhwungen , und nachdem | 
viele und lange Erfahrungen mit vi 
lem Nachdenken überfeget, dieſelb 
indrei Claſſen eingetheilet, in Si 
j ſterne / 
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. dem @alender weiß, daß die Aftronomi 


" an den Monden des Jupiter und 
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men : obman gleich zu keinem fommen man kau begreifen, daß eine Cauoue 
lan, weil etwa ein Flus dazwiſchen flies | gelüber as. Jahr zubringenmüfte, n 
ünerfahrne Menfchen würden ein fe in gleicher Bewegung von der St 
iches Unternehmen für Hexerei anfehen: | auf unfere Erde fliegen foltte, 
aber verftändige wiſſen, Daß Die Sache ges ift alfo Die Sonne einrunder Fe 
wis if, und täglidy, zu groſſem Nuzen | ballen, welcher drei Milltonmal gri 
der Menfchen , augefcheben pflege: ie | als die Erde ift, ſich ohne Aufhören 
mürde man, }. €. Beftungen belagern, | feine Are faft in 27. Zagen beroeget , 
und Bomben in diefelden werfenkönnen: | unfere Erde, nebft einerguten Aingab! 
wenn man die Entfernung nicht genau | derer Monden, mit Licht und Waͤ 
ausrechnen könnte ? Der belagerte Feind 
äft fo unhöflich „ da er Diejenigen fogleich 
darnieder fchieflen würde , welcheficy mit 
der Mesihnur feinen Mauren, nähern 
wollten. Dergleichen gewiſe Gründe hat 
man auch am Himmel gebraucht, und 
wichtige Wahrheiten entdefet. Wer aus 




























zur Onhgeverforget. - 

Die wiffenwir heutzu Tage gewis 
der Sonne. Ob fie noch andere Abi 
ten der unendlichen Gottheit erfülle, 
mehr vermutbet, als ertviefen wert 
Die alten Magier in Perfien hielten fie 
den Thron Gttes. Einige Englän 
wollen fie zur Hölle machen, fo mir n 
nicht nur an der Sonnen und dem Mond | wahrfcheinlich ift. telleicht ift fie Der 
Finfterniffen beftimmen : fondern fogar glüfte Aufenthalt, den Aftraa erweh 

as | nachdem fie aus Verdrus über unfere! 
ſcheulichkeiten die Erde verlaffen hat. V 
leicht ift fie der Sig der wahren Froͤnm 
feit, allwo fie allein pranget: weil d 
Licht alles offenbaret, und Die Heuchı 
alß einen Nebel vertreibet. Vieleicht 
fie das Vaterland unfterblicher Geiftı 
welche ſich von der Finſternis entferne 
damit fie die wahre Tugend im Licht ehr 
mögen. Es ſev aber bie Sonne, mas 
if: wir Erdbürger find ihr unendlich d 
bunden. Wenn fie ung den Zufius ihr 
Lichts und ihrer Wärme entziehen wollt 
fo würden wir vieleicht eben fo bald i 
Seele ausblafen , als ein Vogel, welch 
man unter die Glofe der Luftwumpe feze 
und am dag Eufecbön, m aufeine ! 

4 verbi o genau iſt un! 
eben mit der Sonne verbunden, € 

d, den ich nunmehr in der Afchı 
ehren muß, bat mir eine Degebenbeite 
jeblet, welche ich zum Vergnügen mein 
'efer wiederholen darf : bat auf fc 
nen Reifen einen blindgebornen&delman 
don guter Familie in_Pommern gefprı 
chen, welcher, das Geficht on 
men, mit allen Gütern reichlich 
war, wonit Die Natur den Geift un 
den deib, nd dad ut die änfsihe 
ms 


Turnus, weiche ſelbſt noch fein ſterbliches 
Auge gefeben, indem fie nur Durch gute 
Subog, erblifet werden; Wer ferner weiß, 
daß Hit afrenomighe —— 
treffen: der wird ja mohlfe 
Be Umifen Cinfcht ot 


Körper angeführet wird; fo wer⸗ 
den Leute vom Berftand, fo nicht Rudiret 
baben, ſchwerlich fagen : Wer weis obs 
wahrift, ter iſt da geweſen, und hat als 
led gemeffen ? Gelehrte aber wiflen Die 
Art der Ausrechnung, fie wiſſen den Brad 
ber Gewisheit / und werden mir folchen 
Einwurf nicht machen. Daherunterftes 
beich mich Die Gröffe der Sonnen, nach 
ben Ausrechnungen der gelehrteften Mans 
ner, amufuͤhren. Es verhält ſich die 
Erde zur Sonne, wie 1.30 3000000. oder 
die Sonne ift drei tgufendmal mal taufend 
eöffer , algunfere ganze Erde. Die Ents 
nting der Erde von der Sonnen, bes 
träget wenigſtens 33758. halbe Erbdias 
meter. Da nun einhalber Erbdiameter, 
als die groffe Weltelle 860. teutſche Meis 
len ausmacht : ſo iſt a Entfernung 
Ay teutſchen Meilen leicht zu finden, 
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im aten Theil des gedachten Referendarli 
9-23. ſchoͤne Gedanken anzutreffen. Wir 
* wollen alfo' ohne Kummer feyn. Köns 
nen wir nicht Ereaturen] auf allen dw 
neten gewis vermuthen: da auf der Erde 
Dergielden find, und aufdenübrigen die 
Vorſicht GOttes alle —8— Anftalt zu 
ihre Igſesuns und Geinãchlichkeit ge⸗ 
ma H : 
Demnad) verdienetunfere Erde, wels 
he unter die Planeten gefeget worden, 
eine befondere Heine Abhandlung : teil 
ung gar zu viel an diefem unfern Sands 
punct gelegen iſt. Es fan auch nichts von 
den Eometen vorgetragen werden, fo zu 
unferm, Zwekdienet,. wenn man fich nicht 
Horherüber einige Dinge mit der Erde vers 
glichen hat. Daß die Erderund fey, kan 
ohne Beweis angenommen werben: ins 
dem diefe Lehre fogar in den Hütten der 
eringſten im Volfeingedrungen ift, und 
ich Beifall verfchaffet bat. Unddaß fels 
ige fich herum jet, ſolches iſt in uns 
ſerm Dollmetfcher, p. 680. und p. 430. 
wie auch in dem ſchon ange! ten Des 
ferenbario pag. 24, des aten Theils 
fen worden ; Und wäre es 
cherlich, wem unfere Erde verlangen 
wollte, daß ih Sonne, Mond und Sters 
ae, die groſſen hismlifchen Körper ; ineis 
nem unermeslichen Raum, follten inz4 
Stunden herum ſchwingen, nur dam 
unfere gemächliche Mutter, auf einem 
tälchen figend, fie beſchauen mögte. 
Dergleichen Begehren it der Erde ebes 
mals von den meiften Menfchen angedichs 
tet worden, und noch heut zu. Tage beres 
den fich Leute von blöden Berftand, daß 
162 die Sonne und der Himmel herum 
rehe: meilesihnenalfovorfommt. Ich 
hoffe, daß fich feiner zu dieſer Gefells 
jaft fchlagen werde. Auf die heilige 
Schrift mus fich wenigſtens niemand bes 
sufen, wenn in ſoicher die Redensarten 
* vorfommen: Sonne, ftebe ftill! und 
dergleichen. Es reden alle erfahrne Aftros 


aomialfo: ob fe 
derſt verftehen. Wer von allen verflans 
den feon will, mus wie alle ſprechen. Ich 


eich Die Redensart ans I chi 
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e daher mit allen Himmelskundigen 
— ber gezeigten Ungereimthei 
noch wichtige Gründe haben, Daß fich di 
Erde in 24. Stunden um jhre Are Drei 
Fa — feines ja als wen ie 

immel m gefchtoun; 
und woher Die Abmechfelung des a 
und der Nacht verurfacht wird. 

Auffer diefer 24. flündigen Bewegun 
der Exden, nach welcher fie ſich umihr 
Are wendet, haben Sternenfundigenod 
eine andere entdeft, und erwiefen, da 
ſie ſich in Jahresfeift um die Sonne, gleid 
den übrigen Planeten, ſchwinget. Wen 
man Dick rliche Bewegung nicht an 
nimmt, fo fan man viele Erfcheinungen 
des Himmels nichterflären. Man wei 
zum Epempel nicht, woher es fomme 
daß Saturnus bald vor fih, bald rüf 
Pr 117] ae und mandımal jar guckt 

._ Hingegen'macht es der lim 1 
Deren beein, Der Herr Wbı 
ftonvermutbet, daß in den Sehöpfungt 
tagen bie erfte Dervegungnoc egerme 
fen: fondern Tag und Nacht durch dei 
ümſchwung um die Sonne entflandeı 


1ds 1 find. Es wären alfo Durch die paradifi 


fchen Tage , wenn e8 heiffet: alfo wart 
aus Abend und Mengen der erſt 
Tg, x. gehe zu verfteben. Die ge 
fehtwinde Bewegung um die Are in 24 
Stunden foll, nad der Meinung Diefe: 
Gelehrten, durch den Stos eines Eome 
ten eingeführet worden feyn, toburd 
der gerechte tt nach dem Sal das Pa 
radis verderbät hätte, J 
Damit aber die Vermuthung, daß di 
paradiſiſchen Tage Jahre get b etwa: 
mehr Staͤrke befomme , indem ſie uns in 
jortgang nüzlich. feyn fan fo mug id 
ierbei mit einfliefen laffen, daß der Her 
ifton fagt, Himmei, bedeutet fo 
wohl den Weltbau, als den Dunfkerei: 
unferer Erden, ı. Wie man nun beian 
dern Wörtern, fo mehrere Bedeutunge 
haben, an einem jeden Drtüberleget,wel 
e Ah um Zufammenhang_der Sach 
hitt: ſo will Whifton,, DaB man aud 
verfahren fole. Und nach diefer Au 
iner⸗ 
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He Bellen Band ges 
ſchentt. Im Fahr ver begann. 


Und nahen er den Delphin folches ans 
ſchmie ffen, fo wurde er ins rothe 
Seen gen merk fen, H er denn er 


HZues hat 


mete ei rund zu ſuchtn 
jefem Beh MR ni ifcher zu Damiate 
FR rüteld ndiſc eer einen groſſen 
gefe ‚ und oberwehntes 


Sb ante. an ibm —5 — Man las 
den Namen eines bekannten und noch le⸗ 
benden Befehlöhaber mit Erftaunen, und 
ifte ihm das Band, fo er für fein Ges 
erfannte. Diefe Begebenbeit hat 
er Arabiſche Gefchichtfchreiber , Abul⸗ 
affen „ ber Vergefienheit entriffen. In 
fien ift das Caſpiſche Meer, welches nies 
male fonderlicy zunimmt :_ob ſich gleich 
* groffe Ströme drein ergieffen und es feis 
nen Ausflus hat. Die Gelehrten haben | mel 
ſich lange Zeit gemartert, Dieirfachen 
ergründen. Endlich iſt es dem |" 
aradia | in feinem Sun vom Caſpiſchen 
er gelungen. Er hat bemerket, daß 
die® afpifche See manchmal auf eine kurs 
K Zeit aufſchwelle, und daß jedegmalzu 
jolcher Zeit auf Dem fhwarjen Meer ein 
groſſer Sturm geweſen. in hinge⸗ 
en die Winde auf dem Caſpiſchen Meer 
. Rare wehen: fo twürde auf dem Pontus 
Euxinus singrofler Anwachs des Gewaͤſ⸗ 
ſers verſpuͤret. Auch hat er beobachtet, 
PN a ae auf dem Perfifchen Meerbus 
ch ein fürchterlicher Euripus oder 
HR el zeiget, welcher ſonſt nıcht 
wahrgenommen wird, Paradia ſchließ 
fet ſeht vernünftig, daß diefe Meere durch 
unterirrdiſche Gange jufammenhangen, 
und erfläret aud ſoichem Saz diefe Beges 
benbeiten. Wenn nemlich der ind ftar! 
aufdem Caſpiſchen Meer bläfet, und das 
Waſſer getrieben wird: fo fchieflet ed m 
ben Pontus Eurinug, und vermehret def 
fen Borrath an Sewäffern; hingegen bes 
kommt es einen neuen Zuflus aus dem 
Verfifchen Meerbufen Durch den Meers 
Arudel, welcher ſich nur in dieſem Hall, 
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und fonften niemals jeiget. us den 
Schweizergebirgen — — 
Die Rhonne, die Donau, der Rhein und 
andere. Zircher ſezet alfo ein goſſes 
Hydrophylacium oder Waſſerbehaͤltuis 
unter die Alpen: Bergleichen ar ab 
Ien Welttheilen findet. 1.c.p-70. Man 
fan fich Diefe Sacye , wenn ale Umflände 
jufäımen enommen werden, nicht ans 
ers vorftellen, als daß in es &iie eine 

groffe Menge Waſſer verborgen feve, 
durch defien Huͤſfe fo groffe Meerezufans 
men bangen. Nimmt man hierzu die 
Hiftorie der Erbbeben ; und erweget, 
daß an dem Ort der eingefallenen Side 
Seen entftanden, und daß hie und_da 
Flüffe entfprungen find; aud die Erfahs 
rung der rglente, welche faft aller Or⸗ 
ten endlich Waſſer entdefen : fo mus man 
auf bie, fonder Zweifel gegründete Ges 
danten 1 geratben + daß in der Erde weit 
Gewä —— als auf ihrer Dberfläs 


— en ſey. 
— in dem je ehuten Vers feis 
BR: er In — daß a den Zufams 


menflug des Öewäflerg, Meere genant has 
be. Danun des Gewaͤſſers inderErde eine 
gröffere Menge ift,, ale über derfelben, 
tie ich vermutde, fo wird das unterircdis 
ſche Waſſer diefen Namen auch am meiften 
verdienen. Es iſt auch fonften der Billig⸗ 
feit gemäß, dag man vor der Sündflut 
nicht gar zu prächtig von den Waı af m auf 
der Erden rede und ſchreibe. Vieleicht 
iſt deffen viel weniger vorhanden geweſen/ 
als mancher denfenfollte. Es wird von 
dem Mofes ald etwas merfwürdiges ans 
geführet, daß b der HErr noch nicht hätte 
tegnen laflen. Cap. 2., 0.6. Es ift gar 

nichts befonder8, wenn dergleichen in ets 
lichen Tagen nicht. gericht, Aber wenn 


14 en re ohne Kegenbingeben folten: 


fo mögte es leichter verdienen in Die Jahr 
bücher gefchrieben zu werden. Wie nun 
ur Nachricht die obige Bermuthung von 

Schöpfungsjahren beftärtet: fo gibt fi« 
zugleich einen Grund an, warum man 
vor der Sündflut feine groffe Meltmeer« 
ef der Erdfläche; foudern u © gen. 
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tet. Vor etwa ı2. Jahren wurdeein Theil 
von Zeutfchland gelinde betveget: und ift 
merkwuͤrdi daß der ſeiner Hoͤhe wegen 
berühmte? — juStrasburg durg den 
erſten Stos um etwas aus ſeiher Stelle 
erufet durch den andern aber wieder an 
rt gefeget worden ift, ohne fons 
fir einen Ethaden erlitten zu haben. 
em aber die Natur mit ung Teutfi 
mehr gefcherzet, als ung ihren Ernſt ges 
eiget hat, und Die jezt lebenden folglich 
Kite eigene Erfah) rung baben: fo wii ich 


meinem geneigten Lefer eine zuglun 


aus dem gie ten Werk des Rirdyers, 
und aus ons Briefen von Jtalien, 
mittheilen : Der Pater Kircher befchreis- 


betin der Vorrede zu feinem Mundus füb- 
terraneus daß groſſe Erdbeben, welches 
im Jahr 1638. in Calabrien 14. Tag ge 
toütet, und thn bei nahe mit in den 
rund verſenket hat. Es war diefer groß 
ki nn dem Cardinalvon Heffen als 
a Desumal zu georone and | u 
tte in deſſen Derrichrungen eine 
nad) Sicilien und Da ſtha zu thun. 
Er bediente ſich der Gele; genbeit viele 
Fr der Kiasur zu ctrachten, 
und reife ki am 24, Merz von Meſſina 
um fidy nad) ‚yerriteren Ge 
wieder nady Rom zubegeben. 
em er fi eine Zeitlangzur See | | 
Ben und den itna und 
Strongilus von fernen betradtere: 
"6 wurdeer gemabr ’ ns diefe Berge 
. zugleidy eine foldye WMienge Dampf 
ausftielfen, Daß Dadurch alle beruny 
liegende Gegenden und gast icilien 
bedefer wurde. In den Tiefen und 
Blüften der er Erden wurde einerfehrch 
liches Brüllen vernommen, 
fer fingen aufsufcbwsllen, als wenn 


I: uns der She 
a woerli EM 


etc es feinen cifegeft brten —8 
hifleuten, daß er ein Erdbeben vers 
muthete, Sie inderen beider Stadt | a: 
Tropäa, und der Pater begab fid) ins 
Sehhirer sColl egium. Baum war er 


zur Thür eingetreten ‚ als ploͤzlich ein 
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Getös als vieler rennenden Wa, 
und fogleidy darauf ein fo m Degen, 
Din, Dernommen —— Daß Bas 
Col um u ie e t in ei⸗ 
— ſchais auf And nieder zu fteis 


em Bi eis —— fi 6 c fi 1% 
2 Denn aufkin Angekibehel * 
te, fondern auf fein t 
ſchreibt er, wie —S me 
in diefer tarrung alle Freude der 
Welt vor! ürde, tr 
Gelshrheit und elle Eu f&ien mir ein 
Hebdlı eine — —— 
in 1 gerriebenen obbalm zu feyn. 
Die Zwii —— ort und 
8 barsch eine andere: uf IR ‚die 
meines Zie⸗ 
— —F e und — ze. mit 
epraffel. —— au Teer fich doch, 


wie einige andere, Thy 157 
———— "welche erzu feis 
nahm. Er fam auf dem 


ungeflümen und kohenden Meer des 
ern Lapıe nady Rocherta. Er und 
feine Begleiter waren nicht lange ans 
Id, undin ein Haus getretten , als 
die Erde aufs neue bebete, da die ers 
rofene Geſellſchaft wieder zum 
affer eilen a ih weil fi fie e line 
audyinlauter & (dwebre, ſo 
ändere fie bei Lopiz, — gain A 
Hr des Meers ihr ferner Schitſal ers 
warten, bier harten fie die ehemals 
berübmre Stadt Sr. Ruphemia und 
den Berg Strongilus i im Geſicht. 
furzen vernabmen fie einen unterirr‘ 
ſchen Schall, als wenn es von weiten 
onnerte, welcher Immer zunabm. Ale 
fi das Donnernunter ihrer Gegend 
an: ſo bebere die Erde abermal fc 
1 | gemaln ig, daß ſich ein jeder an den 
uden anhalten mufte, um nich 
zerfd meigert 3u werden. Sie merf 
ten, trongilus fo viel, euer an 
warte als wenn Bergeauf iegen. 1 
uch Biefer Spurm vorüber, 
eurdeb emerfet, daß die Si 


—— mit ni Bampfum 


’ dd: 
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ef sbgebachter maffen die Wärfung des 
Monde, in Herbordringung ber Ebben 


„und Slut, alis einer der Heinken Planes 


sen, zum Beweis dienen mag. 


Nach meiner gegentwärtigen Abficht ges 
dente ich genug von der Erde und den 
bimmliihenKörpern angeführet zu haben. 
Unfangsweife will ich nur noch der Bewe⸗ 
gung der himmlifchen Körper gedenfen , 
und die Art und Weiſe zu erflären 
Es ift ein von den Matbematicis genu; 
em erwieſenes Befeg der Natur, daß ein 
örper folang in feiner Bewegung , und 


+ zwar nach der Wendung als er den Stos 


erhalten, verharre, big er durch einen 
andern ihm entgegen fichenden gehindert 
wird. vid. Krügers Naturlehre pag. 18. 
Wenn alfo_eine Eanonenfugelgerade em: 
Bor gefhoffen wird , (o würde fie fich in 
einer geraden Linie ind unendliche von der 
Erde entfernen; wenn nicht Luftund ans 
dere Hinderniffe fie in ihrem Laufftöreten, 


- und fletoieder gurüfbrächten. Unterdefs 


J 


fen wollen ung einige Engelländer verſi⸗ 
ern, daß fie eine Canonenfugel empor 
space, welche nicht wieder gefommen 

ve. Wenn dis Erperiment feine Rich⸗ 
tigkeit hat: fo mag der Himmel wiſſen, 
100 fich Diefe Zugelbeftnden möge, Weis 


64 ae hi et bie 
auf hoben Bergen ift, un 
—ãa — erg. 5 eneriffa faum 


anno zum Athemholen gebraucht wer⸗ 

Finne, Es ift kein Zweifel, daß fie 
immer dünner wird, bis die fußtile Him⸗ 
melsluft anfängt. Von diefer Himmels 
Inf durch Schlüffe befannt, daßfie ſo 
dünne und fubtil fepn müfle, daß fie der 
BVetvegung der bizamlifoen Körper keine 
Hinderniffen machen fönne Wenn wir 
nunfegen, daß der allmächtige GOtt bei 
der Schöpfung der Sonne einen Stos ges 
Benbigtibewegen mäfen: fo Faerheeb 

müffen: fo fezet ſie fol 

che — in Ewigkeit feis 


. we Hinderniflevorhandenfind. Die Plas 


neten find in ihrem Wirkungscreis, und 
werden durch ihre Kraft, vi durch 
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chen, | vorgeben wollte, daß er einen neuen 







die Stralen mit herum getrieben : 
deflo bequemer angehet,da fie an fü 
find, erhellet hieraus ferner, 
Sonneindemibr augewiefenen Hit 
raum en Chef commandire: und: 
noch einige nene Sternein ihr Rebii 
men ſollten, Diefelben auch von 
aegen Morgen, der Sonnenwend 

herum laufen müften. Es m 
fo wohlein Verfehen ſeyn, wennj 


näber al Saturnus bemerfet, we 
fi) von einem Weltpol zumandern & 
den ganzen Himmelbeweget hätte. 


Die dritte Art der Sterne, welch 
felten feben läst, und daher allezeit 
Bewunderung erbliket wird, nennet: 
Eometen, 

Weil die vielen Namen das Gedäch 
ohne Roth befchweren : fo haben dien 
ern Cometenfreunde nur drei Elaffen 
macht, und fie eingetheilet, 1) in cr 
tos, 2) caudatos, 3) barbatos. V 
fönnte unferer Mutierfprache gu Eb 
Die &ometen Wunderfternenennen, ı 
fienach ihrer Beftalt in haarförmige,be 
förmige, und (dwanzförmige eintheil 


Ade Wunderfterne, fo man jemals 
Yeben, haben fich in 24. Stunden v 
Morgengegen Abend in einem circulo 
urno um die Erde zu beivegen gef iene 

leich wie Diefer Schein an allen übrig 

ternen bemerfetwird. Wolken, Feu 
eichen, und dergleichen Luft; —8 
ewegen fich auch : aber geſchichts um i 
ganze Erde? geſchichts in 24. Stunde 
und mem Me DE Materiejema 

tgleic than, fan fie 30.40. so.m 
und Kegelmäf diefe Keil solderholer 
Ich weiß, daR die niemand bebaupt 
wird: aber eben fo wenig wird man d. 
Eometen für eine Ausdänflung der Erde 
fo ſich in unferer Atmosphäre befinde 
mit dem Ariftotele® halten konnen. Gte 
nenfundige haben noch einen anden 
Grund, warum der Comet fich nicht i 
unferm Dunftcreisaufbalten könne. € 
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in ihrem Neich ſich alles in runden Wir⸗ 
ER fowänfen müffe. Ich meine Orts 
traue es dem Cometen gar nicht zu. Ich 
glaube, er werde es wie Venus und Merz 
euriug machen, wenn er bald vor der Sons 
ne, bald nach ihr gehen will, damit er 
ber neugierigen Erde feinen Bart und feis 
nen Schwei jean fönne. 

Der verewigte Vlewron hat die Obfers 
vationes, welche Ponthaͤus und Galles 
tiug su Nom, der Pater Ango u Flefche 
in Krantreih , einungenannter zu Bofton 
in Neuengelland, ein gefchikter Mann zu 
Cambrigde, Montenarugzu Padua, und 
Flamſted zu Londen über den Cometen 
1680. augeftellet haben, mit den feinigen 
verglichen, und dag Stüf der Eometens 
bahn berausgefchrieben hat. Nach der 
Ausrechnung diefes groffen WMannes, wel⸗ 
hen die ganze Wels für ihren Lehrmeifter 
in der Theorie der Cometen erkennen mug, 
Äft der Comet viel näher jur Sonne dazu⸗ 
mal gefomnen, als ihr Mercuriug if. 
Nemlidy wenn die 4 halbe Erddia⸗ 
meter, als der Abſtand der Erde von der 
Sonnen, intaufend Theile getheilet wuͤr⸗ 
den :_fo hat fich der Comet in feiner klein⸗ 

ten Entfernung bis auf6. dag ift 204. hals 
e Erddiameter, oder 184040. teutſche 


- Meilengenäbert. Erzeigethieraus, Daß 


bi Hize auf dem Cometen 28000. mal 
ſtaͤrker, als auf unferer Erde in heiſſen 
Sommertagen, muͤſſe gewefen feyn. Und 
endlich erweiſet er wahrſcheinlich, daß 
wenn unfere Erde fo nah gekommen twäre, 
fo würde die Glut und ae aufihm 2000. 
mal ein glüendes Eifen übertroffen, und 
ſich viele hundert Jahre erhalten Haben. 
vid. Principia philof. mathematicap. 494, 
nach der Londonfchen Edition 1686. 

Da der Comet eine folche erftaunende 
Hize der Eonnen, welche kaum befchries 
ben werden kan, ausſtehet, und gleichs 
wohl von der Sonne nicht gertbeiet und 
gerfireuet wird, fondern gröffer und ſchoͤ⸗ 
ner aus den Sonnenftralen hervor kom̃t: 
ß ift er fein corpus vaporofum „ eine 
ampftugel und Himmelswolke, wie 


KHeveliuggemeines bat indem die Sonne ' übe: 
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dergleichen Dünftejertheilet. Iſter aber 
ein vefter Körper, und bat er auch einen 
den Planeten faft gleichförmigen Lauf, 
warum wollten wir ihn mit dem Newton 
und allen grofien Aftronomig nicht für eis 
nen Stern halten, der den Planeten aͤhn⸗ 
lich ift ? vid. Neuton, princ. p. 498. 

Wenn demuach ein Wunderftern die 
Erde eine Zeitlanı gefärcke, oder in 
Vermunderung gefeget' bat, und wieder 
verichwendet: ſo můſſen wirs nicht fo übel 
deuten, alg wenn er gleich einem Nebel 
miebergerläubet wäre, Erentzeucht ſich 
nur unfern Augen durch feineEntfernung, 
indem er feine Reife nach der Bahn forts 
feset, weiche ihm der Schöpfer angemwies 
fen hat. Man meisdiefen Sa; auch aus 
der Erfahrung : weilder Comet durch das 
Fernglas noch einige Tage gefehen wird, 
wenn man ihn mit blojen Augen nicht 
mehr erreichen fan. 

Der Comet im Jahr 1680. und 168r. 
bat die jährliche Laufbahn der Erden zweig ' 
mal durchſchnitten/ neinlich (ewolatser 
ein Morgencomet war, und ſich zur Sons 
ne näherte, als da er wieder wegeilete. 
Es beftätigen diefen Saynict nur Die Ob⸗ 
fervationes_der Engellander : fondern 
auch vieler Teutfchen und anderer Gelehts 
ten. 8 leuchtet auch die Möglichfeit 
einen jeden in Die Augen, ter bedenfet, 
daß der Comet näher als Mercuriug zur 
Sonne gegangen, und ſich barauf weiter " 
ald Saturnus entfernet habe : weil Die 
Erdbahn fich zwiſchen diefen beiden befins 
bet. Die ehemaligen Cometen find zwar 
nicht fo genau bemerfet worden : doch 
fan man die Durdyfchneidung der Erds 
bahn mit guten Grund öfters vermu⸗ 
then; weil viele der Sonnen näher ges 
tommen, als die Erde it, Es haben den 
nach die Eometen , welche fi in einer 
frummen Linie um die Sonne bewegen, 
und Die Erdbahn durchfchneiden, beinahe 
einen halben Zirfelum die Sonne gezogen, 


Eine: —— Gefebrung bes 
under; 


lehret und , daß fich fein 
rein halb Jahr ſehen laͤst. vid. Ricdo- 
us 
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Es iſt der Comet ein Welttoͤrper wie 
ein Planet. Da er nun der Sonne oͤfters 
naͤher komt als alle Planeten: ſo muͤſſen 
Fonder Zweifel durch die Rarfe Sonnenbis 
ge allerhand Ausdünftungen auf ihm ers 

euget werden. Man bemerketdie Düns 
ke aud) ſowol durch dag Fernglas, als 
mit blofen Augen. Inſonderheit iſt fein 
Schweif ein deutliher Zeuge. Einige 
Gelehrte haben gemeinet, es wäre der 

- Schwanz nichts anders, als ein Licht⸗ 
ſtrahl, welcher durch den Durchfichtigen 
Eometen, als durch ein Brennglas gefal⸗ 
Ien. Newton aber fpricht p. 499. es waͤ⸗ 
re big ein Einfall folcher Leute, welche 
nichts von der Optik verflünden. Es muͤ⸗ 
ſte der Comet durchſichtig ſeyn, wel⸗ 
ches wider den Begrifift , den wir von 
ihm haben. Es war biefe durchfichtige 
Meinung ehemals beliebt: gber heut zu 
Tage Ihe bei Himmelskundigen unſicht⸗ 
bar worden. Sodenn werden die Stras 
len nicht von der Himmelsluft, fondern 
von einem Körperin Derfelben refiectiret. 
Nimt man den Schweif für eine von den 
Eometen auffteigende Dampffäulean : fo 
läffet fich alles erflären. Dieleichteften 
Dünfte werden von dent Eometen Durch 
die Sonne abgetrieben daher wird er 
gegen das Endeimmer dünner, und man 
an fogar öfters die Sterne durch ion fes 
ben. Der Schweif war Anno 1681. uns 
glei) gröffer, ais der Comet von der Son; 
me fam, ale da er vorher des Morgens 
zu ihr gieng:: indem er anfänglich auf etlis 
che Grade, hernach aber über.6o. ſich ers 
efet hat. Es iſt diefe Verfchiedenheit 
ters bemerfet worden, und läffer ſich 
durch Die neue Erhizung, ſo von der Sons 
ne berſtammet / erklären: 


Weil ſich der Comet der Erde ſo ſeht naͤ⸗ 
bernfan, daß er fie molger anftöfet: fo 
ißs fein Wunder, wenn die Hiftorie mels 
det, ,. Daß er fie_mit feinem Schweif 
berührethabe. Esiftdisnac dem Zeugs 
nis des Petrus Apianus im Jahr 1472. 
und nach dem Bericht Auguſtinus und 
vieler anderen, im Zahr 400. gefhehen, 
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wobei die Menfchen den aus dem Schweif 
Reigenden Sehwerelgeftanf mit Erſtarren 
gerochen haben, vid. Ricciolus p. 6. 


Der Comet im Jahr 1680. ift von dee 
Sonne 2000, mal mehr aldein Eifen glüs 
et, erhizet worden / vermuthlich iſt es eis 
nigen andern Cometen auch alſo ergans 
gen. SHierausläffetfich, wie mich duͤnkt, 
der verſchiedene Anblikerftären. Er ſie⸗ 
het hell und weis wie Silber aus, wenn 
er zur Sonne gehet. Komt erzurüf: fo 
haterzwar einen unermeslichen Schweif/ 
ex felbft aber glaͤnzet nicht, fondern hat 
ein betruͤbtes Anſehen. Man vermuthet 
nicht unbillig, daß ihn der neue Brand⸗ 
toreiner gerathen,mit Rauch und Da: 
bebefet. (ch einiger Zeit leuchteter a} 
ein Stern / der fein eigenes Licht hat. Die 
Klamme ift Durchgebrochen, und hat den 

auch überrounden, Gleichwie ein Haug, 
das in Brand geraͤth, erſtüch raucht und 
dampft, und nur manchmal die Flamme 
zeiget / endlich aber , nachdem es durch 
die Giut völlig übermeiftertift, lichterloh 
brennet, und durch feinen hellen Scheine 
die ganze Stadt erfchreft; fo mags auf 
dem Eometen zugehen, 


ich vermuthe, daß fich eine Materie, 
welche der Glut widerſtehet, und fichgae 
nicht in Brand ſteken läflet, beffer ſchiket 
den Cometen fcheinbar [7 1jerthei jen. Und 
melde Materie ift dis? Das Waffer. 
Vieleicht gt groffe untercometifche 
Wafferbehältniffe, dergleichen toir inuns 
ferer Erde haben. Wird der Comet ents 
zündet : ſo wird des Cometen Waſſer aufs 
elöfet, und fteigt aug feinen Klüften mit 
ewalt hervor. Der dife Dampffichet 
ſchwarz aus, und der mwäflerige Grund 
drenntnichtan, bis er völlig ker Das 
her fcheint zwiſchen einigen Theilen des 
Ferns eine groffe Kluft beveftigetzu ſepu. 
Verlieret der Comet feine groffe Dige, oder 
wird er bei feiner weiten Eutfernung gar 
falt:_fo fällt das Wafler,, fo vermöge feis 
ner Schwere zum Cometen nicht im Hims. 
mel zerſtreut werden fan, wieder auf deu, 
Kern... | 
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ten auf derfelben zubetrachten. Ich ma⸗ 
che den Anfang von Uberſchwemmungen, 
und erweiſe fie folgender Geftalt. Der 
Mond macht auf der Erden Ebbe und 
gut, und erhebet die Oberflache des 
eers über 16. Schuhe, Die Übrigen 
bien Körper haben eben die angies 
ende oder miagnetifche Kraft. Der &os 
met ift ein vefter Weltförperwieein Plas 
net, und hat daher auch eine anziehende 
Kraft. Er kan groͤſſer fenn als der Mond. 
Der Erde näher fommen ald der Mond. 


ufu 
ben heraus zu freiben, und auf ihre Ober⸗ 


rungen, Erdbeben, und die ofnen Bers 

e fpeien Feuer. Sm der Erde ift auch ber 
andig Feuer, twelchesdunch Die Rarkbes 

J Doegte duft angeblafen, und meiter getries 
ben werben fon, fo daB es fehr um fich 
reift. Kan nun ein naher Comet ſtarke 
Birfüngen an den Gewaͤſſern auslaffen: 
foift.egihm noch leichter, einen aufferors 
dentlichen Zug , oder eine ſtarke Bewe⸗ 
gung in der Luft zu verurfachen. Die bes 
wegte Luft bläst dag Feuer an. Die 
entzündete Materie breitet ſich aus, und 
“erurfachet Erdbeben, womit mehren: 
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theils in Stalin das Wüten des Etna, 

eſuvius und Strongilus verdumden ift. 
Daß hiermit die Srrabrung übereinffinss 
me, will ich nur miteinem Dugend Exem⸗ 
peln beftättigen : es können aber deren 
mehr gefunden werden. 


1) Nach dem Bericht Ariftotelis iſt ein 
grofke Comet am Himmelgeftanden, ais 
ie beiden Städte, Bura und Helice ir 
Achaja, durch ein Erdbeben verfunfen 
ind. 2 Im 7. Jade Veſpaſianus hat 
jeſudius gebrennet, und die Erde alfo 
gebebet , daß etliheStädtein Eppern eins 
gefallen, und ein Comet hat geleuchtet. 
3) Ws Attila nach Jtalien gieng, mar 
ein Comet und Erdbeben, 2 In Jape 
zzı1. verfchüttete das Erdbeben viele taus 
fend Menſchen in Burgund. 5) 1298. 
war an vielen Dertern „ein fo flarfes Erds 
beben, dergleichin man fich nicht erins 
nernfonte. 6) 1456. war ein ſtarkes Erds 
beben. 2 1500, hat Veſuvius viele Flam⸗ 
men geſpien, und die Erde gebebet. 
8) 1527. geſchahe dergleichen in Portu⸗ 
gall. 9) 1531. hat Veſuvius gebrant, 
unddie Erde gebebet. 10) 132. war ein 
Erdbeben in Sicilien und Calabrien. 
11) 1538. hat Veſuvius und Die Erde ges 
tobet. 12) 1569. wurde Ferrara duch 
ein Erdbeben erſchrelt, und das Meer ift 
ausgetretten. 


Bei allen diefen erfchreflichen Begebens 
beiten find geofie ometen vorhanden 196 
toefen. vid. Ricciolus , auch GarcäiMe- 
teorologia. Ich eigreife diefe Gelegens 

eit eine allgemeine Aumerfung über die 
rdbeben zu machen. Da nichts ohne bins 
reichenden Grund: fo müflen auch jebers 
eit Die Erdbeben dergleichenhaben. Nun 
efindet fich zwar beftäudigder Stof dar⸗ 
zu in der Erden, nemlich die Salpeter⸗ 
und Schwefelmaterien. Es if aber dis 
nicht die nächfte Urſach: indem fonft Die 
Erde immer beben müßte. Es wird eine 
große Entzündung erfordert. Will man 
dig Ebbeund Flut angeben/ oder die Wi 
de auf unferer Oberflachenennen ; r 
„feu 
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Erempel unferer Erde zu fchlieffen, die 
gomeien u ne ee, diten 
fo fönte es gleichergeftalt wohl ſron⸗ dai 
täglich neue Erden aus —8 Come⸗ 
ten, und hingegen wieder Cometen aus 
folchen Manetenförpern entflünden, wel⸗ 
che ihren ordentlichen Lauf vollendet hats 
ten. Benn Die in völlıges Licht gefeget wers 
den fönte:to möchte eg vielleicht eine Erkläs 


job. 5., ich: Datı 
inte. 


Wir glauben nunmehro genug gefagt 
japaben, ı von den Kometen, und ihrer 
ürfung in Betref aufunfern Planeten. 
Man wird na auch nunmehro einen Be; 
er machen können, wie Dadurch unfer 
ds Planet in fein voriges Nichts, wor: 
aus er fam, vertvandelt , und wie der 
füngfie Tag alfo entftehen fan. Der ge⸗ 
eigte Lefer wird hievon in dem aten Tpeil 
Die ſer auserlefnen Sammlungen , eine 
befondere pibhanblung | finden , von der 
Süundflurh und der — fo veränderten 
Welt ſowohl als von dem Vorſpiel des 
Jüngften Gerichts, welche beide Eapitel 
in einer Abhandlung vonp. 114. bie 172. 
edachten Theils mit Zleis zufammenges 
at worden. 


Dieſes Eapitel der Eometen aber, bes 
liefen wir mit einer bei Gelegenheit des 
In. 1744, erfchienenen Cometeng in einem 
dazumal von uns in Druf heraus gegebes 
ben Ayacsfärift von Whiftond Meinung 
auachin ange Poeſie, welche ein furger 
Begrif it, von dem was wir oben weits 
läuftiggemeldet haben : 


Wbiſton. 
Gebt auf den „immel act; Wie? Voͤl⸗ 
Hilf Pa if N Ein feltfas 
mes Gef 


t 
Schrekt die beftürste Nacht und bie ers 
e blaste efürte ch 


e 
wir! 


el des Beilanden fen, wenn 
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Ein duntels Schwanzgeſtirn verdelt Dig 
leichte Sterne, 

Und raubt und Muth und Herz. Bebt 
Völker, bebt und zagt! 

Gewis “u Unglif iſts, fo ung vorher 


eſe ſagt 
So und oc 5 Sget wi wird, noch eh es uns 
ſerm 


Mit — lägen tzift. Ihr Thro⸗ 
nen, wie fo eitel? 
Ach zittert, zittert Doch ! wer weiß, 
wie bald ein Schlag 
Auch den gemölbten Schmuf der Cro⸗ 
nen trennen mag! 
Ibr Unterthanen zagt, bleibt gleich eur 
König leben, 
Wird doch ein dönfee Samerd des 
Zeichens Deutun geben, 
Ein —S dag aulbereit auf eure 
pfe 
Und in das warme Blut der ſichern 
Folae Chen ere. fo wird die Fue, 
is nicht, en! fo wird bie 
hen fchmaler Seegen 
Den harten artteifab euch in die Haͤn⸗ 


de 

Seht, ul und dert Brod, vers 
forgt den dürren Leib, 

Verkauft i ei n aber auch, verfaufet Kind 


Und trift. dis noch ‚nicht ein wi 
in Fi befchmören, ‚ pmin 


Die ie £uft wird Seuch und 
jeft gebähren ; 
Sie faugt den Körper aus, und wirft 


euch in dag Gral 
Kind, — Mutter , ‚ Fremd ihr 
alle must hinab! 
Wie, Völter! bebt ıhr nicht? fan euch 
ein graufes -Schrefen 
Ihr barten Bürger, nicht den falten 
Körper dekei 
Ja ja, ihr ſinkt, ihr Rartt. ss 6 5 
Halt hiziger Prophet! 
Was Öberedet dic) , daß dieſes ein 


Com 
di "eh I? was hat dir 
Die Län ar En fr a det ch 
Nicht 
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Die wahrlich h niemals nicht dergleichen So hat man fich nicht mebe mit lee⸗ 


ſeltn en 
So weit en wird, daß die ges| Was ift denn ein €: 


ter Sur un 


A haͤlt er 


uf melde | fie va Peir gerechter Ras| Hier babe, mie fraͤgſt, hier babe 

Und bie fie ‚noch Dad dadurch zus Yufferufs| Der Einfiht „(Owade 1 Rafı der fon 

Nicht einmal diefen Wink in Obacht Hat ihn Bir, doc) opne Srund, 
nehmen folte, 


. Wie if es Hr Denn ein Hauptprophet 
SOtt wir, wo Er vom Eifer feis 
Dem ſchon —S— 8 Bi, durch 

‚ge einem 

Daurch ringe einer Su, die feine 
Und ihm zum Zorn zrent, vorbero 
&ie in dc Iren Butt» Im unfeer Dün 
Und, —9 *3 und Stadt nicht 
ee rn et dih 
& Han mat ma m wohl hievon das 

OTT warne ung voraus 5 wie bors 
Brom ibe Da oft Ahme 
Eb es der Römer —D in Grund 
Und Tempel und Alter ein fraͤſig Fen⸗ 
Sat abe, Da wi wir Har on den Comes 
Bah fa diefelben Aa durch unfern 
Da man Fri die —X berfelben weis 

in Tagen, 


Der Ein‘ Mage ie, es wäre ein Eos 
Ein fetter Bünfefmarm, der aus 
der Erden 9 
Der an mie ae emem Rlunas 
Und wenn er ſich entzlindt gleich einem 
IL 
Das enbüch wieder Ride, fo bald fein 
Und in fein —* hie, woraus es 
a 
Dei diefer Meinung blieb’ noch mans 
er 
Doch lied man ihn nicht mehr dung 
un 
Er wurde aud) nicht mehr von Düns 
fen unfter Welt, 
AS fonft im Altertum, nur einzig her⸗ 


U, 
Rumme | Die Sterne alyumal, die in ber Nähe 


vollen, 
Die muften don, Tribut zu feinem We⸗ 
ol 
Bo wicht —— doch die Hinmelße 
Und zu semi! —* in ſolchen Bau 
So man Reinigung der obern Eis 
und vers 5 dann und wann für nagh 
u ſeyn erfannte.  - 
Allein die —— tuct. Die Alten 
Das wien ‚Coma dur unfere 
mnftcrei il 
vcho aller Die fcifen Gegner 


Eaſſiai 
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Im erften Fall ſieht man fie lange 
chweiffe ziehen ; 
Und in dem andern Zal, ſtellt fich ein 
langer Naar, 
Gleich einem groffen Bart, den fleifs 
J fen Augen dar; 
Der in der Serne ich denn ebenfalls 
verlieret, 
Wenn ihn der Sonnenfral nicht mehr 
fo heftig ruͤhret. 
Zu der Zeit fehn fie fo, wie and’re Irr⸗ 
. — flem aus, 
Bis man fie gar nicht ſieht bis fie ind 
ferne Haus 
Des undurchdrungnen Raums mit mat⸗ 
tern Stralen dringen, 
Und nach befchloffner Bahn fich wieder 
“ II ung fchringen. 
Was bindert e8 mein Freund, daß 
. ung nicht diefer Schein 
Des Schwanzgeftirng vielmehr ein Aufs 
bott fönte an ? 
Die Herzen, melde GOtt nicht Sins 
nes ift zu ſchreken, 
Zu feinem Lob und Ruhm jur Freude 
u erweken. 
Ihr wäre, danfet GOtt, der und 
den Blit verklärt, - 
Daß und fein Schrefen mehr, die ſtar⸗ 
te Bruft®beichwert. 
Ihr Völker neiget euch, und ehrt mit 
” frommen Schweigen 
Den HEren, dem nur allein Kraft, 
" Macht und Weisheit eigen, 
Der dis Geftirn gebaut , der diefe Wel⸗ 


ten (uf, 
Zu einem Aufenthalt, sum Nugen, zum 


eu, . 
Der Wunder feiner Hand, und (ſchweigt 
. erhizte Köpfe, IRB 
. Und widerſprecht mir nicht) vernünftis 
. ser Geſchoͤpfe. 
Reste Gedanken eines Greiſes 
vor feinem Abfchiede aus 
„der Welt. 
eh weis Den tenigen Reſt meis 
ner Lebenstage nicht befler zus 


gubringen, als wenn ich meine ver⸗ 


Abfchied eines Sreifes. 


, gangene Zeit überdenfe, und mein 

emuͤht mit ftilen und erbaulichen 
Betrahtungenunterhalte. In den 
80. Fahren, welche ich als ein Eins 
mohner der Erde auf diefem groffen 
Weltkörper gerad ı habe ich 
Gutes und Boͤſes kennen und von 
einander unterfheiden gelernet. Ich 
bin völig überzeuget worden, daß 
man nicht mit eben der Unempfind⸗ 
lichkeit aus der Welt gehet, mit wels 
her man dieſelbe vet erblifet, und 
Daß der Weg, fo uns ausderfelben 
wieder herausführet / meit ſchwerer 
zu betreten ſey, als derjenige, der 
ung zuerſt in Die Welt führe Allein 
ich habe ſchon feit geraumer Zeit her 
mein Gemuͤth von allen den Bekuͤm⸗ 
merniffen und Sorgen glüflich bes 
freiet welche den meiften Menfchen 
den Weg, derung durch die finftre 
Thäler des Todes leitet , ſo fürchs 
terlich, ſchwer und verhast machen, 
Sch fehe die Pforten der Ewigkeit, 
vor melden ich ftehe, und durch wel⸗ 
he ich auf den eriten Win? meines 
Schoͤpfers zu gehen bereitbin, mit 
der groͤſten Gelaſſenheit an, und füs 
he mir nur noch Die wenigen Augens 
blife, die mir sum Leben vergoͤnnet 
ind, zuMugenzumadhen. Sich em⸗ 
pfinde in meinem Gemuͤhte ein Ders 
gnügen, vondem ichaberfagen mug, 
Daß es ſich befler empfinden ais bes 
fhreiben läffet, und diefes beitchet 
ineinem ruhigen Alter. Ich bin vol⸗ 
lid übergeuget, Daß Das Alter weit 
mehrere Vorzüge beifich führet,, als 
die Jugend, Die erſten Jahre der 
Menfchen find einem Nagy Jin 

ich. 
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nere fie angetreten zu haben. Die 
Befreiung von fo vielenSorgen mas 
het mie den Wegnac meinem bals 
digen Örabe noch eins fo leichte, - 


Mitdem Triebe der Woluft ift 
«8 mir eben fo gegangen, Sch 
verfielinverfchtedene Thorheiten, Des 
ren Eitelkeit leichter zu befchreiben 
als zu vermeiden ift; gumalen wenn 
unfere Slüfsumftände foinder Welt 
beſchaffen find, Daß man in den jüns 
geren Jahren geriffer Sorgen und 
defto mehr gemächlichere Tage hat. 
Welche Thorheit habe ich nicht mans 
her Schönheit zu gefallen in meiner 
ugend begangen, Die jego mit eben 
ograuen Haren pranget als ichl was 
onte nicht ein guͤnſtiger Blik mein 
Gemuͤht in Freude ſezen, und von 
welchem Zorn wurde es nicht einge⸗ 
nommen, wenn Die Schöne, Die 
ich anbetete, von ungengreinen dns 
dern freundlicher als midfüngefehen 
hatte. Dem. Dimmel ſey Danf! 
daß ich von allem-Diefem nichts mehr 
empfinde. Indeſſen bin ich Doch Der 
Jugend nicht zumider. Sie vereh⸗ 
ter mich als ihren Vater. Mein 
munteres Weſen gefällt ihr, und 
aſt ——— hegen eine 
ſiche Ehrfurcht gegen meine 
graue Hare,” die alle Gunſtbezeu⸗ 
gungen und alle Serwogenheit übers 
£ritt, fo ich in meinenJüngern Jah⸗ 
zen von andern empfangen hatte. 


Nach groffen Gütern und Schaͤ⸗ 
en habe ich inder Welt niemals ger 
rebet. Der Himmel hatte mir fo 


Abſchied eines Greifes. 


vieles. Einfommen befheret, daß ich 
meinem Stande gemds leben, und 
andern darmit dienen konte. Wichtd 
wurde aber übertrieben, zum 
— der Meinigen. Kr 

abe immer dafür gehalten, Daß Die 
Geldbegierde , dieſe fo gefährliche 
Leidenſchaft, des Alters gefährlich» 
fte Seindin ſey. Es fan auc in der 
That nicht anders feyn , weil fie mit 
beitändigen Sorgen verbunden ift. 
Nichts fcheinet mir beſchwerlicher zu 
feyn, als ein. Sorgenvolles Alter. 
Gewis, ich fan mich Faum des Las 
chens enthalten , wenn Leute von 
meinem Alter noch um die Erwer⸗ 
bung irdifcher Sürer beforget ſind, da 
fie alle Augenblike ihren Tod erwars 
ten, und wenn fid) Derfelbe einfins 
det, alles hinterlaffen müflen. Dies 
jenige aber find sup beladyen , die 
durch übertriebenen Stolz und Hochs 
muth, und durch eine affenhatte Liebs 
koſung einer verlarften Delila mit 
allerhand Wolüften in ihrem beften 
Alter fi. in vollem Gallop in das 
Verderben flürgen, und durch uns 
ordentliche Begierden fich und andes 
ren das Leben fauer machen ‚ ıc. wel⸗ 
che freilich von keinem wahren Vers 
gnügen nichts wiſſen, fondern mit 
ihrem Degennahenben Tode noch 
das Gefpötte treiben, und aus Des 
fperation alles verdchtlich tractiren, 
mann glei das Innwendige in eis 
ner fteten Furcht ſchwebet. Die 
alles mus dag Alter befehmerlich und 
parador machen. Sich bin in mei⸗ 
nem Alter von dergleichenLeidenfchafs 
ten weit entfernt, und lebe, gehne 
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bem Bräutigam, und bei dem angeftells 
ten Mahle, die Hochzeiter in fonderbas 
ver köftlicher Kleidung haben erfcheinen 
muͤſſen / wie ju ſehen aus Efai. cap. 61. 
v. 11. Wohin auch dorten Ehriftus iu 

sielen fcheinet, wennerfpricht: Freun 
vie bift du heran fommen und baft 
Kein bochzeitlich Kleid an ? Auch halten 
gelehrte Männer gänzlich dafür, DaB vors 
, male bei dem Sfactkifhen Volt der Ge⸗ 
brauch geweſen / daß Braut.umd Braͤu⸗ 
tigam an dem Tage ihrer Hoch eit eine Kro⸗ 
ne getragen. Und — ſie dieſes unter 
andern Daher behaupten, baß dort im Ho⸗ 
en Liede lomonis ftebet: Gebet 
raus und ſhauet an , ihr ter 
ton, den Rönig Salome in der Bros 
ne, damit ihn feine Mutter gefröi 
it am Tage feiner Hochzeit c. Wo⸗ 
in auch gehoͤret was von Diefem Hoch⸗ 
zeitfchmuße im II. Buch der Maccabaer 
<ap. 4. d. 6.7.8. gelefen wird, nemlich: 
Die jungen Weiberlein, fo neulich in 
den Stand der Kpegeireren waren, 
muften fir reude Traurigkeit haben, 
fire —* en au ihr wonrie —8 

r, würden ungehau 

re, und an ſtatt des Brautlicdes 
ſie einen mergelang: 

Indihre ‚er wurden inibrer b| 
enden Jugend, an ftattder Bränze, 
mit ÖStrifen um die Haiſt gebunden, 
daß fie die übrigen Hochzeittage in 
aurigteie endeten, x. Jaeswilljer 
ner, Mofes Barcepha, in feinem Buche 
vom Paradife behaupten, daß’ bei der 
allererſten Hochzeit unferer Stammeltern 
- ber Bräutigam Adam feine zugeführte 
Braut $Evam mit einem Kranze von grüs 

nen Örafe befrönet habe. 


Was die heutigen Juden belanget, fo 
Haben folehe einen weit munderbarern Ges 
rauch. Dann nach Verordnung ihres 
Talmuds verheirathen die Söhne ſich 
nicht eher, bis fie 18. Jahr, und die 
dchter> bis fie 12. Fahr und einen Tag 
altfind. Che und bevor aber die Hochs 
zeit ⸗ Ceremonien angeben , ſendet der 


Don den Hoch zeitgebraͤuchen der Juden ‚Griechen, ıc. 


Bräutigam fonderbate Männer aug, we 
he von einer Partheizu der andern lau 
fen und fragen : mie viel Diefer feiner 
Sopne , und jener feiner Tochter zuı 
Brautfchage mitgeben wolle ? Wann f 
es num endlich fo weit gebracht, daR d 
Braut den Bräutigam zu heirathen g 
willet ift, fo nehmen fie etliche Juden z 
Zeugen, imaleichen ſowol des Braͤut 

ams als der Braut Eltern, oder, i 

intftehung Diefer, einige von ihrennäd 
ſten Anverwanden, greiffen darauf a 
die Zipfel ihrer Mäntel, weiches gleid 
fam als ein Eid angefehen und gehalte 
Wird, dahero fie auch, was ſie vorher al 
geredet und einander gelobet , fie 
und feſt zu halten nflegen. Hie 
naͤchſt machen fie eine Beſchreibung 
darin zugleich enthalten, daß, wenn € 
wa einer von dem andern etwas unglimp 
liches und ſchandliches hören würde, di 
ſchuldige dem unfchuldigen Theile e 
ne benante Summe Geldes geben un 
als denn wieder frei fenn folle, und ar 
andere Wege fich vereheligen möge. Ban 
nun folchergeftalt die Verlobung richtig 
wünfchen die Freunde den Derlobte 
&lüffagende: Ma/al, tobb. bona fortunı 
da denndie Jungen Juden die inden Här 
den babende irdene Töpfe wider die Ert 
in Stüfen werfen , inder Meinung, da 
ſolches ein Zeichen aller Profperität un 
Überflufles ſey. Wann dieſes verrichte 
geben fie wieder nad) Haufe, da denne 
ner an der Thür ſtehet und Ieglichem ei 
Slas mit füflem Weine zutrinfen reiche 


der Hochzeittag benennet, fo mu 
8. Zage vorher, fowol Bräutigam al 
Braut zu Haufe bleiben, und dürfen bir 
nen foldyer Zeit garnicht ausgeben; mi 
lerweile aber finden fich zu dem Braut 
gam allerhand gute Beeun e, fo ihm m 
allerlei Kurzwen die Zeit pagfiren._De: 
Tag vor der Hochzeit mus ſich die Brau 
infaltem Wafler baden , und wenn fie di: 
ſes nicht gethan, darffie, wann fienad 
bero ſchon getrauet iſt / nicht bei dem Braͤn 
tigam ſchlaffen. An dem, Mohieittng 
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Braut und Bräutigam einander genoms 
men haben. Nimtalsdenn noch ein Glas 
wol. Wein, und wenn der Bräutigam 
daraus getrunfen,, fo wirft er mit allen 


Kräften dag Glas auf die Erde, daßes | baı 


in viele Stüfe zerfpringet ; und Diele, 
wie einige wollen , zum Gedächtnis der 
Zerftörung' Jerufalem. Andere aber, 
auch unter denen Juden, geben vor, daß 
Braut und Bräutigam bei der Zerbrechs 
Jichfeit des Glafeshch ihrer menfchlichen 
Schwachheit und Zerbredlichfeit auch 
mittenin der Freude erinnern folen. An 
etlichen Orten fireuet man dieſen Neuge⸗ 
. $rauten Afchen auf das Haupt; und Dies 
fe8 zum Andenfen des verbranten Tems 
Held zu Serufalem,. Aus welchen Urfas 
hen auch der Bräutigam eine ſchwarze 
Kappe, fo fie Matron nennen, auf dem 
upteträgt. Die Braut hatgleichfalld 
r Haupt mit einer ſchwarzen Defe bedes 
HR Bauch m daß fie — 
rer groͤſten wegen Zeri 
zungdes empels, beträberwären, 


Wann fie mun ſolchergeſtalt getrauet, 
foführet man fein den Hochzeitfaal, alls 
wo fie fich fegen. Der Bräutigam fänger 
an ein langes Sebetzufingen. Judeſſen 
wird der Brautein Ey uch einem jungen 
Zubne vorgelegt. „Der Bräutigam pre- 
fentiret ihr ein Stüflein von diefem Hubs 

ne, und alsdenn fahren alle Säfteu zrei⸗ 
fen nach dem übrigen und jerreiſſen fols 
ches. nun das meiſte davon ertap⸗ 
pen Fan, der wird vor den beſten in der 
zen Gefelrhaft gehalten. Derohal; 
Ben reifet immer einer den andern mit 

roffem Geſchrei fein Stüf ausden Hans 
Ey um dadurch den Neuverehelichten 
eine Luft zu machen. Das Enaber, wels 
ches nicht gefotten iſt, wirft man einem 
ins Gefichte, und werden Die Ehriften,, 
welche etwa ihren Ceremonien zufehen,das 
mit auch gar nicht verfchonet. Dieſes 
Ey wird um deswegen vor die Braut ges 
Yegt, daß fie ſich einbilden foll, eben fo 
leicht Kinder zu gebähren, als die Henne 
ein Ep legt. Nach Diefem wird ein herr⸗ 


Iten muͤſſe. Indem aber.die Braı 


| 


lich Madt gehalten. Nach geendigtel 
Mahlzeit faſſet der Bornehmte den rag 
tigam bei der Hand. Diefer nimmt wia 
der einen andern; felbiger feinen Nach 
ir; der, denjenigen, fo ihm an nähe: 
ften Reht: Und dieſes gebet fo fort, bid 
feiner mehr übrig ift. "Da fie dann inft 
langer Reihe anheben zu sangen, E 
gleiche Art machen e8 auch Die Weiber u 
tanzen in gleicher Reihe Daber. | 

Diele Hochzeit aber währet oͤfters gan 
x 8. En und verbietet man, dabe 

briſten einzuladen; Maſen die Juden i 
der irrigen Meinung find, es fliehen di 
guten Engelvonihnen, wenn ſie die Chri 

ten fehen, und geiteten fi alsdenn ar 
tadt dieböfenein. Den Tagnad 
geendigter Hochzeit gehen die Neugetrau 
ten in die Schule, allwo dag Geſez gele 
fen wird und der junge Mann reichlich All 
me ſen zugeben verſprechen mus. Wanr 
dieſes geſchehen, nehmen fie von einau 
der Abſchied und gehen nach Hauſe. 


CAPVT. II. 


9% alten Griechen hatten di 
Gewohnheit, daß, wenn nad 
der Verlobung Braut und Bräuti 
gam Hochzeit machen wolten / fiedi 
raut an dem beſtimten Hochzeitta 

ge auf einen Wagen zu des Braͤuti 
ams Haufe führeten; da dann ein 
uͤngling, weicher an ſtatt des Fuhr 
wanns war, mit einer brennende 
Fakel vor den Wagen hergieng, un! 
wenn fie sum Haufedes Brdutigam 
gekommen, twurde Die Achfe des Wo 
gene vor derfelben Thür verbrannı 
Ingugeigen,Daß nunmehro die Brau 
nicht wiederum zuruͤk in ihrer Elter 
Haus fahren dürfte, fondern ur 
getrennet bei ihrem Manne Zus ba 


deren 


auf 
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(enbereit von ihren heutigen Hachzeits 
eremonien Salomon Schwieger in ſei⸗ 
ner Rai befehreibung ib. 2. cap. 63. von 
einem Griechen, welcher 1578. folgens 
der geftalt Hochzeit gehalten: Die Hochs 
eit war angeftellet gegen Abend, da vers 
jamleten fich des Bräutigams Freund⸗ 
haft und Geladene, fonderlich aber die 
annsperfonen , in des Braͤutigams 
Debaufung, ineinen weiten, feinen Ge⸗ 
mache, die waren ordentlich nach einan: 
der auf niedrigen langen Baͤnken / wie in 
den Schulen, herum 86 Hin⸗ 
eingehen wurden die Gäfte mit Narden⸗ 
waffer aus einem Glasfölblein ind Anges 
ficht gefpriget , wie man in unfern Lanz 
den den Gäften zu Liebe ein Rauchwerk 
machet , damit fie ehrlich empfangen wers 
den. Im Gemad) fand ich einen Gauk⸗ 
ler, einen Juden, tie fie fich dann ger 
woͤhnlich in dergleichen Werten ihres Ge⸗ 
ſezes neben de in jegiger Zeit üben, 
der machte den Gäften eine Freude und 
Ergöslichkeit mit euer ausſpeien, mit 
behenden Luftftreichen eines bioffen Saͤ⸗ 
belg, mit Springen und fonften üppigen 
Geberden und Leibesbewegungen, damit 
waren bei 2. Stunden bingebracht ,_bı8 
fich indeffen die Gäfte allgemach verfams 
teten. Es wurde auch ZufersEonfect aufs 
getragen, davon ein jeder feines Gefal⸗ 
lens mochte nehmen, daffelbe alfo effen, 
oder ins Wifchtüchlein knuͤpfen und mit 
fich heimtragen. Endiich brachen die Ges 
ladenen fämtlih auf, begleiteten Den 
Brantigam zu Fus in der Praut Behaus 
fung, und fegten ſich alle im Gemache or⸗ 
dentlich herum. _Dafelbft ſtunden der 
Braut koͤſtiiche Kleidung , Gefchmeide 
und Klemodienin Körben mit Leder uͤber⸗ 
gen; dann fie haben fonft feine andere 
Keihen oder Kaften, Welche Kleider eis 
nes tdeils an einer Schnur ander Wand 
um aufgehenfet waren, als Henider , 
Eher, Wifgprüchlein, Weiberhoſen ic. 
eines theild aber wwaren fic aug dem Kor⸗ 
be genommen von der Graut Vater; der 
jeigte fie den Gäften, und uennete jedes 
mit Namen, als nemlich: „Einen Attlaß 


fen Leibrof, Mehr, einen violfärben 
Sammeten Uberrak; mehr , einen weiß 
m Atlas, einen blauen Damast ıc. mit 
jermeldung Dabei, mag ein jedes Kleid 
Toftete, Damit legte ers beiſeits aufeinen 
Haufen, und wurden diefelben, feinem 
Anzeigen und Schäzennach, alsbald von 
einem Schreiber aufgezeichnet. Folgends 
brachte der Braut Vater 400. Thalersmels 
he erdem Bräutigam in den Schog ſchuͤt⸗ 
tete. Darauf ward der Kram wieder ein: 
gelegt ın die Körbe. Und nachdem man 
eine gute Weile verzog big die Lichter ans 
jündet wurden, da ward die Brauf 
inein in das Gemach geführet , ven eis 
nem alten Düterlein. Die Braut war 
dermaffen gegieret und gefhmüfet, Daß 
fie mit der Kleidung wohl hätte mögen eis 
ner Gräfin oder Fürftin, gleichen, Der 
Unterrof war ein (han gülden Stüf, der 
Uberrof ein brauner oder dunfelcother 
Sammet, an den Enden herum mu. gul⸗ 
denen Boſammetborten eingefast. Al 
dem Haupte war eine gülbene Kronevon 
löthigem Golde mis (hönen Edelgefteinen 
verfegt, und ein ſchoͤn langgülden falfch 
Haar; am Halfe mır (hönengülden Hals: 
banden und an Handen mit Armbänden | 
an Ohren mıt Öbrengehenfen, als Per: 
len und eingefafleten Steinen behenger, 
am Angefichte mit dem Anftrich gemaler, 
daß die Helena aus Griechenland nich: 
wol möchte fchöner gemefen ſeyn, Die nicht 
allein von Anftrich, fondern auch von Na: 
tur einefchöne Geftalt gehabt. Als nun 
tie gemeldet, diefe Griechiiche Venus ir 
ihrem Schmufeing Gemach trat, alsbalt 
kam der Patriarch.der trat vor dem Braͤu 
tigam und Braut, Die ſchrenlten beidı 
die kleinen Finger übereinander , bag bat 
te eine Geſtalt einer Haften, oder zweie 
Gleich von einer Ketten , vielleicht zu be 
deuten , daß Diele beide ſolten zuſam 
men gebeftet, und wie mit einer Ket 
ten verbunden ſeyn und ungetrenne 
bleiben. Der Bräutigam hatte auf fei 
nem Hut ein Schienen eined Fingers breit 
und, tie mich bedünft, mit braunern Le 
der überzogen, Er hatte einen Attlaffeı 
. 5 ‘ vjolens 
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ar, welches auf ihre Art mit Perlen, 
Gold und Edelgefteinen gezieret ift. 


Das ander, fo ihren Hochzeitbräuchen 
leichfalis angehörig, üt Diefed: Wenn 
t Priefter die Braut fragt : Ob fie den 
Segenwaͤrtigen zu ihrem Ehegemahle be⸗ 
. gebre? gibt fie ihn feine Antiwort , ob 
eich der Bräutigam fein Jawort von ſich 
jegeben und der Prieſter gleich noch mehr 
agte , fondern eine Frau, die binter 
der Braut ſtehet, fchläget zu dem Ende 
ihr mit der Hand and , damit fie 
mit dem Kopfe niten,und alfo darein wilis 
gen moͤge. Und wird dieſes alſo angenoms 
men, als wenn ſie ja geſaget, indem bie 
Schamhaftigkeit nicht zugibt, daß fieöfs 
fentlich ja faget. Darauf fie alfo zuſani⸗ 

„ mengegeben werden, 


. SAPUT. II. 
$ 


ann ein Tuͤrk heirathen will, 

fo kommen, deffen näheften 
Sramde undder $ungfern, aufmels 
e er ein Abfehen hat, SEeunbenu 
fammen, um wegen des Brautſcha⸗ 
des einig zu werden, welchen der 
Bräutigam Dafelbft der Braut ges 
ben mus. Dann bei den Türken 
geben die Väter ihren Töchtern nies 
mals einen Mahls oder Brautfchaz 
mit, fondern der Bräutigam mus 
ihr eine gewiſe Summa verfchreiben, 
welche hernach die Grau, wenn der 
Mann vor ihrficbt , als ein ihr ver⸗ 
ordnetes Leibgedinge , zu fih nimt 
und genieſſet. Stirbt aber die Grau 
eher und ldffet Kinder nach, fo koͤn⸗ 
nen folche den %ater zur Auszahlung 
ihres Muͤterlichen Leibgedings. oder 
rautſchazes anhalten. Wann fie 
nun regen Des Brautſchazes einig , 
fo ſchiket der Bräutigam der Braut 


Vater denfelbiger baar, damit eü 
Theildavon an Kleidung und Mobi 
lien möge angewendet werden. Daı 
übrige aber und zwar Dag meifte blei 
bet unter der Braut Händen, ode 
wird einem ihrer näheften Anver 
wanden aufzuheben gegeben. Di 
Untoften aber zu der Hochzeit gebei 
gemeiniglich der Braut Vaͤter her 
um davon mehr Ehrezu haben. - 


Hierauf wird der Hochzeittag auberat 
met, ba ingoifiben det Braͤutigam eine 
von feinen beften Freunden erwehlet, we 
her auf die Hochzeit Arfftalt machen un 
sufchifen mug, Solcher wird Sagois gener 
net, Die Braut hat ganzer 8. Tage zı 
vor, ehe bie Hochzeit angehet, ihr & 
fichte bedeket, und darf fie niemand vo 
des Bräutigams Anverwanden alsden 
fehen. Bier Tage aber vor der Hochze 
begibt fich der Bräutigam, in Begleitum 
feines Sagois, zu denenjenigen Freunden 
die erzu feiner Hochzeit einladen will, un 
bittet le alddenn ordentlih. Diefe g 
betene Säfte fchifen einen Tag vor di 
Vereheligung ihre Gefchenfe dem Drau 
paar in. 


Den Abend vor der Hochzeit, (von ander 
wird der erſte Tag in der —2 dazu b 
nennet) wird die Braut mit groſſem S 
praͤnge von ihren Freundinnen und Be 
foandinnen , welche hohe brenneni 
Wachslichter vor fih hertragen laſſen 
zum Bade geführet, wofelbft ne zwei od 
Drei Weiber an ihrem ganzen Leibe, a 
wafchen, da denn nad) ihrer Wird« 
tunft, der Braut Schntuf, Kleider wı 
was ihr nöthig ift, auf dag fleifigfte ; 
bereitet wird, und färbet man al@deı 
auch der Braut ihre Haare, ine Näsg 
ihre _inmendige Hände, ihre Füffe u: 
Serfen mit einem Pulver , welche Elca 
genennet wird, ganz vig Des folge 
"den Tages fendet der Bräutigam die vı 
ber aufgefegte und von beiden Zbeilen i 

te 
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ſich gar nicht, wann der Mann fich gleich 
zu denen Stlavinnen legt, wenn fie nur 
alle Wocheeinmalin des Mannes Ehebats 
teeinen Plaz finden, Sleibet er eine Wos 
che gar-allein und äuffert fich aller fräulis 
hen Bemeinfchaft, fo fordert fie ihr Recht 
auf den Donnerftag nechfifolgender Wos 
hen. Verhindert aber ihre Hoͤflich ⸗ und 
Schamhaftigkeit folche Forderung , fo 
wiſſen fie fhon andere Gelegenheit, ihren 
ſchnoͤden Willen zu büffen. Es heirathet 
aber ein Tuͤrk nicht nur diejenigen , avelche 
jar feine Berwandfchaft mit ipmhaben, 
fondern auch feine gar nahen Blutsvers 
mwandinnen, damit, wie ihr Alcoran fas 
gen fol, die ebeliche Liche, wegen anges 
ohrner Blutfreundfchaft , defto gröffer 
werde. Doc) berichtet der Herr Theves 
vot ein anders, und fagt, daß kein Türk, 
feine Anvertgandin heirathe , wenn fie 
nichtüber acht Grad aug der Sreundfchaft 
wäre. Diefes ift jedoch gemwis, daß zus 
weilen ein Türf drei Scheitern » eine 
nach der andern, zu Weibern nimt; aber 
er mug von ber Aelteften anfangen und fo 
fortfahren. Denn.wenn er erftdie jün 

ue beirathet, fan er nach deren Tode die 
At itere nicht befommen. Auch ift denen 
Zürfen erlaubet, bie auf das vierte mal 
übe rechtmäfigen Eheweiber gu verftoffen, 
und warın derzorn gegen diefelbe füraber, 
fie wieder anzunehmen. Thut ein Mann 
Mein a sine Artachenon Ad ſo —* 
x daß verfprochene Leidgedinge geben; 

bat er aber Recht dazu abe a 
- nichts entrichten. Das verftoffene Weib 
kan fich an feiner andern wieder verheiras 
+ €8 ſeyn dann 4. Monat nach der 
fung verfloffen, damitman erfahs 
re, obfie auch ſchwanger fey. Befindet 
fie ſich dann alfo, fo mug der Mann, wels 
her fie verftoflen „ erſt ihre Niederfunft 

erwarten und Die Kinder ernähren. 


Ubrigeng werden die Weiber beidenen 
Türen fehr eingesogengehalten, daß ſie 
auch nicht einft bei dem ordentlichen Bots 
tesdienfte inden Kirchen erfcheinen, fons 
bern nur vor den Thuͤren diegen und beten 


| trachtet , di 


fo darf er ihr. 
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dürfen ; oder abı ind fol 1 
var De Mlnnern ehgefondert, Daß teb 
nes den andern fehen fan. 


Doch , aber müffen_ auch” fürnehm 
Neichgräthe und hobe Kriege: Dfficier ih⸗ 
ven Weibern aufwarten , wie cin Knecht 
feinem Herrn, wiewol aus einer wichtü 
gen-Urfache. Denn diefe werden gemei⸗ 
niglic mit einer jungen Gultanin oder 
Kaiferlichen Tochier verlobet, welche eis 
nen ſolchen neautigam nicht anders an⸗ 
nimmt, als ihren Diener, und find alles 
zeit Herren, ja öfter Toranninnen gei 
gen fie. Geftalten der Eultan felbft, 
menn er einen hochangefehenen Baflamit 
Manier abzufegen oder gar zu flürzen 
ben entweder eine von 
feinen Töchtern, oder Schweſtern, oder 
fonft nahen Anverwandinnen vermählet , 
unter dem Scheine , als erwiefeer ihm das 
mit eine grofle Gnade, da doch, £ bald 
ſoiches geſchehen/ ein fülcher an flatt eis 
nes mächtigen Herrn, der armligfis 
Stlave wird, Ob ihm nun zwar ſolches 
bewuſt, fo Darf er ed doch nicht abſchla⸗ 
gen, damit es nicht das Anfehen habe, 
a orete er der angebotenen Gnade 
ni - 


Ehe nun diefe hohe Vermaͤhlung ges 
fchicht,fo mug er fich erflären,ihr fich gang 
undgar zuergeben, und, dafonft andere 
Türken viel Weibernehmen, kein Frau⸗ 
enzimmer mebr anzufeben. Iſt er irgend 
zuvor mit einer andern berheirathet, fo 
mus er ſie/ erliebe fie fofehr, wie erwols 
le, vonfich ſchiken, Damit es feiner Suls 
tanin feine Eiferfucht erweke. Wennfie 
vor der Hochzeit Geld, Edelgefteine oder 
fonften foftbare Sachen von ihm begehrt, 
mug er es ihr mit lachendem Munde und 
freundlichem Aingefichte bringen, welches 
bei den Zürfen Aghitliek genennet wird. 
Uber dag gibt er ihr noch einen anfehnlis 
chen Brautſchaz. Wenn nun derfelbe im 
Gegenwart des Richters difpenfiret if, 
fo führet ein verfchnittener Mohr den neu⸗ 
en Berheirateten‘, unter Dem Scheine eis 

nes 
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Eoncubinen behilſt; Darunter dennoch 
gleich! eine die fürnehmfte und in der 

at feine oberſte Semaplin ift, obnan; 
gefeben fie den Zitel und dag Einfommen 
einer KRaiferin nicht hat, Denn wäre bei 
ihnen der Gebrauch, daß der Sultan ſich 
verbeitathete , und die Bermählete einen 
derichwenderifchen guten fünde , fo 
dürften die eifen infünfte des Reiche 
in Erhaltung des weiblichen Uberfluffes 
sereinnen, 


Der Grogtürfen Töchter aber werden 
gemeiniglic) in ihrem 4. oder. Jahre eis 
nem fürnehmen Baffa oder Beglerbegmit 
allen Hochzeits Solennitäten verehliget, 
und mug derfelbe für ihre Aufersiebung 
von Stund an ſotgen. Undfaneine (ol 

je Tochter , ehe fle zu ihren mannbaren 

jahren fommt und beilegen darf, öfter 
wol 5. Männer gehabt haben und dennoch 
Sungfer fepn, ' 


Woher eine fo ungewohnte 
Witterung, gun diefem 
des 1750. Jahrs kommen moͤge? 


Doe ſo auſſerordentliche Hize, die 
nach einem lang anhaltenden froſti⸗ 
gen Wetter und vielem Regen, in dem 
vorigen Monat Juli, zumalden 27. und 
a8ften faft auf den bSchften Grad geſtie⸗ 
gen, und der in diefem Monat darauf 
wieder eingefallene Frof und Regen vers 
anlaffet mic), v. der In diefem Jahr fo vers 

derten Witterung Die herrübrenben 
Urfachen in dieſen Blättern Fürzlich zu bes 
merken, Gleich zu Anfang dieſes Jahre 
bat ſich eine Tond nie geroöhnliche anges 
nehme Frühlings s Witterung eingeftellt. 
Und die erften und fonft angenehmften 
Spmmertage verwandelten fich in folche, 
die man fonft nur in der Mitten oder gar 
ju Ende des Herbſtes ertvartet. Wenn 
er Wind ſchon vorlängft über die Stops 
deln gewehet, pflegte er nicht Fälter zu 
feon, als erjego ift, auch faum fo lange 
nach einander anzuhalten,als er die vorige 


Bon der ungleichen Witterung. 


Tage angehalten, Morgen, Mittag und 2 
war — —* am — 
elligkeit geweſen, welche der Himmel b 
— Better zu haben great tven 
die Sonne ſchon eine halbe Stunde uı 
tergegangen gewefen. Es wird Denen,d 
unfere Zeitungen lefen, noch wohl in fr 
ſchem Angedenten fchweben, mag d 
Menge des Regens vor Schaden getbaı 
wie dag in der Niederung lebende Setre 
de, ſonderlich Haber und ander Somme 
getreide überfchtwoinmen und im Grun 
derderbet ; Heu und Gras auf Den Wi 
fen verfunten und verfaulet , vieles Bie 
auch Menfchen auf den Wiefen eitrunfer 
die Aefer und Damme hin und wieder au: 
geriffen und befhadigetzund Haufer teil 
durch dag Srundmaller theils durch Eiı 
regnen Noth leiden, theils gar umgeri 
fen und mweggefchtwommen find... Un 
wag hat nic der Hagel vor Jamm 
und Schröfen angerichtet, da durı 
ß groß erzeugte Schloffen Menfchen ur 
Dieb erſchlagen, und die Frucht auf de: 
Feld an fomandyen Orten Schaden geli 
ten? Zu Ende des Julü Hat die Somme 
bige Darauf aufferordentliche Würfung« 
gethan,indeme durch Die faft auf 67. Sra 
eftiegene Hize, welche in dem befand« 
dafen Sommer An. g8 nicht fo grc 
war, anvielen Orten Menſchen und Ei 
verſchmachten mufte. In hiefigen & 
genden ware foldye zwar um etlidye Src 
geringer, würde aber Dem ungeachtet u 
erträglich geweſt fan ‚ wann nicht e 
kühler Oftwind dabei gemwebet hätte. Na 
aber haben wir bei Dem Zunehmen & 
Hundstaͤge, bie da am heiffeften ſedn fc 
ien , wieder ſolche froſtige Witterun 
daß man durch eingebaute Stuben ſich ð 
undstaͤge erträglich machen mufi 
ichts fället mir Dabeibedenflicher, a 
woher doch fo ungewohnte Witterun 
kommen möge? 


Ich gi zum Grund, daß das an« 
tende Regenwetter eine andere wirken. 
Urfachen hat, als die wirkende ürſach 
des Regens. Es wirket aber den aeg 
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. wiedie aufdem platten Lande fallende dis 
ke Nebel zu ſeyn pflegen. Da wondenen, 
die auf hohen Bergen geweſen find, zu 
derzeit, dafenicht mehr mit Schnee bes 
defet find, die Erjehlungen übereinftims 
men, daß fie durch die Wolfen nicht an 
ders, als durch einen feucht und nasma⸗ 
chenden Nebel Ducchgegangen find, dies 
weil es unten geregnet hat: fo folte man 
I auf die Gedanten fommen, daß die 

unfte etwan fo lange auf den Bergen 
Schnee wären, welche unten Regen find, 
als der noch auf den Bergen liegende 
Schnee ıc. die Luft über ihnen fehr erfäls 
ten hilft. Doc, wird Damit garnicht ges 
leugnet, daß nicht in den Hundstagen 
annoch dergleichen geſchehen fönne, weil 
aufeinigen Gebirgen derfelbe oft das gau⸗ 
ze Jahr über nicht zerſchmelzet. Vielwe⸗ 
niger wird dadurch geleugnet , daß die 
böhere Luft weit Fälter fey ais die untere, 
und alfo Die fehr Hoc gebenben Wolfen 
allerdings gefrorne Dünfte führen koͤn⸗ 
men, wovon der Hagel Beweiſes genug 
iſt, anderer Beweiſe jego nicht zu ges 
denken. Jedoch wenn man fagen 
oolte, ob der Degen erft Schnee gewe⸗ 
fen, würde die Höhe der Wolfen vorher 
inuͤſſen gemefien, und verfchiedene andes 
ve £ehrfage erſt Dargethan werden, die in 
denen Fallen zu gebrauchen wären, wo 
die Erfahrung davon nicht den Beweis 
an die Hand gäbe. Endlich würde fo 
nichts mehr beantwortet, ald was der 

Regen vorher gewefen, nichtaber, mars 

umer jegt falle? 


Näher alfo zur Sache zu fommen, fo 
lehret Die tägliche Erfahrung im Kochen 
und Abziehen, da die Dünfte alsdenn 

ih fanımien , zu Tropfen werden und 
ab fallen, wenn von unten immerfort 
mehrere in die gie ſteigen, diefelben 
aber oben an andere anftoffen, mit ihr 
nen alſo zufamınen flüffen und einen fo 
ſchweren Tropfen ausmachen, der durch 
‚feine Schwere herunter fallen mus. Denn 
folcher, geftalt hängen fich Die Tropfen von 
dem-Dünften an die Defel der Töpfe, an 
die Köpfe der Biaſen, andie Helme dev 


Don der umgleichen Witterung. 


— — 
Kolben und an alle Glaͤſer, die oben Iı 
[8 und vermacht find, fie mögen nu 
ı einem Feuer ober an der Sonne 
dazu gebracht werden, daß. die in ihne 
enthaltene Feuchtigfeiten ausdunften dr 
nen. Es dunftet aber ſowohl Die Erde 
als hauptſachlich die vielen Wafler um 
Meere auf derfelben aglic eine grof 
Menge aus, und die Dünfte fleigen i 
der Luft indie Höhe, wie allen befanı 
if. Wenn nun oben eine groſſe Mens 
von Dünften, . oder viele dike Wolke 
vorhanden find, und es fommen dan 
nod) Immer mehr Dünfte von unten Hiı 
an, fo müffen Diefelben hin und ber a 
andere, durch welche fie binaufiteige 
anftoffen ‚nach Art der Feuchtigfeiten m 
denfelben zuſammen rinnen, jene Dünfi 
alfo immer difhäutiger und endlich | 
ſchwer werden, daß Die untere Luft f 
nicht mehr tragen fan, fondern fie heru 
ter fallen laffen mus. Die Dünfte:ner 
lich beftehen aus Fleinen hohlen Kügı 
chen oder Bläfechen von Seuhgigteie, 
mit einer fehr feinen Luft angefüllet fin 
Dadurd) find fie fo viel ausgedehnet, d« 
fie leichter als die Luft geworden, und 
ihe in die Höhe Reigen, bis fie in ei 
‚gend fommen, da fie gleiches Gewic 
mit der Luft haben, in der bleiben 
fhweben, und werden mit ihr deweg 
Wenn fie nun unterwegens unmiftel) 
an andere anftoffen, durch welche fie 
die Höhe zu Reigen haben, gehet eg ı 
nen vie ziween Tröpfchen, die wenn 
unmittelbar an einander kommen, in 
nen Tropfen zufammen flüffenund ver 
nigt werden. So wird dann dag fchrr 
here Blafechen zerrifien, dehnet fich\ 
dag ftärfereaug und verdifet e8 Daduı 
nicht allein, fondern macht ed auch fchn 
ver, als es vorhin war. Wenn aber 
einem flügfigen Körper ein ander Köry 
geſchwebet hat, der nun ſchwerer noir 
als er vorher gewefen war, fo finf£ er 
demfelben nieder, Daher wenn auf . 
dachte Art die Duͤnſte ſchwerer werde 
alg daß fie die Luft mehr fragen fan „ 
üffen fie Tropfenmweife herunter falle 
oder ed mus regnen. 
Weiten 
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116 Woher es komme, daß bie Laſter ſchwet abzulegen ſeynd. 


0 ſtunden Halmen vor unfer jenn,des 
fo eben Hat ı6mall de was 
zen, zum Zeichen, wie GOtt vervielfäls 
tige gegen Menfchen, die dem Mangel 
vorbeugen wollen. Das Vieh findet fein 

ve und Lager reichlich, und fättiget 
„daB es ung zur Ichmafhafteften 
werde, daB es uns Mil, But⸗ 
— und ſeine Bau im gröfferer 
Menge gebe, als wir bei defien hier und 
dort geänffertem Fall daran Mangel und 
Theurung gelitten. Aller Orten herr⸗ 
(het der Ueberflus am: Setraide. Keis 
ne iß pergeffen —8 ’ Senn hi us 
vor, feinen Augen fehen. 
Sluͤkliche —* in len Satan ‚ 
die aus diefem Fuͤllborn der Güte ihre 
> N nehmen ! Die Wohlfeile ift der 
ift der Commercien. jen und Teins 


ten im Ueberflus macht Manufacturer | Der 


und Waaren wohlfeiler, und das Ges 
traide wird zum Silber, dad und ander 
rein die Hände geben, wenn wir es ih⸗ 
Die Cons 
fumption, dad Band aller Stände, iſt 
erleichtert; und der Laudmann ſiehet feis 
nen Schweiß, den SOtt gefeegnet, in 
dem groflen Körper des Landes circulis 
ven. Die Vorficht fchüttet die Böden 
auf, daß fie von diefem Schaz lange mits 
theile, um bei einem Miswachs noch von 
dem Seegen zu leben, der ung in voris 
gen Jahren übrig geblieben ; Gietreibet 
aber damit nicht Wucher. Sie Hält den 
Seegen zu Rath ; fie geiget aber damit 
nicht. Und gleichwohl achtet man dieſes 
Ueberfluffes gar nicht bisweilen. Man⸗ 
che Rentcammer ift verlegen, ihre Süls 
ten nicht fo hoch an den Mann zu brins 
gen, daß auf ihren Speichern ſo viele 
ro Cento machlen tönnen; Und fie fies 

t nicht, daß ihr fleuerbarer Unterthan 
dadurch zu Kräften kommt, feine fünfs 
tige Saat zu beſtellen, feine Sülten reich; 
‚lich abzufübren, und in 4. Jahren ohne 
Abgang feine Gebühren zu entrichten, 
je mehrentheils unterblieben, wenn die 
‚ammer duch Korn Geld Iöfet, und der 
Landmann kein Geld hat, das Korn au 


iefe ganze 
Haupt und Herz und 


Eauffen, das gu feinen Suͤlten noͤthig iſt. 
Möchte doch unfere Neubegierde, Die 5 
gerne_die Dinge entwifele, welche ung 
eine Zucht erwelen, auch die Arten als 
fer Stände , Diedermalige Zeit, die Cri⸗ 
fin in allen Segenben der Welt, die vo⸗ 
— —— 
richten iefer 

en Ernde, ide betragen! Ich denfe, 
wie der Engelländer, Thpmfon: “ 


Für der Erde: Menſch! für den 
diefe ganze Sch, AHA) 
d bon allem, 
mas man auf der Welt erblift ; 
Denke nach , erbebe dich, fey zum Dans 
fe immer fertig ; 
Sort ift überall gefühlt, allenthalben 
Ya Ucberfns ung ſchenket, und 
des Sommers reiche Pracht H 
Fuͤr das Wohl von ganzen Ländern,al® 
Se ie arm 
eftand aller ! 
—8 der Ratu Fi 2 und 
sei und verbirgt Dich! 
der Bears vergi6t Der Shır gm 


Woheres komme, daß di 
abe fo ſchwer Te oa bie &as 


&> oft ich bishero nachgedacht, 
woher es doch fomme, daß es 
fo ſchwer ſey, geroife Lafter abzulegen, 
und an ihrer Stelle mas tugendhafs 
tes zu verrichten, fo oft bin ich in meis 
nem Nachſinnen aufdie Gewohnheit 
gerathen. ch habe gefunden, daß 
alle Schtoierigkeiten, Die fich in Vers 
änderung unferer$ebengart ereignen, 
blos von ihrherrühren. Sie ifteis 
gentlich nichts anders, als eine Fer⸗ 
nahe geile Handlungen, dieman 

on ſehr oft miederholethat, bei als 
en vorfellenden Gelegenheiten auss 

w 
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urs Woher es komme, daß die Laſter fner abzulegen ſeynd. 


Doch bat eg ficb nicht thun laſſen, als 
un ein EA] beider Hand 
u haben. Die lange Übung, und 
Shreee Wiederholung hat ihren Ge⸗ 
danken eine Wertigkeit zuwege ges 
bracht , dasjenige ohne Mühe zu 
tbun, was andern fehr ſchwer, R 
unmeglich au ſeyn ſcheinet. Nunmeh⸗ 
ro find fie es gewohnt; und es iſt 
nicht moͤglich, daß fie dieſe Gewohn⸗ 
beit fo bald verlieren folten: es waͤ⸗ 
re. dann, daß fie in vielen Jahren 
keine ran echnung mehr vorgur 
uchmen hatten. 


Wollen wir und diefe Betrachtun. 
in moralichen Dingen zu Nuze me 
en: fofehen wir wohl, woher es 
komme daß dem einendie Tugend, 
und dem andern das Lafter fo leicht 
auszuüben ft; und Daß es beiden 

wer fällt ihre Lebensart. zu Ändern. 

err Neidhard hört von dem aller» 
eringften Dinge reden, welches 
m einen andern Mangel bat, als 
ieſen, daß «8 nicht don ihm felbft 
erfommt: fogleih kriegt er den 
rampf indie Naſez Die Baken wer⸗ 
den ihm nad den Den Beige, die 
Lippen dehnen fich theits in Die Höhe, 
theils herunter; er blöfee Die Zähne, 
und ftöflet einen beenden Laut aus 
dm — — FH 
vol, ich fein fpörtif aſe⸗ 
ruͤmpfen, und hoͤhniſches Gelächter 
abmahlen will. Wie komt es aber, 
daß er ſo oft, fs Licht, und such 
‚ geringen Urſachen Dazu gehra 
Bird? Ceif feine Gewol nhet. Und | 
woher entſtehet Diele? Sowol feine 


N aber bie allermeiften Eltern Diefes bei 
. ihres. 


Seele, als die Gliedmaſſen feines 
Seibes haben die Dazu gehörigen De 
wegungen ſchon fo oft gehabt, Daß fie 

ch überaus leicht wieder in Diefelben 

jalten rüfen. Man ſieht esanden 

iniomenten feines Geſichts, Daß 
Reidhard ein Spötter ift; und wer 
feine Seele fehen koͤnte: der. würde 
deutlihe Spuren feiner hönifhen 
Urtheile von alen Dingen darinnen 
antreffen. 


Run ift es zwar gewis, daß vielt 
von denen, die boͤſe Gewohnheiten 
an ſich haben, fich felber mir gutem 
Bedachte daran gewoͤhnet: allein 
die meiften haben fie der forglofen 
Auferziehung ihrer Eltern zu verdan⸗ 
ken. _ Diefe folten ja mit dem groͤſſe⸗ 
ften Fleiſe darauf ſehen, Daß ihre Kin 
der Peiner boͤſen Sache gewohnt wuͤr⸗ 
den. Sie ſoiten Achtung geben, daß 
fie feine einzige latierhafte Handlung 
vornehmen möchten ; gefchmeige 
denn verftatten , Daß fie Durch eine 
ottmalige Wiederholung eine Rers 
tigkeit. darinnen erlangen folten. 

an hat vorlängft gefagt , Die. Ders 
en junger Kinder waͤren ein zartes 

achs , dem man mi leichter Müs 
be allerlei Bilder eindrüßen koͤnne. 
Nichts ift fo gewis als dieſer Say : 
wenn man nur hinzu feget, daß dieſes 
zarte Bachs fich in zunehmende Jah⸗ 
ten in einen harten Stein verwande⸗ 
te, aus welchem man die einmaleins 
gedruften Bilder entweder gar nicht; 
oder doc nicht ohne unglaubliche 
Mühe austilgen Pan. ie wenig 
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"Dachte ihn durch die firenge Zucht wieder - 


ndern, A 


ürget fich etliche Stofm: i 
Ger Or Bricht dm Hals und Kin Cab 
lehret überaus deutlich, weich eine graus 
Fame Tirannin eine böfe Getvopnpeit feye. 


Betrachtung über die flieffen- 
den arlben Waſſer. 
SFrahdem die Nacht, vor dem 19. Aus 
7guſt. inhiefiger Gegend ein Regen ge⸗ 
fallen, und es vermuthlich anderer Or⸗ 
ten ſtaͤrker geregnet hatte, fo war der Lech 
felbigen Tag über zimlich angewachſen 
SEE ma querfßten, tie vieldas ap 
Im nun en, wie die 
fer Dermalen. Schlamm beifich geführet, 
und was derfeldige Schlamm / wenn ihn 
der Flug wiederum wo fallen läffet,, vor 
einen Kaum einnehmen fönte; fo ſchoͤpfte 
man den 21. Aug. ein Gefäg soll davon, 
nämlich 10. Pfund 6. Loth 2. Quentgen, 
und den folgenden Tag, al den 22. Aug. 
an der Maas auch wieder fo viel als zuvor, 
und lies jedes beſonders ſich ſezen. 


Wie nun das Waſſer nach Verflus eini⸗ 
ger Tage abgeneigt / und Der zu Boden 
gefalene Schlamm, welcher, Der Farbe 
nach, wie Leimen ausfahe, an ber Sons 
me van außgetrofnet war , fo fand ſich 
von felbigem eine fette Erde; in Dem ers 
ſten 4, Roth 2. ein halb Duentgen, und in 
dem andern 2, Duentgen. 


Es war alfo zufammen in 20, Pfund 
13. Loth Waffer, s. Loth ein halb Quent⸗ 
‚gen trofen gemogener fetten. 

Beides nun aufein Maas gu reduciren, 
ſo machte ich aus gedachtem £etten, nach⸗ 
dem ich ihn wieder zerrieben und ange⸗ 

feuchtet, einen Würfel, und bearbeitete 
felbigen, da gr trofen Morden, den Fus 


Betrachtung über bie flieffenden trüben Waſſer. 


in ı2: Zoll getheilet , auf das genausfte 
1, En 1.300 breit underm Zoü dit, 
da denn das Gewichte befelben ſich bes 
fand 1. Loth 3, und ein4. fünftel Quent. 


Es wird alfo ein Cub. Fus odes 1728. 
Cub 300. 96. Pfund 21. Loth ſchwer ſeyn 

Der Eub. Zus Waffer aber, wiegt gleich 
so. Pfund, daher zu einem Fuß Letten, 
nad) dem erſten Verfuche allein genom⸗ 
men 138, und nad) beiden zufammen, 
247. Bus Waffer erforderlich fepn werden. 


, 

Nun ift der Lech Bier in der Stadi kaum 

2. en breit und 2. tief, und man weis 
aus andern Berfuchen , daB durch eine 
Deffnung 1.300 breit, und 12. Zoll boch, 
ineiner Stunde 1295. cubifche Zus lanfen. 


Nehme ich nun , daß dag Waffer nur 
eineStunde fo trübegeblieben , als es ges 
wefen,wie zum erfienmale Davon gefchöpft 
worden, und daß es auch nur 1. Fus hoch 
über dag Wehr gegangen, da es öfterd 
2,3,8184. Bus borbgehet, fo ind in einer 
Stunde, 80. cubifche Fus weggelaus 
fen,melche 41890. cubiſche Fue Schlamm 
oder Letten mit weggeführt , wovon eine 
Flädeaog Bug ing Gevierte 1. Fus hoch 

ebeftiwerben können, - 


Nehmeich aber beide Verfuche zuſan⸗ 
men, da, aus zo. Pfund ı —e—— 
fer, 5. Loth und ein halb Quintgen Letı 
ten gefommen, und rechne, das Wafı 
fer hätte 24. Stunden alfo gedauert, fü 
find während der Zeit laufen 
tab ha sfühtn sözer. miiiheQus, 

n bei fich gel 1705. gu 
wovon eine Duapratfiicge , deren Geite 


749. Fus lang, 1. Fus hoch bebeft wer⸗ 
den fan. 


Kan nun der Lech mit einemmal fo viel 
Sic He nicht Daß game Nah Dre 

iel wird fie ni ‚ganze Jahr }i 
da fie fo vielmal anwächft und dife wird, 
mit fortfjleppen ? Was werden nicht 
andere Fluͤſſe in etlichen Jahrhunderten 
thun, gegen welche der Lech nur wie ein 
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mehr in ihrem Gefichte fahe. Den 
Sraa, morgens fingen ſich an Po⸗ 

en auf ihrer Stirne gugeigen, und 
derſelben Zahl wuchs nach und nach, 
big zwiſchen so.und 6o; Sie bekam 
gleichfalls eine geringe Zahl’Blattern 
auf dem Naken und an der Seite 
des Halfes, wo fie der Kranke mit 
ben bloffen Armen umfast hatte,aber 
“fie meldete mir. daß fonft an ihrem 
ganzen Leibe feine mdren. Deruns 
tere Theil ihres Geſichtes war voͤllig 
rein, und die auf der Stirne zeigten 
ſich hauptfächlich aut ihrem mittlern 
und am meiften hervorragenden 
Theile, der gegen des Kranken Bruft 
war gedruft worden. Sie erhoben 
fih nad und nad, und kamen auf 
eben die Art ge Reiße, tie beiden 
mittlern Pofen gewoͤhnlich ift, mit 
groſſer Entzündung und Aufſchwel⸗ 
fen Der Stirne und des anliegenden 
Theile vom Geſichte, befondersder 
Augenbraunen, wo ein Heiner Klums 
pen Blattern ſas; fo, daß Diens 
ftags , den oten des XBeinmonars, 
ihr recht Auge ganz zugefchloffen , 
and das Linke falt in eben den Ums 
fländen war. Alle Diefe Zeit über 
hatte fie indes kein Sieber , Feine Un, 

aͤslichkeit, oder andere Zufälle der 
ofen, aufler diefen Ausbruch und 
die Entzündung dabei. Die Nacht 
lies fie fich ein blafenziehendes Mittel 
autden Naken ſezen/ morauffiedas 
Augedenfolgenden Tag toieder offen 
hatte. " Diefer war der fechfte nach 
dem Ausbruche, und die Blattern 
fiengen an, ſich abzufchdien. Die 
Sup hatten das Anfehen und 


Ein merkwuͤrdiges Erempel vom Anftefen der Polen. 


die Dauer der gelindern, mittler 
Polen. Bis dahin befuchte ich fi 
täglich, wie auch oft nach dieſem 
und befonders Montags, den 22 
des Weinmonats, Den 18. Tag nac 
Ausbruch; der Blattern; Eie hatı 
damals noch immer einige Blatter 
auf der Stirne. 


„Dierbei ift merkwuͤrdig, 1) da 
dieſes Weib, das doch ſchon die Pr 
ken gehabt hatte, Durd) ein, unmiı 
telbares und genaues Andrüfen de 
Bernmarerit anihre Haut, wob 
fe fich erhizt Hatte, ſolche von neuer 
befam : Diefeg ſcheint zu beweiſen, da 
dergleihen Andrüfen vermögende 
ift, anzuſteken, als Die bioſſen Aus 
dünftungen aus dem Leibe des Kran 
Een, die in den Befunden eingefoge 
werden; denn Daß fie aufdie legter 
Art nicht angeſtekt worden, erhell 
daraus, teil Die Polen nur da cı 
fhienen find „ to dergleichen Ar 
drüßen und Berührung gefchehe 
mar. Daraus wird fehr mahı 
ſcheinlich, daß jemand , der die Pe 
ken fhon gehabthat, wieder Manr 
dem Hert Tanner im St. Thomas 
hoſpital Blattern inoculirte,fie dur 
Das Platterpelgen in einem geringe 
Grade mieder bekommen fan, d 
durch das Blatterpelzen die poker 
artige Materie noch genauer zu 
Blute und den Sitten gebrad 
wird, als durch die blofe Beruf 
rung der unverlesten Haut, 


Zweitens, da ip Weib ni 
Durch den ganzen Körper angefi 
. wor 


J 
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264 ¶ Vom Regenwaſſer und dem Urfprunge ber Brunnen. 


Waſſers, das unter der Erde iſt, Durch 
Die Kalte auf der Släche der Erde dichte 
und Woffer werden. 


Here Mariotte, derdie Mei de 
ser, fo den Kegen für die ürſache halten, 
an; mmen, bat eine gar genaue und 
befondere Unterfuchung Der egensund 
Schneewaffers angeftellet , dag auf ein 
Stůt kLandes fällt, welches der Seine ihr 
Waffer geben müfte. Geine Berechnung 
a 

inter [! in feinem 
— — ein ganzed Jahr hin⸗ 
durch wöthig if. 


Als ich des Englaͤnders, Herrn Plot, 
Abhandlung son dem Urfprunge der 
Brunnen, Dieim Jahr 1685. gedruft wors 
den, mit Nufmerffamfeit laß, made 
dabei verfchiedene Anmerkungen , die i 
damals in den Verfammlungen der Acas 
demie la6, und fiengan, vor mich felbft 
durch Verſuche zu erlernen / was das Res 

en⸗ ind Schneewaſſer den Brunnen und 

Hüffen heffern koͤnne. Zufoͤrderſt unters 

J te ich, wie viel Regenwaſſer in Jab⸗ 
resfriſt fiele. Davon habe ich der Acades 
mie am Ende jedes Jahres die Auffäze 
vorgelegt. Darausift zu ſehen / daBdie 
Se des Regenwoa fer, das auf dem 

öniglichen Ol feruatorio, darauf ich obs 
ivet babe, faͤllt, in einem mittlern 
jahre 19. bis 20. Zoll betrage, fafteben 
0.viel, alo Herr te angenom⸗ 
men hatte, 


Weil ich aber doch noch daran weifel⸗ 
ter ob man aufdiefe Menge Waſſers bei 
dem Urfprunge der Brunnen rechnen füns 
ne, fomachte ich folgende Berfuche, um 
davon gewis zu werden. 

ch ermählte einen Ort auf der untern 

Slache des. Öbfervatorü, und liesim Jahr 
1688. einen bleiernen Keffeloong- Fus in 
ber Flaͤche, 8. Bustief eingraben. Dies 
fer Kefiel Hatte einen Kand, 6.300 hoc, 
und war gegen einen feiner ABinfel efrand 


’ 


abhangend. An denfelben hatte ich ein 
Sleterne Röhre, 12. Fus lang, loͤthen laj 
fen, bie gieichfalis ſehr ſchraͤge gieug 
und mit der Spite in einen fleinen Kelle: 
reichte, Diefer Keffel fund von der Man 
er des Kellers ab , bamit er mit deſto mebi 
Erde umgeben werden fonnte , Die dei 
ähnlich war, damit er angefüet ward, 
und Damit Diefe vonder Rabe ber Mauei 
nicht trofen werden möchte. Ju Diefen 
bleiernen Keflel oder Kaften legte ich auf 
die Stelie der Defnung , die in die Röhrı 
gieng, etliche Kiefetfteine von verſchiede 
ner Öröffe; damsit fich Die Defnung nicht 
verftopfte, wenn die Erde mitdem Erds 
boden gleich, alfo 8. Bas bech,. drüber 
gefdüttet würde. Diefer Erdboden iR 
don mittlere Ratur zwiſchen dem Sande 
und frifcher Erde, Das Waffer fan alfe 
ar leicht durchdringen, und die äuffere 
füge iſt mit der andern Erde borigoutaf 


ch Dachte, daß, wenn das Regen⸗ 
wagfer und der gefchmolgene Schnee fo 
tief in die Erde dringen, bis ſie eine Torf⸗ 
oder Thonerde antreffen, die fie nicht 
durchlaͤst, wie bie fagen, telche der er⸗ 
gen Meinung, von dem U: der 
runnen, Beifall geben, fo müßte in meis 
nem bleiernen Kaften, dem ich eingegras 
ben, eben das gefchehen , und endlich 
müßte ich Doch eine Art von einem Que 
babm, der ducch die Röhre in deu Kel⸗ 
er lie . 


Allein ich glaubte nicht , daß die 
ſchehen u! ; aa a 
cher Zeit noch eine andere: Mafchine zu fols 
chem Verfuche fertig , die mur 8. Foltief 
in der Erde ſtand. Es war ein Kaften 
vor 64. 300 inder Fläche, und die Räns 
der waren 8. Zoll hoch batte einen 
Ort für ihn erwehlet, da idn weder Sons 
ne noch Wind traf, und alle Kräuter, die 
auf der Erde Aber Diefem Kaften muchfen, 
forgfältig auggerottet; Damit alled Waß 
fer, dag auf die Erdefiele, ohne Hindes 
rung bis auf den Boden dringen, und vom 
da durch ein kleines Loch in eine Röhre . 
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166 ¶ Vom Regenwaſſer und dem Urfpeunge der Brunnen. 





aus dem Regen, der darauf faͤllt, an ſich zoͤ⸗ 
‚genen Verſuchen bemerket habe. 


Alle dieſe Verſuche Haben mir zu erfens 
uengegeben, daß das Regenwafler, das 
auf Erde faͤllt, darauf allemal Kräuter 
und Blumen flehen, nicht zween Fus tief 
in diefelbe dringen fan, wofern esnicht 
in fandigen und fleinigen Orten geſamm⸗ 
bet worden ‚, die es leichte Durchlaffen. 
Aug dieſen befondern Fällen aber fan man 
nicht eine allgemeine Folge ziehen. Ein 
Erempel iſt an dem Zelfen de la Sainte 
Baulme, in Provence, B ſeben. Der 
Fels if voller Rizen und Spalten: Es 
wachfen auch feine Kräuter darauf. Das 
ie dringet der Regen 67. Toiſen tiefin die 

Srotte unter der Oberfläche dieſes Fels 
fen in wenig Stunden , und mad eine 
Thöne Eifterne, die, wenn ſie voll wäre, 
endlich einen Brunnen machen würde, 
Wenn man auf foldhen Felfen eine genug: 
ſame Menge Schnee bei der bloffen Son; 
nenhize des Sommers ſchmelzei, fo ber 
merfet man, daß aus einigen Brunnen 
etliche Stunden lang an einem Tage, ja 
auch, wenn die Sonne nur zu verfchiedes 
nen Stunden aufden Schnee frift, viel 
mals eine groffe Menge Waffer aug den 
Brunnen flestımeit in den übrigen Stun: 
den der Schnee aufder Spizedeg Felfens 
im Schatten ligt, und nicht leicht ſchmel⸗ 
gen fan. Das ift ohne Zweifel die Urfas 
edavon, daß, tie man fagt, in der 
Mitte der Erde Brunnen wären, die eine 
Ebbe und Zluth hätten, wie das Meer. 


Alfo Habeich aus diefen Verſuchen fchon 
fo viel gelernet, ich dürfte nicht erwarten 
wollen, daß das Regensund Schneewaß 

fer durch Die Erde über den bleiernen Kehs 

ſel, den ich in der Erde unten am Obfers 
vatorio eingegraben, 8. Fus tief dringen 
fole. Es iſt auchin 15. Fahren nicht ein 
— Tropfen Waſſer durch die Röhre 

‚gelauffen. 

, 8 Man fiehet alfo Hieraus, daß nur gar 
ige Drunnen aus Regen und Schnee 


bei meinen bereits vorgetra⸗ 


entftehen koͤnnen; und man nothwendig 
auf. andere Urfachen kommen müffe, wenn 
man erklären wi, wie es zugehe, daß 
an hohen Orten , und bei einer fleinen 
Tiefe Erde, mie der Quell Ruugis bei 
Paris if, foreiche Quellen entftehen koͤn⸗ 
nen; die man den Örotten oder unterires 
diſchen Kolben , vermittelft derer Die ges 
fanımleten Dünfte verdichtet und zu Waß 
fer werden follen, nicht zuſchreiben fan. 
Denn in diefen Gegenden find feine Feb 
fen, wie ich wahrgenommen, als ich 
etlihe Brunnen — graben lies. 
Denn die_Erde iſt nur etwas höher, 
das Waffer der Oberfläche der Erde 
ar nahe, und ſiehet höher, als der 
et, wo man nachher das Wafler ges 
ſammlet hat. Dieſer Duell gıbt obnges 
fehr 50, Zoll Waffer; er flieffet immer, 
und hat wenige Veränderung. Das gans 
je Stüf der Erde, Daraus er fommenfan, 
ft nicht groggenug, mit dem Regenwafs 
fer, da es fammlet, wenn auch nichts 
davon wegdunftete, oder anders anges 
wendet würde, den ganzen Quell waflers 
reich genug zu machen. Und über dieſes 
wırd es mimer gebauet , und ift mit Kraus 
tern und. Korn bedetet. Einige Thäler 
liegen in der Nähe. In denen mus man 
ſehr tiefgraben, ehe man Waſſet findet, 


Man hat geglaubet , diefe Arten, von 
Quelen , vermittelft natürlicher Köhren 
und Canäle erklären zu fönnen, die dad 
Waſſer aus einem Fleinen hoben Fluſſe 
führten; und die, ob fie gleich durch ho! 
und tiefe Derter, ja gar unter eimigen 
Slüffen weggiengen , dennoch fotwohl vers 
wahret wären, Daß unterm fein 
Waſſer heransflöfe, ſondern alles an den 
Drthinfame , da ed aus der Erde heraus⸗ 
dringen ſoll. Wenn aber auch ſoiche ums 
teritrdiſche Derter zu finden ſeyn indch⸗ 
ten, fobin ich Doch gewiß verfichert , dal 
fie nur fo abhängig wären, als es brauch 
te, das Waffer zwifchen der Erde auf ei⸗ 
nen Soden von Torf oder Thon zu führen; 
Daß man fich aber natürliche, hobe und 
niedrige Röhren einbilbet, das iRales, 


oome Google 


168 Vom Regenwaſſer und dem Urfprunge dee Brunnen, 


daß Steine, deren Sau gefhittift, Die 

Dünfte feft zu machen, ihr Salz immer 

behalten , und noch Dazu neues annehmen 

Karate, Dan ing —— 
in den Keller, gerbrad) da: 

En und mein Berfüch Dar unterbrodyen. 


Ich rede hier nicht von einigen befons 
dernund aufferordentlichen Brunnen, die 
fih, wiemanfaget , am Uferdes Meerd 
und auf hohen Felſen finden, und eine 
Ebbe und Flurh, wie dag Meer, danes 
ben aber doc) gar füfles Wafler haben. Ich 

be mechaniſch erkläret, ie e& quge ‚en 

'önne , indem ich unteriredifche Waflers 
behälter angenommen; die etwas höher 
waren, als der wagerechte Stand ded 
Meeres, und dabei vorausgeſezet, die 
Höhle, darinn diefe Behälter ſind , habe 
dermittelft Siniger anäle mit den Meere 
Semeinfdaft, ? 

f nde Meer Die Luft, diein Diefer Höbs 

# aufarnmendehfen, welche das Wals 

im Behälter drüfet, und es noͤthiget, 

aus zu bringen, ja auch wohl durch 
einige Gänge und Spalten in den Selfen 
Bis andie Flaͤche der Erde zu ſteigen; als 
wo es einen Brunnen macht, der nadı 
und nach fleiner werden mus, nachdem 
Ach das Meer pri siehet, und Die zufanıs 
wmengebrüfte Luft, Die cs zu Reigen uds 
‚tbigte, in ihren erften Zuftand Fömmt. 
Dr Mira ober eur ein —* —ã 

janik weiß, und die Wirkungen fü 

figer Körper verftehet, fo wird 5 nicht 
an Mitteln fehlen, nicht nur die Wunder, 
Die man in der Natur in dieſem Stüfe fies 
bet, fern auch ans iu ecHären, was 
‚mon fich einbilden könnte, 


Dieſes fen genug don dem Urfprange 
der Brunnen. Run mus ichnod) einige 
Befondere Anmerkungen erklären, Biel 
bei Diefer Gelegenheit über den NRugen ges 
macht, den man vom Regenwaſſer jeden 


San. Der größte Vortheil vom Regen⸗ | fi 


waſſer beſtehet darınn, Daß man es in 
baͤlter unter der Erde, die man Ciſternen 
nut, ſammlet; darinn es ih, menn 


I8denn nämlich mug das | 


es du: lusſand · geſeiget und gereinig 
iſt, viele Sabre, ohne u verderben, € 
halten wird. Died Waſſer iſt indg 
wein das befteunter allem, dad man bra: 
hen fan; es ſey zum Trinfen, oder zu: 
Waſchen und zum Färben; weil es m 
keinem Salge der Exde vermifchet ift, tw 
faſt als Drunnenmwafler , auch dasjen 
je, was man für das befte halt, fo gen: 
et iſt. Die Eifternen find von ungen 
nem Nuien, an Orten, two fein Que 
waſſer FB ober auch, wenn alles Bru 
nenwaſſer nichtstauget. Es iſt hier nic 
der Ort davon zu reden, wie Ciſternen a 
geleget werden müflen , noch was mc 
dazu für Materialien brauchen folle; den 
es fömmt nur darauf an, Daß man ein 
Drtbat, der das Waffer recht hält, un 
daß die Steineund der Märtel dem Wa 
fer, währender Zeit es daſelbſt ſtehet, ke 
neübele Befchaffenpeit mitteilen Fönneı 


Diejenigen, fo in ihren Eifternen ger 
utes baben wollen, nehmen ſi⸗ 
he in Acht, dag nicht Wafler von g 
ſchmolzenem Schnee oder vom Regen di 
mit Sturm fällt, hinein komme. Da 
Wafler vom geſchmolzenen Schnee fchlie 
fet man dediwegen aus, nicht, wie ic 
glaube , toeil man fich einbildet, es ſe 
mit den Theilchen des Schuees einige 
Salz vermilcht,, und Daran verfloftn 
fondern beshalben, weilder Schnee ein 
geTage, ja jutpeilen mobl gan je Ron: 
te, auf den Dächern liegen bleibet, un 
daſelbſi von dem Unrath Der Bögel, un 
ſelbſt von dem langen Aufenthalt auf de 
unfaubern Dachjiegeln unrein wird. Di 
ber wollte ich rathen, daß, wenn es | 


regnen anfängt, das erfte Wafler , da 
vom Dache flieflet, und danut dag Daı 
abgewafchen und von bemStaube des tr: 


tenen Kothes auf den Gi i 
warden, Bicht in die en 
würden fondern nur dab, 1008 darnaı 


ft, 

Do j 
en 
mus, habe Ich mus yor ohmaefehr pam 
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170 Welches die bewaͤhrteſten Künfte , Saamen fruchtbarer gu machen 


Es bleibt alfo nur übrig von dem Orte, j theilung 


da, und vonder Art, fote in jedem Bau 
fe folde Eiſterne -angeleget werden fi 
ie , Berichtiugeben. Man fiebekin vier 
+ Ion Städten in Flandern , die gegen Die 
See zu liegen, und da alles Brunnen⸗ 
waſſer falsig und bitter tft, weil der Bos 
den nur aus leichtem Sande befebet, 
durch den fich dag Seemafle wicht reini⸗ 
get, daß man fich En feinem Gebrauche 
eigene Eifternen hält. Diefe Eifternen 
aber find in der Erde, und nichte als klei⸗ 
ne Keller , indenen fich , wie manglaubt, 
dag Wafler beffer Halten fol, als ander 
Luft. Esir wahr, Daß das Waſſer, fons 
derlich aber das Negenwafler, Des Leis 
med und Schlammes wegen, damit ed 
angefüllet ift, und den es nicht ganzlich 
uruf daffet, wenn es auch durch ben 
Sand gehet, fich an der Luft nicht hält; 
daß es vielmehr verdirbt, und ſich eine 
Art von grünem Felle darauf fezet, dag 
ed gang und gar bedeft. Alfo wollteich 
den Vorfchlag thun, man möchte in jes 
dem Haufe einen Ort dazu zurechte ma- 
chen, deſſen Boden über dem — et⸗ 
won 6. Fus hoch erhaben ſey. Dieſer Ort 
müste dochſiens nur der gofle oder softe 
Theil derganzen Flaͤche des Haufes feun, 
melcyes in unferm Erempel etwan eine 
Zoife betragen würde. Mankönnte dies 
fen Plaz mit Recht difen Mauren, 8. bis 
1a, Fus hoch, eben, und miteinem 
guten Gawoͤibe verſehen. In dieſen Plaz 
wollte ich einen bleiernen Waſſerſtaͤuder 
fezen / der alles Regenwaffer, nachdem 
«8 durch den Sand gegangen, faſſete. 
Man brauchte dazu nur noch eine fehr Heis 
me , aber recht dife Thüre , die miteiner 
Steohdeke verhangen wäre, damit der 
rot nicht in das Waſſer dringen möge. 
eichergeftalt tdunte man in Küchen und 
Wafchhäufer, Badkuben und Giesfäffer 
recht guted Waffer ohne Muͤhe vertheilen. 
. Wäre das Waſſer wohl verfchloffen, fo 
würde eg nicht fo leicht verderben, al uns 
terder Erde, und niemals frieren. Die 
geringe a des Bodens Über dem allges 
meinen Qugboden, würde auch Die Wers 


fbeitun en in — umtere 3 Da 
er anſer ven machen. Dieſe 
Ständer Fönnte an einem Ort an brach 
werden, da er mit feiner Beuchtigkeit nich 
mehr Beſchwerde machte; als die Bebai 
ter, von Brunnentwafler, die in viele 


Käufern anzutreffen find, 


Seitdem habe ich das Regenwaſſer 
dag ich gu verfchiedenen Zeiten gefammlc: 
und in gläfernen Flafchen aufbehalte 
atte, probiret. Einiges hatte eineuga 
echten Gefchmaf ; ich Fan aber nich 
ſagen, ob es daflelbe geweſen, Dag gleic 
anfangs nach Rauch roch, als ich es i 
die Flaſche gos. Anderes warvonret 
gutem und angenehmen Gefhmaf. € 
ſchmelte gar nicht mehr nach der Erde 
tie Doch faft alles Negenwaffer thut: un 
vieleicht hatte es ſchon einen iſſe 
Schlamm abgelegt, der fich meiltens ar 
dem Boden des Gefäfles zeiget, darın 
man das Regenwaſſer eine Zeitlang flı 
ben laͤſet. 


Ich will noch eine Anmerfung beifügen 
die ich von dem Drunnenmaflet jemachı 
das an der Seite der Hügel —EE 
tee gegen: Norden zu angetroffen wir! 
Diefed Waſſer if die #lar, und ang 
nehm zu trinken. Wenn man aber Sleifi 
und Kräuter jueiner Suppe damit foche 
fo ift die Brühe fehr bitter. Diefes fc 
man nicht der Natur der Kräuter die < 
dem Orte twachfen, zufchreiben; der 
wenn man fie mit Regentva| ‚ 
wird die Brühe fehr woplfchmefend, ur 
iſt gar nicht bitter. 


Welches unter fo vielen, Di 


betoährteften Künfte, Saamen 
feuchtbarer zu machen ? 


A 
9% befte Art iſt wol, daß ma 
das Korn oder den Sa« 
men, ehe man ihn ſaͤet, em aeron 
\ it 
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Mr. D6 das Erfenfaub pie Vertreibung des Ungeiefers Biene? 


ſchaffe, wird ein curieuſer Liebhaber 
mit vieler Verwunderung und grofs 
fem Vergnügen erfahren. Ci 

N . 


Eh will nur etliche Mittel, welche 
hin und wieder in benachbarten 
Ländern,und vornemlich Diefes Fahr 
fo gar. in fandigeem und ſchlechtein 
Erdreiche bewaͤhrt erfunden tworden, 
nebft einigen Auctoribus, Die am 
gründlichiten davon gefchrieben , ans 
merken. Einige von diefen Mitteln 
geigt ung Palyffi in feinen Moyens 
our devenir riche, worinn er den 
jalpeter nebft andern Arten au) 
Fr dazu anpreifet ; welchem J. 


. von Robr in feinem Hausmirths | 


febaftbuche und in feiner Haushal⸗ 
tungsbibliothel bilig an die Seitezu 
fegen ;- denn es find unter den vielen 
von ihm an, eten Künften, weni⸗ 
ge, ſo na cherem Bericht, nicht 
geofien Mugen gefchaft hätten. Von 
der guten Wirkung des Galpeters 
Tan aud) D. Rlaunigin der 67. Ob- 
fervat. der III, Cent. der. Ephemerid. 
Acad. Nat. Curiol. nachgefehen wer⸗ 
den. Childrei in feiner hiftor. na- 
tur. bon England ; Vallemont in 
den Merkmürdigkeiten der Natur 
und Kunft: Monconys in II. Tom. 
Itiner. Anglic. Sainet Romain. inder 
Science naturelle haben viele Mittel, 
wodurch, tie mir wiſſend, Die Ders 
vielfältigung des Getraides an dies 
len Orten zutosge gebracht worden, 
mitgetheilet. Unter allen aber bes 
dit Hr-Chrift. von Woif in feiner 
emehrungsfunft des Grtraides, 


den Vorzug. ©. den 5. Verfud 
der Schiefifhen Kachrgeihuht 
. 1407. Auſſer jezt erwehnter 
hat jemand der fi I. P. L. Philo 
"Chimicum & Medicine Pra&ticuf 
nennet, in feinem forgfältigen Haus 
vater, wie Die Aeker ohne Mift gt 
düngen, daß fie Dennoch ihre doll 
kominene Fruͤchte geben, imgleiche 
wie Das Korn gu peäfervieen, dal 
es nicht wurmig, lebendig oder flie 
end werde, fehr artig und wahr 
peinlich gehandelt. 


M. O. J. W 


Ob das Erlenlaubzu Vertrei 
bung des Ungeziefers diene? 


38 einem Fuͤrſtenthume hat ma 
ſolches faſt durchgehende big 
ber gebrauchet und vollkommen bi 
waͤhrt befunden. Es wird aber fol 
cher geftalt Fe ea 
das Getraide <i et wird, l 
getman aufden Boden der Scheuen 
wo eszu liegen koͤmmt, eine Schid; 
Erxlenlaub , darüber her twird toiı 
der etwas Stroh jebreitet und Da 
Laub damit bedefet, und barau 
koͤmmt fodann das Getraidt zu li⸗ 
en. An den Seiten und Wände 
um en ne semlihe Angal 
vie e geſtekt. nnen d 
Raen und Maufe den Geruch de 
Erlenlaubs auf Feine Weiſe vertr« 
gen, fondern fie begeben ſich von de 
Dertern, wo ſolches emploirttirt 
aͤnzlich hing ‚ und wird man b 
usrdumung des Getraides det 

; en 
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eine Kriegserflärung nach fich ziedet, in 
einer pet Shiberei vor fh — 

- abgemahlet fehen, fo würden fie darüber 
weit empfindlicher fen. Ihre Einbils 
dung iſt nicht ſtark genug, ein fogrofke 
Ubel, davon fie feine zulängliche Begriffe 

. baden, ſo wie es wirklich ift, ſich vorzu⸗ 
ſtellen; deun ihr hoher Stand —85 — 
mals in ſolche Umftände, ſolches zu erfah⸗ 
zen; Wie ſollten fie diejenige ſchweren 
Aufiagen fühlen, unter welchen das Volt 
sn Boden ſinket ? Wie ſollten ſie eine Ems 
pᷣfindung haben von dem Abgang der 
anwachſenden „Eandesjugend welche 
ber. Werber entführee Was willen 
fie von denen anftefenden Seuchen, wel⸗ 
de ganze Heere aufreiben? Was wiß 
er & von dem entfezlichen Würgen der 
plachten und den noch viel blatigern 
Bel ungen? Wie können fie ſich eıne 
Dorflelung von denen Verwundeten ma: 
ö den My einige bunch bie indliche 
ai jenigen®liedmaflen beraus 
are , die fie zu ihrer nothbüfftigen 
Lebfucht unentbehrlich vonnöthen haben ? 
Sie vernehmen nicht dag traurige Wim⸗ 
mern Berjenigen Waiſen, die durch den 
Tod ihres Vaterd , die ganze Stügeihrer 
MWoplfart, verlohren haben? Gie ertens 
en nicht, wie viele Menfchen der, Tod 
wegraffet / die, dem Staat hätten nüzlic) 
feon fönnen. Die Fuͤrſten / die deswe⸗ 
& nur auf der Welt find, daß fie die 
tütfeligfeit anderer Denfchen befördern 
ten, müften billig zuvor ale diefe Ums 
ande erivegen, bevor fie, aus fleinen 
-nichtswürdigen Urfachen, bie feinen ans 
dern Grund ale in ihrem Hochmuth has 
ben,'die Menfchen allem, was nur abs 
riuzg — Diejenigen Fürs 

. fen, welche ihre Unterthanen wie Slla⸗ 
ven halten , Tagen fie ohne Mitleiden, 
amd fehen fie umfommen, ohne fie zu bes 
dauren. — Fuͤrſten aber, wel⸗ 
e Die Menſchen iwie ihres gleichen und 


ihr Volk wie einen Körper betrachten, das-| in 


von fie die Seele ausmachen, die pflegen 
mit dem Blut (parfam umjugehen. 
Dir wolen dieſer lebhaften Schilderei 


Von der Gerechtigkrit des Kriegs. 
vom Krieg eine anbere am die Seite fegen 


iſt ebenfall$ von einem der beſten Mei 
fer unſter Zeiten. . 


Welches Unheil giehet nicht der Krie 
nad) fi, fagt der berühmte Herr vo 
jenelon in feinem Telemach⸗ welch 
linde Raferei beperrfchet nicht bier Di 
rbliche Menfchen ? Sie haben fo weni, 
ge in dieſer Welt zuleben: Dieſe Te 
find ſchon elendig genug. Warum T 
fchleunigen fie doch einen fo nahen Tod 
Warum erfüllen fiedochden Jainer eine 
ß furgen Lebens mit allem was nur at 
ſcheulich it? DieMenfchen find ale zufan 
men verfhwiftert , und Dennoch jerrei 
fen fie einander. Die wilden Thiere fin 
weniger graufam. Die Löwen friege 
nicht gegen Löwen, noch Die Tnger gege: 
Tnger, fie greiffen nur andere Thiere an 
Der Menfc) allein thut nurdagjenige be 
feiner Vernunft, was Thiere ohne Ber 
aunft niemalsgethan haben. Wozu dir 
nen aber dieſe Kriege ? Iſt dann nich 
Land genug in der Welt, um einen jede 
Menfchen Davon fo viel mitzutheilen alı 
er bauen könnte? Wie viele Länder gib 


chergeſtalt macht ein eingiger Menfch d. 
efehlecht au — 
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thig feyn , bei diefer Gelegenheit 
Kae guunterfüchen, —— Kriege 
‚entiveder ihrer Art nad) an und für 
Ibſt ungerecht find, ber zufäi iger 
ungerecht werden können, an fa 
jelche ungefehr in fieben Glaffeı [m eintbeilen: 
ı1)InReligiongfriege, 2) ) —5 — 
emde Länder zu erobern. 5 Gaftı 
ieman führet, um ſich zu rächen. 2 “ 
Bundesfriege, Dein an anderu zu 
Selen ı vermifelt. ie, die 
man führet eines —X alu! Ir ans 
tachlende Macht zu ſchwaͤchen 6 F 
gun meaenei gen ——— 
irgerliche und 
* Krieg 


In unfinnigere ——— 


ehet man eine Exki 
eating Erle wel⸗ 


deine — ‚mit einer „Die Segen Ders 


‚nennen. Di 


FH und Vorurtheile haben 

dieſes in Die erftefäirt Der lebe; u e Z 

weiche/ wo fie nur unter den Seit 
biieben , dier feiner Ahndun ung m ürdig ws 
zen. Alcin, diefe geiftliche 3 nfereien And 
goler Unbefcheidenheit: ſie komen vomder 
aut auf die Canzel, und werben das 
nude inger, Von da kommen ſie 
ER ‚und ſchleſchen unter dem Mans 
aters mit in das Cabinet. 


Se —7— froh, wann ihmdieferfein | Krieg 
elforger unter der Bedingung, der 


tglaubigfeit, Den Hinımael auffchl 
TE 9— 


‚ohne unterfuchen. 9 
glaubet en fo gemäcplich wie de IR 
— ale wird Der Olaube Des Beiden, 


Von der an des Kriege: 


E34 —S einen Wohl and 
den keuten im ganzen 
nidtenberntbafe und zu lehren. Di 
en ſo die Verwegenheit haben, 
— u iberfeien, dir 
Sera tet_ man laubige und ali 
; Man unterfagt ihnen ihren öf 
Hicen Gottesdienft: man fperret ihr: 
chulen: man bele, ee fie mit alerhanl 
Strafen. Dueie mel en ſo ſchlechterding 
im einer ts nachgeben, davcı 
het lauben , Nah — Seligkeit — 
ebe haupten dann +, der Färft koͤnn 
nicht über ihre Geil hen, un 
verlangen alfo, daß nıan ihren ihre Rt 
ligiongfreipeit ungefränfet laffen fol 
vom Frevel zu ſteuren, wird in den 
Rath der regierenden Geiftlichfeit bi 
kolofken, die Kezer auszuroiten; denn 
t fie, SOtt will es fo baben. De 
Sie bat das ge Be folcyen tem 


—— er Er fie — 


es aufs Bekebren I Bi 
Dragonge erden mit zu Hülfe 
NE, vglaubigen — Me 
mige 
ch — und bedienen Ach Bi 
ae Händel zu ihren weltliche 


ier einen Religionsfrieg, 
ran, Lu —— 


die iR als alle andere 
Der gemeine Mann et B 
Berfep ein, erthäte GOtt einen gar gro 
ins — daran, game HE: 
unpriftlih mit den Ferern umgien, 

K feine Art des Mitleivens, da 
Sauber — XX enfchen de 
Stauben halber würge. Man lefe nı 

die Geſchichte von denen järumerliche 

en, twelche vor Diefem zwifchen de 

Arianern und ntboboren: und in naͤh 

ren Zeiten zwiſchen den Rönifhgeflunt 

und Prot ka — —— 


of | Savoyen, un 


anfreich gewuͤt⸗ rn 
—— — SE 
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@ipfel der Tnranneiund der verruchtefte 
Sreuel der Menfchen. Es ifkeine ſchnoͤ⸗ 
de unfinnige und abfcheuliche That; wenn 
ein Fuͤrſt darinnen feine Ehre fucht, feine 
Macht auf Untoften feiner Nachbarn 
auszubreiten. 


Dieſer falſche Heldengeiſt hat zu allen 
Zeiten in der HA ‚gröfte —8 und 
die jämmerlichften Zerrüttungen ange⸗ 
richtet. Die Begierden der Menſchen has 
Ben die Eigenfchaft, daß fie immer flars 
fer werden, fe mehr man ſie naͤbret. Die 
Macht entzündet ihre th, und der 
Uberflug macht fie rafend: ihr Verlangen 
nach entfernten Gütern ift gröffer, als 
die Freude beidem Genug der Gegentoärs 
tigen. Je mehr fie Schäge und Vorwuͤr⸗ 
fe haben, je unruhiger werden fie nach 
andern, die fie nicht haben. Ein ehr 
füchtiger Fürft ftellet fich feine Giͤkſelig⸗ 
keit in feiner Sröffe vor. Je mehr er fich 
darinnen gefalt,_defto gröffer fucht 
er zu werden. Diefe Welt iftzu klein den 
weiten. Kaum —— auszufuͤl⸗ 
fen; und wenn auch Ghtt ihm zu Gefal⸗ 
len eine neue Welt ſchaffen follte, ſo wuͤr⸗ 
de ihm doch darinnen noch Kummer ges 
nug übrig bleiben, werner ihn darinnen 
nie auch Herrfchen lieſe. 


Orbis non füfficie unus. 


Sefoftrig, aus, Darius, Kerged, 
Alerander der Groffe , waren in den ab 
ten Zeiten diejenigen Weltbezwinget / wel⸗ 
che fich ein Recht anmaffeten, die Länder 
ihrer Nachbarn anzufallen, und folche ihs 
rer Bottmäfigkeit zu unterwerfen; ihre 
unmäfige Begierde ® Herrfchen war das 
von die eigentliche Bewegurfache. Die 
andere, welche fie vorfchügten, waren 
blog zur Rettung des Wohlftandes: dann 
die Gerechtigkeit der Natur lehret alle vers 
nünftige Menfchen, daß es unrecht fep, 

- einen ohne Urſache mit Krieg zu übergies 
ben; fie bemwiefen alfo mehr, als fie bes 
weiſen wolten; denn da ihre angeführten 
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Urfachen nicht zuiaͤnglich waren, ders 
leihen Feindfel ‚gteiten u rechtfertigen , 
jo gaben fie fich Dadurch ſelbſt Schuld,daf 
jeungerecht handelten. Ludwig ber 
ierzehende mar auch nicht wenig von 
diefer Heldenſucht angeſteket: Er bereuete 
aber folche auf feinem Todbette, und gab 
deswegen dem noch jezt regierenden Koͤ⸗ 
nige die nachdenfliche Lehre; darinmen 
nicht fein Nachfolger zu werden, fondern 
einen friedfertigen König abzugeben: 
iebftee Prinz! — er zu ihm geſagt ha⸗ 
ben, Ihr werdet ein großer König wer⸗ 
den; allein eure ganze Gluͤk ſeligkeit berus 
x darauf, daß ihr euch dem Willen 
Ottes unterwerffet, und euer Volt fus 
het glüffich zumachen, Meidet deswe⸗ 
en den Kuieg ‚ erftürget ſolches ins Vers 
— ” ur zo geanen Bueinem 
‚sempel , fondern ſeyd ein friedliebens 
der Bine 


Wenn man bie meiſten fogenannten 
Manifefte genau prüfet , welche heut zu 
Tage zur Rechtfertigung derjenigen Krie⸗ 
& eraus fommen, womit unfere Ehrifis 
iche Staaten einander überziehen; fo 
wird man erfennen, Daß ed guten teile 
nur bloffe Ehrenrettungen find, den 
Schein der Gerechtigkeit beizubehalten. 
Weiter nichts. After Krieg ift ungerecht, 
wann er unnötbig if. Ein Krieg aber ift 
unnöthig, wenn der Streitdurd andere 
Mitteln als durch Waffen fan gehoben 
erden. Hierzu findet fich leicht Kath, 
wenn man ihn annehmen will. Allein 
wie gerne fiehet hier nicht der Mächtigere, 
wenn der Schwaͤchere etwas gegen ihn 
verfiehet ? Weiler dadurch einen Bors 
wand befommt , deſſen Länder mit Sees 
resmacht zu überziehen, und fich geroifs 
fer Derter, die il m ge jegen find, zufeis 
ner Genugthuung au: aqubalten. Wiewol, 
ner Eroberungen ma⸗ will, der war⸗ 
tet damit nicht allemal ſo lang, bis ihm 
darzu von dem andern Anlas gegeben 
wird, "Wer fihnichte daraus macht uns 
gerechtsufeon, ber hateben femenig Aus 

and 
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Vitio; continuo ſic collige quod vin- 
.  dißa u 
Nemo magis gaudet quam fœmina. 


Ja derjenige, welcher fich rächet,, bes 
gehet indgemein mehr Ubel und mehr Uns 
derechtigkeit als der Beleidigerfelbf. Ini- 
quior eft qui fe ulcifcitur eo, 
nocuit, fagt Max, Tyrius. Schifet ſich 
mn, die Rache für feinen grosmuͤthigen 
und gerechten Mann Überhaupt, fo ſchi⸗ 
fet fie fich auch nicht für einen Zürften, 
welcher nichts thun und unternehmen fol, 
als was mit der Weisheit und mit es 
zechtigfeit genau überein tommt. Nichte 

ertreibet mehr die Feindfeligkeiten der 
Menfchen, als die Wuch fich zu rächen: 
dg folget immer eine Ungerechtigkeit aus 
ber andern: eine Rache ziehet die andere 
nad) fi: und man hoͤret nicht auf mit 
Raub und Brand und Mord gegen einans 

der zu wuͤten, bis alled aufgerieben und 
fein Gegenftand mehrvorhandenift, die 
Rache zur Beleidigung und die Beleidis 
gung zur Rache zu entzunden, 


fage nicht, daß man eine empfans 

Ei N olpigung gar nicht ahnden fol. 
ie Bosheit, der Frevel und die Lafter 
würden allyuteit ‚eben, wo man ihnen 
nicht Gewalt und Strafe entgegen ſtellte; 
allein diefe find darinn von der Rache uns 
terfchieden : fe bleiben in denen Schrans 
Ten eines ge eihgten Recht; die Rache 
aber wird durch Wuth und Graufamfeit 
abfcheulih, und on Unſchuldi⸗ 
gen mit ſamt dem digen zu Boden. 


- - - Cede nocentum 
Se nimis ulciscens exftitit ipfe nocens, 


Ein weifer Fuͤrſt ahndet eine Beleidis 
ung mit Majeflät, ohne Zorn, ohne 
uth,, Er füchet eine Genugtbuung, 
micht fiir fich, fondern für Die Gerechtigs 
keit, für feine Würde, für feine Hoheit; 
Er fucher folche nicht aus Vortheil und 
Eigermnz, fondern zu feiner Sicherheit, 
Erlange erdiefe, ſo hat die Ahndung der 


ui prior | © 


Don der Gerechtigkeit des Kriegs. 


empfangenen Beleidigung ein Ende: Vers 
legt ihn ein Unterthan, ober ein Bediens 
ter eines fremden Staatd, fo iR es ihm 
genug, wenn derfelbe deswegen von feis 
ner Obrigkeit gegüchtiget; oderihm aus⸗ 
geliefert wird. Eines folchen Berfebeng 
halber gleich, zuzufahren und ganze 
städte und Länder Darüber zu derwuͤſten, 
iſt barbariſch; die Ahndung überfleiget 
bier die Mafigung einer billigen Strafe. 
Man fiehet dabei.nur die Rache eines ges 
maltigen Koͤniges; aber nıcht die Kenu⸗ 
jeichen der Örosmuth und der Gerechtigs 
eit, welche Die nothwendigſten Tugens 
den der Majeftät fepn müffen, 


- - - Diis proximus ille eft. 

Quem ratio non ira movet, qui facta 
rependens, 

Confilio punire poteft. 


So war die Rache, welche Earl der V. 
wider die Stade Rom im Jahr 1527. vor⸗ 
nehmen lied , abfdheulih., Der Pabft 
mar dabei mit feinen Cardinaͤlen und Yraͤ⸗ 
laten in der Engelsburg in guter Sichers 
heit; die Stadt aber wurde der Grauſam⸗ 
feit und Wuth eines wilden und zaumlo⸗ 
en Heers Preis gegeben, wwelches allen 
Sreuel und Schandthaten ausübete, und 
über 20,000, $amilien destvegen ing S 
lend flürgte, weil der Dabft damals nach 
feiner Politif für gemäfler hielt, der Pars 
thei von Frankreich beizupflichten. Diefe 
hat an — Eat 

em Fünften fo we re,. daß er fic 
ſelbſt ĩnisbilligte. 


Sue gruen er Holländer lied im 
ahr 1671, eine ragen, wa 
ein runder Kaͤs miteiner Darüber fe oben 
den Sonne, als dem Sinnbild des Ko⸗— 
nigs von Sranfreich vorgeftellet war, mıt 
der Unterfchrift: Sonnftebefill. So 
latt und fo weit hergebolet auch diefe Er⸗ 
Fnbung war, ſo fuchte Doch Ludwig der 
iV. fort Die h —— — 
egen, die Holländer zu en; 
Kindigte ihnen Deswegen den Krim, 
da 
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fand auf dreifig Tage gefchloffen hatte, 
ernach aber — überfiel, "mit 

m Vorgeben: der Vergleich wäre auf 
“30. Tage und hicht auf 30. Nächte ges 
macht worden, "“ 


Ja es lauffen ohnedem viele unferer 
Buͤndniſſe dergeftalt verwirrt unter eins 
ander, und wider einander, daß es zu⸗ 
weilen nicht möglich iſt / ihnen alennach 
dem Büchftaben ein Genligen zu thun 
Man fiehet Deswegen, daß zumeilen ein 
Staat zweien in Krieg verwifelten Potens 
taten zugleich feinen Beikand ſchuldig iſt; 
und daß er folchen Deswegen entweder beis 
den vertveigern, oder beiden angedeihen 
laſſen mus., Wir feben zu unfern Zeiten 
mächtige Völker, die für fich mit einans 
der Sriedehaben , und die gieichwol doch 

jegen einander heftige Kriege führen. Dies 
je8 ſcheinet ein Raͤthlel non, undunfre 

achlommen werden ehaben, eine 
Sache zu begreifen, die fich felbften wis 
derſyricht, und die Doch wahr if, weil 
flegeföpiehet, 


Alfo fan man durch Buůndniſſe in aller; 
Band Kriege verwifelt werben. Entwe⸗ 
der man überziehet einen Freund , derung 
nicht beleidiget hat, um einem Bundes 
vertwanden beiguftehen; oder man befriegt 
einen Bundsverwanden felbft, weil wir 
ung auch mit feinem Feind verbunden, 
und das Bündnis mit. Diefem Iegtern und 
nöglicher fheinet, als mit jenem. Ste 
bet man einer‘ böfen Sache bei, ſo macht 
män fich der Ungerechtigkeit mit theilhafs 
tig. Schlieffet man aber die Bündniffe 
nur unter einer gewiſſen Bedingung , ſich 
alsdann nur einander beizufichen, wenn 
man einen gerechten Krieg zu führen ges 

ungen wird, fo ift diefe Gerechtigkeit 

8 Kriegs noch der Vorwurf eines lany 
wierigen Gezaͤnts zwiſchen den State; 
gelehrten. Inzwiſchen verändern ſich 
die Auftritte. Es kommen andere Pers 

fonen auf den Schauplaz : und man fras 
get nicht mehr, was man thun fol, wenn 
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neue Umſtaͤnde das nicht mehr erfordern 


€ was für drei oder vier Jahren-wäre nö 


thig-gewefen. 


Es gibt ferner auch Bündniffe, welch 
Heine Staaten mit groflen machen, wi 
bei dem Efopo die <hiereimieden Löwen 
Wenn ed nun hier zum Ausgeng de 
Kriegs kommt, fo bebalt der Maͤchtig 
für ich diefeBortheile allein,und läffet fei 
ne — der Kriegsloſten ſich mi 
einander vergleichen, Der Macedoniſch 
Philippus fieng es noch feiner an: er ſtun 
de mit den Thebanern und Lacedemo 
niern in Buͤndnis; und da es unter bei 
den zum Krieg fam, wuſte er unter ihuen 
die Swietracht fo fünfllich zu unterhalten, 
daß er nachgehends eines Griechifcher 
Staats nad) dem andern ſich bemächtigte 
Binde & impera , fagt der Fuge Ra 

iavel 

» Ih komme auf die fünfte Frage: 
Pr}; man nemlich, ohne Beleidigung dei 
Serechtigfeit,, wider einen benadybarı 
ten Staat einen Krieg anzettelnund ihn 
deswegen feindfelig überfallen fönne, toeil 
deſſen alzufehr anmwachfende Macht und 
Nachtbeil und Schaden , wo nidyt gar 
das DVerberben drohet. Die Staatsı 
klugheit erfordert, daß man ſich in Zei 
ten allem demjenigen zu widerſezen ſucht 
was auch nur von weitemunfern Wohl 
Rand untergraben und finfend macht fan; 
allein die,Serechtigfeit leidet nicht , Daf 
man ſich barzu anderer Mifteln bediene, 
als ſolcher, die ihren Regeln gemäß find. 


Es iftnach dem Voͤlkerrecht, tote einis 
& meinen , feineätmege erlaubt, einen 

taat deswegen mit Krieg zu überstehen , 
weil er beginnt allzumaͤchtig zu werden, 
und ung efahr zu drohen. Es kan ſol⸗ 
ches wohl in Überlegung genommen wer⸗ 
den, als eine Sache die nuͤziich, nicht 
aber Die gerecht ift. Wie man alfo aus 
andern rfachen einen Krieg anfängt, als 
fo fan man auch diefe mit in Überlegung 
nehmen; allein deswegen ieman | 2 


oome Google 


134 
heit, die zum Regiment erfordert wird, 
mit auf die Welt bringen: Haben fiefols 
chenicht , fo befiehlt ihnen die Vernunft , 
ſich feiner Laſt zu unterziehen, deren fie 
nicht gewachſen find. Solte man wohl 
mit Gewalt und Blutvergieffen in ein Anıt 
ſich eindringen, weldes man nicht im 
Stand if zu verwalten ? Die Menfchen 

ehoͤren —5— den Patrimonialgätern , 
deren eigenthümlichen —— einem 
andern, twie das groffe und Eleine Vieh 
auf den Maierböfen übertragen fan, Wo 
baben jemalen vernünftige Bölfer darzu 
ihre freivilige und ungestoungene Eins 
willigung gegeben , dieſem oder jenem 
König, dergeftalt, ohne alle Bedingung 
eigen zu feon , Daß auch deſſen Kinder, 
mündig oder unmündig , naͤrriſch oder 
Elug, boͤs oder gut, ihrerund aller ihrer 
Nachfommen unoiderfprecpliche Herren 
und Eigenthuͤmer fegn follen: So gar, 
daß man mit ihnen toie mit andern Gis 
tern, Kauf und Handel treiben, Hiche 
feinen Erben vermachen, oder einer Fuͤrſt⸗ 
lichen Tochter zum Brautſchaz mitgeben 
Könnte ? Wer. trfennet wohl hier ein nas 
türliche® Recht ? Grotius, Puffendorf 
und andere dergleichen Außleger der Nas 
tur? Aein wie fünftlich , wie verfchluns 

en; wie verfänglich erklären fie fich nicht 

aruber ? Die Sprache. der N 
nicht fo gelehrt: fle fpricht einfältig, fie 
foricht dDurdy Empfindungen , fie unters 
richtet durch ihren allgemeinen Geiſt, und 
überzeugetohne Künfte, Hat die Natur 

ewoͤlt / daß wir vernünftige Geſchoͤpfe 
fon follen; fo hat fie auch gewolt, daß 
wir als folche unfere Glüffeligfeit befors 
gen follen; Wie Finnen wir aber folche 
eforgen, wenn wir ung der freitvilligen 
Gefahr Anterioerfen ‚ bon einem — 
und untauglichen Regenten abzuhangen:; 
und es feinem Gutdůnken zu überlaffen, 
ob er ung will als vernünftige Menjchen, 


* halten, ober mit den Zugochfen und Pofts | & 


den einerlei Schikfal erleben laſſen. 
keit, f ji R 
unumſchraͤnkte und eigenmächtige Ger | 


atur ift I ften 


je di 
Eidſchwuͤre haben in ihrem Hark 
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walt, die unfre Könige fi) anmafen. 
Nicht anders als ob alles nur füreges 
ſchaffen wäre. Anderer Menfchen Gusund 
Ehre und Leben Dünfet ihnen nur ein blos 
ſes Spielzufenn. Michts seeiänet mehr 
ein barbarifhes Wefen, als eine ſolche 
Regierungsform. 


Dem obngeachtet , fo twolte doch das 
Volt Iſraei Könige haben ; und GOtt hat 
ihm folche auch gewaͤbret. - Wie mohl fie 
damit gefahren , lehren die geiftliche Ges 
fbichtbücher, Ufo dat es au GDOttges 
allen, die Berfaflung der heutigen Welt 
fo einzurichten, daß barinnen viele erblis 
he Reiche und freimächtige Zürftenthüs 
mer, — eſtzungen 
und Verabredungen der Volker ftatt ger 
funden haben ; dergeftalt, daß alle Die 
arinnen befindliche Eintvohner gehalten 
find ‚_diefer einmal einge hrten Ord⸗ 
nung ſich ohne Widerſpenſtigkeit zu unters 
werffen: ihre durch das Erbrecht ihnen 
angeftammte ürften mif Unterthänigfeit 
zu erkennen; mithin denenfelben treu, hold 
und gewwärtig zu ſeyn. 


Wo nun dergleichen erbliche Reiche eins 
mal alfo feftgeitelet und eingefübret find, 
da Fan ed auch gewiſſer mafın einem Fürs 
nicht verdacht werben, wenn er fols 
che go andere, Die ihn Darum bringen 
wollen, mit gewwafneter Hand zu behaup⸗ 
ten trachtet, Will aber derfelbe dadurch 
bie Gerechtigkeit nicht verlegen, fo mus 
er 2) dabei Land und Leute verfchonen,und 
feine Waffen Aur gegen getwafnete Mans 
nerführen. 2) erniemand zur Hub 
ag zwingen; dann ein gezwungener 
Eid iſt etwas gottlofeB und ungerechtes; 
eine gottlofe und ungerechte Handlung 
aber iſt nicht verbindlich. 3) Eben fo mes 
nig fan er pieden en als Untreue und 

‚eyneidige befttaffen, welche Durch den 
auf der Waffen dem Gegentheilzufchmds 
ren find gezwungen worden, 3 und 


chts widerfirebet mehr der Menſchlich⸗ Zwang leiden Feiı i 
fagt der Herr von Senelon, alß eine \ ae ne era ee folglich 


ine Straffen. 


lei 
Sins " 
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186 _ 
den , in Anfehung ihres neuerwaͤhlten 


<hronfelgerg, glüflich ausgeubet Haben | ni 


Alenfals fönnten auch die Zweitämpfe, 
wo e8 ja folte und muͤſte gefämpfet fenn, 
bier noch einigen Nuzen haben; wie man 
Dann vor alten Zeiten ſchon durch dergleis 
hen eingele Gefechte dag unnöthige Blut 
ver; ieffen und den Umſturz der fander zu 
vderhuten fuchte. Man findet auch in des 
nen —8 — vieleErempeln vonChriſt⸗ 
lichen Potentaten , die aus gleicher Ab⸗ 
ficht, ihre Zeinde zum Zweikampf haben 
ausfordern laffen. Go forderteim Jahr 
. der Longobardifche König Eunibert 
en Herzog von Friaul Alachis; im Jahr 
8. Edmund König von Engeland f 
ennut den Sroffen, König in Dannes 
mark: im Jahr 1283. Petrus von Arcas 
gonien, Carolum von Anjou: im Jahr 
1468. der Böhmifche Georg Podiebrad 
den Ungarifchen König Matthiam Corvis 
num: im Jahr 1528. Kaifer Carl der 
Fünfte den König Srancı feum I. in Frank⸗ 
eich: im Jahr 1617. der König von Dans 
nemarf-Ehriftian ber Vierte, Earl den 
IX. König in Schweden : Und endlich 
1674. Carl 2udroig, Churfürft von Pfalz 
den Zrangöfifchen Marfchall von Turens 
ne zum Zweifampf heraus, 


Bei Anführung diefer Durchlauchtigen 
Erempelhabeich feinen andern Endzwet, 
* dem kLeſer darzuthun doß auch felbft 

"groffe Könige und Fuͤrſten obige Geſeze 
eingeftanden haben : indem fie von ſich 
felaft und aus eigner Überzeugung erfanns 
ten, Daß es ungerecht und graufam fey, 
um ihrer eignen Streitigfeiten halber, 
ganze Städte und Länder zu verwuͤſten 

. und fo viele unſchuldige Menſchen wie 
das Vieh zu (lachen. Die Worte Carls 
des Fünften, wie folche ein Srangöfifcher 
ðeſchichtfchreiber anführet,, find hier bes 
ſonders merkwürdig :, Es ift viel, vers 
nünftiger, fagt er, daß fie ihre Händel 
gegen einander durch einen Zweikampf 
ausmachten, als daß fie Damit die ganze 
gorienbeit in Waffen ‚ingen ‚ und das 
Int fo vieler unfeyuldigen Reuſchen vers 


Don der Gerechtigkeit des Klo 


sufn ſolten, denen ihre Streitigfeite 
nichts angiengen, Kein Volk iftheutz 
Tag eifriger für feinen König, und ur 
billiger gegen fich ſeibn ais die Franzofer 
br König mag unternehmen wager wil 
[0 find fie bereit Leib und Leben für ib 
aufzuopfern. So waren ihre Vorfal 
tennicht: fie zogen zwar mit zu ßeld; f 
bafd fie aber fich in der Feinde Gegenwai 
fahen , fo lieffen fie ihrer Vernunft Raum 
und riethen ihren KönigenzumVergleid 
oder, daß fie ihren Streit durch eine 
Peekamf entſcheiden folten. Woite 
Ihre Könige, ſprachen fie, mit ander: 
Händel anfangen, fo möchten fie folc 
auch unter fi) ausmachen; denn es waͤr 
weder recht nod) billig, noch dem altei 
Herfommen 1gemäg ’ ihrer eignen Angelı 
jenheiten halber die gemeine Wohlfartzi 
rund zu richten. 


Endlich fo gehören auch die buͤrgerl⸗ 
hen und einheinifchen Kriege mit unte 
die Zahl der ungerechten Kriege, So! 
he find nach den verfchiedenen Staats 
verfaffungen auch verfchieden, eine 
Monarchie äuffern fich folche 1) Wenn di 
vornehmften Herren und Stände ſich wir 
derihren König empören, und gegen ih 
tu Selde ziehen. Wie folches in Srani 
teich zu Zeiten der Ligiſien und der Prit 

en geſchahe. 2) Wann das Volt uber 
aupt aufruͤhriſch wird. Won diefer Aı 
war:der Husfitenfrieg in Böhmen, de 
Hugenottenfrieg in Sranfreich, der Krie, 
der Misvergnügten in Ungarn ıc. J 
Republifen merden dergleichen Krieg 
entweder zwilchen dem Magiftrat un 
dem Volk, oder zwifchen den vornehu 
fien Geſchiechtern allein geführet: Jen 
megen getoifer Beleidigungen und Gi 
rechtfamen, weldye das Bolt bergeftell« 
wiſſen will; diefe aber, weil fie dr 
Regiments und ihrer Vorzüge halber un 
ter einander nicht vergleichen fönnen. Al 
fo war iu Rom immer Streit zwiſche 
dem Komifchen Volk; bis Die 3 gröR 
Männer in Rom, Antonin, Pompeiu 

- N an 
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nun darimnen anf feine Zpeife moolte olte u 


then laffen , grif 
den Bafın, Re I — bean | Ta 


Dan Sp en —* lagen. Ota 
te alle$obe Han 


machte ter beſturzt. Man 
betrachtete die Eng: Aufwie⸗ 
ee und als Königemörder. Der ges 
8 —æa— en — dad 
rachrohr rieb eine 
SH Schuſſchrift für & ungtütlichen —8 — 
Er fand aber an dem ſcharffinnigen Mi 
ton einen fo farfen Vertheidiger des Ens 


gufrm? Bolls, daß auch diejenigen felbft, | fen di 


je es nicht mit.ihm hielten, Davon ur⸗ 
theileten: er hätte eine üble Se 
Salmaftud aber eine gute © 
vertheidiget. 

Bir gehen in dieſen Betrachtungen 
noch ner, weil fe, ung zu feorson un 
ferm Hauptzwei abführen , wel 
den Soldaten diejenigen unum; — 

— eigen, zu welchen ſie von der 

— aligemeinen —E 

— werden. Warm wir dem⸗ 

nach allhier von ungeseöhten Kriegen das 

nöthige angemerfet ba baden, fo entfichet 
herans für fie die Frage 

ann , ohne Befletung feiner 

te, in einem folchen ungerechten Krieg 

dienen könne? 


Wir müffen in Beantwortung Diefer 
Frage eben | aenjenigen Unterfcheid beobs 
achten, welchen wir swifchen einem eis 
genmächtigen Negenten und ‚geifen eis 
nem freien Staat voraus gefezet haben. 
Dielenigen, welche unter dem Gcepter 
eines abfoluten Monarchen Ieden die {m 
entfchuldiget, wann 14 demſelben gleich 
in einem ungerechten iege dienen; 


« - Ad audlores redit 
Sceleris coacta culpa. 


8 18 bloffe Unterthas 
a he Gerechtigkeit of ee 
fangen | und Unternehmungen ihres 


: obaud)einreds 


Eds | Bon unferm Dienft 


nicht urtheilen; weil fie Diellrfachen un 
den Zufammenhang Davon nicht wi e 
Magiitrarus deprivatis, Principesde 
ya „ Deus de Principibus judica 
er Sir beflehle, die Staatsdiener rı 
then, die Untertbanen gehorſamen. 


Doch ſo weit auch Hier die harten 
een, des Gehborſanis geben, fo hal id 
Ihe borgefegee Ohranten, Esfin 
Sie, da wir GOtt mehr eberfame 
müffen, als den Menfchen. & find Um 
fände, daunfere Ehreund unfer Seroil 
uechaus feinen Behorfam geftatten 
Kein Bubenftüf fchikt fich füreinen ehri 
en Mann. Iſt ein Soldat überzeu, ä 
Pl ihn der Fuͤrſt zu einer offenbaren b8 
fen und unanfländigen Sat gebrauche 
Bin, fo mus er, von u Ehren und feiı 
iſſen zu retten, ſich Deswegen ent 
Ka igen, und lieber alles dran fegen 
als ſich darzu entfchlieffen. Alfo — 
kein ebrllebender Renſch fi, mag maı 
ihm auch Darüber für Dergeltungen ver 
forechen folte, zu Verräthereien und dei 
gleichen Sachen — laſſen. € 
wird auch eben fo viel Bedenken tragen 
einen Spionen, Sreibeuter, ren 
ner, oder Meuchelmörder 
jaben wir unferr 
Heren, von unferer Ehreung keine ‚vo 
unferm Gewiffen aber GOtt allein Mı 
chenſchft zu geben. 


Lebet aber ein Kriegsmann in ein. 
freien Staat, wo die Gelee über den * 
genten find, und die Wohlfart des Bo 
es mehr als alle Hoheit gilt: da Darf 
da fan man ſchon etwas mehrers reden 
da werden die Sachen nicht fo geheim, al 
in der Eabinetten  abachen gende 


oft mus Davon NK 






Feb anf bie Gereigteinn ale een 
au e ale 
Higkct aber IR (händlh —— 
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sw. 
umgehen, fie ‚find noı 





nicht, die ihr das meiſte Unrecht | Natur derjenigen 
sen ht, Sie mus noch weit gröfs | fie ausmachen, 


Anthun. 
fire Schmach von folhen Leuten 
ausftehen, die ba verwegen genung 
find, fie ju verachten ; thöricht ger 
nung, fie zu bekämpfen, und auf 


eine recht gezwungene Weiſe rafend 
genung, & zu — — 
gar Feine Religion. 


Soo abfcheulich dieſe Ausſchweif⸗ 
— ſo werden fie Doch in 
einer gewiſſen Welt geduldet, und 
zwar fo leicht geduldet, daß man es 
dor hundert Fahren nicht einmal 
würde geglaubet haben. 


Man hat zu allen Zeiten wieder 
ein und andern Punct der Religion 
desftofen ae ich Unordnun: 

en er! aubt,, welche fie verdammte. 
Bieienigen felbft , dieda Gutes tha⸗ 
ten, thatenauc) Boͤſes, und glaub: 
ten, fie Fönten eins durchs andre 
dergüten Hächft ieriger Weiſe grün: 
deten fie fich aufeine geroife Art von 
Gleichgewichte, welches man ſich 
blos nur darum ausgefonnen hatte, 
daß man ſich das Joch der Tugend 
erleichtern möchte, ’ 


Sie Fünfteften alfo blos nach ih: 


Kem Kopfe an einer-Regel, die eben 
darum Feinen menfchlichen Austeger 
dulden fan, weil fie ihren Urfprung 
nur von GOtt empfangen hat. Ein 
unendlihes Wefen ift der Urheber 
Davon. “Beides ift ihm gleich genau 
fannt: ſowol die Kraͤfte derer, Die, 


Die Religion. 
diejeni⸗ dieſe Regel annehmen; als auch die 


Geſeze, welche 


Sch erſtaune allezeit daruͤber, Daß 
man hg einer foaufgeflärten Zeit, 
eine ‚von Vergnuͤgen machen 
kan, ſich in den allerwichtigſten 
gelegenheiten zu verblenden : unb daß 
man ſich eben foweit, als die Ders 
nunft vollfommener worden, auch 
von demjenigen entfernet, was doch 
ihr einziger und jehmfter Zwek 
feyn ſoite. 


Wenn ich die beften Schriftfteller 
aus Rom und Griechenland Iefe, Die 
etwan zu denjenigen Zeiten geſchrie⸗ 
ben haben, da ihre Völker, noch 
durch die Wunder , die fie überal 
thaten, Die Augen der gangen Welt 
auf ſich zogen; Wenn ich Die beften 
Cor er von dieſer Art leſe: fc 
finde ich, daß fie nie anders als mit 
Chrerbietigkeit von ihrer Religion 
und von ihren Göttern geredet ha; 
ben. Und indes, was hätten fü 
gleichwol nicht vor wichtige Urfachı 
gehabt , jene recht handgreiflich 
Mährlein zu verachten, aus toelcher 
ihre ganze Theologie beftand. 


Nimmt man diejenigen Schrifter 
aus, welche die Religion ſelbſt zun 
Gegenſtande haben; fo haben toü 
wohl wenig Bücher, Die mit dem 
was die Alten in biefem Stuͤke ge 
fehrieben haben , in gleichem Paar 
gehen Könnten. j 
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War nun ſchon der Verluſt einer 
handgreMic) falſchen Religion, Die 
Haupturſache von dem Untergange 
jener Herren der Welt: Was fol- 
Ien wir jezo wohl nicht von jenem 
Heiſte der, Feindſeligkeit wider Die 
Religion fürchten, den wir fo ſtark 
anmwachfen fehen ? Was würde ao 
aus ung werden, wenh er fortfal 
ren folte, fich noch immer weiter 
auszubreiten? Und dennoch, mein 
lieber Arifte / man mag das Bild 
noch fo fürchterlich machen, waz man 
davon entwerffen_Fan, fo Drüft es 
doch den elenden Zuftand noch lange 
nicht aus, den wir zu gewarten has 


ben twürben, im Balle ung das Un- 


füR aufgehoben waͤre, dis Bild 
—** ER zu ehem, ' 


Alles was ich Ahnen durch dieſe 
Unterhaltung Ih me Su sie 


= bringen fuche, Die fo vielmalder Inn⸗ 


halt unferer Öefprächegemefen, das 
efteht nun darinne , Daß wenn man 
€8 auch Durch die heutjge Fertigkeit 
übel von der Religion gureden, fo 
weit gebracht habe, Daß man eine 


Bon Leuten die ſich immer geene was wuͤnſchen. 
denſchaften fielen ſodann über dieſes Sera⸗ 
ſonſt alle — 


Die Empfindung von Religion iſt 
was allgemeines. Ber feine hat, 
der ift ein ſchaͤdlicher Menſch; jaih 
wolte aud) wohl gar fagen, er iftein 
verachtungsmürdiger Menſch. Cr 
verdienet nicht, daß ihm ein einzi⸗ 

er Menſch traue. Nehmen fie fich 
ja, mein lieber Ariſte / nehmen fie 
ich vornemlich vor folchen Leuten in 

ht , die ihre Ehre darinn fuchen , 
Beine Religiongu haben. Ein folcher 
Umgang türde menigftens ihrem 

uten Namen fchaden, wenn er. audı 
ihrer Aufführung nicht ſchaden Fön: 
te. Man mus aufgetoife Weiſe al 
le Meinungen folcher Leute mit ver 
antworten helffen , mit welchen man 
ang hat. 
uch nur die Welt felbft haͤlt es 
hon vor ausgemacht genung , daf 
der kein rein er ehrlicher Mam 
ſeyn koͤnne/ der feine? religion bat. 


5 


Von Leuten / die 


ich immer 
ne mag wi m se 
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ſachen ſchien. 


»3 Don Leuten, die ſich immer gerne was wuͤnſchen. 
es Mittag ift „eine herrliche Fuͤr⸗ kes wohl würdig, als er vor fovielen 


entafei; Nachmittage einen ange⸗ 

Berta Zeitvertreib 5 und des % 

hends eine prächtige Schlafkammer. 

Kurz, alle feine Gedanken, Die er 

den Kag über hat, find nichts, ans 

ders, als eine Kette von ungehlichen 
uͤnſchen. 


Es beſuchte ihn leztlich ein guter 
Seeund, den ich feiner, tugen ha 2 
ten Gemuͤthsbeſchaffenheit halber, 
Gurhegs nennen will. Gieredeten 
anfänglich von erfiiebenen Dingen 
bis fie [hlüsfig murden , einen klei⸗ 
nen Spaziergang anzuftellen. Raum 
traten fie zum Haufe bean, als ih⸗ 
nen der einzige Sohn des reichen 
Trag begegnete. Er fas in einer 
Kutfche, und die Davorgefpannten 
Sm fte hatten fo viel Feuer und 

u, daß ihnen der junge Herr 
im_ Wagen, _nebft dem hinten 
aufftehenden Diener , faft gar 
keine em Anbliche Shruere zu verur⸗ 

ie trabeten fo ſchnell 

ber die Straſſe, daß die Funken un⸗ 

ter den Raͤdern aus den Steinen 
fuhren, und ehe man dem Wagen 
recht nachſehen konte, war er fihon 
etliche Gallen lang vorbei. eht 
doch! Buthersz/ Iprad) Vlimmer- 
ſatt, feht Doch, ich bitte euch um 
GHttestillen , Diefen jungen Mens 
ſchen an! Wie fo? verfezte jener, es 
ift der einige Sohn eines unfrer vor⸗ 
nehmſten Kaufleute; kennet ihr ihn 
nicht? Was werde id ihn nicht ken⸗ 
wen, ertoiderte dieſer ; aber was 
meint ihr? iſt er eines folchen Glů⸗ 


taufenden befizet? Der Muͤſiggan⸗ 
er weis von Peiner Arbeit, Bon 
gms auf iſt er in aller Zaͤrtlich 
keit erzogen. Hernach iſt er mit vol: 
len Beuteln und offenen XBechfelbrie: 
fen Durch alle gel Prodinzien von 
Europa gereifet. Sego ift erzurüti 
ekonimen. — hat er vol 
eld alle Titel, Die er fih nur ge 


fs | mwünfchet,, erlangt , und nunmehre 


heirathet er auch einesder artigften 
auenjimmer , die wir bei uns ha 
en. duͤnket euch wohl danon 1 


‚Here Gutherz hörte dieſe Red 
mit Gelaſſenheit aus; Doch als cı 
aufhörete , und ihm fteif ins Geſich 
te ſahe, um feine Meinung darübei 
zu vernehmen; wuſte er nicht, wai 
er ihm antworten ſolte. Ich we 
nicht, mein ‚Breund hi dei er des 
wegen, was ihr eigentli en wo 
let. Erklaͤr et alfo eure Gedanken ei 
was beſſer. Nnnmerſatt ward faſ 
ungedultig uͤber dieſe vermeinte Ein 
falt ſeines Gefehrten; Darum fien 
er mit einer etwas ungeſtuͤmeri 
Sprache an: Begreiffet ihr den 
nicht, baßandre ehrliche Leute Diefe 
überaus glüffeligen Umftände_ wei 
wuͤrdiger waͤren, als der jung 
Trap ? Womit hat er ſich in de 
Welt hervor gethan? Womit ver 
dieneters, daß ihm jego alles Rev 
renze macht ?, Was hat er vor eil 
Recht in verguͤldeten Kutſchen sufaf 
ren, da andre feines gleichen zu Fu 
fe gehen? Ja, daß ich es tund her 
aus fage, warum häktek ihr, 

" i 
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wie es wuͤrklich geſchiehet. Kontenun 
ein weiſer Mann: durch die bloſe Vers 
. nunft eine fo herrliche Vorfchrift geben; 
da er doch gewis lange nicht fo gut von der 
woeifen Negierung ð Oites über die Welt 
unterrichtet war als wir Ehriften: Was 
folten wir nicht thun, die twir ein gröffer 
veß Licht baben? ch enthalte mich der 
©ründe, die eigentlich vor die GOttes⸗ 
jelehrten gehören. Ich will nurnoch mit 
Breien Wortenzeigen —ã— 
Diejenigen an Ho elok handeln, die fd 
foft jeden Augenblif Dinge wuͤnſchen, Die 
je doch , ihrem eigenen Begriffe und Ges 


dniſſe nach, niemals erlangen werden. | Er 


Nieinand ift gtüffich,alg wer ein beftäns 
diges Bergnüge empfindet, Niemand ems 

indet ein beitandiges Vergnügen, als 
mer an ſich wahrnimmt ‚daß er täglich an 
Seelen; Leibes⸗ und Gluͤksguͤtern mehr 
und mehr zunimmt, und alfo von einer 
Bolfommenpeit zur andern ungehindert 
fertfänreten, Daß diefeg die wahre uch 
je eines rechtfchaffenen Dergmägens ev, 


a ee fen. Denn weiltwirung 
elbl 


ft natüclicher Weiſe alles gutes göns | Ku: 


men; fo erfreuen wir ung über nichts fo 
re, als wenn ung daffelbe wirklich zu 
il wird. Wie fannun Derjenige Biefe 
Sreude, und diefes beftändige Vergni 
gen empfinden, der auf diejenigen Guͤ⸗ 
ter, deren ers täglich theilhaftig wird, 
nicht acht hat; der es nicht mich, ifmerk⸗ 
fanıfeit erweget, was ihm nad) den Um⸗ 
fländen, Darinnen er fich Sefimbet, nah 
und nach vor Erkenntnis, "Klugheit, Vers 
nunft, Tugend, Öefundheit, Schönheit, 
Stärke, hre und Vermoͤgen zu Theil 
geworden, Diefes thut aber ein ſolcher 
immerfatt nicht. Auf dag Gute was 
er befiget , fiehet er nicht ;. folglich em⸗ 
pfindet er auch das Vergnäg 
ihm daraus entftehenkönte. Er ſieht nur 
auf dag Glüf andrer Leute, welches er 
nicht erlangen fan; weil es fich nach dem 


Zufammenbange aller Dinge, vor ihn | Sı 


‚nicht ſchiket. Darüber quäler erfich nun, 
Er macht ſich fein Leben ohne Noth vers 


en nicht, fo" 


Der_baronifirte Bürger - 
+ Drüßlich. Denn jeder vergeblicher Wunſch 


denerthut, ifteine neue Marter vor ihn; 
und jedes fremde But, fo er ſelbſt nichi 
haben fan, gebt ihm als ein jweiſchnei 
dig Schwerd durch die Seele. D mens 

doch diefe Midashräder nicht felbfl 
ing Unglüf ſtuͤrzen möchten! 


Der baronifirte Bürger. 


Dee kargen Vaters ſtolzer Sohn 
Ward, nag des Vaters Tod/ Heri 
einer Million, 

Und für fein Geld im kurzer Zeit Baron, 

nahm fich vor, ein groffer Mann 
J zu werden, · 

Und abmte, wenn ihm gleich der inurt 

tb gebrar 
Do die geietgeien Geberden 


Li ). 
Ba en ae Santämann 


rer 
Vertraut mit Fürften umzugehen; 
Bald wuͤnſcht er fich dag 1er „ dereiuf 
dor einem Heere 
Mit Lorbeern des Eugens zu ſtehn. 
73, er blieb ungewis, wo er meht 
Anfehn hätte, . 
Ob in dem $eld, ob in Dem Cabinette! 
indeffen war er doch Baron; 
Und fein Verdienft, die Million, 
fies ſich, zu alles Volks Entzüfen, 
Fu Läufern und Heidufen blifen. 
nahm die halbe Stadt in Sold, 
Bedekte ſich, und fein Gefolg mit &old, 
Und brüftete ſich mehr ın feiner Staats 


caroffe, 
Als die daran gefpannten Roſſe. 


Er war der Schmeichler Maͤcenet 
Ein Sek, — ihm gebüft um feine ne 
a 


e D 
Und alles, was fein Stolz begonnte, 
Recht unverfchämt bemundern fonpte, 
Der fam fo gleich injener Freunde Zahl, 
n.der man mit ihm ad, ihm lobt, und 
beftapl, 
’ 
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98 Wie der beſte Mörtel zu Madras in Oftindien gemacht wird. 
"nicht fo dike als der Engliſche Mörs ‚fig mit vorerwähnten Yagge 
td; de jede Se wird Bram sund Mirobofanenwafkt 
auch etwas Davon fehr Dünne aufge⸗ sefeuchten, dazu man auch kai 
tragen. Dat die Arbeit einige Zeit fer nehmen fan: Wenn es It 
geruhet, wenn es auch nur fo lange durchfeuchtet und geſtampft iſt, mir 
gerährt hätte, als das Zrühftuf | es ſich wohl untereinander mengen, 
oder Das Mittagsmahl gedauerkhat, | und damit bauen fie Cob es wohl hi 

den gemeinen Häusmauern nichtge 
möhnlich ift,) wenn der Bau 9 
ſtark werden fol, z. E. den Kirchen: 
thurn zu Dadras, an dem gebaut 
wurde; wie ich mich zulezt Dort be 
fand. Auch maden ie_einige Zier: 
tathen, ald Säulen , Bogen od 
Bildiverke, die fie in Gärten aufe 
zen, auf Diefe Art. 


Zu den gemeinen Gebäuden it 
Madras, wo Die Regenzeit nid) 
über drei Monate im Jahre anhält 
und bismeilen noch von Fürsere 
Dauer ie legen, fie ordentlich -di 

gemeine Ziegelarbeit in leimicht« 

hon, und überftreichen fie auf bei 
den Seiten mit dieſem Mörtel, de 
noch Fan verbeffert werden. So vie 
von dem Mörtel zum bauen. 


Wenn man den Mörfel wordt 
fehriebener maffen zubereitet hat,mu 
man etwas davon abfondern, un 
zu jeden halben Scheffei das Weiß 
aus fünf oder ſechs Eiern und.4. Ur 
sen Gbee (oder ordentliche ungefa' 
gu Butter, nebſt einer Kann 

uttermilch thun, auch ſolches al 

ren 












alsdenn erſt friſchen 
Denn ob dieſer Mörtel gleich fo 
durchnegt ift, troknet er er} viel 
eher, ‚als jemand, der ihn nicht 

ter Händen gehabt hat, fich einbil⸗ 
denfolte , befonders in heiſſem Wet⸗ 


ter, . 
Ju ſtarker Arbeit wird eben der 
Mörtel folgender maflen noch vers 
beflert: 


Man nehme geoben Hanf, und 
toinde-folchen loker in Bündel, fo 
die als ein Mannsfinger,, Cin Ens 
gelland bedient man fih Ochſenhaa⸗ 
ke ſtatt biefes.banfee) alsdenn fchneis 
de man in die Stüfen, etwa einen 
Z0l fang, und wikele ihn twieder 
auf, daß er loker ligt: alsdenn ſtreue 
man ihn leichte aber den andern Moͤr⸗ 
tel, der zu gleicher Fi mus umges 
wand, und folglich diefe Materie 
mit hinein getrieben werden. Man 

“mus Arbeiter halten, die ihn in ei⸗ 
nem Troge beftändig ftampfen, und 
alles wohl untereinander mengen, les wohl unter einander 
bis der Hanf mit dem Mörtel voll | Mit diefem vermenge man ein weni 
Tommen verbunden iſt. Weil es |von dem Mörtel, bis er alle Ghee 
ehr ſchnel troknet, mus man es fleis | Buttermilch und Eiweis empeloge 
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Bon ber rechten Einrichtung bes Getraͤnks. 


— dienen. Ob der 
erpenthin gleich ‚ide fo ſtark ift, 
Tan er doch, in gröfferer Mengege: 
‚braucht, zueben der Abficht dienen. 


Es gibt eine Art von Aloes Hepa⸗ 
tica / die oft ſehr wohlfeiliſt. fact 
der Mirobolanen Fan Saft von wil⸗ 
den Amen und ftatt des Jag⸗ 

ery unreiner Zufer, oder Zukerhe⸗ 
& gebraucht werden. Statt des 

oddy, welches eine Art von Palm⸗ 
wein if, wird der Birkenſaft zim⸗ 
lich dienen. 
Anmerkung. n Shinaum ans 
dern Drten, machen fie den Mı 
tel mit Blute von allerlei Arten Thies 
reein, aber man fagt, Die vorer⸗ 
gehen In Pebientien handen eben 
— thaͤten vollkommen fo 
te, in e, ohne dem Mörteleine 

S Önmtle jarbe zu geben, wie das 


ln hält in Indien dafür, vor⸗ 
rwaͤhntes an erh übertreffe als 
ie, was bei ung die Stoccafurar- 
beitee brauchen , und 6 habe ein 
Aimmier mit folchen Mörtel aus 1 
tüncht_gefehen,, der dem beften 
felwerke an Glätte und ee 
gleich Fam, 
Ip. 


Abhandlung von Der rechten] au 


Einrichtung des Getraͤnks fowohl 
—— — 
Kran! Pa 


‚D wenig toi wien. @pefenehentäns 
nen, 


Bel —*8 —— 


ohne Setzänte, oder flügfige Dinge bu 
ſtehen. Dieſes lehret einem jeden nu 
bloß die ns bes Durſtes, we 
ſolches nur irgends erfahren hat; od« 
mennjadiefe Erfahrung hlet, der dar 
nur an die in der Wüften ehedem ſchmaci 
tenden Sfraeliten denken, wie die ich au 
innigft Demugter Seele nach einem erqu 
enden Trunf fehneten, und durch ih 
anhaltende Bitten um Waſſer iprei 
„Moſen, faft feine eign 

ifee —ãA tten. Manhate 
aud) daher ais ein befonderes und red 
überzeugendes Merfmal der Göttliche 
Vorſorge anzu daß er alle Derte 
der Welt, wo Menfchen und Thiere it 
ven Aufenthalt finden, mit einigen Bo 
rath und Kan Mein berfeben if 
ar, 100 wi Ir jende Waffer un 


em Ende 
dienen fönnen. Zum Beto 


ec fe iedrfen 
len ung zwar die Naturg erflü 
ige Erempel vor Augen ; befondersabı 
at Happelius gar artig erwiefen, daß a 
vielen Orten; infonberbeic auf Sa 
re, einer von den Canariſchen 
0 es nimmer regnet, auch fonften en 
füllen Waſſer zu befommen ift, ingleiche 
im Brafilien neben dem Hafen Alerbeil 
gen, an düreen und Waffer;lofen Orter 
der Mangel De Setränts duch Sat 
reiche Bäume erfeget werde: wie erden 
von gedachten Bralilianifchen Wa; grbaı 
me unter andern alfo redet: Der 
—* 08, und bat breite Acht 
weigebaben tiefe £. we 
De Sommer und Winter 
ines flaren und wol Ifbmekei 
— — ß nimmer überfläffeı 
niemals al ee aeg: 
ver| She @ [a ne 
auf armal runter mn FIN: ſa 
trinfen Fönnen. Alleine dieſes alledi 
noch nit Binlängtich lich, uns vonder —8 
—*8 abet überführen: besha 
jefundheit zu ren: a! 
ich noch folgendes Davon gebenfen —ã 


t, deren fi je fich zu eben 


fo wenig mögen wir auch ohmerachtet Diefer Erwelis einigen 
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20% 
ben iſt: —AX in Die km Batleber 
Nuze und die —32 t des Ge 
traͤnts ebenfalls zur Gnůͤ Denn ſol⸗ 
len die nach — ahrungsſafte 
vonden® ee | — 
fe and Sen Kmerbua Sn Sat | 0 
* jeführet werben : fo if allers 
din 3 gnugfame Feuchtigkeit Bonndchen, 


damit nicht .die in Gebaͤrmen befindliche 


natyrliche Wärme gedachten Unrath aus⸗ 
teofnet, und eine mit Schaden der Bes 
fündbeit verknüpfte Leibesverflopfung zus 
wege bringet. Soll 
yet un Ojum heit ſchweflichten 
e von dem Geblüte nicht nur gehöri; vr 
sefondet; — “ dur den ri 
—* werden: % 


wird —X— ein ſeder leicht begreiffen, 

"daß dazu eber ig nf * F —— 
keit um Dermegung ve dert 
beide, welche durch das Senn e zum 
beften erhalten wird. . 


5.5. 


Ja, da endlich, wie bisher gejeiget 
worden, ein dünnes 
2 & en und ordentlichen Umlau 

luts und der Säfte, und zur g gem 
den Reinigung des 8 oͤrpers von feinem 
Unrathe dag vornehmſte beieräge EN iſt 
fein Ztweifel, daß es auch aues übrige, 
was Davon berräbtet, nach Wunfche bes 
fördern Hilft. Di [0 haben alsdenn 
die Blieder ihre vechte Betwegungäftaft, 
die —5 thui ihre gehörige Handlungen, 
und kurz zu ſagen, es gehet alles nach der 
von GHit be —* en Ordnung im Rörs 
Hergebührend von ſi 


6 


ieraus flieffet nun von ſelbſt, daß das 
PR 6 wir zu ung nehmen: 1) Düns 
ne feon müffe ; weil edeii icht zur 
Nahrumg beiträgt: es fen denn,daß ehe 
kei armen Leuten wegen ihrer fchle 

Speifen , die Nahrung mit verrichten: 


fe. (9.2) 2) Daß wir eine gnugſa⸗ 


en die unreinen ei 


Getränte zu One: 


Bon der rechten Einrichtung des Getränf?. 


me Menge de felben zu ung nehmen nüß 
fen, wann —5 — erwarten wollen , 


af das die weni ften een is 
—— — 
itteſten. Freilich aber 
iſt im die, jalle billig eins dem andern 
vorzu; „und man hat bi dato Bier 
jenigen Waſſer am beften befunden, die 
techt Kar, reine, und leichte ſeyn, 
und wenigierbifches beifich führen, ders 
jeichen man balde erfennen fan, wenu 
man mit der Waſſerwage, oder durch Des 
ſtilliren, Abrauchen, und Beimifhung 
gerfchiebener Dinge eine Probe damitams 


dern fchon tft 
ale u —8 uberfiuͤsſig ſron 


—9 


Nahrung — je a ieheit. 
Da der feel. ath — 
fin raten — — in feinem gen 
Waſſer gefchriebenen fehr gelehrten Tras 
etat frei zu bekennen, und mit büudigen 
Gründen zu erteilen, Daß wenn auf der 
Welt noch fegends ein allgemeines Hutfs⸗ 
mittel, oder eine sMedicinzu 
boffen ftünde, folche am erfien und beften 
von einem reinen und guten Waffer erian⸗ 
jet werden Fönne ; weil dafiel wegen 
feine zaı garten und Ai lüchtigen Weſens alle 
eile des Leibes Durchdringet , die 8 

Biute Sefmblichen falzigten und bizis 
Theile mäfiget, die erdichten tem upd date 
michten verdünnet,, und d« feinet 
Kälte auch die feften Tprllede des Körperd 

gewiffer 
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Von ber weten Einrichtung des Getränfs. 
gen Km bei fich habenben Honfens, täns ber ausarbeiten koͤnnen; Daher es 


d nicht fo leicht 
a 
dag meifte ausmarht, a 


iſt: 
oder 


Ki none 


bei ihnen ad) ge erne nad) unbnad 


is a es kleinen Sedders 


in den edlen weidẽ verurſachet; 
ts | blähetes den Leib auf, und geht nicht 
toohl durch den Urin wieder fort: fo 
legt es den Grund zur Hypochondrie⸗ 
und Stein; wird es leichtefauer: fo 


* zieht es die Heinften Ko rgen zuſam⸗ 


men, ſchwaͤchet die Verdauung des 
raas und hinterläst viele ſchaͤdli⸗ 
es |hefaure Geunntäten; wenn es aber 

1 [endlich lei eberau ſchet: fo betäufelt 
und het es den Kopf 


beurtheis 17 
muß; mei in —— und fen mit der Zeit zu lets 
ag genommen werden. am n an demſelben Yhlas. 


9. 10. 


Daaber hier nicht for 
‚ Eisenfboß -wol überhaupt vonden 
guten Bis Bieren; fondern viel | 
res, mehr von, benenjenis 
gi Rede ift, die ein tägliches 
—2 — abgeben konnen: fo fragt 
chs billig, wie ein Bier befea Khan 
ſeyn mie, wenn es day ienen, 
und den Vortheil an der efembheit 
gume e ‚bringen fol, den ich 9. 
En efhrieben Habe? Worauf Aue 
Anttvort dienet, daß die Kenngeis |; 
hen eines guten Be diefe inb: |€ 
wenn es dünne und leichteift, Feine 
Blaͤhungen verurfacher, und dur: 9 
ben Urin wohl abgehet, nicht leichte | 9 
fauer wird, und den Kopf nicht 
eich sinne oder herauf De Dan 
n (he uni NR BT feld) 
ſehr, und ſchi ſo vor ſolche 
—X y: fHongure | Betr 


ute * nid) 
Spikn sr, und es Bea 


© 


An iD eine mehrere — 
ie Körpers zurüf laffen, vers 

een: weil hie kiebrigt 

igen Theile etwas ſchwer aus 
Rlrper wieder megdämpfen 


. 11. 
Nun moͤgte man — —— 
iedenen 


dern , daß ich die 
der RT und Deren rechten Besraud 


= 
koͤnnen. 


[en darthun il 
F done Be Ge gar ‚ und 
es werde immittelf nug kon, 


ekränfes ben 
id) denn‘ 


Bene ber vhne⸗ 
— dem ann —& unter die ordentlichen, 
fondere Unters 


—28 keine beſe 
—* anſtel ern vielmehr: 
au meinem —E wende, a aus 
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As Von der rechten Eintichtung des Getraͤnks 


traͤnke dazu nehmen müffe. Und die 
Wahrheit Fr jagen: fo ift in Diefer 
of 


. PH 
Wafler billig allen andern Getran⸗ 
ken weit vorzuziehen. Da es aber 
gleichwol nicht alle v 
gen koͤnnen; oder ſich Dad) nicht das 
m verſtehen wollen: fo thut man al⸗ 
erdings wohl, wenn man daſſelbe 
womit abkochet, und «8 ſonderli 
mit Gerſte, Scorzonerwurgel, um 
eraſpelten Hirſchhorne zu einer Pti⸗ 
10 macht , die ſchon don ben aͤlte⸗ 
en Zeiten her bekannt gemehen, und 
. mit dem, ı Mugen gebrauchet 
worden iſt; weil fie nicht nur Das 
Blut befeuchtet und flüsfig hält, ſon⸗ 
dern auch mit ihren leimigen 2 
fen Die von der Dige erzeugte Schärfe 
deſſelben, einiger maſſen lindert. 


5. 15. 


Doch da ſich oͤfterg verſchiedene Um⸗ 
ſtande und Zufaͤlie einfinden, denen man 
billig ich mit entgegen gehen mus: 
fo verfährt man in der ernänftig, 
wenn man befagte Ptifane mit Holchen 
Din, —8 die ſich zu den beſondern 
ũmſanden ſchiken. Denn alſo fan man 
jum Erempel in Bruſifiebern etwas Fei⸗ 

en, Süshol; , Fenchel, oder Stern⸗ 

nig dazu au und in bisigen Gallens 

jebern, zu Dämpfung der icharffen Gab 

je , etwas gereimigeen Salpeter,, füffen 
Satpetergeift, und Eitronfaft , oder ben 
daraus bereiteten fäuerlihen Syrup das 
mit vermißchen oder and) , wenn der 
Leib zugleich geöfnet, und der gallige Un⸗ 
ratb durch den Stublgang gelinde ausges 
führet werden foll, die Tamarinden da; 
mit abfochen. - Und wer weis nicht, Daß 
guch dag mit friſchen Eitronen abgefochte 
Waffer(decodum ciwi e soto) das yn⸗ 


eg reines und leichtes | ; 


atientenvertra> | & 


antimonüi — der — de 
Leiboffen erhaͤlt, mit ſeht guten Nuzen i 
das ðetraͤnte zu troͤpfeln pflegt. 


9. 16. 


Betrachtet man nun 
die langwerige Krank⸗ der kalten 
heiten : fo findet man, Fiebern. 
ebenfalls, Daß das Getränke, wem 
e8 wohl eingerichtet ift, zu einer gef 
lichen Sur ein groſſes beitrage. 
Talten abwechfeinden Sieber. geünder 
ich, wie bie meiften breitägigen 
tfächlih_ auf fhleimige, umt 
Kharfe gallichte Unreinigkeiten, Di 
ın dem Magen, und fonderlich dem 
darauf folgenden Gedaͤrme (duode- 
num)ihren Sig haben, und den dar: 
über gehenden Speifefäft mit glei: 
cher Verderbnis anfüllen, daß er 
hernach / wenn er ins Sehlüte formt, 
Demfelben neue Biebermaterie zufühs 
vet. Oder wir fehen guch in taͤgli⸗ 
hen und viert ern Biebern, Daß 
viele dife und zaͤhe — 
und davon eniſtandene Verſtopf⸗ 
fungen der Heinften Röhrgen in 
den Eingetveiden zum runde ligen. 
Überhaupt aber befichen dire Biber 
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38 - 


ch die ſglim verhuͤtet mon 
den ve — 


dann 

* — I — a jondern 

vielmehr eine Ars Der Medicinabgegeben 
aben “ a —— Die Alahgen den 

fo.viel ein! aß die en 

Se bei der Eur Diefer Bieber viekvers 


9. 1% 


a, da die Bieber 
—— — in einer 
Daronb krampfartigen Spans 

nung der 


als wenn die 
dert wird; da denn h nah das & 


bluͤte fich freier austuerts bervegen, | € 


amd einen heilſamen Schweis hervor 
bringen fan. Da aber die Seht 
Teiten Die Kraft gaben , die Flei cf 
safern unfers Körpers vwg erwei⸗ 
und ſchiaf zu machen: fo koͤnnen ie 
auch folglich dazu Bienen daß, de 
Sieberhram Fnachläst, und der 
xoxyſmus cher zu Ende gehet. 
er Diejenigen atienten Mleedinge 
ſehr wohl ihun/ die in der Hize fleis 
ig trinken ; wenn fi nur diße da⸗ 
i beobachten, Daß fie den Magen 
nicht zu ſeht be ot fordern 
ofte, und wenig au f gm ahl von 
‚einem dünnen Getränke zu fi | Kr 
nehmen. 


Den ber rechten Einrichtung des Gettaͤnks. 


vera und f 


nit trägen und ſchwachen 


5. 2. 


miete. Brake ut ke 


fon t de it herr 
— —— 
——— durch die Haut und 


nicht gebührend weggehen. Denn Kuh 
nach allen ſtark arten Bewegungen in 
Körper eine propone jonirte 

bc Bis 

FR en! 


fonderung dei 
— Unraths — — sehen von Ratten, 
und kurz zu fagen, es ſammlet ſich wieder 

neue aterie, die dem Sieber Nahrung 
Iegiet, Bern man nun dies 


en, —X 
fühlen und feuchten fen Suschwans 
je Beuchtigkeiten, den ſchweren Lanf des 


‘m 
difen Siuts befördert; Bonn unter ans 


dern einguter Kräuterthee, aus Reife, 

breypreis, -Cardebenedicten, ‚Hollums 
derblüthen, etwas füffen Holz ‚und Saf 
ſafrasrinde dienen kan. 


$. 21. 


Sonderlich aber © 
1 | pie fobann 
een, ber ; — nd 
nen mi ‚ingleis denden 

en Di kn tliche und - bern. si 
— en gut zu thun; oder went 
man zumpeifen frühe Di tinnegleifhbri: 
hen, Die nicht fett, noch ſehr 
gen, und mit eröfnenden 

Kräutern und Wurzeln, als ma 
Lactuk, Sanerampf, Kerbel, En 

ivien, 
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in Zeiten geftillet werde : deshalb 
man auch verfchiedene niederſchla⸗ 
gende Pulver und fäuerliche Dinge 
mit guten Mugen zu vathen pflegt. 
Alleine, da jene_ bei often 
Sebrauhe endlih den Magen 
toächen; biefe aber nach und nach 
a8 Gebluͤte verdiken; fo fan man 
diefen ſich ereignenden Schtoierigfeis 
ten nicht beſſer abhelfliche Maſe ge⸗ 
ben, als wenn man. sul durch 
ein koͤhlendes leichtes Getraͤnke zu 
ftatten kommt, unter Denen allenein 
reines frifches Waffer mit Recht den 
Vorzug verdienet; tie Denn vers 
pinen empel penhanden find, 
aß Die gefährlichften Intergiefluns 
gen öfters nicht eher haben Fönnen 
geftillet werden, als wenn man ſich 
ans Waffertrinken gemöhnet hat. 
Es erweiſet aber das Waſſer nicht 
‚nur an fich felbft Die beften Dienfte ; 
. fondern man thut auch nicht übel, 
wenn man zuiveilen im Nothfalle, 
auch andere fühlende Dinge als 
Salpeter, Vitriolgeiſt, und fa ſch⸗ 
roſen ſaft 2c. Damit ehe oder 
einige male glühenden Stahl darins 
ne ablöfchet , und es Dadurch zugleich 
mit einer Adefenden — 3 
oder es auch, wenn Schärfe im Biu⸗ 
te vorhanden iſt, mit Mandein und 
andern olichten Saamen su einer 
Mild) macht. Wobei endlich Die 
Molten und gelinde Sefundbrunnen 
keinesweges auszufchlieflen feyn. 


92% 


iernächft (0 gründen ſich die Blutfli 
fe Teupnaaılg auf eine. —E 


Circulation des Bluts, wodurch nemlich 
mehr Blut an einen Ort hingetrieben 
wird, als hinkommen follte, bie es end⸗ 
lich gar daſeibſt feinen Durchbruch ſuchet 
und findet. Dieſer untichtige Umlauf 
des Gebluͤts aber entfichetentweder vou 
Verflopfung einiger Blutgefäfle, oder 
von einem in gewiſſen Theilen unfreg Leis 
bes vorhandenen Rramıpfe , wie dieſes 
fich leichte ermeifen last. Denn wenn 
das Blut durch einige verfchloffene Gefäß 
fe nicht durchfliefien kan: fogehet es here 
nad) , wie wir aus der Hydraulik wiſſen, 
mit defto ftärkerer Kraft nach andern Ges 
fäffen, und zerreiſſet endlich Diefelben, 
wenn fie dem andringenden Blute nicht 
gnugfam widerftehen fönnen : welche® 
gleichfalls “auch _nothiwendig gefcheben 
mug, wenn die Adernangeniffen Drten 
von Krampfe zuſammen gejogen find. Da 
nun aber ein dünnes Getränke ſowohl iu 
Eröfnung der serflopften Roͤhrgen, 
zu Linderung des Krampfs beſouders 
dienlich ift: ($. 18.19.) fo erfennet mom 
olglih Daraus, Daß es zur glüffi 
ur diefer Krankheiten allerdings viel 
trage. Und teil auch diefelben, wenn 
fie lange währen, oder ofte wieder fonss 
men , gemeiniglich von einigen Berftopfs 
fungen der Hleinften Röhrgen in der Lau⸗ 
ge, Mutter, dem Unterleibe u. (. 1. un⸗ 
terhalten werden: fo darf man fich alfo 
nice wandern, OR. warum alebenn 
minerali fer, wenn fie unter ges 
höriger Diät getrunken werden, fürtrefs 
lic) zufchlagen. ' 


52% 
inbet man endlich nötig, di 
en —A — 


Kt 
de Mittel auf eine 


Art Einhabe 
hun : fo verfäh: — wei, 


rt man ebenfallß 
wenn man zu feiner Zeit durchs 
ihre flopfende Kraft ĩa etwas zu 
fi felbft auch 


Des Geträntes De Dei 

an ut ung am 
verrichten, wenn man memlieh ‚45 
m aus unD ge 


umde 
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ats daß in diefen heftigen Krankheiten 
In vecht gutes frifches_Brunnensoder 
Kegenwaflr, wenn es flatt andern Ges 
tränfe iſt getrunfen worden, die zuvers 
läfige Hulfe gewähret , und die neuen An; 
fälle derfelben beffer, als ale übrige durch 
Die Kunft bereitete Mittel abgetvendet hat, 


$. 28. j 


Getränke Diejenigen krampf⸗ 
Aten PP aetigen Krankheiten, 
der gemiffe fo nur getvife Theile 
Theile eins - Des Leibes einnehmen, 
nimmt, wie die Hppochondrie, 
Diueterbefehtoerung, ruſikeuchen, 
rechen, Schluken, Durch⸗ 


uften, < 

fälle, u. f. f. beweifen ebenfalls zur 
enuͤge, daß fie von einem wohl 
eingerichteten Getraͤnke am beftenge- 
lindert, und gehoben terden. Denn 
einestheils Hilft baffelbe , tie bereits 
verfchiedene male iſt angeführet wor⸗ 
den, den Krampf lindern; andern 
theilg aber auch Die wahren Urfachen 
deſſelben wegnehmen ; morunter vor⸗ 
nemlich dieſe gehöret, Daß fich Das 
Gebluͤte, wenn es zumal dife und 
Bleimia iſt, durch die leidenden 
heile nicht ordentlich circuliret. 
Denn alfo beobachtet man dieſes un, 
ter andern vornemlich an der Hypo⸗ 
ondrie und Müterplage, wo die 
ewegung dez Bluts durch den 
Magen, Geddeme, Leber und an⸗ 
dere Eingereide des Unterleibes, ins 
leichem bei dem weiblichen Ges 
Khlechte Durch die Mutter, fehr un, 
gleich und verhindert ift; daher «8 
auch geſchiehet, baß diefe beide Krank 
heiten zu ben meiften übrigen lange, 


⸗ 


Von der rechten Einrichtung des Getränke. 
| 


toierigen Veſchwerungen den Grund 
legen. Was ift aber wohl bei ſo be⸗ 
wanden Umſtaͤnden beſſer 

und vermögend, bag sähe Blut iur 
verbünnen , und wieder in beſſern 
Lauf zubringen,, als eindünnesund 
flüsjiges Getränke ; bergleichen ich 
vorhin vorgeſchlagen habe? Undes 
iſt auch um (6 werner daran zu zwei⸗ 
ein; weil wir fehen , daß eben for 
wohl in diefen, alsin andern bereits 
angsjegten Krankheiten, allerlei Ge⸗ 
fundbrunnen, und zwar vor allen 
andern das Carlsbaad, bis Datobie 
herrlichfte Wuͤrkung ertviefen haben, 


$.29. 


Nun verwerffe ich zivar damit weder 
andere dienliche Arzeneien, noch auch die 
übrigen diatetifchen Hülfgswnittel; gleiche 
wohl aber trage ich Fein Bedenfen zum ber 
baupten, daß ein gutes Getraͤnke eis 
wahrhaftig Hauptftüf bei der Eur biefer 
Krankheiten abgebe, und dag * 

ſiutlich zu nennen fey , der dag: so 

unden hat, welches nemlich die fchleckte 
Verdauung des Magens befördert, mad 
feine Aufblahung der Gedaͤrme verurfes 
chet, welche ohnedem fchon die Parzewi | 
ten überaus fehr beunruhiget / und betäk 
nen fowohl von den meiften Bieren,, ei® 
von andern fonft unfchuldigen Geträm 
fen gar leichte erreges wird. . 


9. 30 
Mit der Engbris Fanerer 


igkeit, u. dem kraͤmpf⸗ dee 
Kan as m vorigesh, 


at es gleiche Bewandnis. · D 

wem iſt unbekannt, Daß darinne ̃ 

Dabergrüge „der Selterbrium 
mie 
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Gaͤnge ausfuͤhren hilft. Man weis 
Daher, daß fomohl-Talte als wars 
je Getraͤnke in Kopfwehe, Magens 
ampfe, und andern geibfehmetzen 
die Cur nicht wenig erleichtern, und 
Daß fonderlich in Diefen leztern, wenn 
e von eipem freſſenden Sift veran⸗ 


jaffet wer: bie in gimlicher Mens 
ge getrunkene Milch und Settigkeis 
Sen am beften vom Tode erretten. 
. $. 33. 
Ausen bi Wor allen andern 
es aber fanman Die uns 
Sache und vergleichliche Würs 
obagra. ' fung des Getränke in 


Nieren⸗ und Blafenfteine,, im Por 
ta und allen Arten der Gicht 

recht offenbar erkennen. Denn wenn 
"irgend etwas vermögend iſt, Diefe 
yänliche Krankheiten abzuwenden 
ju lindern ‚ oder’ gu vertreiben: fo 
es ein bequemes Getränke; indem 
ches vornemlich indie Harngaͤnge 
mürket,, und aus Denfelben bie gro⸗ 
ben tartariſche und li Flame 
gen Unreinigkeiten ausführet , tvels 
che an Stein und Podagra Schuld 
feon; maflen_dod ausgemacht ift, 
daß alle dieſe Krankheiten von einer» 


lei materiellen Urſache eigentlich her« | $ 


kommen. Es dienen alfo zu erwuͤnſch⸗ 
ter Abwendung der ſelben, unter den 
Bieren alle diejenigen, die gelinde 
auf den Urin treiben, wie z. &. der 
befannte Dukſtein, und das Löbeji- 
nerbier zu thun —— Unter den 
ſchlechten Waſſern aber find Die wei⸗ 
en, und leichien, Die nicht viele irr⸗ 


Von der rechten Einrichtung des Getr anls 


diſche Theile bei führen; und un⸗ 
ter den mineraliſchen, wo nicht zum 
beſtaͤndigen, doch zum oͤftern 

brauche, Das Selter⸗S ilduns 
gersund Carlsbaadwaſſer, beſon⸗ 
ders zutraͤglich Und wer will end⸗ 
lich groeifeln , daß Die aus eroͤfnen⸗ 
den Wurzeln, undandern Urintreis 


benden Ingredientien "be de 
Traͤnke, ingleichem die Selten, 
unddie aus Ehrenpreis, Peterſilie, 
Kerbel, Schaafgarbe, füllen Holz, 
uͤdenkirſchen, Fenchel, Möhrens 
ſaamen und dergleichen bereitete 
Kraͤuterthte, in eben dieſer Abficht 
| xr nuͤzli⸗ kon; ja in den Stein⸗ 
merzen felbft ben Abgang bes 
Griefes und Steing befördern heifr 
fen, wenn vorher die vom Kr 
zuſammen gezogenen Darngänge 
—æ innerliche und aͤuf 
—5— Mittel gehoͤrig ſind erweitert 
orden. 


$. 34 


Sollen aber Hingegen in der Cur ſelbſt 
die Schmerzen geftillet werden: fo dienen 
nicht nur die gewöhnlichen Mandek 
milchen ; fondern es fchaffen auch die 
aus der AltheesScorzoners Hindiãuft⸗ 
Engelfüenurpel und dem füflen Holz ic. 


gemachte Tränfe die befte Finderung; 
g och die Würkung Der 

fürteeflich befördern ; 
x ven Kräfte derfelben int 
8 re austheilen, und an 
il ste hinbringen. Und 
dv er dem Steine, Siche 
u vn —— un Dem 
I m Blafenframpfe, der 
di milde Setränfe sleiche 
fi gerhält, ° 


lg 35. 
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. ein aus ftärkenden Hauptkraͤutern 
bereitetee Thee iſt. Liegt aber im 
Srgentheil die e Dovochonbeie 4 sum 
Grunde: fo wirb hoffentlich nies 
der den. 28. eintdumt, .in 
Ziveife l ziehen, Daß alsdenn ebenfalls 
—J— aufs oereänfe ankomme , und 
iges —*— fen ſeyn müfle, 

wie ek gelehret habe. 


$. 37 


Pe der Zahl der 
34 ankheiten ſiel⸗ſes 

i ‚and inf — 
lancholie und 

aferei dar Ne e beide von einer 


mand 


— et der Hiengefäfle, von 
von einem en Triebe Sen 
nad dem upfehe Weefommmen. 
aber dem alfo: auch gang gi 
wis, baßder il eine ai 
lichen — — seht ten Einsidr 
tung des © Denn. 


alfo mug b Kerne beru opf keines⸗ 
weges chen, ſondern vielmehr 


een. 2) mus «8 fattfam flüsfig| ſtop 


jepn, Damit es die erdigten und ſchwe⸗ 
ten Theile Des Bluts don einander 
fondern / undzudeflen Verdünnung tn 
dienen n tan, 37 mus e8 auch nicht 
Bing, fondern Fühlend feyn, damit 
€8 nicht noch mehrere Auftoallung 
des Bluts verur ſachet, und deſſen 


Trieb nach dem Kopfe vermehret. 


Und alle dieſeKr aͤfte ſind in einemgus ih 


ten reinen Wafler enthalten, fo Daß 
alle übrige fonft hoch⸗⸗ gepriefene 
Dutſemnil wenig, oder gar nichts 


Von der rechten Einrichtung des Getraͤnks. 


ausrichten, wenn man nicht daffel⸗ 

be, oder au einige Sefundbrums 
nen, Die eben eh eine heilfame 
Würkung haben , mit zu 
nimmt. Will man aber auch einen 
abgekochten Trank gebrauchen: fo 
fan folgende kuͤhlende Deifane gun 
Epempel dienen: Rec. ralure C. C, 
rad. Scorzoner, ana unciam unamıfe- 
mis, cremor. tartari drachmas tres. 
Coque in ın aquæ commun: menfuris 
IV. adde fyrupiacetofitat, Citri un- 
cias duas. Ym fo mehr aber ift dies 
fs alles Ieoau Beobachten nöthig; wenn 
iefe Krankheiten , pie es ofte ger 
fchiehet ; von der Mikfucht und 
Muterplage entftchen. So wenig 
fi nun in diefen allen Getranke o| 
en auch Diefelben in denens 


wenig m 


und| ne —5 — ſchiken (. 28.) ebenfo 
Sf jenigen kraͤnklichen Zufällen ftatt ſin⸗ 


den / die davon ihren Urfprung haben. 
5. 38. 


eine nl 


dam runde 
ierunter_zehle 
uch, 

das von ven in ve unge 

ten Schleim entftandene Men 

wie auch Die Cachexie, a Wod/iub 


haben,. und anno 
Pe verdienen: 
num Die gelbe und 
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Loth in Drei bis vier Mans 
lochen. Und da man in Die En 
Rrantheiten vornemlichfuchen mus ‚ 
dem Abgang des Urins zu befördern, 
. und mitte denſelben Das angelaufes 


Don der rechten Sunigung des Getraͤnts 






San 


Pe man auf die 
die von 
—** —— verdor⸗ 


Yankee 


ne Waffer auszuführen : fothut man | benen 


wohl, wenn man in dieſer Abſicht 
von Bieren den Dukſtein , fonft aber 
den Selterbruften mit etwas 
er Iwein vermiſcht trinken 
kist ‚oder bisweilen unter em Mans 
gefohmlichen Getraͤnkes den 
eil von befagten Wein 


te 
ya oder kam die A ae 
de Tran! don 
19 geweſen i re * 
tari unciam —* lap. cancr. unci- 
am dimidiam, nitri purif. 
duas. „ Que & folve in 
® commun: menfura una femis, Co- 
Iature adde : vini boni Mofellani , 
vel Rhenani menfuram unam & di- 


oder — 
vum Theil don übler fe: Behhaffenheit 
der Drü 
Gearbut 
euch, 


davon berftopften Hein Röhr: 
ee und — Die 
je absufpühlen , ur 
u beftimmten- Werk; 
ühren. Daher 
und die 
wol, als mineralifchen 
as | KBuryiräne, Molken, und 
einiger maffen Die dünnen Biere etc 
den bei a — oder 
die ’ ie rigen 
Bine Stel De defto beſſer 


midiam , wovon Des Tagesüber der | gen. 


dierte Theil zu trinken. i 
aber finden dei Deraleidhen Pe u 

alsdenn ſtatt wenn noch Hofnung 
ferungvor! ben, Um nicht | un 
wihrigenfah üban De. be 

3, teil lodann Dies, 

Aigen in Gebrauch muͤſſen 

Ei: die ich $. 19. ange, 


5.42 
ans aberbi gehe 9 


a fir Bin > 


ng ba die Traͤnke aus der 
NEE —— 
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die in den Drüfen und Meinften Ge⸗ 
fäsgen fefte figet,, wohl abfpühlet , 
und durch den Schweis, Urin oder 
Speichel aus dem Körper gebracht 
werden. Zu welchem Ende die Tran⸗ 
ke aus den Saflafras und Franzo⸗ 
fenholge , ingleichen aus der China 
Sarfaparillsoder auch wohl Pims 
pinellsund Siebftöfeltöurgel umders 
- gleichlich find , und nebft wenigen 
indern Dienlichen Arzeneien nicht nur. 
diefe fcheusliche Krankheit, ehe fie 
. noch eingeriffenift, gluͤklich curiren; 
fondern aud) die Speicur mit dem 
Queffilber, wenn dieſelbe anzuftel- 
len nöthig ift, fürtreflich erleichtern. 
Und eben fo heilfam find fie aud) in 
allerhand Geſchwuiſten der Drüfen 
des Gemaͤchts, des Halfes, und 
hinter den Ohren , ja felbft auch im 
Krebs; teil nemlich Diefe Beſchwe⸗ 
rungen eben fokhe Urfachen sum 
Grunde haben. 


9. 45. 


Yiuzen in. In dem weiſſen Fluſ⸗ 
dfm weillen der Weiber Knauf 
. al in den fangtoieris 

öflen. gen Saamenflüffen 
des männlichen Geſchlechts, dienen 
die gegen bie Blutſtuͤrzungen $..25. 
verföriebenen Traͤnke; und weil in 
dem erften ein unrichtiger und verhin- 
derter Umlauf des Biuts durch Die 
Mutter vorhanden ift, dervor allen 
Dingen befördert werden mus: fo ift 
„Kar, bob au andere dünne und er⸗ 
Öfnende Getränke hier ftatt finden, 
wenn fie zumal mit aufden Hrin trei⸗ 


Don der rechten Einrichtung bes Getraͤnks 


ben, und yurh denfelben Die Ei 
mige Feuchtigkeiten gelinde abfühs 
ten; wieder Selterbrunnen, oder 
diefer Trank thut, wenn er eine Zei 
lang ftatt Des ordentlichen Getränke 
gebrauchet wird : Rec. rad. chinz 
uncias duas, rad. pareire brav. unc. 
unam, rafur. I. faffafras c. corr, un- 
ciam lemis. M. C. D. S. Species Das 
von 3. Loth indrei Mans ſer zu 
kochen. Oder es pflegt auch die blof- 
fe radix pareir. bravanüjlich gufepn, 
wenn. man ein gar Quentl. Davon 
in einen Noͤſſel Waſſer auffiedet, und 
wie Thee davon teinfet, 


9. 46. 


Da ich bisher von u, 
ber rechten Einrich⸗ Biere, 
tung des Getraͤnks in teninduren 
den meiften Rranfheis fatz finden, 
ten besmenfchlichen Leibes gehandelt 

be: fo wird man finden, ü 
ei der. Cur derfelben denen Bieren 
nicht fonderlich viel zutraue : umd 
zwar mit Recht: weil nicht nur fehr 
were darunter die g. 8. erzehlte Ei⸗ 
gen ften haben, und entweder zu 

tt, und nahrhaft, oder Ir ſtark 
und hizig ſeyn; ſondern weil fie auch 
mit Hefen angemacht find_, and 
deshalb gar leichte, wenn fie ſcho 
gnugſam ausgegohren haben, einis 
ge © hruns im Leibe erregen, und 
aehin alfo - —8BW ver⸗ 
chlimmern, ober ren ordent⸗ 
lichen Verlauf ftöhren. 


$ 4. 
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fr Mind 
a 


Tichtet auch der feel. Sch. ac Sof 
mann in feiner von Waſſer gehalte- 
nen Difputation, daß diejenigen, Die 


es ordentlich trinken, felten oder gar 
nicht mit dem ©: n 
beiaden wären. Eben fo habe ich 
auch mehr als einmal wahrgenom⸗ 
imen, daß die monatliche Reinigung 
bei Frauenzimmer weder Durch deco- 
da, In) Sefundbrunnen md 
andere Mittel hat Können hergeftel- 
"let werden; fondern das gute brau⸗ 
"ne und bittere Biere, wie Zerbfter, 
"Merfeburger und besgle en Die bes 
fe Hülfe geleiftet. Nun 
‘te Wuͤrkung Zmmdgl Davon her⸗ 
. “geleitet werden, Daß fie das Blut 
Polen flüsfiger gemacht haben; weil 
man Diefes Durch andere Getränke 
viel leichter verrichten koͤnnte. Da: 


hero vielmehr zu glauben ſteht, daß 
Ban geholfien Y toeil fie den | wii 








Daß einige Bierein | Sch 
anfheiten 
und ans 


tein und Podagra 


Jan die gu: | fc 


. Bortder rechten Einrichtung des Getränke. 


eit des innftehenden Mormtefli 
bedienen, aus eben dieſer Urfache ei 
ne gelinde treibende, und der Nu 
tur zuträgliche Kraft ermeifen: wie 
wohl Diefelbe auch ohne Zweifel mit 
von andern darinne befindlichen Zu⸗ 


Abel 


en u ältiger ma 

ai: fo fan man Serben a 
met und gefläcfet werden; 

EEE 


D 
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ehedem in einer gewiſſen Abhand⸗ 
lung ‚ bie ben — ‚einer pruͤ⸗ 
fenden Geſeilſchaft eingeruͤket ift, ger 
tiefen habe. 2 Km ohneradr a er 
Ban ich doch nicht umhin, bei dieſer 
. Gelegenheit von dem nüzlichen Ges 
braude Des Weins in Abwendung 
and Eur einiger Krankheiten etwas 
au gedenken ; teil nach unferer jezi⸗ 
gen Lebensart allerdings zu wiſſen 
nöthig ift, welche Sorte unter Den 
uͤblichſten Beinen ſich vor dieſen oder 
jenen Patienten am beften ſchike, und 
eine Beſſerung befördern helfe wenn 
e in gehörigen Maafe getrunken 
ww . 


. 


5. 54. 


igenſchaf· Daß die Weine ei⸗ 
ven be@dei nen Spiritus, Abap 
ne fer, ölich-Elebrigte,und 
BBeinfteinfal ige Theilgen bei fich ha⸗ 
ben, und daß aus der verfchiedenen 
Verxmiſchung dieſer Beſtandtheile 
perſchiedene Arten der Weine entſte⸗ 
n, iſt Durch viele damit angeftellte 
roben von dem Serrn Beb. Kat! 
ofmann/ von dem Seren Prof. 

“- Neumann zu Berlin, und von an 
been bereits fattfam erwieſen. Da 
fich aber. nicht eben alle und jede Weir 
„ne zum Argneigebrauche ſchiken: fo 
werde ich in folgenden, 10 ich allge⸗ 
mein rede, unter den füflen und weiſ⸗ 
fen , den Ungariſchen/ Spanifchen- 
und Srangivein;ingleichen den Palm⸗ 
. und Maderafer; unter den fäuerlis 
den teen „den Rhein⸗Stein⸗Mo⸗ 
ſel⸗ Franken⸗Nekarwein; unter den 
rothen aber Den Burgunder, Pon⸗ 


dp eutdeket und erfläret worden. 


on der rechten Einrichtung des Getränke. 


taf, vin d’eremitage, de grave und 
<ote rotie begreifen. Wobei über 
haupt gu merken ift: Daß Die rothen 
niht nur etwas mehr anziehen oder 
anhalten, als Die toeiflen ; fondern 
daß auch die fäuerlichen weifen Wer 
ne, auffer ihren fpicitudfen Weſm 
vornemlich mit ihren ee 
tartarus) wuͤrken / und Deshalb ftärs 
er auf den Urin treiben, ober gar 
laxiren; die fuͤſſen aber_ hingegen 
vermögesihrer kiebrigt »fehleinngen 
Theile , eine mehrere nährende und 
lindernde Kraft erteifen. Sreilic 
aber verſtehe ich Diefes eigentlich von 
guten, teinen , und unerfälfchten 
einen; weil ent befannt ft, 
daß ein fchlechter Rhein oder dron⸗ 
kenwein bie tartarifchen Unreinigker 
ten nicht forwohl, wie geſagt worden, 
durch den Urin ausführet , als viel 
mehr vermehret, und Daher zu Stein 
und Podagra eher den Grund u 
als daß er Davor heiffen folte. 
von in dem ten ‘Theilediefer auser: 
lefenen Sammlungen das a 
o 
ich will nun meinem Zivefe_ nähe 
tretten, und dieſe Lehre_auf einigı 
Kranfheiten, und derer Eur anwen 


den. 
9. 55. 


Unter die hizigen 
b — Krank⸗ 

eiten gehören vor⸗ Fleffiebern 
nemlich Stefficber , u.der 
und bie Peftfelbft, Wenn man fid 
nun Davor verwahren will: fo fin! 
Die fänerlichen Beine , m ‚ne 
. iefen 


an 
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Sm 
. Musen in In Verftopfungen 
a hen Der fiber, Mike ‚des 
füht, Daß Gefröfes, und denen 


dr davon herrührenden 
Krankheiten, alsder Cachexie, Gel⸗ 
benfucht, fferfuche 20. erweiſen 
die fäuerlihen Weine , um gone 
Rhein⸗Moſel⸗Stein⸗ 

anken⸗ und Nekarwein/ vor ans 
dern einen herrlichen —5— wel⸗ 


ghes auch billig alsdenn geſaget wer⸗ 


aan mug, tvenn man Diejenigen 
tanfheiten, die ſich auf Unteinig- 
keit Des Bluts und der Säfte grün, 
den, geſchikt abwenden will , mors 
unter vornemlich Scorbut, Stein, 


Gicht und Podagragehören. Denn 


wenn dieſe Weine gut und aufrichtig, 
und von mittlern Alter ſeyn, fo bes 
fen fie ein 7— und durch die ſpi⸗ 
rituoͤſen Theile ſattſam gebrochenes 
Weinſtein ſalz, vermoͤge deſſen fie bie 
ſcharfen ſalzigen und ſchleimigen Par⸗ 
tikeln, die ſonſt zu dieſen Krankhei⸗ 


ten Anlas geben, ſowohl durch den 


Schweis und Stuhlgang, als ins 
beſondere durch den Urin ausfuͤhren. 
Und obſchon viele von dem Genuſſe 
derfelben in beſagte Beſchwerungen 
verfallen: $; gefhieht es he) „nur 
bei ihrem Misbrauche, und Feines 
weges bei dem rechten Gebrauche; 
ſintemal ausder Erfahrung befannt 
iſt ‚daß vielmehr im Gegentheil die 
füffen Weine dazu beitragen; teil 
seblüte ges 

en, und die Vollbluͤtigkeit vermeh⸗ 

ven. Jaes finden auch Die angezeig⸗ 


Bon der rechten Einrichtung des Getränke. 


ten fäuerlihen Weine_ billig nad 
überftandenen Paroxyſmo ftatt, in 
fo ferne fie nicht nur ſiarken, fondern 
auch neue Anfälle verhüten. Doc 
Ban ich nicht läugnen, Daß einigen 
Leuten von dieſer Art Die füllen beſſer 
bekommen; welches aber von ihrer 
befondern Natur herfömmt , und 


felten geſchieht. 
9. 5% 


So herrlich aber Die 
ſaͤuerlichen Weine find: 
6 koͤnnen fie doch von und Sams 
euten, die den Hu⸗ gänge. 
fien und die Schwindſucht haben, 
nicht mohl vertragen werden ; inbem 
ihre zarte durchdringende Sdure die 

Lunge fehr angreift, und zum Hu⸗ 
ften reizet. Und eben das befindet 
man im Magenkrampfe und in des 
nen Krankheiten, wo die Nieren, 
Blaſe und übrige Harngänge von 
den DurchgegangenSteinenvermuns 
det, oder gar mit einem Geſchwuͤre 
verfehen ſeyn, da nemlich ein gut 
Ungarifcher und Spanifcher , 
oder Sect, und unter den fäuerlis 
den, ein aufrichtiger Steinwein 
am zuträglichften ift, 


9. 995. 


Sr Bluthfuͤſſen iſt R 
wär das Weintein eimin 
en, weil es das Blut "gen und ans 
in Aufmwallungbringt, dern Flüfen, 
meiftentheils mehr ſchaͤdlich, als nüz 
ih. Dem ohnerachtet aber Amber 

>. er 
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lichſte Würfung deffelben nicht ſo⸗ 


pflegt, wie ich diefes ſchon vorher hin 


wohl von dem Theefelbft, als viel- | undtwieder angegeiget habe. 


Waſſers herzuleiten ſey, und daß die 
Davon ausgegogene Kraftnur haupts 
fählich das Waffer verbeffere, und 
um Trinken bequemer mache. Da⸗ 
be man aud) allyittuohlthut nenn 
man nicht nurein gutes 4 
fer Dazu nimmt 3 fondern aud) Diele 

orficht Dabei gebrauchet, daß man 
daſſelbe nicht al lange kochen, und 


mehe_von der ale des warmen 


feine zarten Lu eheilgen davon. vers | ben 


fliegen Idst. Doch bin ich keines⸗ 
weges gangin Abrede, daß mannicht 
auch gute Arzneiträfte mit Dem war⸗ 
men Wafer folte vereinigen, und 
es als Thee grauen koͤnnen. Wie 
denn in dieſer Abficht nad) der uns 
terſchiedenen Art der Krankheiten 
verfchiedene heilfame, Kräuter ftatt 
des ordentlichen ausländifchenThees 
mit heiffen Waſſer koͤnnen aufgegof- 
fen und ausgegogen werben ; Ders 
aiihe in Hauptkrant heiten die Me⸗ 
iffe,_Betonica, Baſilicum, in 
ruftbefchmwerungen der Chrens 
preis, ER Salbei, Scabiofe 
undandere WWundkräuter,in Steins 
und Nierenkrankheiten ber Guns 
bermann, Kerbel, Peterfilie, Sen 
el und Möhrenfaamen , in Der 
blutungen die Schaafgarbe und an- 
dere anhaltende Kräuter , in ber 
Colik die Chamilknblumen , in 


Scorbut und Ardze der Erdraud) | mi 


und Fieberffee, im Webethun⸗ 
und to das geronnene Blut zu zer⸗ 
theilenift, die Arnike u. ſ. w. zu ſeyn 


man in der 


$: 63. 


Die Beſtandtheile RechterGe⸗ 
des gewoͤhnlichen In⸗ braudydes 
dianiſchen Thees Tan Thees 
ymie des begr pr 
Neumanns nachleſen. Doc) da⸗ 
mit ich etwas genauer rede: ſo wil 
ich nur einer Haupteigenſchaft deſſel⸗ 
ehnung thun. Man bei 
det nemlich, daß ſowohl der grüne 
Thee, als der Theebop, der von | 
jenen nur in Anfehung Der Zubereis 
tung unterfchieden ift , etwas ans 
Hehennes bei fich habe, tie man im | 
jonderheit an der Dintenhaften Zars 
be erfennet , wenn etwas von einer | 
Tinctur des Eifen-Bitriols Darum 
ethan wird. Iſt aber Dem alſo: 
[6 darfman fich nicht wundern, mars 
um nicht allen Leuten, wenn fie zu⸗ 
mal empfindlich feyn, das Theetrin⸗ 
Se ER 
indern ofte geſchieht, daß fie ſich 
au darnach brechen. Daaber die | 
e anziehende Kraft durchs Kochen, 
oder wenn manzu viel Thee nimmt, 
nothwendig ungleich färfer ausge 
sogen wird: fo erhellet alfo Daraus, 
daß man unrecht fhut, wenn man 
ihn kochen ldst, oder wenn man ihn 
allzuſtark macht. Vornemlich aber 
fen ſich diejenigen davor inacht 
nehmen , die ohnedem ſchon zum 
Magenkrampfe geneigt, oder da⸗ 
mit befallen find, 
5. 44. 





oome Google 


-330 Wie bie Kuͤchl. durch Ofen ausgebrütetxe. Voher das Wort:M.ic. | 


+ ander gebauet find. Di 


trunken wird. Daher e8 auch fein Wun⸗ 
der iſt, daß das mügfige Frauenzimmer 
blaſs davon wird, und in Unordnung 
der monatlichen Reinigung, oder in den 


. Davon herrüihrenden weiffen Slüffen vers 


en 

alt. Zum Beweis deflen, und wie ders 
Cie Pin oder nüzlich ſeyn fan? bes 
liebe der Lefer in dem 2ten Buch p. 212, 
nachzufchlagen, da was Mehreres bies 
vonangemerft worden. 


Bericht, wie Die Küchlein in 
der Stadt Cairo in Egypten durch 
Dfen ausgebrütet werden. 


Die Haͤuſer, welche dazu beſonders er⸗ 
hauei find, baben einen langen Gang, an 
beffenbeiden Seiten 14. Defen neben eins 
jer untere Boden und 


die Seidentwände diefer Defen ftehen auf 


dem freien Felde und find von Ziegeln 
aufgemauert, die nur an der Sonne ges 
teofnet find. Ueber biefen untern Defen 
find wieder eben fo viel gemölbte D 
von Ziegeln aufgemauert, Die durch eis 
nige *öcher mit den.untern und Durch 
Kapfenfter an den Seiten mit allen übris 
gen Defen Seminfäa baden. Jeder 
von diefen Defen hat zween, drei big 
vier Seuerheerde, auf welchen Das Feuer 
lieget, welches owohl diefe als die uns 
tern erwärmet. In der Mitte. des v 
nuars fängt man am die Defen zu dei⸗ 
en , wozu man jeden, Morgen hundert 
‚fund Ramelssoder Büffelsmift und eben 
[0 viel jede Nacht gebrauchet und damit 
is um die Helfte des Hornung anhält. 
Wenn alsdenn die Defen fo heis worden 
find, daß man an dem Mauerwerk feine 


. Hand leiden fan; foleget man die Eyer 


\ 


ien zu fieben bis acht tauſend Stüf auf 
atten in zwo Schichten übereinander. 
Das Feuer wird in dem obern Ofen,um 
ben unferngu erwärmen, alfo eingerichs 
tet. Any’ erften Tage wird am ſtaͤrkſten 
eingeheiget, am andern etwas gelinder, 
am vierten ſtaͤrker ale am Dritten, ac. Auf 


Pa 


E Ausbrüten per in Die untern Des 


folche Art wird mit der Teuerung adges 
techfelt , tweil hnft die Ever zerfprin; 
würben, ‚Mas gibt dabei fleifig adıt, 
daß die Eyer nicht varmer werden, als 
es das Angenliee dirtragen fan, wenn 
man ein folches Ey daran hält. Nah 
vierfehen Tagen werd die Eyer in Die 
obern Defen gerade, wo fie alle vier | 
und zwanzig Stunden viermal umgeleh⸗ 
tee werden, Wenn die Küchlen aug der 
Schale gekrochen find, welches in eis 
und zwanzig bis zwei und stwanzig Tagen 
gefchiehet; werden fie wieder in die um 
tern Defen gebracht. Diefe werden mit 
Matten bedeft, worunter Kleien liegen, 
damit die Küchlein defto befler ne 
net werben. Den Tag darauf werden fie 
abgeholet und mit Schrotmehl gefüttert. 
Der berühmte Franzöfiihe Naturfor 
je HR Der Seaumur hat Don de Aus⸗ 
rutung der Eyer verſchiedene ähnliche 
Verfuche mitgetbeilet; Davon wir fhon 
in den vorigen Theilen diefer au: 
Sammlungen Meldung gethan. 


Woher Das Wort, Maut), | 
fomme ? 


Moemsei den Belehm die Muth⸗ 
ſcheine .odes Zettel bekannt Rad, 
und weis, daß deß eine recognition bes 
beuten D dur om faRt auf, — Bedanken 

mmen, ob ſtammete das Wort, Maut, 
von machen ber. Wenn ice aber bedems 
fe, daß der t vornemlich von den 
naffen Sachen, als Wein, Bier u, d. 9. 
ebedem entrichtet worden, und aber ex 
medio aevo befannt ift, daß warum oder 
madum, an flatt inadidum, etwas Rap 
ſes, Slieffended und Erweichendes bes 
deutet: (Siehe Ifdor. in . und Fof 


" ar. D. 
dir. Amftel3 1 — 
Maut — ableiten, "Sa —* nach⸗ 
gehende auch von andern Gütern und 
taren gebraucht morden,, darian bat 
es mit vielen andern Worten ein gleiches 
. hits 


ſom de vıtiis fermonis lat, 





oome Google 


232 
die Die Wifenfe aft der Hausmittel legeten , 


als auf die —D — auf einem Beine 
100, Rezepte verfcheiben, und 1000, 
potbefe verordnen zu 


ganfeuren von der 

innen. 
"Aber die ej reiche Maͤnner, die fich auf 
jene Wiffenfhaft legen, koͤnnen für den 
tern nicht auffommen, Sie werden für 
jedanten und QDuaffalber ausgefchrien , 
bald fie Hausmittel verordnen, und kei⸗ 
ne Wurzeln aus Arabia, Kondi ‚ China 
amd aus der Gegend vom sie ont vers 
reiben. Ich glaube dai die eins 
. 9 en Wansmitte eben jo er methodi⸗ 
uren angeftellet werden koͤnnen, als 
Kr bie &ielerungen von der Apotheke 
chen. Wir reden zu einer andern 

jeit Davon weiter, 


folgende Recept fol wider die Schwind⸗ 
t dienen. Diefe und das leidige Pos 
—8 — ind Dinge, bei denenden Herten 
Blerzten gar nicht wol zu Muthe wird , 
wenn fie Davon anheben hören. Aber je 
hlimmer und unheilbarer diefe Krank⸗ 
eiten find , befto mehr Urſache hat man, 
iejenigen Irgeneien befant und gemein zu 
m ven , welche Dageaen alg dienfam aus 
jehen werden, Gegenwaͤrtiges Mittel 
Ei er die Schwindſucht rühert von einer 
vornchmen Derfon her, Deren wefeneliher 
Ehmrafter eine aͤchte Menfchenliche ii 
Selbige verfihert , daß it t nur felbft 
n der. Schwindfucht im höchften Grade 
"behaftet geweſen, und blos durch Diefes 
einzige Ba —— worden, ſon⸗ 
dern auch nad) der Zeit an mterfhicli 
hen andern eine se robe der Gene 
un von — Krankheit damit gemachet 
abe, au Liebe zu, feinem leidenden 
ächften wo feet diefer Freund, daß 
dachtes Mittel dem She iedurd) de 
gan emacht werden möge. Das Rezept 
Bee, ——— worden, un⸗ 
— — in folgen! 


—* wider die Schwindſucht. 


Vchmt einen neuen glafirten Topf, in wel · 
em 3. Dans gehen, ne mem Betethay | 


Mittel tiber die Säreindfugt. 


der wobl 
me der ei ‚Sie de 
ier hinein, md 


Alsdann verflebe den Deftel mit Mebl und 
Waffer , daß kein Dunft herausgehe. 


Laßet das Bier mit dem Ehrenpreife bei 
nem mittelmäfigen euer fo Jan —X 
ein Drittel davon eingetochet i 
tochen 
gen 


NB, Damit man wife, wie lang e⸗ 
müffe , fo mertet man das erftemal die Zeit, 
da es and Feuer geſezzet worden. Uber eme 
Stunde öfnet man ven ort mieder, und ey 
su, ob der zte Theil eingefochet ſei. IR 

nicht, mus man ſich Di nibe geben , * 
Deftel nı och einmal zu ER und über 
En 

uni lange it rem un 
die —— —— 


Seel al — —A 55 
an Mi Li wirl | 
ber 3. Servieten deiten , Damichah 


Bier nicht verrauche, 


_ Gebraude Biefee $ Mutel auf 
Igende 


8 eine * man 

et iſt, wird ctwas ae 

a einem teinen Stufe, 
zer ze in von dem Biere aus 
Toofe id oies ei —A 
ein af oder 4 Kr — 
in einen Napf, und es auf Kohlen 
heis werden , nicht aber ſieden. * 


Alsdan traͤnktet man es im im Vetre fo Dis, 
a man es nur leiden fan, aus einem Weder 
Sr garen Glafe, fo viel inte man auf 
inunter. Nierauf bleibet — noch die 
— im Bette liegen, und hält ſich 
— ‚gan pfleget auf ve — en 


Wenn bie Stunde meifi vorbei 
man eine Suppe zu ſich 
ge verändern fa, Es iR ee folche m 
Bette 


En 
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34 Oroff Of Woehichat des daß ber Menſch die ee 


hen soede, wenn der Men 
Fünftigen Bu en een müßt 


Pe —*2 en, 

geöfle — —— 
men. &n Kranker hoffet baldtvies | ıhn entſtel 1,118 ausbens 
der gefund zu ſeyn. Ein Gefange⸗ jenigen., m hen ti 

ner, der auf ewig verurtheilet ift, war. Wenn ichr. € vorher möße 
iaſſet dennoch die Hofnung mi efabr daßei 
ven, bie Sreiheit einmal wieder 


gu 
erlan⸗ en. er Streitende 


Boden theuer werden. uf 
nel hoffetalt ya werben, = "Der 
ee t lange zu leben. Mit eis 

orte: ein jeder HMIRER Ki 

di e Hofnung, a es einmal befler 
um ung fiehen werde, machet, Daß |” Schilfalen nur dis einzige, 
wir dag vergangene Übel vergeſſen, | ” Todesitumde, voꝛ Et 
um das — 7 ertra⸗ i 


— die Hofnung, würde mit 
uns umfallen. Schtoermuth, Ver⸗ I 2on 


brüslichleit,, Leid, Kummer und 
mohl ar Die Perztoeifelung würde > ein jeder darnsch un hl 
ein ang befe 





dr file einnehmen ,.und 
ben wuͤrde nichts als eine 9 ffer wi 
ſe dr w —* rg mt leicht: ein 
238 mini ige niht Dale | nung würde nf 
einlaflen, Daß au am eine 5 ganz. 


Pr e Master ſeyn. 
wider ſprechende entſte ⸗ der du — a * 
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natürliche Art.. Hierbei jeist dee Here 


Berfaffer bie Unmenfihfichteit der Selb | 


moͤrder. 

Ein Wenſch fan ſich ohne Weisheit 
uno Klugheit jr recht lieben, und bes 
fit einen naturlichen Trieb, Die Werkgeus 
güfeiner Stüffeligkeit, wie ſich ſelbſt, zw 

8. Der Menfch hat von Natur ein 
Gefühl der Menfchheit; und wermenfchs 
ch und unmenfchlich handelt, 


Der M t einen natürli 
26, eben Senfornilichenn on 
- ihn Die Menfchheit veizet, 


ır. Biele frielen mit den Worten 
Alenfbheir und Men iebe, um 
andre zuberüfen, 

12. Hobbes Meinung vondemnatürs 
lichen Triebe, den andern zu beftreiten, 
wird vorgetragen. Es entdekt berfelbe 
3. Urfachen feiner friegerifchen Natur. 
1) das Verlangen, vor andern etwas zu 
gaben. 2) Die Verteidigung. 3) Die 

hre, Ale drei Urſachen widerlegt Herr 
Simonetti. 

13. Hobbes Meinung wird unterfucht, 
u widerlegt ‚in Anfehung der erſten 

rfache. 

14. Die Wiberlegung wird fortges 
fat, wegen der andern Urſache. 


15. Gundlings Vertheibi des 
Hobbes wird —XRX ew⸗ 


16. HNbbes wird iderlegt i 
—— drittes — obere in 
gerifchen Natur, 


17. Die Stände, welche Hobbes für 
feine Meinung von der@rfahrung genoms 
imen, werden geprüft und verworfen, 


Der ehrliche Mann. 


18. Hierauf folgt die oben angefü 
Beſchreibung der Ehrlichfelt —A— 
lichen Mannes. Dieſen Begrif der Edrs 
lichkeit deſto genauer zu beſtimmen 

tet der Berfafler einige Arten der Ehrli 
feit an, und erklaͤrt dieſelben. 


So jeigt er in den folgenden Abſaͤzen: 

19. Was das Wort ehrlich bedeutet, 

wena man es dem Namen, der Geburt 
und dem Gefchlechtebeileget. 


„20. Die Ebrlichteit theilet ſich in die 
äufertiche und inuerliche. Was zu der 
ufferlichen gehöre, und wie fie beide 
unterfchieden feon. 


. Das Gefeg der Natur beftin 
dur die Vernunft den —ES 


22. Das Sinnliche kan den ehrlichen 
Mann wohl munter, eifrig , lebhaft, 
aber niemals wirflich machen. 


Ne lommt d % 

a Bag Sean 
ee aus ber ge; 

Befihreibung beffeiben ereifete ee 


., Der ehtliche Mann iſt tugend 
— unbe bfihtem > 


Der ehrliche M it 
nen fesenmerkhen aufthtg in Haren 
Geberden und Werten um, 


25. Der ehrliche Mann iſt in allem ges 
wilnhaft, gerecht und billig. 


26. Der ehtliche Mann if gefellig und 
eingezogen, nachdem die äufferlichen ms 
Rande find, darinnen er ſich befindet. 


2 liche Mann iſt guͤti— 
feiba, Bar erihe Man Rai And 


. Dee ehrliche Mann ft Eb 
ie an Leif aa 
ald wieder gut, 
29. Der 
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‚a38_ Bon der Wuͤrkung ber Luft, aufund in Die menſchl. Körper. 


Das 1. Hauptfkäf, 
Ron dem, — in be Luft ent⸗ 


$ dag gſige 
San, mi ee 


Fan — Bi le⸗ 
fü und — 


Sie iſt nicht 
enn was wir ineinem 
, —— ſchen, der Durch eine klei⸗ 
efnung in ein A & elaffen 
2 nicht Luft, fondern Staub; 
26 sin nur andere in De t ſchwim⸗ 
de Körper. wird von 
dem Var einpfunben indem fie 
ich beweget, und den Körpern, die | wei 
30 ihr betveget werben , widerſtehet. 


Luft iſt das voꝛ Werk⸗ 
ae ln in male ne 
Yargen, auf unmuin der Oberfläche 


i eben⸗ 
kan ohne Luft hervor gebracht wer⸗ 
den, leben , oder . In eis 
nem luftieeren Raume können weder 
Eyer ausgebrütet werben , noch 
Pflanzen machfen. er, das 
FA Pr ut fe gereii tift, fan den 
er Pflanzen nicht ber 

eh "Denigftens gefchiehet «8 
ehe ları ngfam, und noch dazu vermit⸗ 


2 


aan ne tk, Die im er zu: | Er! 
lieben ıf Die Luft ı das 
— e Warkzeug in der 


der Fosſilien. Ale n 
vo [als Kai Arbeit, 3 


Beneben gt iehet, kommt aufdie 
Fe bie Hülfe der uf 
Bee Das euer und Die Dige au 
Miteinem Worte, die Lu Ye da 
vornehmfte Werkzeug zur Zeu ns | 
jum sthum, zur Aufl 
und zur Verderbung he ie den 
Körper. Sie vermifchet fü 
demjenigen LEN alle fſuͤs Haie 
und dichte Ko Kr ufammmen gest get 
Bean JA — 
e alle — — oder von ſich ge⸗ 
en 
ilihres Gewichtes an 
fen uralten eben foviel. Delichte 
und Hebrichte Subftangen geben ent» 
nicht fo viel, oder laffen ar 
&uftaudni t fo leicht fahren. 
timonium gibt ohn; BARS nah 
vielalsfein Semict 
ritus geben bei Au Eee 
le eine groſſe Menge. Thieriſche 
Körper find ftärker,, die andere, mit 
Luft erfuͤllet. Blut gibt 33mal fo 
Biel un jr —— 
un ierichte 
mehr uf als flüs Cam Far 
licher Calculus oder u gibt 645. 
mal foviel£uft, als er gros iſt; wo⸗ 
von aber unten ein mehreres vorfoms 
men wird. 
kuͤrzlich die 
erzehlen, die in 


nahe an der Obe 
a fi, ar alle Hsde 
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240 Don ber Wuͤrkung ber Luft, auf und in die menſchl. Körper. 


die Sonne Antergegangen rtfaͤh⸗ 
Ed, diefe Sub de aus ufe mn, 


und dus 
m geofler il davon in Gehalt 
des er wieder herunter. Man 
Ban allegeit, wenn Fein Wind ift, 
leichſam —5 von — Dun⸗ 
— ‚nahe ni der Släche der Erden ber 
rken. Der Thau ifteine Samm- 
Tung aller der Subftangen , Die von 
einem gewiſſen Stil de ausdun⸗ 
ten, und ıft alfo nach, dem Unter: 
ied der Orte fehr verſchieden, wel⸗ 
ches auch (wie Der gelehrte Boerha⸗ 
ve bemerfet) Die or iſt A daß die 

eile 


—— wegen der ſo der 
Thau in ſi eh halt niemals übereins 
immen, weil ih Verſuche mit 
bem Thau an verfehiedenen Dertern 
angeftellet worden ; Daher denn auch 
Die Darinn enthaltene ° heil unters 
ſchiedlich | Orten 
enthäle er 
— 


yes en FrH an andern ri iſt 
Glas dadurch mit den Farben 
des Regenbogens dergeftalt bemalet 
worden, Daß man 9 nicht wieder 
hat heraus bringen Fönnen. Es fan 
alfo vielleicht die genaue Unterfus 
rise 

e el ſeyn, alle die 
Theile, fo —* enthält, aus: 
fündig zu machen, die bie Hize der 
Sonne erreihen fan, 


Die Lüft enthält. gleichfalls die 
peäeriten Ausbün runden, nebft 
dem riechenden und vol⸗ Mm 


i jnes, Dunftet ein 


der Pflanzen. Der Ger: 
Eh — ſehr weit don 38 
wo 


— 
iefe Au n der Pflangen 
fm im-Sommer fehr ftarffegn. 


Nach den: des 1) 
und Feigen — 


Ein Meinfot inelnem *) . 


Eine Sonnenblume var 


find Bold 
Ein Kohltopf 112) Bläceons. 
Ein Apfelbaum. 18 


Diefes macht r eines Zolles in 
einem Tage, oder einen gamgen Al 
inısı. Tagen, fo lange memli 
Sommer währe, Nach emem 

Verſuche deſſeiben fongeichen Dress 
opfengarten auf 
einem Morgen Landes fo viel aus, 
als den ganzen Morgen en 
te, einen Zoll in 1or. Tagen. 

Zoll Biefer ausdünftenden Kr 
ten. Subftanz, Die in der Luft ders 
Dünnet wird, tirde alfo eine veges 
tabilifhe Atmofphäre —5— man ed 
nennen ) von. 

machen. Im Sommer i 


r Son! 
roſſe Släche blos, und 
Ei Sehe Rs in, Se 


Bi entſtehet, ift an einem de 
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2 2 Sutereitngbent, ann indiemenf. 


Landes ae 
Bern, ebünftete Materie oe dee he 


Mor — 5— 


a Hoch 8 hoch waͤre 
en müßte, ee Kom 
ierifchen Ausdünftungen , Die in 

der Luft find, laͤſſet fich ferner dar⸗ 

il mente 


wird nur etwas weniges von den 
Knochen zu Erde. Eyer von 
cten ſchwimmen in ber £uft, Sb, |r 
fo man an einem Baden an einem 
Kaufgehänget, 100 Peine Sliege hins 


Fünmen konnte, ift mit abenans (gi 
n und ande 


e Met. worden. — 

bi — en ber 
dume fo geſchwinde versehren 

‚erden viele au h foß 


Würmer Berner — bt ed 


in der Luft fchtoimmen. Zum we⸗ 
nigften fiehet man Doch nicht leicht 
ein, wie fi nen in —8 — ſetſth. 


n | bistoeilen wie 


oder metalli £ 

Ein fet And: if ee = 
; jen,und alle Wuͤr kungen des Schr 

* — — 


— — De Base 

Ir Auge nicht ae Pan. - 

Tan in den Theilen eines —* 

die von den Sonnenſtralen —*8 

tet find, bemerken, —— 
gleihfam als 


A le en. 


Doms 
nad) dem Se — 


—E 


sen Aufenthal 
en 
son er en eine ung 
pfindung veru in, und mans ee pi Bo Darin 
[2 
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. fe Verfchiedenheit von 
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244: Von der Workung der Luft, auf und in biemenfchl. Rörper. 


‘sen und $en und beflänbigberseget, als als toek | 
. hedie Luft von verfchiedenen Gegen⸗ 
den mit einander — esfins 
den Gährungen unter ihnen Statt, 
ar weiche heftige "Bere, — 
Zerplazungen vermittel 
en — „wel 
Vermiſchung gleicher 
— — — 


Fr a —J 
ſchaͤdlichen fe moechte heilgen 
verzehret. an hat Exempel, Daß 
einige Derter durch Erdbeben und 

Aüberſchwemmungen beroohnbar ges 
worden, Ki es —5— nicht gewe⸗ 
fen. der Erde 

ird — —— und 


Kr — 


— D Sefriecen 
17 e, um 
viele andere nee die Der 


Vunſt unbefannt find, ‚verurfache 
Urs 
ungen Di 
u allen diefen Operationen, wenn 
fern die Kunſt verrichtet werden, 
ie rper von unterf Hana Ar 

gen wuͤrken in Me 
Serlei ee Be —A—— 
Demers 


Eu, n a bene Be — 


—— vrper auf einander, wenn 
‚fie fich einer dem andern nı 
‚nigechpmifche Proceſſe gehen in einer 
Art Luft gut von flatten, und wer⸗ 
den —5 — in einer andern Art 
umſonſi cht. 


Ob Die Natur gleich den ganzen | wenn 


der in ber Luft fehtsims | den. 


penbiaer 


Haufen iefer keit in ein 
heilſamen PN fo in 
es Doch nothtvendii 
die Luft befonde: den, Jahr: 

gi und Derter in Anfehung 8 


— 33 — dab 


eehältmißes ber Vermiſchung der 


dachten 


— het bene — 
rankheiten, und gar gu grofle Tros 
kenheit — dem Kl 
der merfchlichen Körper find einges 
ſchraͤnkt „ und Ran nichts, das 
die Magfe überfördiet, gusſtehen 
Eine Luft, die mit Ausduͤnſtun 
san „Ne ange Bon it 
en, die gefaule 
— —* ce fe 
er erreget, wovon man bie so, 


t Oder fen oder 
— Bee won 


ie 
— SE 
jelbe: 
ie Aus Kg aus den Fötpern le 
ben Se 
Dia Baden; infet toi em And, 
—— Wach dem 


en 
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Führt In heiſſen Ländern twied ; i lungen Fan vielleicht das Bel o p' 
ers 


reken, fo die © 


id 
ar 


ir: ei Monde Bergn 

emacht worl 
—X ten von dief 
m. Die erfte nennen di 


— — 
en 
— —8* rpern fin 


engen ‚Die von dei 
hen , ein rundes 

gros alsein gemeiner Ba 
nie einem elle oder einer H 
ben ift, aan Dee | 
— 

Ku ich Date, un 
"alle, die Ne nd. , Di 
kute, bie en Beine feine $ 
en find, glauben, «8 fer 


Aus gen ihrer eig 
BERERE 


aut verurfachen. ‘Die vierte 
der I Dampf, der 


— ide And ken 2: 
leute dawi 
5, die Feer glei ven Sie 


fi, Sensnkt zu erhalte, 


fü 
> — —— 
e, und fezen dieſe ſchi 
— 7 
Ü 3 
bei Ir (27 72 


» — nit 
Salgen ımverm: 


— 
Aus dem fol 
Abhandlung iv 
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(| da herdurch, wo Die £: di 
ei Be Derfeben ieh Mann Koma —— — 
a 
—— Stat gan | 


aller us, art he ſc Bungee | 
harten Are rper ſo — — als möglich „| Durch die Mleinfte Gerwalc fan getheis 


ei 
il menſchliche — —— 
GES en ehr ii aft bewegen Ib bie Shiere 
hi efinden , vn, me fonderlichen Wider: 
— me einen tönen, eil der enn man Derfu e von 
Auffeen Släche des g eyes | 


ausmachen: fo erhalten fie cinekefle — 
ze Geſtalt, und die Fuͤſſe, ſo den | te 
Druf: ae ‚ganzen Körpers audhabs 
mmen Schtoielen. Wenn wegen fi 
ei An: liches Gefchöpf allegeit (ds | El 
: fo: 74 feine ordeneli Ge ii find die Voͤgel des ſers. 
alt nicht b San mmen, * gehen Durch ein Element, 3 
nuͤren oder en; , 
Aug Diefer Urfache müflen fie auc 


dur: 
der mus Die natürliche Sei 
derben ober verändern. he Mil u Kraft anwenden, die dem ee. | 
" fern Widerflande bes Medii gende 
iſt. An der andern Seite wirdein | 


edio zu unte 


keit ift, als Die Luft: foldst es 
— dahingegen die kn mitdem 


t gröfferer hie eu,fed 
ur ke gerinn fie ſchwimmen, ein gleis 
N te Cs hat aber 
die ——— der Luft laſſen nö Sn 2 t einen gewiſen Grad der 
kein gsglas ers permittelſt welcher Die 

hie einander a eben toie — 

9 Se aus der fp EN ur Der 


5 — — ni 4 Bit — 
i 19 

a rn Sina 4 

eine Rraft bis3 Asrebemgobn ‚ober Een. 


ie re tn das — fü dt 
baren Winkeln, 


et der Keine d 
een — bie 
An, 7 bite Ks als die 
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iss Don ber Wuͤrkung der Luft, 


keiten da , und in elaſtiſch. Sie 


fammengebrüfet 
merden ‚Die mit n auf ihnen lies 
gen Gewichten ein abwechſelndes 
erhaͤltnis haben, und fie breitet 
gs wiederum aus, ‚padtem diebrüs 
mde Kraft weggeraͤumet wird. Ha⸗ 
die drukenden Gewie pr in er⸗ 
itnis, als t, ra 3: 
me, Darin 0 Ku —* 
gebrüft i Rerhälmis , als 


2 
— 


ie Ist Di nime 
Dichte der Luft in richtigem Ver⸗ 
haͤltniſſe mit den drukenden Gewich⸗ 
ten zu. _ Se näher man alfo bei der 

he der Erde iſt, defto Dichter. if 


"Die Luft, wegen der 


roͤſſern 
der Saͤul⸗ —— —— uft. 
Koͤmmt man höher: fo breitet ſich 


j Ex guft vermittelft ihrer, elaſtiſchen 


J 


aus, und wird duͤnner , in: 

dem alba fo viel von der darauf lie⸗ 
genden Loft weniger iſt. Wenn die 
mze Luft von Kor Dihte tadre: 
fe nlirde ürde die Höhe der Atmofphdr 
nicht über 5. han ausmachen,und 
wenn man 900. Bus hoch ge, om; 5 
Bndebr der Mercur einenzoll fin: 
m. Sch mwürdedenerftern 

nut "Dosjenige wiederholen, was fie 
föon wiſſen , und mich vergeblich bes 


“mühen , Die andern Dasjenige zu leh⸗ 


was fie nicht begreiffen Binnen. 


ven 
— iedenen Dichte der | Drufk 


uftin en oder niedrigen Gegen⸗ 
denent eben diefelben Wuͤr kun⸗ 
gen aufdie Einwohner diefer Länder, 
als die aus den obgedachten Veraͤn⸗ 
besungen der Schwere Der £uft hers 


aufund in die menſchl. Körper. 


Die Elaſticitaͤt der Luft ift m 
Kraft, bie ihrer Schwer 

ommt. Die Meinfte Bahia bi hätt 
vermittelft ihrer Elafticitat Der gans 
gen Atmofphdr von Steiger Dichte 
das Gegengewicht. ermittelt 
diefer beiden Eigenfchaften , 
Schwere und der Elafticität, 

der Veränderungen derfelben brin⸗ 


en, hierdurch wird Das Glei 
weicht zrißhen ber Auferlihen Luft, 
undder, b äfs 
fe der. pers nn erhalten. 
Wahre Luft berlieret, bee hr 
citaͤt niemals, ob fie 
Fi alsdann ausldi int, wa 


wenn 
ch ihre Elaſticitaͤt in eine 
am iſt. Sie beinget im 
dume ber af. die ni 
fm mit Luft geſaͤ an — nd, und 
leibet fie in ihren Meinten Thedten 
leichfam als in einem befeftigten 
Aander vertheilet. Wenn fie 
durch Hize au Be ern vder 
daraufliegende Druk we 


wird; ſo ſammlet — 55*8* 

Maafen, und dufert ihre © 

tät nach dem Verhaͤltniſſe der 

Vudruns des daraus liegenden 
rufe 


Die flüsfigen und dichten 
der Shit enthalten nad Prog 
tion mehr Luft, als einige am 
Subftanzen. Hafühan gie gibt cn 
des 





oome Google 


¶g Von der Wurkung der fuft, auf und indie menſchl Körper. 


Luft Spasmi undGonvulfionen oder 


perfntoflng Dünfte erreget werden | Bdı 


'önnen. . Die Zufälle der Thiere in 
einem luftleeren Secipienten find 
Sonvulfionen. Sobald als ſolche 
Thiere, durch alle in ihnen befinbli- 
che Defnungen,, Die Luft in fo weit 
von fich gegebert haben , daß Die Luft, 
fon: 14 il AH Sei mi „be bir 
nern Luft; fofie umgibt, eich 

ewicht hält, ſchienen fie fih einen 
Yugenbit toieder zu erholen , bisfie 
durch eine neue Ausſaugung der Luft 
wieder in den vorhm gemerften Bu 

and gerathen. Einige zärtliche 
erfonen pfigen bei einem pl —5 — 
lien des Mercurs in dein Baro⸗ 
meter ohnmächtig gu werden, wel⸗ 
fie.in eben den Zuftand als die 
hierebei der erften Ausfaugung der 
Luftpumpe feet. ° 


Menfchliche Cregturen Finnen in | ndı 


einer Luft don verſchiedener Dichte 
teben. Die Luft fan an einem Orte 
ı Schiehntheil an der Dichte oder 
. Samen unteefepieben feyn, fo viel 
veraͤndert ſich Die Höhe Des Mer: 
curs. Was aber noch mehr ift, 
menſchliche Creaturen koͤnnen fo gar 
in einer Luft leben, da die Veraͤn⸗ 
derung ihrer Dichte noch einmal fo 
ſtark ift. Nemlich unten inden Berg- 
werfen, 100 der Mercure auf 32. 
zoll fieher, und oben auf den Spis 
jen der höheften Berge, alltvo, wenn 
ihre perpendiculaite Höhe 3 Meilen 


gusmachet, der Mercur nicht viel- 


über 16. Zollftehen mus. 
Obgleich Menfchen einen folchen 


Unterfhied des Druks ausſtehen 
innen , indem bei der gemeinm 
Veraͤnderung der Schwere der-Luft 
an bemfelben Dete, der Unterſchied 
des Drufs auf einen Körper vonors 
dentlicher Groͤſſe 3600. Pfund, und 
der Unterſchied der Höhe unten in 
den Bergwerken, und oben aufder 
Spise der Gebirge 18,000. Pfund 
ausmachet: fo mus Doch &in ſolcher 
Unterſchied des Druks auch eine gros 
ſe Veraͤnderung in der Spannung 
der Fibern, und der Ausdehnung 
ber flüsfigen Theile eines menfchlis 
hen Körpers verurfachen. Bei eis 
nem ſchwereren Gerichte der Luft 
werden die Bibern ftarfgepreflet,und 
die Fluͤsſigkeiten werden Dichter.Und 
wenn, tie ich vorhin bemerket, kei⸗ 
ne freie Gemeinſchaft zwiſchen der 
uf —— — 
en Slügfigkeiten enthalten iſt, 
eränderun 


gen unerträi ſeyn. Der Menſch 
wuͤrde in erfeiben Zuftand 
rathen, als ein Thier in der 


ri 


derte, ausdehnen. Allem Die 
aber wird Durch Die geſchwinde Aus⸗ 
treibung und Zufaflung der Luft aus 
und in den Körper vorgebeuget. 


Es iſt wahrfheinlich,daß Die Der: 
minderung der Kraft Des Druks 
der Aufferften £uft, wenn Die Fibern 
gefpannet werden, eine Schivach⸗ 


m 
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-&e Blut if, In einer Dünnenund biegfas 

men Mafchine von Röhren, zu welchen 

bie ufetiche Luft dure 16 unjbiche dns 
ge fan en werden, ingefchloffen 


2 ig mit feiner ein 
jeuchtigfeit,, fo durch ungal en inne 
18 heraus Dünftet und raufchet , fei 
age neränbers bald innsbald auf 

auſes befinde Pr talten, heiß 

Ya, x —X naf — uft, und der gan⸗ 

Menge Veränderungen, form bieiem 

Kemente vorge en, blog geftellet erde, 
* machen alsbanu die 836 inderungen, 
"fo diefer Maſchine wiederfahren, noch 
nichtden swanzigften Theil von denenjenis 
gen aus, —8 den menſchlichen 
‚pern begegnen. Dieſe werben auſſer den 
—8 ee Einfius der umber befindlis 

durch die Beränderungennoch 
aan einer fhmergpaften oder angenehmen | Dat 
"Empfindung ger: — deren Vermei⸗ 
dung oder zus aber nicht allemal in 
ihrer Macht fiehe 


Ein gewifer Grab H 
. Marfgenusift, Sie 
auf utrofnen ı oder zu verderl 






erfße — 
n, ma J 
iebern länger und ſchlaffer. 


die Empfindung der Matti ft 

and Schwachheit een beiten = 17 
Die vorhin ie 

jebern durch Die Ne — 5 — I 

igleiten ausgedehnet werden, fan man 

eutlich feben und fühlen :_denn in 
Wetter ſchwellen die — ei ie 
der menfchlichen Leiber / und find diler 
als in altem. Man hat ——— | 1 
Berfuche, die eben bemeit 
# unnöthig, fie alihie zu berühren, 


Sehr heiſe Luft ift fähig, thieri ubs 
game ı zu einem ide der‘ unggu 


d iſt infonderheit der 
FalSInh. Das NY —— 


den Arterien, und 


ferner IR X Bis } 


„beuss nicht | nem 


es Kat, gel che Durch 


u 


Ei 


Man hat einige Berfuche, welche am 


zuzeigen — daß Luft, Die anfen 
ewiſen Grad und zwar tärter 
ats fiedend Waſſer erben pr 
worden, und Dabei aleihre gem 
ten der Schwere und Elafticität 

lt, etwas verlieret, RT 
Refpiration unbe auem gem nchtkehe 
fette aber mit bem —— 

es wohl glauben, Dub Dem Beachten 
Fa bie Luft: —— 

wodurch ſie 

gan gen r a ee ae 
, die dur fe a 
war, hat fein Ti et me 
5 Halten izkol⸗ Is 
ibm wolle 


len von Li 
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eher, als durch fonft ein andres Mits 
Mac en m: fo — die aͤuſſerliche 
—* aͤſ Ang einer fieberhaften Hige 
un em Kr ſuzen angetvendet werden, 
und zwar fo, daß e8 mit Sicherheit ges 
eben fan. Die if aus der Erfahrung 

i entzundenden Krankheiten," ke 
den Kinderblattern, bekannt. Keine in⸗ 
nerliche genommene Feuchtigkeit fan das 
—* aid fühlen, ais ei⸗ 
Kochendes Waſſer kan 
durch —* ft gar bald ‚mieber gu feiner 
eignen Temperatur gebracht werden. 
jenn zwo Flüsfigfeiten von gleicher 
Dichte, und und leihen Graden Hize in 
ken —X ten vermiſchet worden; 


Ein auf die Helfte herunter 
bracht. Eine nicht fo dichte Flüsfi, 
als Luft, brauchet länger Zeit, biefe ürs 
fung hervor zu bringen, und bie Luft fübs 
Vet das Blut durch ihre Berührung oder 
ulaffung gu der Aufferlichen e der 
aut, oder der Zunge. Es eutſiehet ein 
mfäglicher Schade daraus , wenn man 
die Luft in dem Zimmer einer fiebe 
Verſon zu heis hält ; denn der Patient 
wırd dadurch des 2 Bortheilg beraubet, 
durch falte Luft ſich vondenüblen Würs 
Zungen der antmaliichen Dünfte zu erhos | den 
Ien, die die Luft verderben und ihre Elas 
Ricirät aufdeben, wie ausdem, was ich 
nachhero fagen werde, erhellen twird. 
Es ift aus der Erfahrung befannt, Daß 
tienten in Fiebern fich nach der falten 
luft fehnen, und- ihre —E Kräfte 
anwenden, an diefelbe zu gelangen, wenn 
fie auch nur bios Desfalld aug Dem Det 
Sommen. bin der Meinung on 
eines der Hanptftufe eines: ten Berhai 
tens beientzindenden Krankheiten, wenn 
die Luft in dem Zimmer eined Patienten 
- oft verneuert und abgefüblet wird, zum 
man derfelben durch Defnung der Ti 
der Bettuorhänge, und in einigen $ (en 
auch Es Fenſter einen eien tritt gibt, 
oder fie auch durch 
und Dadurch die —2 —t X 
Vatienten ver ſo daß badurch die 
x 


wird Dadurch Die Fi des Ganzen den | fc 


haften | frieren follte ; 


oonht eine gehörige Anantität von ver⸗ 


Buaın —A een en 
urch eine ängfil 0 einfältiger 
Ammen in biefem Stufe wird Die Krant⸗ 
beit heftiger, er er und gefahrlis 
Her. iefer Irrthum ift aber noch weit 
efährlicher bei flarfen, gedrungenen uud 
& ſchwachen Körpern 

—— der 


Die Würkungen der falten Luft koͤnnen 
aus demjenigen, was von der heiffen Luft 
gie i ü ‚ge ſchloſſen werden. Da die 

te eine Beraubung, oder eine Ernies 
brigung getoifer Stuffenbize iſt · ſoverur⸗ 


fachet fie auch) eine gleichmafige Vermin⸗ 


es deu der Hize, oder Der gegenfeitigen 


Eigen jenichaften. Kalte Luft # bie unazits 
veriahebs Frierens. Es fänget 
zuerſt in der Luft an⸗ indem die wäfferidys 
ten, Theilchen in Derfelben gefrieren. : Die 
ren 
n weil is an Die 
Erde, fo daß das Waffer auf derfelben 
wie im Du 
gel und leichen Ungetwitter als ders 


Knick — und Orfordshne fiel, 
ven Grin fo (bädlih war, 
fich aber aufder Erde fein Froft faı 
abrenheits Thernmmeter ß 
ke der @ptitud ini 0r EG 
al er Sp ri [77 
Grab thierifche Körper faum au 
tönnen. Ein künftlihes Frieren 
den Seiritus, noch tiefer herunter, — 
en tdi Br fen Oradın vonftälte außı 
alten, 


Kälte verdilet die 2ı dem 
% —A— Grad & 
er! rer made. —— 
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einerlel und gemäfiget, Es gibteineges 
wiſe Weite, in welcher die natürliche Hze 
der Erde durch Die Aufferliche Luft nicht 
tan verandertiwerden. Einfolcher Srad 
des Krofted, der animalifche Blüsfigfeis 
ten nicht gefrieren läst, fan eine unmerks 
liche Werfpiration befördern. Flügfigkeis 
ten verlieren ihre flüchtigen Theile in fros 
fligen Wetter flärfer, alsin heiffem, wenn 
bie waͤſſerigten Theife verdichtet werden, 
fliegen die Rüchtigen davon. Niechende 
Sachen verlieren nichts durch Die Kälte, 
Swerden bloß, wie ich vorhin gefagt has 
de, einige von den gröbern Salzeninder 
Perfpiration zurüf behalten, b 


Die heftigſte Hize und dieheftigfie Kaͤl⸗ 
te verbergen animalifehe Sublfanten. und 
bringen fie zu einem angränöfen Buflans 
de mit biefem Unterſcheide, daß die Kaͤl⸗ 
te, welche Erfterbungen in lebendigen 
Körpern verurfachet, die Toden für die 
Faͤuiung bewahret. Denn diefe Berans 
derung Perborgu bringen, mus Hizeund 
Bewegung in den animalichen Säften 
mit dem: Stechen der Kälte zufammen 
fommen. An einem toden Körper köns 
men wir feine Blafeverurfachen. - 


.. Die Abwechfelungen der Hize und Kaͤl⸗ 
te, und die beftändige abwechfelnde des 
tbegungen (motiones ofcillantes) des Zus 
fammengiehens und Ausdehneng, fodas 
durch verurfachet werden , find zur Des 
conomie ber Thiere und Pflanzen noch⸗ 
wendig, fie fönnen aber beide die aͤuffer⸗ 
fen —2 nicht anhalten As 
jer Wahrfcheinlichkeit nach iſt feit der 
Schöpfung beffändig einerlei Srad von 
gie um die Erde gemwefen. Die Urfas 
en , fo diefelbe hervor bringen, find eis 
nerlei. Thiere und Pflanzen find hervor 
gebracht worden, und Gefländig nad eis 
nerfei Art gewachſen. Dieift em Zeichen, 
daß die gie auf eine gleichförmige Weis 
fe gemwürfet habe, und daR die Quantität 
Derfelben auf der Oberfläche der Erden 
beftändig einerlei gemwefen fen. Es fan 
Diefelbe jwar an befonderg ‚Dertern vers 


gröffert werden; allein wenn bie Nah⸗ 
tung, fo diefelbe verur ſachet, verzehret 
iſt: fo wird Der übrigen Materie feine. 

gemebrmitgetheilet. Es fcheinet ih 

ne Urfache zur Vermehrung der Higeauf 
dem Körper der Erdenzu finden, es mig⸗ 
te denn durch die Annäherung eines Kos 
metengefchehen. Die Flefen, Diean der 
Flaͤche der Sonnen erfcheinen und wies 
derum verſchwinden, fönnen feine groffe 
Veränderungen verurfachen. Hievon iſi 
was mehreresin dem ten Theilzu finden, 


Das IV. Hauptſtuͤk. 


Ron der Befchaffenheit der Luft in 
verſchiedenen Lagen , Gegens 
den und Jahrszeiten. 


b>) wit in den vorhergehenden 
„Küfen von dem, was Die Luft in 
enthäls, von ihren tefentlichen und 
fäligenEigenfchaften und von —& 
kun em Überhaupt etmae geiagt haben fe 
müßen wir ung auch um die igenfchaften 
derfelben befümmern, die vondem Orte 
und der Zeit herrühren , weiche nicht dios 
aus Muthmafungen, fondern aus übers 
jeusenben Orinben, aus dem, wag vers 
in gefaget worden , hergeleitet werden 
können, Es iſt augenfcheinlich, Daß dass 
jenige was in der Euftenthalten ift, nach 
der Befchaffenheit der Oberfläche der u 
de oder des Waffers, wo es heraus Dis 
ftet, unterfhieden feyn müfle; und dies 
fer Unterfchie®iwürde auf einer jedenStels 
leder Erdfugel seänbig ſeyn, wenn nicht 
der 19 Haufen der Luft aldein luais 
ges Wefen eine Gemeinfchaft mit einans 
der hätte, und wenn die Theile Derfekben 
nicht durch die Bewegung der Winde und 
durch andere dem weiſen Urheber der Nas 
tur beliebige Arten bin und her getrieben 
und vermifchet wurden. Doch ift die is 
ſchung nicht fo volfommen, daß fie nicht 
einen Unterſchied in der Natur der Luft 
äurüß laffen folte, denn die Einm: 
doneinerkei Striche Landes / wo Die Ak 
. dünftuns 
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auch auf die Befchaffenheit desienigen fes 
ben, derdaneben lieget. J 


Ein reicher tbarer Boden, der eis 
wen Überflug an vielerlei, activen, flüchs 
tigen und ſchmierigten TI eilgen hat, und 

.  wobeifich ein zimlicher Grad Hize findet, 
mug nothwendig anftefende Seuchen in 
den menfchlichen Körpern hervor bringen. 
Dergleichen find fruchtbare Wiefengrüns 
de an deu Geſtaden der Flüfft, welche, 
“nebft der anwachfenden Hize des Fruͤh⸗ 
‚linge , Fieber , und infonderheit abwech⸗ 

" felnde Sieber zumege bringen. Solde 
‚fruchtbare Grunde infehr heiflen Gegen⸗ 
den find böchft ungefund ‚ wie man fol 
ches in den Neifebefchreibungen findet, 
Dabingegen ift ein fiefigter Boden an dem 
Ufer eines laufenden Stroms gemeinigs 
lich heilfam, 


Sebärg, 
flug an tv, 

eionfen Die Ducehwebung ber inde 
verftopfen die Durchwehung Der Winde. 
Kaltigte und Kifate — Erdreiche aber, 
die feine unſchaͤdliche Ausduͤnſtung ha⸗ 
ben , auch nicht nahe an niedrigen und 
Marfchgründen liegen , find gemeinigs 
Lich heilſam. “ 


Beides die oͤbern Ausdünftungen der 
Erde und die Ausdünftungen Der Mineras 
lien, welche tiefer liegen , wirken auf die 
Luft, wie aus der Erfahrung befannt ift. 
Leute, die über einen Boden geben, wo 
viele Minen find, empfinden verlegende 
Dünfte. Die Averni in Ungarn töden, 
Thiere, und auch 2 net ‚ bie Darüber 
fliegen. Der Herr Boyle iſt der Meinung, 
daft mehrere Derter an Mineralien, un 
infonderheit an Marcafite einen Uberflus 
haben ; als man meinet. - Mineralien 
müffen nothwendig auf Die Luft würfen, 
umal da fie Kb in die Subftanz der 
Yfanı en dringen , deren fehr twenig find, 
die nicht Eifen infichhaben. Die auffteis 
gende Dämpfe der Minen in Devonsbi⸗ 
ve haben alle Pflanzen , als Gras, Bars 


te Derter haben einen Ucbers 


ferigten Ausdünftungen. Hüs 
älder ziehen Dünfte an, und 









renfraut u. d. gl. verfenget, Alle meines! 
ralifche Dünfte find nicht unheilſam. Der 
Her le führet Erempel an von ein⸗ 
‚en, die einen füffen und erfrifchenden| 
eſchmak von ſich geben, wie in einch 
Sergwerke in Ungarn, welches ein En 
hervor bringet, das _Rorbgulden Fr 
jenennet wird, deffen Dunft fo erfew 
Ahead iſt, daß die Leute in der Gegend, 
wo es u indenift, fpaziren geben , um 
ifche Luft zu fhöpfen. Leute die mit! 
inn umgehen , mo, nicht ungefunder, 
und haben auch fein fürger Leben, als an⸗ 
dere Menſchen. Der 


Dünften in der Luft find, und es fömmts 
bisweilen von nicht geringen Nujzen fege, 
diefelben zu vorſuchen. 


Die Mittel, welche Herr Boyle ws 
räth, um zu entdefen , was für Sale 
die Luft enthält, beſtehen Darinn, 
man folhe Körper, auf welche 
hen Galge.würfen, der freien Luft Die 
kein, erbte Sure Bon befondeeg 

jarben 5. €. wird von nitröfen 
—8 Sachen, die aus Soma 
bereitet find, werden von vitriviiſchen 
Sahzen ſchwarz. Eslästfichverfudhen, 
was für Veränderungen weiſſem Leinen, 
darinn weder Seife noch Laugeift » vom 
Dünften oder vom Thau mwiderfahren. 
Es fönnen Berfuchemitentfärbten, ode 
folhen Körpern angeftellet werden, 
auf verfchiedene Spiritus ſonſt or 2 
kungen gehabt haben. Epiritug 
auf Kupfer verurfachet ein’blaffes 
Spiritus Salis ein Grün, Urinfpirtäi 
ein — Blau. An einigen Oerieru 
als z. €. in Amſterdam, werden filberne 
und zingene Schüslen und Teller 
ſchmuzig. _ Die ‚dunferbergterte . 

* 


Schwedeu haben auf das S 
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alten die Hize, fo durch, die Somen⸗Wag die Feuchtigtkeit und —— 

HE län: er, — — den Km 6 Sernefelche auf bien 
ter fie find, Biest e nit ft dieſeide 
einen ugen enblik, a a a — Spi⸗ 


























ie 
SE 
= 
ji 
4 


jen der ‚ 100 fie Der Hize und der FR 
iwerfung von der Oberfläche der —E da iſt feuchte Luft, oder 
de_beraubet ift. Mitten in dem bizis | was, das dem Gefühle des meuſchühen 
gen Seftriche auf der Infel Ceylon wid Körpers fo vorkommt. Iſi Ber aber # 
—8 ee man ge immer fäl; | Hoch, Daß, man micht an fe reicher: i 
- ter. Spijen der de € And, in fehr | wird der Körper aueh-wicht geruͤhret. 
eiffe a mit nee bedefet. 
enn man von dem rothen Meer in Yes 
thiopien in die £ —8 ſo wird die 
uft immer gter, bis fe auf den 
” Spijender ige unerträglicher, als die 
Sůe in den Thälern, wird. Bon der 
Seifen Luft, und nicht von der Würfung 
der Sonne, fommtes her, daß das Eid 
ſchmelzet. Die Hize der Sonnen bat an 
einem klaren kalten zog auf eing che 
Eignureine geringe 2 ſeph 
von Acoſta ſaget und, daB auf einem 
den oben Der e in Peru die Luft beimers 
inblafen tı him, und dur ch ihre 
älte von toden Körpern die Verw 
abhalte. Eriberichtet und, daß er an 
— e eines Berges in Peru, der viel⸗ 
kei ebene tey , nebfi feis 
> nen Gefehrten ein Erbrechenbefommen , 
wobei fie die Ballevon fich gegeben , BI 
ches vielleicht von der Dünne ſpwohl, ald 
auch der Kälte der Luft hergerühret. 


Weil die Luft in hoͤhern Gegenden fäl; | der 
Rerift, fofcheinet die Kalte allda anzufans 
en, und bis an die Oberfläche der Erde 
jerunter zu ſteigen. Giemwürfet aufdag | ' 

Bafkr —5 — uf dm one rc 


—— dringet durch die 
be * ee 


"Bein —— te feine ie Wär 
Ei nd 


vi Fa and it 
— — — nt, Hamas 
4 ni 
Is der Witterungen und Deren Einfiuß 


Bel | 
‘ . . | 
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Demfelbi, tus gef 
PR er en ee 


Wie kein Thier ohne Luft leben Fan ; 


Tan e® auch nicht lange leben, wenn 
83 und Safe kibetu durch urd ben Are 
an fh ziehen Io iu © uft 

I einen Men rn nicht eine —— 


ten. Nach einem Verſuche 
uam: les fan er in einer Luft von 
Tot 1 keine eine Halbe Minute ohne 
feine ganze Pirate 
63* fe ine in Gefahr — 
Wenn ein MR: —* Auch niit ei ware 
name it Luft eingefch! 
na fe lich nicht nur Durch Die Aus 
Hugo 9 Enge, fondern auch 
en verderbt wers 
gu fo — au — Quantität Luft | %ı 
ihn nicht einmal fo lange erhalten fönen, 


Die Lunge ift das Hauptwerkzeug 

wodurch mar * — ie 

ſam auf Die Art einer Pre 
je das Blut und den Ehilus | erben, 


eil bung 
ehen Fan. Eine 


blog ge: det und aus den gemeinfcha‘ 
Ben intoiflungen heraı an Vo mus 
ruft und 


erin Ko gtvegun 
wer ells den — NS 
ve ändern , auf deren Erieiterui 
die Luft durch Die Luftröhre in Sie näle 
der Lunge bineingehet, die aug einer 
Aufung von Luftblafen beftehet, wel⸗ 
ich Durch Die Zulaffung per Luft aus⸗ 
dehnen, durch die Austreibung —— 
ben aber farsmengieben, 
R gleichet 


des | aber Bi 


Dee 
der ABirtung eines | 


Paard Blaſebaͤlge. Durch di 
nung der Lunge toerden Die 
füge enteitele ; es wird ein newer * 
in don dem rechten v 
HArF: eng durch Die Zungenader 
eöffnet, u ‚ und das Foramen ouale, wos 
urch das Blut von einem ventriculo 
zum andern gieng, wird Durch eine Bak; 
FR verf [N —F ak — Pie 
ig. Durch diefen Mechani 
ret das Blut, fo in den rechten ei 
— des Herzens rtite fort 
die Lunge umzul Haufen, fo lan e al 
vu hembol 3 —8— die al ne 
egung ehnung und Zufans 
mengiebung der Luft währet. — 
öret ; fo mus auch der 
die Sunge, der mit Dem 
en anfängt ‚ zugleich mit dem⸗ 
felben aufhören, und dag Blut wit 
alsdann in Quantität der Helfte des 
janzen Körpers feines Durchganges 
dag foramen ouale beraubet, vn und 
Koi Deep ng mus day 


Wenn all onfung Yo 
din Braut * —— — 
pienten, fo mus es 


Der Inhalt einer en ‚en 
—A oder di — 
— nbais ar Furtblafen , ifE jum mes 
220 Eubifgoll; denn fo biel Luft 
Pr bei einer Anziehung zugelaffen men 
den, welches aus einer Berfüche 
gelehten und aufmerffamen 
ug erhellet, Die Bnantität der 
fodurdh eine gemein jeine Anziehung I 
1D Zeit anterfhitiche he eekeehet 
m eiten um N G 
ich aber Baum auf 40.300. Die Dbers 
che der Gefüge einer menfhlichen 
& Mi wien FA die g. 
er 3 tie ſolches er Ser 
gemeflen und berechnet, 


Das Blut der Lunge if ine, als 
das Blut in der Obi 
Die Datoes Gefäße I fehe oh, * 


| 


Au 


oome Google 


346 Don der Wuͤrkung der Luft, aufund in die menſchl. Körper. 


Luft noch länger Mtgembolen, Ausdüns 
* ungen von Weinesſig werden als Mits 
tel wider die Peſt —V und eben 
dieſelbe Urfache findet 2 eiden Saljen, 
indem fie die fchädlichen Theile einfangen. 
Salgeuben leben fehr viele Keutein 
vollfommener Gefundheit, die niemals 
die Luft über der Erden an fich ziehen. 
Es fcheinet gleichfalls aus diefem ri⸗ 
— zu felgen, daß ee | ie 
lenzeugen + gefund feyn 
mus, Hide fe Die Düne Ahlen 


vom Feuer, von den Lichtern, nebſt ans 


dern ſchaͤdlichen Dimften, in fich ziehen. | Kraft 


ranengimmer und anberesärtlichefeus 
te bringen einen groffen Theil ihrer Zeitin 
Simmerzu, Die fo fefte find, daß fie fehr 
wenig äuflerliche Luft zulaffen, auffer 
tern die Thuren und Benfter geöfnet 
werden. Die Luft des Zimmers wird von 
den Ausdünftungen der Thiere und der 
Lichter gar ſehr angefüllet. Es fragt fich 
daher, ob nicht einige von ihren Nerven⸗ 
Eranfheiten ang diefer Urfache entftehen ? 
Feuer und Sichtergrel fen Die Luft an; ein 
mittelmäfiges_Licht thut folches eben fo 


art, alseinMenfh. Sie werden auch | he 


gar batd von ſchwefeihaften Dünften, und 
durch die Aufhebung der Elafticität der 
Luft ausgelöfchet. Feuer , dag bei kal⸗ 
ter Luft angezündet wird, brennet daher 
BEE Bananen 
arfem Srofte._Nize ſchwaͤchet, indem cı 
rg dieStärs 
te des Feuers. Das Licht der Sonnen 
tan ein Fener außlöfchen; und ein kleines 
euer brennee nicht bei einem groffen. 
a8 Feuer fcheinet durch Die abmechfeins 
de Würfung des Schwefels und der Luft 
auf einander er entftehen; denn, Salz, 
Waſſer und Erde find, nicht entzundbar. 
€8 findet fich etwas ähnliches von diefem 
in den Menfchen. Luft, die in ihrem 


Fluſſe geſchwaͤchet iſt, iffnichtfogefchitt | fi 


um Athemholeũ, noch auch vieleicht zu 

Sn enter 
mi ur Ne fahrun af 

Afiömarlaı die Buft Seffer Sraden und 


Städte, wo viel Feurung verbrauut wird⸗ 
nicht fo wohl ertragen können, als im 
Sommer, wenn man nicht fo viel Few 
tung verbrauchet. - 


aft, die Luft durch einen Raum 
ubitzoll, der in Millionen klei⸗ 
ner Slächergen abgetheilet ift, aussund 
einzutreiben, als durch ein einziges Fach, 
welches 220 EubifzoN hält. Bas Neiben 
in dem erſten Falie mus fehr flarf feyn. 
Die Ausdehnung der Lunge Durch das 
Athemholen ift zum Umlauf des Geblät® 
durch Die — noͤthig. Dieſer Umiauf 
iſt nachdem ſich dieſe Ausbdehnung vers 
aͤlt, bequemer; mas hingegen den m⸗ 
lauf durch Die Lunge aufhält, mus auch 
die Ausdehnung hindern, woraus deut 
lich erhellet, daß Das Athemholen einen 
Einflus anf den Puls, in Anfehung feiner 
Sefchwindigfeit, feiner Stärfe, feines 
arten und fanften Schlagens, haben 
müfle- Ob es auch in Anfehung der Zeit 
ein genifee Verhältnis habe, davon mus 
ich die Entfcheidung noch fünftigen Bes 
merfungen überlaffen. So viel als I 
bemerfet habe, verhältfich das Schlagen 
eines natürlichen Pulſes zu dem 

pien ungefehr wie ro. zu 3. Ich 

ieſes nur blos als eine Sache an, die«is 
ne toeitere Unterſuchung verdienet. Wenn 
die Lunge garzu vol oder gar zu Iedig iR, 
fo verurfachet beides einen gefchm: 
Puls, Das Zunehmen des P 
gens bei Thieren, Die durch den Verfuß 
des Blutes flerben, ifteinfchr merfimärs 
diges Erperiment dee Herru & 

88 
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feinften Arderchen oder allen andern Sei | es im 
len des gruss das Reiben inder Lun⸗ 
geift gröffer / ale in einen der andern Eins 
getveide, indem die Zunge als eine Prefle 
Fe und dag Blut beftändig fnetet, 
oder fäffet ; das Reiben des Blutes durch 
die Oi erflächen der feinen Gefäfle, wos 
durch eg flieffet „ iſt cereris paribus in 
umgefehrter Verhältnis _der Durchmefs | ® 
& allein Durch dieſes Reiben wird das 
ut aufgehalten, yad die fleinen Gefäß 
fe twerden Yoller, welches zu vielen Ends 
— 
hung Durch Falte uft mürbedas’dlut | D% 

in der Zunge gar fehr heiß werden, 


Die Lunge lalter 


vorinnen fie 
nöthig, das 


Reibung lat 
Bier belt gröffer in berg sie einem | ter feyı 
& ber tft, [4 Dinfi 


de Di Mi — 1 8 


es achet 
Beben am —& en, al le nn tod 
ferigte 
Da die kung 
und Bun Bun a ee ee A: Spenttäche 


FR m in Snkung 


‚ sehr em. 
öl F dan 
ni 1 a ui 2: Ben "als —* PH 


hne diefe Er⸗ — 


= 
leben. 


Bas 
Be Lunge Tee he 
te 


Be 


Br state, a je in der ne 
en. a rar follte gleich, in Beradtung 
— daß Bet ik lc nee Moeren die ‚Düne 


Sul 

im —X HE 

— verurfacht,, See m — 28* * 
vielen Ländern nach falten Winden regieren 


die Wirkungen einiger 
—* gen an Aue 


— mus ID bunge m 
en fich in Länd ie Luft die 
nen | — 190 Die Lufi dieie 


ten frei, wovon fich fein janzen 
Sande dee" Qa Be gunke buy Dansk 
Me ne nad 
mi fe 
— feon und wir fühlen —8 —* 13 


Tuben, 
——— 
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t letale Verl demmach durch die 
— —5— Dr täflich 
ar non, 7 ie dad, 
auch — teinkt und fehläft. j 


Vorſchlag, wie der 
en 
* fiben tauge. 


>) Zurichtung der Dintehält 


emeine 
et wer⸗ 


man in Sina dor eine groſſe 
und fonderbare Kunft, tie 
Neuhof berishtetin feinee Siniſchen 
Meisbeichreibung p. 204. Manmaz | arı 
ae fie Dafelbft auf einer ſchwarz⸗har⸗ 
ichten Erde, oder wie andere Dal 
galten -aus, dem Rus und Rai 
aumoͤl. Beil die Sinenfer 
J e andere Nationen und Voͤlker im 
reiben mit ſchoͤnen sierlichen Fi⸗ 
ten übertreffen, fo werden beiden, 
. Piben diejenige hoch gehalten, wel⸗ 
che dergieichen Dinte verfertigen. 


Anfänglich machen ſie dieſe Zarbe 
In en e vierefigte Stuͤklein, 
ibefie amt brauch auf einer glat⸗ 
ten marmorfteinenen Scheiben, thun 
ein wenig Waſſer hinzu , bis fie ihre 
Schreibpinfel, fo von Daafe afenhaar 
gemacht find, Darein eintau 
"nen. 
Man Fanbeiden Barbenhändfern 
heut zu Tag genug fogenannte Sine⸗ 
16 che Dintebefommen, entweder in 
inglich (malen Täfelein ohngefehr 
zroeı Zoll lang undeinen breit, oder 
auch in runden Küchlein mit ihren 
Characteren bezeichnet. Vielleicht 


für | gleichen 


m . 

Her km fe gm ne 
er Unterſcheid Meran 

— daß die be ao 


en di 


neibet et. 
Biebeauem diefe ſchwarze Dinte 
auf, PN undauf Panne felbige 
die Mahler brauchen ?das geiget Das 
Bent ungen, laver, oder 
die Kunft 


u tu 8. 1746. 
See Tas. 
a hiring 


Wer aber ein Liebl 
len —ã— eg 
ber wird wohlmwiflen, was ein rech⸗ 
See in 
Werth, 


‚® 
iſt er —5 fo ſchlecht, 
man mit aller Muͤh Si Bi R 
gar arbe wegen feiner Haͤrtigkeit her⸗ 

abbringen Fan. Aug dieſer Urſache 
probirte ich einige zeit vielerlei Res 
| cepten, um eine derg den — 
umege zu bringen, 
Shan eben nn 

ſchw ine Ein nn a 96 

Hrn divien⸗ 
Pferſich⸗ und ——— die in 
einem Ziegelofen gebrannt 
mit hal er —— — 
gerührt; unter ‚allen aber 33 


den folgenden Kuͤhnrus am Ki 
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glaſirten — mit ei⸗ 
nem Dekel bedekt, und mit gutem Leim , 
welcher nicht foringt, wohl verfleibet, 
gelind glühen läffet. Wann der Kühns 
rus wieder kalt worden, reibet man on 
„auf einnem Farbſtein mit Zugieffung Bier | Do 
oder Waſſers zart ab, und laflet felbigen 
auf einem Papier wieder trofen werden. 
Ban folches gefcheben , fo föst man 
den Kühnrus aufs neue mit eingeweich⸗ 
ten Tragant und Diutengummi, oder 
ſtarken Leim in einem Dschl wieder au eis 
nem veften Teig oder Maffa an, drüft 
Biete affa in beliebige Bormen oder Moͤ⸗ 
. bel, läflet felbige bei gelinder Wärme 
trofnen, und be Bebäie fi fe zum Gebrauch, 


Fabel von dem Storchenneſte. 
gr funger fein, ‚ ber in bem Ne⸗ 
Und wenig noı Pr. ie fr Metegefeben, | © 
einen SHE an einent fhönen Ta, 
im erften mal auch in die erne ge en. 
"hate bald den blauen Himmel an; 
och, als er ‚um dis groſſe Berl 


So rief er: Ach! es Üf mit mir get 
. ie werden 3 fo Bier Nast — 


rhtet. 
Schaut, weide Ei —X unſern Koͤpf⸗ 
Wie leicht fan ra Inn doch nieder⸗ 


Auf, Brüder, aufı ' Bir haben ausgelebt, 
Wo wir ung nicht mit einem Dekel 


Die Deafen Muh in doch feine Narren 


Seit, tie fo ſchoͤn ſie ihre Nefter deken, 
Um, wenn u das blaue Weſen 


ri 
Fe gunberlet darunter zu verſteken! 
Rath gefiel, Sie griffen auf ihr 


aus; 
Und. wollten es mit einem Dache zieren. 
Bald riffen fie die beften Reifer aus, 















Zabel don dem Storchenneſte 


Den ſchoͤnen Dan nah Würden aufs 
Wie fehr Ne u: 2% das arme Net 
Ein Jeder woht in —— 
Doch, als fie es zu lange dus fort, 
So musten fie ber orbeit Strafe 
Das Neſt —2 Der Stifter fiel 
Die Ubrigen, * enger Furcht um 
€ t NR 
een nn Bi 
ulegte fam der Vater auch 
er, als er faum bag A angeht et. 
Vol Kummers froh: Du armer Haufe 
Welch tolles te "hat deinen Sins 


Fl Habe nur ki —* — Haus 


So doͤrft ih Er in diefem barten 
Um einen Sopn und einer Wohnung 
met srl *52* 

Drum fault er ‚nicht, 7 wäprich, 


Mag weder Dun, 2 Setung Je⸗ 


— 
— 
en 
———— 
Er Fünftele fie ſich ſelbſt / auch ch fie 
ihn bedrobt; 
Und meyne, mit feinem fleisder Fürs 
Wie ruhig wÄrden gros und 
in Bram Stand u und 


Dem te (2 mann panlae 
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zwei Gattungen von Men⸗ 
Ba ale ander Auferken Din, 


gen um —— fo wenig zum 
en 


men muͤſſen. Ich gehe demnach 
bern dritten Art von Perſonen 
nemlich zu bien, de man 


fie mit 
jer in Betrachtung toms | ten ER 


wird querfelden 

— 
[! 

berfichert ex nicht öfter 01 


— 


J ober 


} en; dan —— hen — 

„die aber € Zebengart und | tig und grosmüthig, dai 
fchlechte Au ung bain gehracr einfehen, und. dergleichen 3 
find, te Art, fe | mungen mit kaltem Blut annehmen 
und Mittel v ken fol folten. Es it alfo Jammer und 
BET LEE 

deinungen misfaͤllig ma⸗einigermaſſen die Regeln 
ch werde Sa in 1 gab feeihen Wohl dc — 


ken Sun en E 
lich au geben 


bei Freunde ame, be 
er jest den Ruͤken zu; er hält vH 
feines Anfehauens ums bir Unter 
di Sim —A 
uͤnket ihm zu gezwungen * 
i er angeredet, fo 


— 


olglich iſt ſein n 
gun lange Ye 
ich misälig machen tan. 


Er kehret die mehr 
ſtem Verdrus und 
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"in allen Gliedern des Sei 


276: _ Bon ber Gefdligfeit und Charakter einiger Gefͤligen. 


Sein 
ortrag ift munter und lebhaft, indem er 
nicht, 5 andere, mit Di inde allein 
rebet , ſondern feine meifte Beredſamteit 
lieget. Er 
redet nicht, mie fi) viele angı v 
mit einer oder zweien Perfonen in Geſell⸗ 
ſchaft allein; vielmehr, da fein Zief ift, 
allen Menſchen ni und lehrreich ju 
Er fl I ke —F 
eſel auch noch ſo 
— Er zſi de in i⸗ 
er Bewegung und Herru— ung des 
eibes begriffen, und jedes Wort wird 
mit einem angenehmen Blit von Perfonzu 

Perſon begleitet; um einer jeden u 

daß es auch ihr gelte, und auch ſich 
von ihrer gehörigen Aufmerkfamteit um: 
men zu überzeigen. Er res 


a 
Bere laut, fondern annehmlid) , 
kangfam, lächelnd und beftändig : und zwar 


" alfo, daß, ba er die Unwiſſenheit und das 
Unvermögen anderer einßehet, er daher eis 
ne einige Stille und Aufmerffamkeit for; 
dert. Bei diefem allen hat Herr-Compan 

J — daß er ſich, gleich dem erften, 
Fr ft zumider macht. Denn da ein jeder 

fenfchafter nicht eben deswegen allein 

Umgang juchet, um nur einen Zuhörer 

ober flummen Berounderer eines ſich Be⸗ 

liebtmachentoollenden abzugeben , Jendern 
dann und wann auch an feinem Theil ein 

Wirtgen mit beitragen will: ſo iſt au 

diefer Herr denen, die reden fönnen, uı 

nicht funm sehen Br uam ol 

an den Zungen gelähmet find, eine fehr 

widerwärtige Gefellihaft. 


Die Frau Immerda und ihre fünf Toͤch⸗ 
ter ie nicht felten bei allen ER 
mentünften an ; und ungeachtet fie 30. , 
do. und mehrere Fahre bei einander ger 
Sanfet und gewohnet, und noch jezo wohs 
nen ; fo iſt doch nichts — als 
daß fie ihre brennende Berebſamkeit nur 
unter fich jelbit verſch wenden / daß ein drem⸗ 

mol ſchwoͤren ſoite dieſe gute Leute 
hätten ſich in vielen verlaufenen Jahren 
aicht einmal gefehen. Sie betrachten alle 


andee, auffer ih, als Abweſende; F 


nehmen fie ich alerlei Freibeitga , 
Hr —A jondere fs uch 6 
— der Ho dburch ihre eins 
Ander agenepmunb nel u kan Mine 
m ig zu J 
te mau Iren Shin een e eis 
gentlich beftimmen, fo müfte man fi mit 
einem tönenden Erz oder Elinaenden Scheis 
le vergleichen, indem fie nichts als einen 
Klang von Worten in ſich enthalten: wo⸗ 
bei, ber da redet, und der da guhäret, 
meniger als nichts denken fan. Es ift ein 
I von den allernichtswͤrdi⸗ 
ingfeiten,, und wenn fiealle fechie ges 
funde Lunge haben, aud nicht mit der 
age ſucht odgte md; fohöret man 


nc der Stimme aufeins 


lle ftchen, 


Die Deaterie der misfälligen Geſell⸗ 
ſchafter it von jo —— — dag 
ich unter dieſer Rubrik fat eine Legis 
on von Menfihen anführen fönnte, 
zenn mir, nicht PA —& 
renzen fezten. icher 
die Ui — und Wiberfprecher,, 
nicht leicht das lezte Wort andern übers 
laſſen; die Argmöhnifchen , die jedes 
Wort für einen Stich auf ſich Halten; die 
Alzunorfichtigen, welthe in und ans 
dere ein Mistrauen fegen; die U: 
nen und Samiliairen, welche bei alene Ihe 
tem Thun und Lafen ihr grobes Welm 
verrathen, u. f. 1. Überhaupt alledies 


jenigen, welche die Schranken des äuß 


ferlihen Woblſtandes nicht in Betrach⸗ 
tung ich. Es läßt ſich hieraus gang 
natürlich dag Gegentheil fchlieffen; nems 
lich : daß zum gefälligen Wefen die Bes 
(heidenheitinsbefondere erfordert werde, 
welche die Gefellfhafter in einem gewißen 
Gleichgewicht erhält : daß man weder ia 
gleichg: [tiger oder hochmüthigem Des 
eigen, noch durch Niederträchtigkeit auge 
ſchioeife: Das man jedem mit einer Art 
. vom 


. 


die - 
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Bon den Laftern. . 





. die Menfchen zu beffeen? Sch weis 
nicht, was andere Darauf antwor⸗ 
ten möchten; ich aber will es weder 


taufendmal drger mirde es ni 
ber Belt zugehen, wenn — 
nur einer einzigen Gattung bds 
"derbe ergeben find, aͤllen 


flchteebin be PNA noch verneis | jer 
nen, aß die Pflanze | Arten ge en 2 3ugleich zugethan 
einer * Ta, Ks auf Pers ſeyn möchten? run aber. ift diefes 
nem fo Isa Grunde gepflanzet |nicht m 2 ihr RR iftuneing, 
eben fan, ale Er lezteren Vor⸗ ud Ha: Me Begierde bit inbent E 
ungen, I Ein Lafter mitdem | Ausbruch 
andern dämpfen, Das heist bie deu find der menſchlichen & an 


te nicht tugendhaft machen, Wer 
aus des Harlequing Maske in einem 
‚Scarmus apabit Friechet , der höret 
darum nicht auf eine Iuftige ‚Derfon 
persuftelen, Ind was waͤre 
or ein Rath, wenn man die Sa 
len von der Narrenfappe abzuneh⸗ 
men anmahnen möchte „ an ihrer | A 
Stelle aber einen Fuchsſchwanz an 
geeibe gu heften bewegen wolte. de 
Zugend gründet ſich auf einen wah⸗ 
sarifbe don dem, mag gut oder 
Bi Ye dieſen Begrifeinmal 
erlanget hat, wird alle_Lafter auf 
einmal, verabfeheuen. So iſt dann 
die Vorftellung von der Schönheit 
bes Guten und der Heslichkeit Des 
Boͤſen der befte Bervegungsgrund, 
deſſen fich ein philofopi —* at 
‚in Beförderung der rechtfchaffenen 
— —————— an. 


Andern Theils aber iſt «8 nicht zu 
iu en, daß man anch durch ande 
orftellungendie Menfchen, two 
nicht tugenbhaft machen, doch zum 


wenigſien vielböfes hindern Fan. Es Beraber & — 


iſt ſehr gut, daß bie ke er untereins 
ur a nicht find, als 
Tugenden. an um wie die € 





nicht alle gleich (hdlich., Das eine 
derurfachet mehr Unheil in der Welt 
als Das andere unterbrüfet, wenn 
nur Das lezte Eee ſchaͤdlich ift als 
das erſte. berm —— Pracht 
in der Do iſt ſowohl ein £after 
an einem Fuͤrſten, als Die un; m 
Bun Oki und or ne 
dung in Gebaͤuden ift 
was rühmliches , — 
eines Tyrannen: Doch Kr 
ter einen Alerander zu jenem, * 
em Nero oder Domitian zudiekm 
hi itte bewegen koͤnnen: ſo daß der er⸗ 
e niemals auſſer Macebonien gezo⸗ 
gen, die katem aber Fein Todesure 
theile gi : der hätte vielen 
taufenden Das Leben erhalten, und 
alfodem menfchlichen Geföletebi 
gutes sit, 


en! 
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bringe : und durch taufend tyrannis 
fche Thaten verdienet , eine Geifel 
des menſchlichen Geſchlechts genen⸗ 
net zu werden. Wie manches ver⸗ 
zahrtelte Soͤhngen waͤchſt nicht ſei⸗ 
nen unvorſichtigen Eltern zu Kopfe, 
und beftaft fienachmals Durd) feine 
Unart , wegenihrer nachläfigen Auf⸗ 
erziehung. Ein Knädgen, welches 
in feinem andern und dritten Jahre, 
mit feidenen und fametnen Kleiduns 
gen, ja in Gold» und Silberftüfen 
einher gegangen; eine Feder a dem 
Hute undeinen Degen ander Seite 
efragen : wird —ãA das 
Serzeeib feiner thörichten 
goenn es heran tod , 0 
ihm in der Kindheit allegeit den Wil: 
len gelaffen , —— 
weniger nachgegeben; 


rotten, wo fie einmal uͤberhand ges 


gommen haben: Und wie willman 


Leuten, die Wolluſt, den Eigenfinn, 
den Stolz, die Öraufamfeit , die 
Rachdier / diegäfterungen, den Uns 

am / ja Die Verachtung menſch⸗ 


e 
ide und Goͤttlicher Geſaze ausdem | B 


inne bringen: indem dieſe Unart 
von der zarteſten Kindheit an gepflans 
get, und durch eine nie unterbrocher 
ne —S befeſtiget worden. 
Man wird eher einen Mohren weis 
baden, als dieſe Laſter aus einem 
Herzen jäten, darinnen fie von fo 
langer Zeit. her gewurzeit hatten. 


Bon den Regeln einer guten Kinderzucht. 


Wohl deromegen dem Kinde, wel 
ches von vernünftigen Eltern wohl 
erzogen wird! 


Von den Regeln einer 
—E — in au 


Eine jede vernänfti 
Eine ® rnönfti 


Boͤſen mit fi 


um Guten nicht ganz undgar unge 
ſchikt fen. a Augenbii, da wir 
ebohren werden, wiſſen unfre Ste 
en noch von ſich ſelber nichts. Die 
Sinne machen den allererſten Eins 
druf in die leeren Tafeln unfers Ge⸗ 
müthes, und legen ben Grund za 
allem unferm Fünftigen i 
Die Seele erſtaunet gleichſam, wenn 
ſich die Augen zum erſtenmale oͤfnen/ 
und in ihr Die bis dahin unbekannten 
egriffe von Licht und 
ten. ie erftaunet, wenn fie zum 
erftenmal einen Schall inden Ohren 
bernimmt, babuncı ie. die Vorſtel⸗ 
ungen von mancherlei angenehmen 
und widrigen Thönen befommt. Sit 
erftaunet, wenn ihr Durch den Ge⸗ 
und Gefchmaf allerhand neue , 
theils_beluftigende, theils verdrüge 
liche Empfindungen erreget van. 
5 a 
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"Sertigkeit gu empfinden ; und aus oͤf⸗ 
ters toiedeeholten Bewegungen eine 
Vewohnheit der Gliedmaſſen. Und 


ieraug flieſſen Die foagnanmeen ange 
bahnen ei msi ah — 
eines ens ift uns nichts an⸗ 
bohren, als eine groſſe Schwach⸗ 
it Des Verſtandes; ein Mangel 
alles Erkaͤnntniſſes; eine Unwiſſen⸗ 
beit aller Wahrheiten, undeine 
igfeit , leichter. fallche als wahre 
griffe zu faſſen; leichter übel als 
gut urtheilen ee feichter uns 


alles von der erſten Auferziehung 
ber: das ift von den Fertigkeiten, die 
wir inden zärteften Jahren erlanget, 
und von dem Gewohnheiten, bie 
‚fhon vor dem Gebraud) der Ders 
nunft in ung Wurzel gefaflet haben, 
Ein jeder a hieraus wohl, daß 
ein Kind ſelber ain wenigſten; dieje⸗ 
nigen aber am meiſten daran Schuld 
haben, die eß aus Unverftand_oder 

fichtigkeit in. diejenige, Ver⸗ 
berbnis ftärgen , Daraus es fich o 
mals feine gangekebensieit nicht wies 
der reiſſen Tan. 


Sehen wir indeffen, wie nachlaͤ⸗ 
fig mit diefen armen Ereaturen ums 
- gegangen wird; ja, wie forgfältig 
man gleichfamift, die zaͤrteſten Kin- 
der zu verberben: ſo hat man Urſache 
ſich zu verwundern, wie es darunter 
vo bisweilen wohlgeartete Gemuͤ⸗ 
ther geben koͤnne, Die ſich leicht zum 


Don den Regeln einer guten Kinderzucht. 


Guten ziehen laſſen. Man vers 
trauet das ef wichtige Werk Dex 
Sue ee 
igften un eften 
an. Die Ammen find mehrentheils 
bie twohllüftigften ; und Die Kinders 
mumen die einfältigften Weibsbils 
ber. Diefe gehen mit uns nach ih⸗ 
rem un digen Eigenfinne um. 
Sie kügelen unfere Sinnen zu viel ; 
fie ſtraffen, fie ſchmeichlen ung 
zur Unjeit: wir wachen ſoll⸗ 
ten, zwingen ſie uns zum Schlaffen: 
und wenn es uns gut waͤre zu falten, 
fteſten 


fofüllen ſie uns mit den lekerha⸗ 


peifenan. Was thut ein thoͤrich⸗ 


8 | te Waͤrterin nicht, ein weinendes 


Kind zu killen? vor naͤrri 
Zeug et man ung hicht er 
Mittag vor ungereimten Poſſen er⸗ 
let man ung nicht die Gedanken? 
Sa, wenn das alles feinen Eindruk 
im Gemüthe machte! wenn unfte 
Serge nicht wächlern wären, alle 
Bilder anzunehmen, die ihnen guerft 
eingepräget werden! wenn wir in 
früher Kindheit Gutes und Böfes zu 
unterfheiden , und uns vor dem fe 


fs | ten zuhüten wüften! Nun aber 


mü 
en wir mit ung handeln und umger 
en laffen , wie es das 
me Geſindel gut befindet. Wir wer⸗ 
ben verdorben und bertvahrlofet, ehe 
man ſichs einbildet, wir fähig 
find, verderbet und. vermahrlofetzu 
iverden. 


Welche Redensart. ift gemeinen, 
denn Diefe: Es iſt ein Rind; es 
verfiehts noch 2 Aber welche 


Rebensart ift und auch —2 — 
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Kinde die Eitelkeit in den Kopf ger 
bracht. Sie hat «8 in toährendem . 


Ankleiden und nad) vollendetem Bus | nodı 


efehr gelobet. Sie hat allegeit von 
ſchoͤnen Kleidungen , neuen Dauben, 
von Ka ea Kleinigkeiten, 
als von herrlichen Dingen gebe 
ie hat Das Kind vor den Spiegel 
geftellet „ und ihm befohlensufehen: 
ob dis ober at nicht ſchoͤn laſſe? 
i hat endlich Demfelben fo viel von 
inheit und Heslichkeit vorge⸗ 
fehronget,- daß es ju feinem eigenen 
Schaden endlich ihre Thorheiten bes 
greiffen gelernet. 


Das dritte iſt der Eigenfinn. Wie 
manches Kind ſchreiet fich fat den 
Halsab; wenn es nicht alfofort feis 
nen Willen friegt. Sobald ihm et⸗ 
was in dem Sinn kommt, fo mus 
mans ihm geben ; fonft wird eg auf 
Beine Weife zu befriedigen ſeyn. Auch 
diefes Lafter kommt aus einer böfen 
Gewohnheit. man ihm ſeine 
erſte Begierde nicht erfuͤllet; Hätte 
man zum erften und andern maldas 
Hr gehabt ‚ fein Geſchrei entweder 


auszuhören, oder mit Drohungen 
und Strafen zu dämpfen : & 
wuͤrde ed 


ß weit nicht kommen ſeyn. 
So aber hat man das Kind nicht 
tollen weinen laſſen. Gebet ihm / 
hat es geheiſſen. - Gebet ihm alles 
was es haben will/ damices nur 
gie werde. Dadurch ift es der 
sache fo gewohnt worden, daß es 
nunmehro eine Nothwendigkeit zu 
eyn fheinet, feine unordentlihften 
egierden. zu erfüklen. 


Bon den Regeln einer guten Kinderzucht. 


hung ihrer Kinder, fhon in ihren 
erſten gvei Fahren , gelegen ift. Zum 
andern ware e8 zu wünfchen, Daß Die 


Möürter ihre Kınder felbft nähren, 
nicht aber den underftändigen Wei⸗ 
bern in die Hände. liefern möchten. 
So wenig Huge Mütter es geben 
mag : fo iſt doch auch mittelmafigen 
allegeit mehr zu trauen, algübel 
fieteten Anmen. Wenn dieſer 
chlag, nad) der bei uns einge, 
sen Shetlih eit, verworffen würde: 
So müfte Doch zum allertoenigftenin 
der, hi der Waͤrterinnen und 
Säugammen eine befondere Sorge 
geit angewendet werden. A 
an ich keine ir: Regeln haben, 
als vor vielen hundert Jahren ein 
Griechiſches Srauengimmer , Mu⸗ 
fa, einer von ihren Sreundinnen , 
in gleichen Zalle ertheitet hat. Die 
l Tochter des Weltweiſen 
is, und ber gelehrten 
von welcher neulich ein 
mitgetheilet worden. 
daß ſolches meinen 
unangenehm geweſen· 
ich mir jezo eine, gleiche 
J Za ich ſchmeichle mir, 
das man vor Mutter und Tochter 
deſto mehr Hochachtung bekommen 
werde. Dorjene, weil fieanihrem 
eigenen Kinde eine Probe ve 


none 
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mitgetheilt, die zu Beförderung ei 
N wohl verbienen gel 
u werden, 


Die verſchwenderiſche Väter. |3 


gaben Zeiebe ben der Selbſterbaltung 
Befapfeu 
en en oͤpfen 
I Mr ferer Trieb von ber Mafur einges 
ägt, als die Erhaltung und Ber ns 
3 ber Ihrigen. In der Zhi 
it, bie feine nik um Bi 
bringen diefe drei Triebe faſt alles allein in 
Betvegung; denn wir fehenein Vieh Durch 
nie efere Leidenfchaften —2 
aa in ——— RL 
beſch en —* zu —2 
I an ei —X Das 
Pin deben ung ſonſt 
— ea a, eigt eine — 
derngwürdige — keit , ſo bald 
ee om — —— alle 
Emſigkeit, Hige und 
Arten ift hierane Serzuleien , 1a a ales 
was wir von Nahahmungen bed 
and Berftandes beiden Shierembennerfen, 
befommt hiervon feine Stärte, Die Slies 
ge und die Spinne fowohl, als der Biber 
and Eiepbant, ſuchen mit einer unglaubs 
den Schlat dit und Wahldie Mittel 
ihr Leben En 3 iten, vertheidigen ſich 
big zur werben Durch Die 
——E Fi —F —— erin⸗ 
a an ih brer Deut und arten 
achfommenfchaft mit unglai 
. "Sorgfalt und Treue. Manwilbemerkt 
Baden daß diefer Friebe überhaupt ‚bei 
den Thieren vielleicht weil fie Feine Vers 
nunftund ‚ weit einförmis 
d, aldbeiden Dens 


Die verſchwenderiſche Väter. 5 


us ı gen mit audnchmender Treue Die Verſde⸗ 


—S hat, | fen: 


licher | heirat 


gung gewähren, bis Diefe derfelben 
mehr 8 Haben n; ja daß fie ſogar 
Verforgung über die ordentliche Zeit Gänse 


die Altene einen jungen Beier im Ke 
eingeſperret iſt, von neuen Futter brins 


Ar 9 nachdem fie ibn fchon einmal aus 


er das unfer —A—aeùà,:— 
nicht o male den Tpieren nachzufegen 


ff Eltern foltediefer Re 
ig — die er 
Sans op —— Das aengke vom 
—— SE 
iefe 
Vaters und €: — 


Age ii 


Dinge 
—ãña 


A 


—e 
Aue) unmen berri 
5% fvidertan, —— 


Es gibt Ente die nicht viel beſſer — 
Eltern werden und — 
als gebohren worden find; ea dasheik, 
die Die alesohne alle Gedanken unblübers 
legung thun: Diefe fieht man ihrem au 
men Nachfommen felten die Hanpepäke 
einer wahren Verforgung ‚ nemlich die 
gute Erziehung und einen — Ru 
und eben fo felten find fie 
Hluggenug ' ee 
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bedenten möchte , baß biefe Unſchuldigen 
vielleicht einmal Dürftigkeit, Froſt und 
Blöffe, oder welches noch ſchwerer ift, 
die Herrfchfucht , Unbefonnenpeit und 
Graufamteit der Menfchen erdulden wers 
ben, teilihr Vater in Seiden und Sanıs 
3 gebt, weil ei die ee 

rszeiten verfchlingt, und fo viele Be⸗ 
— als Stühle um feine Tafel her fer 
ben hat ; fo würde vieleicht die Erbars 
mungdagjenige bei ihm ausrichten, was 
die £iebe allein nicht ausrichten Fonnte, 
Wem die Donna Olympia die kleinen 

toffel ungeftift trägt , in Die Zukunft 


fähe, to vieleicht ihre armfeligen ver; | fd} 


en Töchter mit Verfertigung einer 
folchen Arbeit als ihre Muter inden Koth 
tritt, ihr Dürftiges Brod antverben wers 
den, fowärdefie die Empfindungen einer 
Mutter erlernen, und ihre Kinderihren 
Bändern und Pantoffeln vorziehen. Ich 
weis daß auch arme und verlaflene Mens 
ſchen gi Elich werden ; ich weis aber auch 
daß ihnen meiftentheils fehr ſchwer 
wird. Sie möffen fich Durch, —T8 — 
Dedraͤngniſſe, Sorgen und Verachtun⸗ 
gen hindurch drängen , die nach dem heu⸗ 
tigen Laufe der Welt, der Tugend ſelbſt 
in der Armpıth nicht fehonen; und wenn 
ihr Gluͤt die örtliche Borfehung verherrs 
lichet , fo rechtfertigt e8 die Sorglofigkeit 
der Menfchen nicht, Die Daffelbe fo viel 
an ihnen war , verwahrlofet hätten. Der 
Verfal vom Gtüfin dieNoth des Lebens 
iR überbem weit empfindlicher, al eine 
beftändige und gleichfürmigeNtoth. Wie 
bedaurensmürdig find Daher Die Witten 
und Waifen die mit dem Verlurſt eines 
Mannes und Vaters zugleic) diefen bes 
trhbten Wechfel erfahren mäffen, und wie 

taufam handeln die Väter, welche an 
jolchen betrübten Wechfelfchuld find ? 


Zweitens find Eltern diefe Berforgung 
der Ihrigen dem Vateriande und der bür; 
erlichen Gefenfchaft ſchuldig, deren 
— 
‚allein gebohren wenig find 

#8 die Kinder Hein die Eltern, ⸗ Sie 





hen Gelehrten würde eriogen haben, 
feinem Geiſte den vollen fen bit, 
Grande man 


heit 
nicht immer jugleich an bie Erfü es 
nes Mittagen ng oder eines neuen Klei 
des hätte benfen dürfen. Das gemeine 
Weſen ſelbſt wird alfo von Eltern beleis 
digt, die ihr Gefchlecht zu Grunde riche 
ten, und baffelbe an ftatt es dem Staate 
brauchbar zu machen pielmehr dem 
Staate als eine Saft aufbürden. ‚Dem 
bi Nachfommenichaft des wolluſtigen 
ee ee 
in aller erfinnlichen Uppigfeit 
ben befchloffen, — —— aber 
feine verarmten Kindern allen Freitiſchen, 
ig fernſtifteren und Stipendien gleiche 
ſam gemacht hat? Die Armuth ift em 
mwürdiger Gegenftand unferer Barmhe 
igfeit und Menfchenliebe ; fteilaber: 
ortheil eines Staats. Ein Stifteres 
nes tugendhaften und redlichen Hanf 
verewigt Daher feine Wohlthaten an fei 
nen foäteften Nachkommen und Wii 
gan Doppelt , wenn er die Seinen im 
ſohlſtande hinterläst, und ihnen neh 
den väterlichen Grundfägen ber Unfchuld, 
Srosmuth und Ehren, Sagen 
9 
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8 der Liebling Deiner Güte 
Zu nietem (cn undanfber Oemikhen 
Hochmut glaubt, die milden Veen 


Dei haben : 
Dede Dein Knecht nad) dem Seſchen 
Fi —A aus Furcht, fie Su verlegen, 
* öde flieht; ver! denne Die ladet, 

st Dein a erden 
u m net; —E der Achren —— 
ei et 


md nd 


um ne licher als — — Ale 
Zalfame 
te mehr ich forfch ; je tiefer wird mein Kummer; 
BER Ener 
w ; 
—— 


u Schranten 

Seh 
unlest 

Xuf engen Blättern, 


Allein ft von Deinem. beilk 
Mir am Sr ß "aß ee mich —A J 
Son aeifelnd , ies a, —38 beende 


Wie, mern das mi et, 
lingsſtrohr er wälset, 
® fallend eaust, ıe en 
ten: 

So finden fie; fi Fa 
& fingen fie Fi 
abc mer . ichts — 
Und dann wird Dich after ce hte fennen ; 
Dann wierd er Dich er heilig , an nennen ; 
Dann löfeh Du von a e yeael 

Dann ſchwinat fein — 


A einen ch m 


te 
Auf ihn, auf Pi als dem Geliebten bfifen, 
Und dann gebt er in vr ee em 
MRinpracht einher ; —— asien 
Anbetend kill; fein aha Suntel 
Wird ſie verdunfi 


Von der Haberkur. 
"BmohlenGalenus 1.dealim, fac. 


& | reitet werben. 


cap. 14. und Oribafius lib. collect. 
& 14. den Haber mehr unter bag 
enfutter sehlet, wird doch auch 
eine Grüge und Mehl daraus 
macht, welche auch in die Suchen 
ber Menfchen fommen , und gute 
nährende Müfle, mann fie wohi 
gekochet und geſchmaͤtzt, davon bes 
Und mug der 
ber.vor Zeiten mehr zur Speife ſeyn 
beliebet worden, als jego, teil Bin 
nius H.N.lib. 18. c, 17. fehreibef , 
daß die Teutfche Fein ander Gemuͤſe 
geeſſen, als Haberbrei, worvon fie 
auch fo leibig wurden , wie man noch 
an denen Kindern im Algoͤw, Tur⸗ 
oͤw und mitlern Schwaben, fo mit 
Haberbrei oder fonfteinfacher Speis 
aufergogen werden, ſiehet. 


Und iſt ohne einige e Widerrede 
wahr, daß viel Krankheiten aus de⸗ 
nen alleie ‚ au FA wis 
derwaͤrtigen Speifen und Delica- 
teffe oder Fricafie enffpringen. 


Und damit auch Diefer Nuzen vor 
die Hausmüternein, a ner 
foift zu wiſſen, daß man das Lagers 
068 den Winter durch vor. der Saw 
fung in dem ‚agber betwahren und 
fe erhalten koͤnne. 


m Haberſtroh gebadet, ehut 
toohl_denen, welche am Grie. 
und Harntoinde leiden, und f fe 


en. | Die abgemattete Glieder, mache 


auch die Haar gelb, oft darmit ge⸗ 
net, 
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Bon ber Haberkur. 


. wann man die Mühleerhebet, heiſ⸗ ut Enobrüfigkeit, ee 


ſet font bei ung und auch anderswo 
irennlen, ee ſchroten, gröflen, 
„und toie ich bas oben —Sg ie 
hen, dann dafället alle Staub da⸗ 
von, und kommt auch Die Kraft 
beſſer heraus. 


U, Deffen Würkung und 
eſſen Bin ng 


Es dienet dieſes Getraͤnk in hefti⸗ 
gen langwierigen Kopfſchmer zen, fie 

mögen herfommen,, von Verſtopf⸗ 
fung des Leibs, oder Auffteigen der 
Muter , oder von Unerbont ichkeit 
der Speifen im Magen, Blähung | fi 
im&eib, fo meifteng von Rn) 
ten der Gedarme herkommen. 


Sie ift auch dienlich in Augens 
mängeln, von unterfhielicpen 19 
ſachen. ahnſchmerzen 
renwehe, Fluͤ en und böfem Pr 


Es ift diefer Getran in allerlei 
Giebern,, hisigen, und Falten, fehr 
nuzlich, und bei männern,als Frauen, | Ai 
auch an kleinen Kindern bewaͤhret ers 


funden. 

"er verbeflert auch das faulmas 
hende fermentum, ſo es in Das Ge⸗ 
blüt eingedrungen , und bögartige 
Sieber erregethatz es gerthellet und 
treibet, aus die Unreinigkeit und 
Schleim der Lymphz , die Schärfe | wi 
des deri benimmt % und der fiebrifchen 
Hize wehret. vortreff on aus⸗ 
— er heiten , — 
üüngenentzundunen . Schwind⸗ 


Sẽitenſtechen 2 


Dieſer Getrank iſt auch vor 
nige, Y eine hisige Leber s er ie 


Fupferichte Angefichter haben, au 
vor Kräge bei Jungen ımd an 
— vor die rothe Fleken, Diem 
freſſen, auch den aan 
ind; fie suabö fesifige 
Fa der ‚Dalbauf sigen und abs 
lerhand andere Zufaͤlle der 
Magie Sur vor Erd a 
fung habein Reiſſen und 
der Glieder, in — 
fivis, im Kram) inder 
fnoderheit an der oe in — 
und Züffen ‚_ wiſſen diejenige gar 
wohl, fo diefe Kur_mit 
EHttes durchgebracht und guruk ge⸗ 
kat: ee aan ee 
m Gichtfehmerzen dieſe 
Fe der Schmerzen fi (don oft eine 
gefunden, bi isaufeinen Monatcon- 
unuiret. 
em, in Engbeüftigteit 
en Huften von en 
vom Magen, und abe —E 
beſchwerungen, und in —E 
Blutauswerffen, was auch nur deß⸗ 
fen Urfa Hl oem ma, y fen a en 
errli ttel, un! 
e nden, wo nur — 
a alten ‚ und nicht bakd ausgefet 
—— Sand⸗ und Steit 
zung, ſowohl von In 


enflein erweichet bieſer G 
ii verftopfte Harngaͤnge, der 
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allmählich gar übern Hauffen werf⸗ 
fen; fondern & reiniget genugfam 
Die innerliche Theil des Leibe durch 
den Harn , Ausfpürzen und Naſen⸗ 

neuzen ohne einige Empfindlich- 

it und Schmerzen, fo, Daß man 
kaum einige ervegung fü let, und 
an ftatt Daß fie den Leib ſchwaͤchen 
follte , ftärfer fiedenfelbigen, macht 
das Gemuͤth frölich, bringet guten 
Schlaf, und den beften Appetit, 
mi ‚oben fehon etlih mal Erwehnung 


„aber ber 2eib voller böfer 
Feuchti⸗ eit und verfkopft märe, n⸗ 
nen vorhero die Pilulæ Polychreftz, 
ehe dieſe Ptiſana zu trinken angefan⸗ 
gen, genommen werden. 


Man trinket aber dieſe Pulanam 
Morgens nuͤchtern/ 3. Stund vor 
der Mittagsmahlzeit und Abends, 
3. Stund vor dem Nactefien, je 
desmal ein Qudrtlin,Falt oder warm, 
wiewohl ich fonderlich Des Morgens, 
um des ens willen, zum Ges 


n rathe. 
Syn währender Zeit, da die Ary 
. nei gebraucht wird, Darf man fi 
, ah ‚ärtlich tradticen mit Spei⸗ 
‚ fon! 
Fi alle Ubermas ım Effen und Trin⸗ 
en hoͤchſt ſchadlich, und zu ſtraffen. 
Und dieſes waͤre, was man von 
Würkungdiefer vortreflichen Prifanz 
angemerket und erinnern mollen, 
mehrere Nachricht wird ein jebers 
man , ber fie vernünftig gebraucher, 
Fl weiter unterſuchen mäg, geben 
Innen. . 


en wie geroöhnlich, jedoch 


Zufällige Gedanken von bem 


Zugang junger Leute zur Gefell« 
haft ber Danten, f 


S iſt überhaupt ſehr zu bellagen; daß 
® unfere Eandesieuter, die Furkden 
beidem Umgange unfers Gefchlechtes mit 
den Srauenzimmer fo argwoͤhniſch nad 
mistraui And. Es dürften fich zwo tes 
dige Perfonen beiderlei Gefchlechtes nur 
ein oder zweimal begegnet fenn, oder 

fprochen haben, fo faget mangleich: 

wollten ſich einander —E oder ſie 


Jbaͤtten ein iebesverſtaͤndnis mit einander 


aufgerichtet. Auf Univerſitaͤten siehe 
das Ding vollends gar zu weit. n 
da ein Student zu Abend fpät, in ein Hans 
gebet , und man fiehet ihn früh Morgend 
von ohngefehr wieder heraus fommen , fo 
meinen bie Leute gleich, er fey Die ganze 
Nacht da geivefen. * 


Nun will Ich zwar nicht allemal beſtre⸗ 
ten, daß dergleichen nicht bisweilen gas 
ia, Ubrigeng aber und im Ernfleven 
ber Sache zu reden, fo Däucht mich ‚. daß 
man ‚den Gefezen bed Umgangs in Diefem 
Stüfe garzu enge Schranken gefezet habe 


bin gut und Bürgedafür, daß ia 
en und öffentlichen —E 
dem ſchoͤnen Geſchlechte Die wenigñen Uns 
uläfigfeiten vorgeben. ch rede vom 
jerfonen, die diefen Namenverdienen: 
denn auſſerdem höret gleich der ganze Bes 
grif deslimgangs af - 


¶ Die Geſellſchaftl chten ik eier der dor 
nehmſten Triebe unſerer Natur; und wer 
fan ſich wundern, daß dieſer indem 
füngern Alter am ftärffien ey 

En —* en je and Mans 

Orgel er jeriger 

Fnmeeicher od —— 

e gie 1 — und das 
bare Sefchenf des ’ den umg·̃⸗ 
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Zugend betteli der Thor 
wi * 
olzer jei 
me hotb Behr 


Die Quelle pr dieſes nwweſens ſtelt 
in dem falſchen Urtheile, daß man dur: 
Geld und Sutalles erlangen, oderglüfs 
lich werden könne; ohne Geld aber noth⸗ 
wendig darben und unglüflich “ werben 

fe. Diefer Wahn iR fo ungegründet, 
daß felbft Diejenigen, fo darinnen ſteken, 
ihn nicht lange vor wahr halten fönnen ; 
wenn fie ſich nur ein wenig in der Wel 

umfeben tollen. Man fehe doch unfre 
reichſten Kaufleute, Gelehrten und ande; 
zen ‚ und fage mir : ob Diefelben nicht 
om geringem, oder wohl gar feinem 
gen getvefen, als fie angefangen, 
dur ee Verdienfte ihr Sluf zu ma: 
fo fehr dieſes zu ihrem Lobe gereis 
37 fo fräftig twiderlegt e8 die Thorbeit 
dererjenigen, Die immer Geld! Geld ! 
ſchreien. Seſchiklichkeit iſt allzeit Geldes 
und Goldes werth, undträ: ageibre infen 
weit richtiger ab, als alle Eapitale und 
liegende Gründe, Wie feltfam ift es hins 
jegen, dafi reiche Erben, bie von ihren 
eifigen Bien und Anverwanden erwors 
ven Reichthuͤmer im Wefen erhalten; 
ich will nicht fagen vermehren. Esiftber 
seits ein Sprüchmort worden, Daß bad 
gi fe Vermögen felten auf den britten 
ben fomme. Wir tollen hier nicht 
weitläufig werden,fondernzaAusführung 
biefes Capitels den Beſchlus machen mit 
folgender Babel. 


Das Pferd und der goldene 


Es traf —— fremder "Ban | Den 


Reifen, einen Saul und einen Eſel an. 
ze te war fehr ſchoͤn gefchmüfet, 
attelzeug gar reich geftifet, 
Sam aaa % ide um» träg 
n ig woAı 
Maul ig war, en 


A} 


Das Pferd md der gofdene Efel. 


Ein oarfac überfängdie aituen Los 

Die anf Kefenden um defto meht 
“ erfreuten: 

Inſonderhen da aus des filaffen Hal⸗ 

Mit Bändern —2 und ſchdn vers 


nitten 
Der Gaul hin: 


ſchl 
Das eiſerne age! * —E— 
Geſchwinbdi 


DR und Muth und Yugend, 
und feine 


4 Das war feln ganyer Och muf und 


anze Tugend; 
Zen fonfen" s man überall 
Kein berrlices 1 jewand, kein koͤſtliches 


Was that der Wandersmann mit den 
gefundnen Thieren? 
Er Bacher «fi aus ges zwar beide zu 
Di d [ 
BER, 
SIndeffen zieht er fort, und fommt an ei⸗ 
nen 

Darinnen cin — verwegner Raͤu⸗ 


t er einen Stelen 
uno Sa 7 7 Ser dardurd 


Flucht zu 
Er drobthn —* und 3 ig Um 
fonft! der Efel fleht, 
Und als ns kicker Heerũihin immer ads 
Mus er sulege aus Roth ben Saufen gar 


Und es Roſſes { 
Ann id Ro Bit 
es als ein ki 


um eu mie u un —5 — dit ’ 
inbern auß dem i 


Hier — an ſich ſelber and 
Und rad — —— iſt doch 
Mehr doc an — werth. 
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fändifche Schuh ; diefem find um der 
ro: ortionirungs toillen dem geheigten 
heöhaber zu mehrerer Einficht noch zwei 
Maagftäbe zugefezet, als einen von eis 
nem Viertel einer Teutfchen Meile, NB. 
die Teutſche Meile aber halt 120. Minus 
ten, und an Schuhen 20, 000, Rheinlaͤn⸗ 
difhe Schuh ; den anderen aber von eis 
nem Vieriel einer Holändifhen Meile, 
NB. die Holländifche Meile begreift 144. 
Minuten, oder 24,000. Rheinländifche 
Schuh. Alfo fan man aufjeden Maas⸗ 
. ftad alle Rängen und Breitenerforfchen, 
tie viel nemlich eine. jede Diftance na. 
ber Englifhen, Teutfchen oder Holldns 
difchen Meile austrage. Der Aufferften 
Seiten einer diefer Haupt Plantage ift 
lang 18, 648. Rheinländifhe Schuh, 
fo viel als 3. Englifche Meilen 13 und 
ztoeidrittel® Minuten und 24. Schub, 
3. 300. Nach der Teutfchen Meilen 
WMaasſtab eine halbe Meil, sız Minus 
ten und 17. Schub, 4 300. Nach der 
Hollaͤndiſchen aber eine halbe Meil, 39% 
Minuten und 17. Schub, 4.200, Die 
gn e AA hy einen 
ifeict Landes von7,056 Morgen, deſ⸗ 
fen Radix oder Geite 84. arme MRosgen 
Länge ausmacht. Der Morgen aber ift 
ein Quadrat , befichend aus 49,284. 
Quadrat s Schuß ‚ defien Radıx 222. 
Schub iſt. Derlei Woigene beſug jeder 
Baurenhof 44; ald 4. 
Lit, a, auf deffen Plaine der Hof auch liegt; 
Der Hof if _ein quarrk, enthält 3,496. 
Quadrat s Schub , beffen Radix oder 
Seite 32. Quadrat s Schub betragt. 
Hinter dem Garten hat er ein Hausfeld 
Lit. b. 4. Morgen groß, hinter diefem 
Geld fange die Dlantagean, abgetheilet 
in 2. Zelten, jede & 16, zuſammen 32, 
Morgen Lande begreiffend. Leztlich dat 
der Baurenhof auf der Gemeintielen 
4. Morgen Srasboden. Der 
aber hat nur 8. Morgen Lands, davon 
4. Morgen jum Sarten Lit. d. gehören, 
auf defien Plainefeine Huͤtte ſtehet. Die 


Entwurf, einer neuen Plantage, 


orgen Garten 


Tagiwerfer | % 


gütee eins Reiangakum, — 
madrats beffen 
Life aber 46, @chuß Dat Dia Im 


Garten hat er ein Hausfeld Lit e. 4. Dow 
— an welchem eine Zelte ſeines 
achbarten Baureuhofs ſtehet. Nun 
betragt fi) Die ganze Plantage eined je⸗ 
den Baurenhofd, famt Garten, 
feld und Wiefen auf 2, 168,496. Quadrat; 
Schuh; dahingegen die zo. Morgen, Die 
einem jeden angefeflenen pa Ehemeerjuge 
theilet worden, mit famt der Wohnung , 
weiche ein Re&tangulum 90, Schub lang 


ch | und 60, tief, 5,400. DuadratsSchahbe 


greiffend, 2, 165, Duadrats Schuh 
ausmachen.- Die Ehenegerifche Morgen 
find auch Re&tangula 4 240. Schuplang, 
und 180. breit, 43, 200. Schuh 

halts; alfo ift jeder Ebenezeriſche 

‚gen 6,084. Quadrat: Schub Fleiher, ald 
einer der Meinigen. Wann ich nuneint 
Ebenegerifche particulaire Plantage gegen 
eine der Dieinigen proportionite: ale 
2, 165, 400. adrat s Schuh, von 
2, 168, . decortire , fo findet fihd, 
daß eine der Meinigen particulaire Plaw 


tagen um 3, 096. Duadrats&chuh gröffer 
ift, als eine der jegigen —— 
welchen Uberflus ich jedem en 


ufeze, und alfo einen geräumigen 
Vetermer der um 3,096. Quadral 
röffer ift als ein DerjegigenNeuCbeneeru 
Sm ; wie e8 bann weiter die Particulairt- 
lang von Baurenbofs und Tagmwerkenr 
ütten zu Genügen geben werden. Run 
ind im Plan ı2. Gemeintyiefen angeden 
tet, deren Die 4. innere, und 4 mitlere, 
jede 264, gufammen 512. Morgen; dit 
4. äuffere aber, jede & 100.mit einander 
400. Morgen inne haben: Summa fm 
marum aber aller Wieſen iſt or12. Morgen 
Bann ich nun jeden Baurenbef, feine4 
in toto 448. Morgen davon abſchreide 
fo bleiben nody 464. Morgen Wiefen ds 
en Dieneren an GOttes Wort, Ober 
a ——— —e — — 
aus, Lazaret, riques Jans 
leiſchbank, Beferei und Mühen, banı 
n Tagiverferen jeden nachdem 
J 
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jet Gefahr etwas gu verlieren , jedes 
Sue fündlich zu haben if. Cin jedes 
Viertel der gänzlichen Plauttation Hat dars 
innen 105. 18. DM. und ızı € 
beftehend auß7 Parces Viehweide gemeins 
aftlich, dag Vieh wird täglich in eine 
fondere Parce getrieben, alfo eine 
jede Parce 7.Täg rub, ein frifehes Grafel 
jervorzu bringen, dag halb Abgefreſſene 
her zu fehieben, und Das Niedergekrets 
tene wieder aufzurichten, der hinterlaß 
fene Firch aber foll gleich mit Rechen aus 
einander gebreitet werden, Damit die 
ganze Parke von deſſen Salz profitire, 
und fein Gräfel bedekt bleibe, wodurch 
anfonft des Graſes nur weniger würde, 
Ein jeder Bauer ſchlieſt feine Plantage 
nit Döfoder Maufbeechäumen ein, und 


leget an jeden Baum 2. oder 4. Neben; 


* giehet ſolche an denen Bäumen hinauf, 
und wo ihre Schüffe 14. 15. oder mehr 
Schub lang worden, fo werden fie ineis 
ner Höhe von4. 5. oder mehr Schuhenan 
die Bäume geheftet, die übrige Lange 
aber.von 2, Bäumen gegen einander gejos 
en, und als ausgefpannte Strife zus 
fammengebunden; wie ich in Stalien ges 
jehen. An diefen ausgedehnten Neben 

en Trauben, dann die 

Sonne fanihre Beeren in freier Luft wohl 

umgeben und auskochen, Die Baume mas 

hen ihnen durch ihre (auch faft unvers 
merklich) doch beftandige Bewegung ein 
wenig Refrigirung, und verhinderen die 
allzu vehemente Hize, die durch ihr ſtar⸗ 
tes und zur Zeit des Loͤwens (nachdeme 
ein Land nahe an dem Zquatore lieget) 
(etperpendiculaires herabfallen , auf der 
den ein ſtarkes Zurufprellen verurfas 
het, welchesdann um denen Gegenden, 

100 fich Körper befinden, ein fehr confufe, 

unordentliche, contraire und vergghren, 

de Bewegung, folglich (two die Körper 

Fruͤchte (ind) die eine Diät und tempe- 

zirte Auskochung pretentiren , folchen 

flatt deffen ein Verbrennen verurfachet; 
die Kälte und Froft fan ihnen auch fo leicht 
nicht fchaden , weil fie von denen Bdus- 
men bedefet find. Wo nun ein Bauer 


. 


M.und 12113.0. ©. | dei 


Enttourf, einer neuen Plantage. 





um, feine Plantage von 


20. 
einen Baum mit Neben ai 8 | 


vanfen anlegen wird, fo fan _er (auffer 

nen, fo er etwa um und in feinen Gars 
ten feet) 333. Stut Bäume haben, ohne 
einen befonderen Obftsoder Weingarten 
anlegen ge Dörfen ,, der anfonften (aug 
fo siel men beftehend, mit ſolchem 
ihrem Kaum, als einem Quadrat von 
g: Quadrat s Schuhen zu einem jeden 

aum (auffer denen auf der äufferfien 
Umfangslinie fiehenden) erforderliches 
Spatium ) 274 Morgen Lande und 66. 


Quadrat⸗Zoli groß ſeyn muͤſte. Der Nu⸗ 
en dieſer Einfaſſung ift vielfach, 1) macht 
je den Augen einen angenehmen Pro- 
fpelt, 2) gibt fie denen armen Arbeitern 
inheiffen Taͤgen Scatten,um ihre Mahls 
eiten unter denen Baumen in der Kühle 
Yalten zu fönnen ; 3) hatmanden Genufs 
und Nusen von Wein, Zimeben, DR 
und Maulbeerblättern vor die Geidens 
würm, wann derlei Plantage nicht in als 
u talte zum Seidenbau nicht gefdifte 
änder angeleget werden. Was machte 
anfonften Sale zu einem fo angenchs 
men£and, (als deffen Schönpeitihmme von 
manchen Frentden den Titul eines irrdis 
fen Baradifeserfhmeichelt Hatte) wann 
diefe, Einrichtungen darinnen nicht was 
ven ? Ob nun wohlim Anfang die IRi 
etwas grog, fo nimmt fie duch ven Jahr 
su Sahrab , und bedarf & Proportion der 
erferen , nur einer weniyen Arbeit, toels 
he aber der. Seegen Gttes durch die 
jährliche Ernde wohl beiohnet; Solchers 
maffen fönnten ſie in Ebenggerihre wilden 
Neben gebrauchen , melde d 
Verfegen und jährliche Pflegen endlich zu 
gabmen , gelhlahten und ergiebigen 
einföfen mitteld GOttes Scegen zu 
sringen wären: die fi) auch von Sahr 
Br ahr mit Zunehmung des Stofg reich⸗ 
ic) vermehren würden. Bei diefenz 
Projet & en die Waflergräben einen 
groffen Augen, 1) flieffen und garanti- 
ren fie die Banye Hauptplantage vor vier 
len Ungemach böfer £eusen, soliden Bu 
Tin 
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bends Kirchendienft der Leute wenig w⸗ 
ten, fo möchte es ihnen ſowohl, di8des 
nem chreren, ee MWintersgeit, 
allzu unerträglich fallen in einer groffen 
Kirche 2. Stunden zu beharren, judeme 
auchdie Leute bei Keparirung einer eines 
Ien.Kirchen, der Zeit über ohne Kirchen 
kon müften; Dad) ſtehets injedes Belies 
sen die, Ziondtirde allein anzulegen, und 
die Pläge der Fiialficchen zu Gärten vor 
Die Unterbeamten zuappliciren. Inzwi⸗ 
gm will ich doch bei 5. Kirchen verbleis 
en und derer Drdbnungenangeben, um 
"auf mein fernerg A propos zu gelangen. 
Es wird demnach an Gonntägen von 6. 
bie 8. Uhr Morgens in einer dillal mit 
SOit danken und Predigen der Anfan; 
gemacht; von 8. big 10, Dauret der Dien 
mit GOtt loben und feine Wege Iehrenn 
der aten Filial. Von’ro, bi 12. iſt der 
Dienft in der Ziongkicche, da wird mit 
SOties Lob und Verfündigung feines 
Wortes zum Tifch des HErrn gegangen. 
Bon 2. achmittag bis 4.Uhr werden in 
der zten Filial die Ki u r 
in des HErrn Lehr und Wege informirt, 
jienächft auch GOtt gelobet. Der Bes 
ſchlus gefchicht von 4. big 6. in der 4ten 
ital miteiner Mbendpredigund Dankfas 
193 . Diegeiftliche in 
er Zahi 3) verrichten alternadiveihr Amt 
im der Zionskirche und Filialen, als der 
Dienſt von 6. bis 8. in der Oftlichen Früh, 
und von 2. bis 4. in der Weftlichen Filial 
Nachmittags verricht einer; dann von 8. 
bis 10. in der andern Dflichen, und von 
big 6, in der andern Weſtlichen verfies 
der andere; der dritte aber (doch mit 
yandreichung des erften) bedienet die 
onskirche von ro. big 12., in welcher 
gt der Bine kb u — —— al⸗ 
etwa aufſtoſende Amtsgefchäfte, 
als bei Kranken etc. zu —e— su Dies 


fen 5. Kirchen find 4 Kicchendiener, des 
ten jeglicher vor Behändig eine: eroife is 
lial Morgens und, und eine Abends zu 


verfehen bat, und die wochentlich zum 
Dienft der Ziondlicchen aber ummwechlein, 


der und Untviffende | lichen Filialen; zu 


Entwurf, einer neuen Plantage. . 
manchmal infonder beim Zrühsund As | 2. von diefeng. find auf dem Chor, und 


die zwei andere fegen die übrigen in 
chenverrichtungen. Diefe4. theilen auch 
die Information der Jugend ‚unter ich, 
ais einergibt Information im Sateinifcheg, 
der andere in der Tuff , der dritte im 
ſtruirt im Rechen und Schreiben, der 
vierte aber gibt Unterricht in der Liitera⸗ 
tur, Meilen nun die Lehre des Herrn 
wie Die Sonne vom Auf jang gegen Ries 
geraune gebet Palm. 19.9.7. um 
Apoftelen und ngeren ſolche u⸗ 
langen anbefohlen worden, die 1750, 
I r aber ziemlich langfam der Sonnen 
nachgerufet worden, da ſie doch vermoͤg 
alligirten Pfalms fo lange fortgepflaugt 
werden fol, bis fie wieberun an ihrem 
Ort (mo fie ausgegangen ) gefonmmen, 
und ihren Zodiecum auf der Erden, wie 
die Sonne am Firmament durchgeloffen, 
darum ordne ich blog zu deſſen öfteren 
Erinnerung ‚ deren geiftli Herrn 
Vorfteberen ihre Wohnungen gegen % 
bend, als den Kortpflanzungsi des 
Evangelii, nemlich zwi zwei 
rer Rechten und 
Linfen aber die gtvei Kirchendiener , 
die den Chordienſt verfehen, lateini 
und muficalifche Information geben. Die 
zwei andere Kirchendiener aber logiren 


orſteher (dereman | einer gegen Mittag neben der einen 


lichen Silial, der andere gegen Norden 
neben der andern Berlichen All. Den 
Friedensbeamten placire ich gegen Mor 
gen, deffen ganze Bemühung ſoll dahin 
eben, bas Bader und Klagen jeikten 
Chriſt und Chriſten abzuftelen,, beidenen 
jedoch kommenden Klagen aber die Ger 
— ohne Anſeben der Perſon alfe 
andhaben, damit ihn nicht der Aufgang 
öttlicher Raache (wie die aufgehende 
Sonne) ſchnell überfalle; rechter Hand 
neben ihm wohnet ber Forſier, uͤnker 
Hand der Amtfchreiber, gegen Mittag 
bat feine Wohnung _der Factor, welcher 
dag Negotium beforget ;.ber erinnere fich, 
daß er feine Handlung mit_gröfer Auls 
richtigfeit (gleich, wie der Tag am Wit 
tag, da es am klaͤrſtend treiben — | 
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"aus: hat ihren Infpe&tor, der auch A 
leich eine offene Senf hatten, und 
‚embde übernachten darf. 
Nr. 18. find 32. —X famt ihren 
Plantagen gleicher Art conditionirf, 
tie die Nr. 10. begreiffen insgefamt jes 
der 339. 2. Viert. Q. M. und 9102. 
D. © jufammen 1259. 3 Viert. I.M. 
und 788. 2.6. 


Br. 1 find 64. Tagwerlerhutten jede Hütte 

4.) faı Gare ihrem ae | „€ 2. 

ad, a 9102, N. &. dat hinter dem 

Garten. liegende Feld (Lit. e.) aber 4. u 

gen, — 2. Bit Bla, 

« und 9102. ie machen insgefamt 

ar 3 Bier Gero R. und 3441. — ©. 
unter 


‚en Planta- 

Iren zu denen 8. Höfen, 

” in dem’ äußerten Pantationstheile linfs 

rechts an denen Seen Loder Fiſchweihern) 

a —* ven, DIR übrige 32. aber zu jenen Bau« 

—E denen fie mit rn und geld von 

ver Sale egen die 4. Haupt Vvaſſagen 

a) foroohl im mitleren als Äufferen 
‚angrängen. 

Nr. Ham a ‚4. Gemeinmielen , jede 264. Mor · 
en 256. Quad. M. NB. hierzu find aber 
ne Einfasgräben mitgerechnet. 

Nr. a1. Strafleit des mitleren Pantatione- 

weis 3 35. Schuh breit, 35. Quad. M. und 


B 
— daS mern glariationtthels anna, 


we EN iR der innere Waſſer Bich- 
35 zo. Sa breit, —E— 
Ni d be 2 
—B Biehanger (gift 421.38 
Nr. 24. ift der Äuffere Graben des Viebangers | abı 
un —X eh. erhält 21.3. Viert. 
9 27 ſamt denen Graͤben 


464. Quad 
Nr. 25. iR die Strafe des Aufferflen lante 
ei 35. hub, fee 3 


— And 4. Seen soe Bir ir 
ind 4. @cen 0 er , jeder 
aım M. und 1275.0. ©, R 


men 48. Q. M. und 5100. 
A if, Ma 
Nr. 37. u Baurenbäf, ihren Dlan- 


BE Po Der. DD man. 















"204 "Entwurf, einer neun Plantage. 


Nr. ind 56. Zagmerterhütten 
ir ung feldern,, wie die ben m — 
antati qualilicitt, jeder-a 7. 2B. 

. und on Q. ©&., juſanmien 430. 


Summa fummarım 7056. D. ©, 
Lit. £. ind Commurieationg« "Gräben breit 40 | 


1793 —— dut breit. 


Lit. 5 nd Aiiherutca über den Haupt⸗ 


im Satan diefer Plantage iaget män 1 lauter 
anrliegen, und da mit der Zeit 
üüng dem Graben Camel « Olas- Galli 


bei Anfekung 

‚Vantage peifchen dem Flug undder Blan- 
ta tgraben II eibet) gehäret le 
A ir ea. u tv. —E 


trei 

Abends die Prachfelder , alle 
Nacht en bis die —S S 
fi. Mit diefem verboffe dem geneigten 

eine an «det von meiner gan nlichen 


E35 
Er 
Ey 


Eoplica 
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"306 Zortfegung der entworfenen Plantage. 
Lit, K, Nr. ih ie Vobnung und Garten Lit. c. Nr. 1. ift eine Communfeationg 






u e den For Brüfe, von denen Suͤdiſchen zu 
Lit, a em — — vor ben Amts io hiien 98 fen. - 
und Baufchreiber,, welcher ſich Nr. 1. ift gine Communii 
Fer in &rund und — 8 er von benen Nordiſchen zud 

‚un 


uf M. MN O. P. N.i. od ebenwie Lul. Lit, e. Nr, 1. iſt eine Communicasi 
conditionirte Wohnungen vor die Kir, | Bruͤte von denen Weflifchen zu den 


endienerd, Di die zugleich ais Magiftri | Güdifchen 
ae N Dienft ng Lie £. find — führende “ 
Li. oe 4, E 7.2. if eine Wi das Eentris Duadratu KV Die äuffere 
nach der Sinrichtung wie Nr, Ba he auch in dis 
16. Höfe innern Plantationd s Theild, 


PN if bermal ine folhe Bobs ui Nr, 2, 


vor 4. Amtsdiener, die auch iu 
Da nun die Glieder des Centri⸗ Qua 
E Borbeabint derrichten mil wars in der Erflärung meines General 


Li. S. Nr. 1. iſt ein in 4. Theil d land, nicht —5 — 
— en ann bon der » |fonderanne fummarifch an; 
hnungen fr er | ale toi ich, Seven ae 
—— dexen jeder bingu 
au geiie karte Gräber infih hr et. * Di Zion ie Lie, A, hat im e 
ab iſt einquarrer, und hat 144. 1 Der en 
— Grundfläche Yideatur |. De in eins Tpeil getheilte Kir ir 
orgen / das 8 Im 4 hen 


he. Communicstions-Baß ei verfegte Palzeftra — 
„ee: :ntri-Quadrat, wie Nr. 2. an en NB, davon aber kommt ein 
fer zu erkennen giebet. orgen und 8906, Quadrat - 
H ı. find Communications-Brüs |jum Weg, der um das Gentri-Qyadrei 
En aus denen Plantagen ind Centri- Uhren, 3 
Quadrat, wie Nr.2. deutlicher gu exe ie Oberamts⸗Wohmmgen F. Gut 
“ben, ben zuſammen fanıt Gärten y Rei 
Lit. W. Nr, 1. find Communications-Brüs —F Landes, davon aber gehen ab 
len in die Wildängers, wie dNr. 2. nach⸗ Morgen und Quadrat 
zufel ufeben, ie 8. Unterame f ohnungen 
Lit, X, Nr. ı. 4 das Lagerhaus deffen |ber ſamt Garten zuſammen 3 Mörgen 
Aufu up in Nr. 2. zu betrachten. Landee, davon aber wird zum Har 
Lit, Y. Nr. 1. iſt das Waifensund Armens Jum dag Centriquadrat abgerechnet 1. 
aus, eben alfo aufgeführet, wie das |hen Morgen und 3982, —— Schuh, 
agerand. Sumına dee Kirchen ea * 
Lit. Z, Nr, 1. iſt der Baubof und L. a. Wohnungen 13. und ı. halben Mo: 
Nr. 1. dag dajaret beide conditionirt , |Eande8, und 3790. ara Sn 
wie X. und Y. Summe des Hauptmegs!, nebf Cent 
Kir. b. Nr, 1, find die 16. Banrnpöf|Quadrer 2. und ı Vitrtel MR — 
nebſt 2. Stüfer, jedes Gartens die⸗ des, und g531. Quadrat. Sch Su 
und Links anzufehen, ihreConftruftion | Summa Summerum 16. Morgen Baus 
- ift in der Lage und Aufjug nachzufehen, ſdes, bis an den Graben der das Cenut 
is Plan Ne, 2, Quadrat von den Wildauger fepsriret. 
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nd 8731. Quadrat 
und kLinks anzufehen, ihre Conftru&tion | Summa an 16. 
iſt in der Lage und Aufiug nachzufehen, des, bis an den Graben der 
im Plan Nr, 2, Quadrat von den Wildanger 
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308 
unterwitft. Uberdig thun wir einen Eins 
rif in ihre rechtmaͤſige und natürliche 
Beste; nur ihnen — fich zu be⸗ 
rähmen, all nzu haben, wenn es 
ühnen gelungenhat, jugef‘ . 


"Wenn ich von dem Studiern rebe, fo 
ſchrãnte ich Daffelbe nicht in das Kenntnis 
'ein, welches Die verſchiedenen Stände 
des Bürgerlichen kebens von und fordern; 
dieſes iſt derfchieden und norhmenbigg ei 
iR wefentlih, und fan auf feine Weife 
erfegt werden. Daß Lächerliche derer, 
die alles wiſſen, auffer Dem , Daß fie wils 
fen folten, iſt geöffer und fchädlicher, al 
derer, Die, weil fie nur eine Sache vers 

hen, alizeit bavon reden , und allen 
ten darburch beſchwerlich fallen. 


Durch das Studieren verfiche ich das⸗ 
Jenige, das allen Leuten anſtehet, von 
welchem Stande und Alter fie ſeyn mo⸗ 
jen; durch Das man ſich von den ernfls 
jafteften Belchäftigungen erholet ; das 
unfere Reden angenehm machet; das uns 
Seiſt, unfern Eharacter, und uns 
fere Sitten zieret; daB ung mit bengoldes 
nen Zeiten der Nömer und der Griechen 
bekannt macht; daß uns die groffen Mäns 
mer aller Voͤlter als Beiſpieie vorſtellet; 
daß ung die verſchie denen Gaben des Geis 
fieß prüfen, und beurtheilen laͤſi; das 
ung endlih_den Trieb zu groffen und 
zühmlichen Dingen einpflangt, Der zwar 
den natürlichen DBerftande feinen Urs 
rung zubanfen hat, feine Bolfommens 
eitaber —— — allein 
uldig i 


i die Wi ie 
Pe Moe zu a or ae r 


liebet, die man darf blifen laffen : bie; 


übrigen mus man vor ihr aufeine getolfe 


ER 


Das Studien. 


Artverbergen. Sie fliehet den 

— auch Hi felten Grant 

Stat vamie ertnüpft I. —3 
ieler Stellen ei ü 

eDer (hlagt he nieder “aubhee, 


Die Befcheidenheit begleitet die Wiffens 
(haft, von derichrede, fie if ein ſicheres 
Kennzeichen derfelben:: fie gleichet derje⸗ 
nigen gar nicht, mit welcher Dedanten 
prangen, die ohne Annehmlichfeit allem 
twiderfprechen ; die ihre Machtfprüche 
nicht begründen ‚ und bei denen junge Leu⸗ 
te einen gewifen entfcheidenden Thon ſich 


angewöhnen, mit dem die Welt Mitleis : 


den tragen wird, bis ſie Zeit gehabt, di 

Shulfaub hate de fie Defet 

m Meß sub v eefennen, Die manzus 
feln fönnen 

her zu unhpeilen. ' am einften Di 


Man IR feinem die Urtheile zu, Die 
auf Stolz und igentiebe um] nd ꝛ 
es ſtehet jungen Leuten nog wenigeran, 
au entſcheiden. Die Lehrjuͤnger des 
thagoras borftens. Jahre lang nicht rede, 


Gute Lehren verbeffern unzäplige Man⸗ 


ee die feine Verwaudſchaft mit Ihnen un 
3 


aben ſcheinen. Man lernet nicht bi 


um etwas zu wiſſen, fondern um ſich zu | 


beffern: man gelanget dahin, wenn. man 
gern will, ift fein Nu; den man 
nicht inden Büchern fe ' - 


jerlaffe Dich, aufden Weiſen 
PH abe: "1 Hbeafe bi ben 
Seine eigene Erfahrunglehree ihn don als 
lem richtig urtheilen; du kanſt nıcht beffer 


tun, umglüflich zu feyn, al8feinen be: 
eder 


ven folgen: Etcognovi, quod mihil 
melius, nifi lætari & facere bene in vita 
fun, 


D E. 
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Einen vehen deim fu machen, der ich im after 
—ãA— d. 224 


Anmerkungen iiber den en und 
Dampf der Schmiedetol ». 225. 
Buriligr Seauten lg das ‚Lehen, 
jeiledes des im ee a 
ee in a Baurin| ÄiE vermandeite len 
——— „ umb von dem un · 


Tg ei 
HN 
de Eimmoin er 


f 
Vhteit und Sehr Schu Be mies 
5* —S— 
» 
or. —— — 
Bon een 


eines vermittelt gar — — 
ee die Operation der 


I 


n 


Pas m 


von. 


seen 


—— —— 


cademie. p. 
PR er —— ir wit 





J 5 


>: 


“E 
x 33 
{ph 


ii 


Re 
5 Ei 


E 
& 
23 
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qubeförhen macht uns für das — — wuͤn⸗ 
— a beorat, Sie babe öhre Vnann für einerlei hält, wir‘ Pr 


- ein jedes endliches denkendes Weſen dus dem Obi en folgt nun ſchon 
m Alien Eifel 


= Kurer philolophiſcher Auszug 


— ——— 
Leſer Bm daher ide ud natuͤrlicher und leichter ihm Die 





ten, was für ein Anfe ns | Liber: aan — k 

zes —E dieſer th haben ae a e Kind 

muste. abe Na 

un. gran vice ahei her theili en — * 
igion ha ei e 

Amt de hl AR und und dd möchte inzu ſezen de Ta 
dadurch e dungen | ti elt. limene wird zu 

von Som uns ib weinen licher ges oilfommenheit ihres netten Chr⸗ 

macht. Das erſte Grumbgeie ab ererſt den_fchönen 

ler unſrer Thaten , nemlid das ln ee Ri —* des 

Gebot der Vernunft unfer Beftes 


efte unfrer ganzen Berfon, für | fchen ; Das Wolf aber; es einen 
—3 eh u Oi ns 3 en Mann und Wr 


Weltw rt ihre Kieb einen andern Maasſtab vorihreis | 
die ee —A de ben, 


nebft — 7 — dung aller ihm Srohenden Gefah⸗ 
u 


queme Wohnung unfers unfterblis | unfres Geiftes zerrütt et wird, ur 
hen Geiftes aus der Hand des ALL | die Ubereinſtimmung feiner Wege 
weifen und Allmächtigen felbft em⸗ F änderungen mit den Veraͤnderun⸗ 
afangen Haben muͤſſen. Bir fürs | gen feiner Scene u 
her die Volkommenheit dies | der Cörper ſelbſt alfo alles — | 
Leibes mit Recht, und fegen die: | ftandes eines menfchlichen Chrpers | 


a verdient daher um fo viel|te —X auch nicht —E 
bequemer für ung genannt aumwer öheren Verbindlichkeiten — 
den, zu je mehreren und je beſſern Ten, die von dem ng Zus 
gemeinfhaftlihen Handlungen er! ea und ſeinem 
erhältniffe gegen 7 





e 
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4 Kurzer ee Auszug 


di en, umd jene eine 
gr ir und alle andre Mittel 
then mi Mich duͤnkt die als 


ten — waren hierinn geſchilter 
amd ſorgfaͤltiger als wir. Cicero 


t an einem Orte ausbrüflich, die Be 


terthimern den ganzen 
desjenigen fo Be in cr 


fie 
es Baden, Salbeng, 
Neibens ; Berwegens , Tragens 
u. ſ mw. erinnert, fo fie darunter 


verftehen, der nu Find Dietecht : 


Recht gel 
no aß, wei Fi mania |! 
Beiten aiblı die unheilbar und ans 
—— oder wenigſtens mit 
ı Anker —— ee] © 






es Guůͤter des Kae und berbianm 
unfee Yufmertfamteit. Der I 


Imftänden des Leibes wird es zu 
malic) seyn , die Ungefchiklichte 
tem des Leibes zu ver] ‚ten, oele 
ches ei neu | eine (6 


Enke q 
9 jaben, eine| gibt. een it hat faft & 
Oo ende iche@teich- abe. Deine ten j 
mrhigtei ae te &ur iſt. am wenigſten von unfrer 
Die Leichtigkeit und Geſchw 


Digkeit,mit welcher unſer Coͤrper fei- | halı 
ne Handlungen vollzieht , macht 
die Befchiklichkeit deſſelben aus; 
Die $ Kr — und ſchwehre 

— — eine Kräfte zu 
—X 680 e deſ⸗ 
fin; um die Vollkommenheit 

een en Leibes bl fo fern 
* — ichl — 
eſchitlichkeit Staͤr⸗ 

ẽ und Sa find alfo wahre 


in’) 0b. „oe chip Schäkung, i 


und Erl N 
be Seh ſichtsfarbe, oder eines fd 
nen Wuchſes, u telleicht alle 
was man fordern 

Die Dauer des Lebens und der 
Gehmbbeit erfordert ben Bebraug 
mehrerer Cörper , die dem unſti⸗ 
gen durch die Verdauung feinen 
Nahrungefaft geben; diefe nennen 

r zufammen genommen Vah⸗ 
—E Ne Aercte Dem 
ta 
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« 
Ruhe ja felbft zu derjenigen Ru⸗ 
= — 

en. Die ſchoͤne Siehe | wen 
Kl ferinm Fe Ye von 22,1 


en 19. F 


gione n0 


Ob dag 55 Die böfen | ar 


urüf ireibe. 

aus 3 Biepatenten om fen | 
ab, als die Furcht, daß 
fie die el die Haut, vermdge der —A 
„ober des Schweiſſes oder ges 
e (als der Krage, Blats 
— 5 — 16. ) von der 
atur —— ‚Öfen Beuchtigs 
Seiten nicht nur hieran verhindern , fons 
dern gar wieder zurüfe indie innern viel 
edfern aber deſto gefährlichern — 

treiben und alfsube ärger machen moch⸗ 
ten. Es iſt zwar nicht zuläugnen, daß 
FR an die Haut gefchmierten fetten und 
ichten ange HR Ausbänpffun; abhals | 5 
a , wel die Schweislöcher Badcch 
verftopft werden, die in ihnen aber bes 
findliche Saͤfte folche Fettigkeiten nicht 
guftäfen u und alle auch Diefelbenvon den 
Poris ni icht abi ſchweife n, — die⸗ 
felben fuͤglich ausdünfen fönnen, wovon 
dlel ſchlinames entficht.. Berner if auch | 


Kurzer Philoſophiſcher Ausıng 


gewiß „daß durch eben, dergleichen Ed 
en die an der eubipeuben 
öfnenden Eanı er durch welche die > 
serie — morbifica ausgefegt werben 
bereits von deren Schärfe 
ab baber mancherlei Aus ſchlaͤge ent 
d , alfo verfleiftert werden, 
und | Don, weit e ihre Beichtigfeiten nicht mehr 
an die Haut auslaffen önnen, Die vorhin 
—A Finnen , Grunde 
. geſchwinde bürre werden Yo — 
Delle Die aber nicht, meh; d eraud Finn 
den (hädlichen 5 Säfte m im —A Mei 
N |benzuunen, da fie denn fein ph 
3 | durch einen andern ge gin a 
Drüfigs | de Theile. beg⸗ — nnen, in weichen 
Def | 0 viel Unheil —— faͤhig find „wie wie 
denn von folchen Einfnmierungen Bald 
| —— (er 
Seite v 
von mir, da diefe Blätter das erfemal 
unter der Prefiewaren, noch zweinorable | 
Erempel vorgefommen find) bald eine 
Sad oder Lähmigfeit ıc. gan ofews 


d verurfacht worden, 
en fo Hart und ee 


— 
ar auf |! 


treiben fan, fondern — balken 5* 
wie ſchon Bach deutlich ermiefen wors 
die Poros und Canafe, wenn Re 


lüffe , Das 
lich, Mn en an ich 

ice, obn⸗ 
laffenföngen. Darum wenn g8 die vom 
vielen befürchtste fhlinme 

benfolte, fo müste fie von feiner 

enden Kraft herrübren,durch mels 

€ die durch die Haut ausführenden Bes 
fäggen alfo conftringirt würden, da fie 
bie u oe etwan da | 
ihren Ausgang di oder Aus⸗ 
— nehmen wolte, nicht ausfchütten 
unten, ſondern dieſelbe wieder mit aueh 


ige 3 


— Mr Bi 


| 
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. Adel nete, gs ihre Gröffe zuliefe, der | Apı 
fo | daß dieſes feines Beweifes bedarf. We | 


_ Bon Ablegung Der Srebefnlenn und Schlangen Su 


Ben mb warum die Fre] me 

alen, und die Schlangen 

a und Raupen ihre Haut iu 
ablegen? 


Qusseigieet meiſtentheils im Bräße 
ling, dadie Natur alled En jüngert 
und verneuret. Doch nicht alle Ja} —* nie 
Schonckius in Sachtii Gammarol, p. 
dafür hält. Denn er meint, daß war ne 
alten Krebsihre Schalen verlichren, und 
nicht die Jungen. Bon den Schlangen 
jreibt Cardanus de fubtilitare, Lib-IX. 
af die Ablegung ihrer Haut herfomme 
von dem lang erlittenen Hunger , Dadurch 


zie aut vertrofne und alfo abfiele. 
diber das ift noch nich! an ug; meil auch 
Die Thiere, fo an feuchten Vrten leben, 


and ein feuchtes Temperament haben, ih⸗ 

ve Hautablegen, und andere thun ders 
jleichen nicht „ die doch trufn:r Natur 
d; Darum hält Senguerdius Exercit. 

. dafür, da} man die Urfache Davon 
Bielmehr fehen müfle in der Zunebmung 
bes keibed, und gan efchiflichkeit ber 
ut, welche fo befchaffen wäre, daß 

je ſich nicht weiter ausdehnen liefle, da 
Doch der zunehmende Leib einen gröffern 
Kaum erfordere. Denn erfllich fagt 
er, wann diefe Thiere gebohren werden, 
vder wenn fie Die Haut verändern, fo 
hätten fe eine weite ſchlaffe Haut, welche 
nicht gröffer wuchfe, fondern nur nach 
des innerlichen Leibes Wachsthum fich 
ausdehnete, wie an den Seidenwürmern 
au fehen, bernach, wenn fie fich fo weit 


Leib aber mehr und mehr zunehme, 
Brühe die Haut und wůchfe eine neue dars 
nnter, baber fähe man, was die Urfas 
che ſeye , daß Die Raupen auf den Köpfen 


" m ietgen —* „wenn ſie die Haut vers 


dern folten. Nemlich das wäre die 

dade — ‚die darunter hervor Fame, und 
Die alte wäre geborfien, Fr. Baco Sylv. 
ehren 0bf.732. P. 434. gibt 2. andes 
weil dieſe Thiere diel 


terie haͤtten, A 

* theils weil die Haut ſo weit 

und dem Fieiſch nicht glatt anläge. 
nun bei andern Thieren Die neue $ 
en an und die en —X 
abftieffen, alfoiefle au 
neue Haut oder Schalen die alte hä 
Toflius de origine proceflu Idolo! 
IV. cap, 53. P. 1487. erfläret dieſes 
anders, und meinet, daß es feine re 
Haut fey, die Die Schlangen a! 
fondern lauter Unrath, Der fi um 
herum gefezt und angedorret, feit 
Zeit, baßfie inibren? chern gelegenum 
gefaulenjet. aber wie eine 
meil die N unrat hart um ben 
genleib angebafen. Wenn fie nuu and 
ihren Löchern freien, fo fuchten fie eines 


chen un 

fen fönten. Und dus dien Vak 7 
eine rechte Haut an. Obdem aiſo wit 
en sol a1 lan lich faeinet, | Kebet PT 
— en Kent hau und 
—— — 

aterie, die in 
ee 


Warum die Gartenbäum 
nicht fo dauerhafftig als dit 
Wilden. - 
no ner Dan ach 
fels Bien s oder Pflaumenbaum, 


die Urfache iftzu erörtern, woher | 
torame, dabei denn dieſes zu teiffen, 
da Leben eines Baums in feinen Saft 
beftche, wenn derwegift, fen u 


und verborret, das Sahs und 
aber beftehet indes Sa| — 
dennift der Saft dik, dlıch und jabe* 


far auch der Baum eine gute Beben 
leben, Re er aber waͤſerichi und 
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+ Bed nie in den 


18. 


en und 38 Der Emigtei erwarten, 
fo iſt nichts er in der gangen Nas 
tur als der Anblik eines Rebellen der die 
Berk des Allmüchtigen in feiner eignen 
Natur zerftöhrt, den Foktgang feiner Er⸗ 
kenntnis, der Tugend und Slüffeeligfeit 
auf ewig abſchneidet, und ſich, um einis 
m betrübten Augenbliken ge entgehen, 
dem Tode, der Rache und Verzweiflung 
in die Arme wirft. Keine Wuth ift uns 
menſchũcher/ Denn feine betrift ung felbft 
näher ; feine Zagheis iſt hiederträchtiger, 
denn feine entfagt gröfferen Hoffnungen. 
Seibſt unter den Heiden kam der Selbſt⸗ 
aracter eines wahren 
jelden, und wann ich mich in alle die 
mpfindungen eineg Caro oder Prutus 
einlaffe, fofinde ich im Grunde nichts als 
"Die Zierereien eines feigen und ungeſchik⸗ 
ten Grosſprechers. Muth,Klugheit; ein 
tes Gewiſſen und die überlegene Stärs 

fe eines wahrhaftig groffen Geiſtes hat 
taufendmal den Sieger entwwafnet, und 
dem Zugendhaften mitten im Ungluͤk eine 
gewiffe Höhe über den Zufall und alle Ger 
> mwaltderenfchen —8 ocrates, 
Iorus und Regulus find erlauchte Bei⸗ 
iele dieſer Art. Sie hatten einen Vor⸗ 
rath von Tugenden und Eutſchlieſſungen 
den fie dem Unglüf, der Ubermacht ihrer 
Feinde und dem Tode felbft entgegen ſe⸗ 
i” fonten! ein wenig Gifft oder Eifen 
aͤtte fie in kurzem Des Anblife ihrer fies 
genden Seinde, ja gem Theil der gewiſſen 
efhimpffung und Marter überheben 
koͤnnen; wodurch aber folte ſich die gruͤnd⸗ 
liche Tugend unterfcheiden, wenn fie ſich 
Big zu einer Ausflucht herab lieſſe, Die jes 
dem Niederträchfigen und verzweifelten 
offen ftcht? Ich habe die Todesbereitung 
des Caro allemal aufeiner Seite betrachs 
tet, die vielleicht neu ift. Er las, fagt 
man, ehe erfich.erftach, den Paedon des 


lato von der Unfterblichkeit der Seelen,- 


das heist, er füchte Gruͤnde zu einer That 
die erfchon befchloffen Hatte, ‚Man fan 
behaupten, daß dis immer die Lehrart 
der Selöftmörder if, Wenn das Lafter 
amd bie Unbändigfeitsihreg Herzens fie 


Don den Selbſtmord. 


—— —t — 
jur Verzweiflun: — uf fordern fie 
en ihrer Vernun , Diefelbeiu | 
rechtfertigen. Wie ed nun einem Kriege 
den man befchloffen hat/ nie au einerDe- 
du&ion fehlt, foift es auch fehr begreifs 
lich, daß es der Bosheit und dem Leihts 
fonnie an $reigeifterei, und —A 

ften oder trozigen Herzen nie am Stau 
ziſmus fehlen werde. 

Meine Leſer werden non ſelbſt einfehen, 
daß gegen diefe unglüfliche Gemürhefab 
fung das einzige Hůlfsmittel von Der forgs 

fältigen Aufklärung und Gründung us 
jerer Erkenntnis, und von der At 
rigfeit unferes geriens zu erwerben ſteht. 
Ein Menſch legt den Grund zu der Ver⸗ 
wahrloſuug feiner ganıen Natur , wenn 
er die Warpeit verabfäumt, aud DieBers 
nunft folte daher hauptfächlich im eine 
deutlichen und zufammı nden Eis 
icht derjenigen Grundwarheiten beſte⸗ | 
en, ohne welche wir nie giuffeekig find. | 
Wie weit aber muB diefe Vernunft ver 
fallen, wenn man unter taufend mübfas 
men B nun Def davon das Leben 





voll iſt, nur die Frage von der Unſterb⸗ 
lichfeit, von den Strafenund Belohnuns 
gen jenes Lebens , von den Verbindlich⸗ 
eiten unfererRatur und von der&öttlich | 
feit unfered Glaubens entſcheiden lädt; 
ich will nicht ſagen, wenn man alle dirfe 
Abarheiten laͤugnet. Iſt es Wunder dad 
ein Menſch ohne dieſe Uberzeugung ein 
Kaub der Verzweiflung und des Zods | 
wird, und iſt dieſe Gefahr hingegen mögs 
lich, wenn man davon gemig it, daß der 
Schlus dieſes Lebens ung weder vernic | 
ten, noch der Bottmäfigfeitded Allmär 
tigen entziehen fan, unddaß der Selbfs 
mord , indem er ung von einem geringen 
Ubel befreit, ung dafuͤr der Quaal des 
Gewiſſens, und der Rache des Allmadıs 
tigen auf ewig übergibt? Dieſe Gewis⸗ 
heit iftleicht zu erhalten, wenn man auf: 
— it, die Kraft der Vernunft und 
des göttlichenWort& aber findet vieleicht 
weniger Widerſtand, an der Blädigkeit 
anferes Verfiandes als an den Unerten | 
uuſers Herieus. “ 
. Endlich 
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Man bringt feine Hochachtung für die 

gegenwärtige Welt nicht ander in die 

rechtenSchranfen, als wenn ung die zus 
ijanftige ruͤhret und fröftet. Doc) dis ge⸗ 

Börtguben Unfangegr den der Kunſt zu 

fterben , und ich bin nicht Willens, mei, 
nie Leſer Damit zu unterhalten. 


Es gibt eine Anhänglichfeit an das ges 
imörtige Leben Dieaus ſo edlen Grin 
en herruͤhtt, daß fie heroifch und alles 
Ruhmes würdig fenn würde , wenn fie 
nichtübertrieben wäre. Es find gar nicht 
Die Leute Deren Leben keines edlen Todes 
werth ift, die entweder als Trunfene oder 
als Wahnwizige die Schranken ıhreg Les 
beng Durchtaumeln, und entweder als 
Verzweifeite oder als Narren ſterben. 
Mentchen,, die beim Befchlug ihrer Jah⸗ 
re nicht fagen fönnen , daß fie gelebt 
gaben, fondern nur daß fie getvefen find, 
uffern in ihrer Furcht vor dem Tode blos 
Die Gegenwehr eines Thieres, welches 
feinen Untergang vor Augen fieht. Die 
mbänglihteit Diefer Unglüffeeligen iſt 
eine Schande der Menfchlichkeit, und ihr 
Zod die Strafe eines thierifchen Lebens. 
” Aber aud) in edlen Herzen regt ſich Die Lies 
be zum Leben, und Seelen höherer Art 
fehaudern beidem Anblıf des Todes. Sie 
kennen den Werth ihres Daſeyns, und 
hlen die Ehre ihrer Natur. In ihren 
wfindungen rein und erhaben, in ih⸗ 
ven Srundfazen weiſe und tugendbaft, in 
ihren Fntfehliefungen patriotifch und 
geormichis ‚ ‚eben fie zum Segen der 
elt. Guͤtigkeit und Menfchentiebe fül; 
len ihr beglüftee Leben aus, und Ihe Blut 
- wallt für Ungedult ihren Mitbürgern wol 
pin, it_einer edlen Unerfättlichs 
eit häufen fie Entwürfe mit Entwürfen 
"an, dazu ein unaußdenfliches Alter nicht 
binreichen würde , fie mit Nacdruf 
auszuführen, Und, mitten in dieſen 
Veranftaltungen, Gefchäften und Bors 
fügen fhlägt die Stunde da fie die Welt 
de en fen. 
Fan diefe ganze Befchreibung nicht 
nachdrüflicher und rührender beichließ 


dem er fich Feiner einzigen That in 


Bewohrung vor Miebergnuͤgen in der Welt. 


fen als mit dem legten Theil der kehens⸗ 
beſchreibung eines Roͤm. Monarchen, 
deſſen Name noch jego eine Lobrede guter 

fürftenift. Titus /der den Tag für wer 
ohren hielt, welchen er nicht Durch eine 
Handlung der Grosmuth und Menfchens 
liebe merkwürdig gemacht Hatte; deroen 
den lebhafteſten dungen der Gh 
tigkeit fo beherrfcht wurde, Daß er flattes 
nes Todesürtheils fiber feine Feinde den 
beroifhen Schwur that, daßerehericlk 
umfommen als endern ben lintergang ber 
Kimmen wolte: Titus , der von einen 
freien und zum herrfchen gebohrnen Ball, 
Die Luft des menfchlichen Gefcledhte gu 
— Abu — —* HH 

teren Tage und fchien ur 

ne Vorfäge Die er zum —A Belt noch 
ausführen twolte, als Durch Dieunderbli 
hen Verdienſte, die er bereits erworben 
kei Auf einmal umgeben ihn die 
uͤrchterlichſten Vorbedeutungen feintd 
nahen Todes. In dem er dem Himmd 
feine Gelübde bezahlen will, fo entlicht 


das Opferthier twütend von den Stufen 


des Altar; und einröchlender Donner, 
der na zu feiner Einfen am heitern His 
mel hören laͤſſt, fcheint im Namen det 
Götter das Lodesurtheil über ıhm aus 
fprechen. Diefe Vorftellungen erfühten 

in guͤtiges Herz mit einer Art von Ders 
meihung, daran Biefe Zugend felbfgeans 
eitet Ay haben ſcheint. Üachdem er bei 
dem Beſchlus der Schaufpiele, melden 
ex felbft beigeohnt, im, Angeficht did 
ganzen Volls krohmmeife Thranen ven 
offen hatte, fögehter ſchwermuͤthig aus 
om, Er war faum an dem Ort feines 
erften Nachtlagers angefommen, ald t 
fchon in ein Fieber fiel und den Tod, im 
Anzuge fahe, Man trug ihn in einerSänh 
te, darinn Einfamkeitund Dunkel feinem 
Sram Vorſchub taten.  Tirus jclägt 
die Defe feines Tragſeſſels zurüf, ſiebt 
mit halbſtarren Augen den Himmel an 
und bricht unter hundert Seufjern indit 
Klage aus: Daß ibm das Kcben un 
verbienter Weiſe entriffen werde; in 


[9 
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1 - Bewahrung vor Misvergnägeninder Leit. ” 


img worden, Mein Leben gehört | würde, wenn ich bie Welt mit Ungufris | 
genden Aufzug, den mir mein | denheit oder übrifhen Klagen us 
Der et. Es ift gleich viel für mich, R 
in welchem Aufzuge meine Rolle begrifen 
6 genu⸗ wenn je gut ſpiele. ie 
jelt-verkiert Dabei fo wenig; denn 
leScenenderfelben ftehen in der genanes 
Ken Verbindung, und die Ubereinſtim⸗ 
mung aller, bringt die allgemeine Volks 
Sommenpeit zu Stande, 


Viertens: Daid) e&mit einem Ober⸗ 
gern u thun habe, der ein Vater der 
auch eines jedweden feiner Uns 
Sbanen ift;_(e bergenge ich mich, daß 
er eönicht alein dem jermeinen Beften 
Welt, fondern meiner eigenen 
Befonbern @läffee utten zutraͤglich ge. en 

den habe, meinen Aufenthalt auf‘ 
poafien. Es AR um nicht — 
„Die Grunde feiner heil Ingen Da fchläffe zu 
Bringen; aber dag fe ich überzeugend 
an dab & * —— un liebs 
Ei n al önne, 
weinen Tod — X en. Vieleicht 
fewreineunstiteige — 
ich meiner Unfchuld vergeſſen, und 
meinen Untergang finden mwurde. Viel⸗ 
Licht uͤberwog Die gegenwaͤrtige Aufrich⸗ 
rigkeit meines Herzens, mein devorſte⸗ 
—S ehen, von mir . u entfernen. 
se ne Ba Gb em lin — 

en, daß i einem läns 
BT Geben I Verfuchungen und Verles | Man hat desivegen ihre ler ads 
Eee, geretben mir ya die m ‚meiner | Schwachhtiten zu allererft anfgedefet; , 
inc it —A—6 würden, jederman vermuthet umter dem 
oft eine frühe 
end, einen — Tod ai — Be⸗ 
und eine vermehrte Ruchloſig⸗ 
eit ein fpäteg aber verdroffenes und uns 
— sur Strafe erhalten füns | fe 
bewahrt mich mein früher 

Sie ang fr — voR Grauſens 
, die mir unerträglich ges 
— würden. an —8 ia nde 


ſammen geno: Manien, toafnen 
TE 
eahtsder Eindich oder unebel handeln 

















gofen fen und weiſeſten Beberrfchers der 
mit Gelafienheit zu leben und mit 
Unterwerffunggufterben. &oerfülleih 
die Abſichten meines Bafeyns ‚ und (dv 
femich in den entzüfend ſchoͤnen Plan der 
allgemeinen Volltommenpeit, der — 
lic) einmal meinen Wetth beſtimmen/ und 
meinen Ruhm entfcheiten wird. 


Vom Urſprunge des Namens 
m — Petant. 


ren koͤnte zwar eben fo —— von der 
Schulfuͤchſerei des — 
Kriegesftandes ‚ des Frauenzi 

und fo weiters, fchreiben — SE als 
man bisher von der Sch 

Gelehrten —E 

denn alles, was man in den 

ten und en der Gelehrten 

Bi fem —— t, * 
er A chen ſo Häufig am — 


ale uf, a man eh KA 


Stand in der.ganjen Welt 


menn ihre Mängel auch ua in allererſ im 
die Augen leucht⸗ m ich ebem ar 
get, 6 af die —SS 
en und —— Dre 

Pr der Welt borfeilen, Serfihe 1 *82 
nicht die äufferlichen Bi —— 

ker die an den ee ang 
bunden find: denn diefer eine, 
durch ein Blindes Schifft, ale ‚ 
Berhjenfen ausgetbeilet, Fr] 
verfiebe ben inuerlichen TBertp, den ei 
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-p.80. Erleitetdiefe Benennung her von 
Biene jelehrten und er mten Jtaliäni; 
fen Grammatico, dem Pedanus. Wie 
man von dem Orbilio mehrere Orbilios 

jemachet, fo haben die Frangofen von 
dem Pedano auch andere Pedanos ges 
nennet, die mit jenem eine Gleichheit der 
Sitten u. f.m. gebt; wie fie denn auch 


her Pedant gemachet, 
Die Misbraͤuche. 


Sir, en Über die berrfchende Mis⸗ 
— ſind aligemein: niemand 
aber hat das Herz ſich ihnen entgegen zu 
" fegen, da doch ein jeder auf gemifle Art 
unter leiden mus. Braͤchten es Die 
Gefege fo mit fih, daß man geiwiſſe Thors 
iten mitmachen müßte, fo fönte man 
veblicher Burger feyn, ohne einen 
«Zporen mit abzugeben. _ Allein, SD: 
Lob dergleichen Geſez haben wir nicht, 


Der Gebrauch macht unterdeſſen den 


Wohlftand. Wer diefen nicht beobadhs | fe 


det, iftnicht klug, der weis nicht zu leben. 
Diefes find ftarke Beweggruͤnde, ich mug 
.e8 befennen, alle Narrheiten in ber Welt 
miizumachen. 

Ein Weifer , ſpricht die Vernunft, der 
Den Werth der — kennet/ verachtet 
den Beifall der Thoren. Er liebt das 
Sure nicht weil e@ gelobt wird, fondern, 
weil es gut iſt. Was aber gut ift, dag 
bat die Art der Glüffeeligfeit; deswegen 
Rt die ftetS mit dem Guten bes 

Ichäftiget: fie richtet ihre Handlungen 
nicht nach dem Wahn der Menfchen, fons 
dern nach dem wahren Werth einer jeden 
. Sache ſeibſt. Die Probe von der Rich⸗ 

Nigfeit ihrer Schläffe bezeiget fich an uns 

ſerem Herzen durch die indung einer 

.  Wohren und beftändigen Zufriedenheit. 


ae ans Te Fan 
e rigted: ſie ſezen 
aunsin einen unnötpigen Zwang, fit pr 


.. 


un pedan. Hieraus 


Die Misbräude. " : 


— — 

freuen unfee Sinnen, fie Befeoäftigen 

ung mit unzehligen nichts wuͤrdigen Kleis 

nigfeiten, und ftöhren Durch Die Menge 

ihrer eitlen Vorwuͤrffe die Zufriedenpeit 
unferes®emüthe. 

ast und Demnach bier Fürzlich unters 

1) mag eigentlic, MRiebraude 

d, 2) wie und auf was Weife ihnen 
könte begegnet-werden. 


I. 


Unter dem Wort Misbrauch verſteh ich 
alle diejenige Handlungen, da man ges 
wifle Gebräuche die ein allgemeiner 
Wohlftand eingeführet hat, dergefialt 
übermachet , daß einem dadurch allers 

and Beitläuftigfeiten , Schaden und 
KVerdrtus zumachen: fiefind freiwilli— 
| Handlungen, und darinn sch DengMi 
ten uni teden,daß und zudiefen gewiſ⸗ 
fe Sera gerbinden, 
DieRode ‚tie man das naͤrriſche Di 
nennet/ bat die Misbräuche auf Die 
gebracht: fleänffern fich in dem 
menfchlichen Leben auferfchiedene 

‚ vornemlich in Effen , Trinken, 
dern, Eeremonien und andern dergleis 
chenumſtaͤnden, wo der menfchliche Hochs 
muth fich zu zeigen Gelegenheit findet. 


Der Misbrauch im Effen und Trinfen 
iſt zu unfern Tagen fehr weit geftiegen. 
Ale Vertraulichkeit und Frenndfeaft 
ſcheinet dabei aufgehoben zu feyn. Es 
iſt wahr, Das fchändliche Lafer der Trans 
enheit, Darüber dag fromme Alterthum 
fo billiche Klagen hret, iſt nım ziems 
lich auffer der Mode gefommen: mau 
würde es fuͤr etwas grobes und unges 
ſcliffenes halten, wenn einer bei einer 

fo delicaten Lebensart fich befauffen,oder 
Di Säfte darzu nöthigen würde: diefe 
—X Aufführung iſt nur noch ws 
ter hem Pobel anzutreffen: unfere durch 
zaͤrtiiche Speifen und warme Getränfe 
verdorbene Mägen haben ung zu einen 
Lafter untüchtig gemacht, welches fonfk 
bie Vernunfi ſchwerlich allein: ans 
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te fie daß eine Auge gu, und fhifte das 
andere mit einem ſchneilen Blit in ihres 
Nächften Charte auf Kandſchaft. Das 
ſchlimſte bei diefen verjährten Geichtern 

*  wardiefes, daß das Spiel fein Ende neh; 
men wolte. Diefe Luft war allem Anfes 

en nach Die einzige, die ihnen derWohl⸗ 
tand ihrer Jahre noch su erlauhen ſchien. 
Iumfeliger Zeitvertreib! dacht ich beimir 
Selöft, —V die Annehmlichkeiten der 
Gefelichaft , fo will ich mich derfelben 
gerne entziehen, h . 
Man nenne mich einen Eigenfinnigen, 

. einen Grillenfanger , einen Wenſchen⸗ 
feind: Man thut mir recht: Ich finde 
die Menfchen abgefhmaft: was fan mir 

leichgültiger ſeyn / ale was fie von mir 
Ölen, da ich fo wenig von ihnen hal⸗ 
- te. So fprad, "fo urtheilte ich Damals 
«bei mir ſeibſt, als mich meine Höflichkeit 
fo viel Zeit und fo viel Gebultfoftete, um 
Die Ehre zu haben mit zwei alten vorneh⸗ 
men Danien zu fpielen. 


Diefer Unmuth daurete bei mir doch 
nit lange. Ich Fam zu andern artigen 
. Leuten, und wurde wieder gefellig. Ich 
fah, daß man ein kleines Spiel wol mits 
+ machen fonte, ohne dabei einer fo grofen 
Gedultvonnöthen zu haben. Allein uns 
fern ganzen Umgang in ein blofes Spiel 
u verwandeln, ifteine fchlechte Kurzmeil 
r Leute, die keinen Mangelan® ritand 

und Empfindung haben. B 


Was ae ae ich su fleiden betrift, fo 
Tan man die Menfchen überhaupt Darum 
nicht ſchelten, daß fie Dabei, nebft der 
vet durfte und Bequemlichkeit, auch auf 

ie 
Leibe bedacht find. Dann ob woi diefe 
Sefliſſenheit fich zierlich und nett zu Heiz 


den auf unſre Eitelkeit fich gründet, Bir Sci 


” fie darum doch nicht allegeit etwas 
168; denn wer die Eitelfeitden Menfchen 
verbieten wolte, „ber muͤste ihm auch vers 
bieten zu leben. "Ich bin fein Vertheidi; 
‚ger derjenigen allzumeit getriebenen Sit; 
tsulehre, Die alles was eitelift zur Sünde 


ierde und Wohlanftändigfeit des 


Die Misbräude. 





macht. Ich weis, daß es der Ingend 
nichts beninunt,twenn man dasjenge ves 
ſchoͤn und reinlich ik auch in den Kleidern 
liebet; Allein man mug Darin Die Res 
Sehe mi Tine nfeifhen Stol, ie 
ei mit feinem m, u 3 

feinen Stand und über fein Vermögen 
heraus fegen. “ ‘ 

In ſonderheit find-die ausfchweil 
IR; veränderende Moden in Anfes 
hung der Kieidertracht,, ein recht närris 
fcher und ſchaͤdlicher Misbraudh. Diefe 
Moden fhleppen einen in unendliche 
MWeitläuftigfeiten, werm man ſich eins 
malmit ihnen eingelaffenhat + Willman 
es aber Halb mit der Vernunft und halb 
mit der Mode halten‘, fo wird man das 
durch weder der einen noch der andern 
esrechtmachen. Eine halbe Sefäntigfeit 
in Anfehung der Misbrauche ift meht ein 
ganzer Beifall, ald.ein halber Widers 
feruc. Ein Srauenzimmer, welches }. 
€. einen Reifrof von 8.Elen breit frägt, 
unterftüzet Dadurch die Mode derjenigen 
die darzu 12. Elen brauchen; fo unges 
heuer und närrifch auch Diefe Mafchine 
an einem menfchlichen Cörper last; fo hat 
doch gleichwolin Anfehung derjenigen die 
4.Elen weniger dargu brauchet, 4. Grad 
mehr Vernunft. Wolte man aber diehe 
laͤcherliche Tracht abbriugen, fo müste 
man folche weder mit feche noch mit acht 
Elen nachahmen. 


So trugen vor ungefähr 20. Sahıen, j 


die Mannsleute grofe aufgeftürzte Aufs 
(hläg einer ganzen Parifer Eien breit. 
Als anfänglicy diefe Tracht aus Paris 
fam, festen die Schneider in Sachfen 
derfelben noch ein paar. Zoll hinzu , ders 
geſtalt, daß dieAuffchläge, wie die Flüs 
gel der gemablten Cherubinen, an den 
ultern hiengen, Als nun damit die 
Glaͤſer und Schuffeln bei Tifehe in. Gefahr 
funden, entweder umgeftoflen oder ders 
wiſcht zumerden, fo machte manfie wies 
der kleiner, und’paste fie glattan. Dies 
feMode aber währte nicht lang: Sie ließ 
au ſchlecht: Dan ſchnitt alſo die Sort 
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mangelung der Eltern arzunehmen, und 
ſolches, ſo ſehr unartig es immer mag, 
erzogen ſeyn, zum Chriſtenthum und zum 
Katechifmo anhalten? Sind diefes nicht 
liebe Kirchenförmelgen? Es ift ja befannt 
daß die wenigfte Gevaterleute fich eines 
Zauffindes auf obige Weife annehmen 
Können: Zumal wann fie eines andern 
Sigqubens find., oder an andern Orten 
roodnen, oder auch mit fich und den Ihri⸗ 
gengenug zuthun haben 


Ein getviffer Cavalier , der diefen Mis⸗ 
brauch nicht leiden fonte, pflegte feine 
Kinder felbft zu beben / oder fand einen 
feiner Bedienten mit feiner Kutſchen an 
eine Kicche, und lieg den eoften den beften 
Dettlerzußeattern bitten. Ein wolha⸗ 
bender Burger in Sr. hatte über etliche 
8: Täufpaten, denen er jährlich auf den 

eujahrstag, nad) ber Gewonheit def 
felbigen Orts, Sefchente zu fchifen pflegs 
te, Die Frau erfaufte folche mit Seufs 
en: Der Maun aber tröftete fie damit, 
aß fie ſolches thun müsten , weil fonft 
die Leute 15% möchten: fie waren vers 
dorben. u guter Mann! verſezte das 

‚befümmerte Weib: Verdirbſt du dann 

nicht, wann es die Leute nicht fagen ? Du 

brauchſt darzu nicht mehr als noch ein 
paar Dujend Gevatterſchaften. 


Sind diefes nicht tolle und abſchaf⸗ 
fungswuͤrdige Miebräuhe ? Ja, fagt 
iman die Kinder wollen doch einen hriftlis 
hen Namen haben. Ich habe nichts dar⸗ 
gegen: Man geb ihnen ken, wann eb 
mer nicht genug iſt; Zu Taufzeugen aber 

ren ja die naͤchſie Sreunde und Nach⸗ 

ara genug, wenn man dabei nıdt ans 

bere Abfichten hätte, und durch das He⸗ 
ben gern etwas erheben wolte. 


Ich erinnere mich hier noch eines ans 
bern Misbrauchs, der zwar von einer 
andern Art, doch eben fo weni aufrich: 
seit, Solcher betrift die falfche Titel 

* Erhebungen und®erdemühigungen, Des 
sen wir und befonders im Brief ſchreiben 


. u 
i Die Misbrüde. - 


bedienen, _ Man verfichert darinn die 
jenige Perfonen an die man fehreibet, fo 
vieler Ehrfurcht, Hoch ‚und 
Freundſchaft, da man doch foldye entwo 
Der gar nicht, aber bach gar ‚a 
dem Brad wie man esvorgibt, zu haben 


fest. Dan unter Köreiber —— 
terfcheid gehorſamſter 
Diener, ee nun ein ehrlicher Maun 


bier die Worte geltenlaffen, was fie 
ten, fo mug er einen halben ehe a 
geben, und fich Derfelben enthalten ; oder 
er mus ihnen einen andern Sinn beile⸗ 
en, und fie für nichts bedeutende tode 
uchftaben halten, denen die ausſchwen⸗ 
fende Höflichfeit unfrer Zeit ale Bedens 
tung benommen hat; nicht anders als 
mei man vor einem den Hut abziehet,oder 
eine Verbeugung macht. Ob Diefe legte " 
ve Auslegun lic ſey, und ob wir 
ung damit eh terdings_entfchuldis 
gen können, daß wir alle diefe Maskera⸗ 
den fomit fpielen, dag mögen unferg Eas 
fuiftenentfcheiden. Weit lieber war es 
mir ‚wann man diefe aus Stalica nad 
Brunei efommene Höflichkeiten, bits 
jen eitien Völkern alleine uͤberlies md 
alsTeutfche und desH.Römifd ü 
Bürger, die alte Roͤmiſche Schreibart 
auch beiungeinführte, Die gewis fa vers 
nünftig und fo artig war, dag man feine 
beffere Muſter der Schreibart ung works 
en fan. Da hies es unter den gröfen 
'euten: Cicero Artico, Plinius Trajano; 
Und unten: Vale. 


Die Heiden find alfo viel aufrichtiger 
gewefen als wir. Wie dann von dem E⸗ 
paminonda gefagt wird, daß er berges 
Halt die Warheit geliebet hätte, daß, ea 
folche auch aus Scherz nicht einmal häfte 
verftellen fönnen, 


Doch dieſes ſey genug: Last ung jur 
andern Betrachtung fehreiten, und eine 
kleine Unterfüchnng anftellen, wie, und 
auf was MWeife die Misbrauche koͤnten 
abgefchaffet werden? ; 


2.0 
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22 
arheiten, dann dieſes iſt, wie fie fagen, 
RE Re fie fagen, 
Diefekeuse haben wol das Herz fich aus 
yarkduen,alkein fie beleidigen daduxch die 
ernunft, und machen das Gute felbft 


verdächtig, indem fie der Religion ein 
wunderliches und zweideutiges Unfehen 


B geben, und ihr diejenige Aufrichtigkeit 


enehmen „ die fie verehrungswuͤrdig 
acht. 


m 
Man ums alfo nicht gewiſſe Thorheit 
unterlaffen, und dargegen andere einfühs 
zen. Man mus fo wol auf: Bute Drdnung 
md gute Sitten halten, als ſich über die 
Findifche Kleinigfeiten eines eingebildeten 
MWohlftandesempor fegen. an mug 
nicht minder ein guter Buͤrger als ein gu⸗ 


"ter Chriſt ſeyn, und die Andachtnichtzum ı 


-Nacırheil der menfchlichen Gefelfe 
misbrauchen. 

Eine Geſellſchaft von einigen vernuͤnf⸗ 
tigen Leuten, welche ein gerifks Anfeden, 
— 

iſſen, ſolte ur Aufhel 
Ber ————— 


aft | 


wæpoo Diefe es unter fich miteinander verabs 


zebeten, gersiffe Gebräuche und Klei⸗ 
Dungsarten ju unterlaffen 2 fo würden 
fig dadurch auch andere zu einer ders 
nünftigen Nachahmung beivegen; Mits 

im, durch ihr Exempel dem bisher in 
vielen Stüfen zueinem Ubelfland getwor; 
denen Wohlftand, einen ganz andern 
Schwung geben. 


Nichts kan die Misbraͤuche verhaster 
machen, als wenn die darauf gehende 
Untoften denenjenigen beſchwerlich fallen, 
die ſolche mitzu machen pflegen. Ich fens 
ne Leute von einem hohen Rang, Die jaͤhr⸗ 


Uch uber 10. bis 20, taufend Thaler Eins 


Fünfte haben, und die ſich nichts deſio 
weniger ſtets mit Nahrungsforgen gra⸗ 
men, Eine gewiſſe vornehme Gräfin, 
ängftigte ſich auf Diefe Weife Tag und 
Nacht uͤber ihr Ausfommen, und gleichs 
wol hatte ihr Gemahl 50, faufend 
Waler jädchich emunehmen ; Alsin er 


[2 


Die mis. 





bielt fo prächtig Hof, daß ihm beinahe 
noch einmal fo vieldrauf gieng: Er mus⸗ 
te alfo Schulden machen; und die ger 
Gräfin ſah im Voraus dem traurigen 
Schiffal entgegen , daß ihre Kinder ders 
Be hochgraͤflich arm fenn würden, 
ch Bin verſichert, daß eine folhe Dame 
am erften ihr Wort darzu geben folte, um 
diejenige Misbraͤuche abzufchafen , web 
he fo wol die groſen als ſtieinen Haͤnſer 
ruiniren. 

Ungeblich viel Männer, Die durch den 
u undEitelfeiten ihrer Frauen in ihrem 

uffomnen gehindert werden , folten 
fich als unfehlbare Mitgliedere einer fol 
hen Geſellſchaft angeben. a die meifte 
vornehme Leute, die ein unerträglicyer 
Wohlftand ftets mit ungöthigen Vifiten, 
Eeremonien, Erimafien und hunderten 
lei dergleichen nichtwuͤrdigen Kleinigkei⸗ 
ten.zu —7 — pflegt; und die fomol in 
ihren Gefchäften, als in ihrer häuslichen 
Ordnung und, Ruhe dadurch geföret 
werden; die würden vieles darum geben, 
warn alle Diefe einte Höflichkeiten, 
und unartige Arfigfeiten nach Utopia 
koͤnten vertviefenwerden. 

Ich fage hier nichts vor den Nisbraͤu⸗ 
hen, bie im Regiment, in der Kirche und 
in allen Ständen ing befondere herrſchen. 
Wer wolte ſich damit abgeben ? Denn wie 
une der Eigennug die Abfchafung der 
Misbraͤuche im gemeinen Leben leicht 
Bean Eee 

ingegen derfelbe allen derglei 
fichten, bei den verfhhiedenen Ständen, 
unüberteindliche Hindernüffe in Weg les 
gen. Denn alle ihre Misbräuche grüns 
den ſich auf gewiſſe Bortheile, die ſich mies 
mand. gerne wird nehmen laſſen. 


ich begnuge mich alfo damit, denen 
ar ten und belebteften Leuten nur ſoiche 
Warbeiten hier empfindlich zu machen,die 
zur Beförderung ihres eignen Bi 
eng dienen; Indem ich ihnen rathe alle 
iejenige Misbräuche abzuftellen, weiche 
ihnen re Lebensart fehwer , unbequem 
U und unangenehm inachen. & 
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Abſchildetung des Mifiggange. 





ergen , de Teutſchen aber , ihre baare 
engen, ehalten. Man wuͤrde eine 
Kieidungsart ertählen , die der Natur 
fo viel Ehre machen folte, als ſie den 
inenſchlichen Eörpern bequem feyn fönte, 


Mit einem Wort , wir würden einer 
foichen Ordens⸗SGeſellſchaft, welche fich 
eben alte, die a KEN 
che abzuſchaffen, unendlich viel Vorthei⸗ 
Teund Unnehmlichkeitenzu damen haben, 


Abſchilderung des Muͤſũg⸗ 
gangs, mit moraliſchen, phiſicali⸗ 
ſchen und mediciniſchen An⸗ 
merkungen. 


Vitanda eſt ĩmproba Siren Deſidia. 


Es kan tool nicht leicht eine veraͤcht⸗ 
lichere Sache auf der ganzen Welt 
fon, als ein fe Nafeiger, milger Menfch, 
ie find zur Thätigkeit und Würkfamfeit 
erfchaffen, mit Kräften verfehen, und in 
eine —R worden, die uns zu Ge⸗ 
ſchaͤften Anlas gibt; und das Dafeyn iſt 
daher faſt fein Leben zunennen, wenn es 
nicht aus einer Reihe von edlen und nuͤzli⸗ 
hen Handlungen beſtehet. Mein Pach⸗ 
bar, der ehrbate und namhafteHerrPeter 
Zamm, ein Perüfenmacher, dient uns 
rec ganzen Straffen, diemeift aus fleifs 
igen und arbeitſamen Leuten beftehet, zu 
einem geofen Bersernifle, Ergleiht den 
alten Teutfchen auf ber ehlechteften Sei⸗ 
te, ohne die Guͤte zu haben. Er jagt nicht, 
er kriegt nicht/ er faullenzt und ſchlaͤft 


nur, Er hat ſo viel Geld ererbt und er⸗ 


beurathet , daß er ſeit geraumer gen kei | den W 


ne Handthierung mehr treibt , fondern 
von feinen Renten lebt, dag heist , iffet 
und trinket. Erifeinfehr grofer Mann, 
. änfeinenbeften Jahren, mit einem difen 


Bauche , und Firfchbraunen Angeficht. f 


Seit zehen Jahren, iſt er regelmaͤſſig um 
9. Uhr aufgeſtanden und zu Bette egans 
‚sen, und bat dazwiſchen fäglid) wei 


Stunden nach Tifche gefchlafen. 
fonte anfänglich — — MR. 
alle Morgen machte, tvann er fidh mit 
vielen Stöhnen aus dem Bette, 
und am Fenſter in der frifchen dier⸗ 
mal gegaͤhnt und ſich geraufpert Hatte. 
Es mar eine Art von zerriffner Melodi 
mit oftmaligen viertelftundigen Unterbres 
dungen, . Endlich fahe ich, daß er wärks 
lic) ein Geſangbuch, ein Slag mit Brands 
mein und einige Schnitte Kuͤmmelbred 
vor ſich hatte, und daß bie feltfamenPaus 
fenim Liede daher rührten, weil er das 
Wiſchen as und trank. Die Laͤnge ſeiner 
orgenandacht war alſo zugleich ein Zeis 
chen feinerguten Geſundheit. Sie daurt 
oft — chen Uhr, da er ſich mit der 
Tobafepfeife in den Grosvaterfiupl 
das Mittagmapl zu erwarten‘, nad 
fen Einnehmung er fi) dahin zuruf Bes 
gibt, Athen holet, fchläft, einige Kans 
nen alt Bier trinkt, und Tobac raucht, ib 
«8 im Sommer kuͤhle wird, da er ich im 
Dempeärmeln auf den Stein vor feiner 
austhür fezt, mit einem paar erfchreks 
lich grofen Augen, Die vorbeigehenden 
farr anfieht, und Tobac ſchmauchi bis er 
wieder zu Bette gebt. kan nicht lange 
fahren, 08 benı ————— 
ren, ob den di r 
aufder Welt nichts zu thun — 8 


babe gefragt, ober nicht etwa Blumen⸗ 


ftöfe begöfe, oder Vögel fütterte, ober 
mit einer Kaze fpielte, oder Zei 

Igfe, und mit feinen Nachbarn oder 
vattern don Staatsfachen ſpraͤche. Er 
thut aber von dem allen gar nichts. 


habe eine Bären ziwifchen vier Mauren 


eingefperct gefehen, der doch den ganzen 
as unaufbörlich auf zween Sam an 
zaͤnden herum gieng, um zu than 

zu haben. DieferMenfch thut nicht ein⸗ 
mal ſo viel, und ich fan ihn daher möcht 
er achten, als etwa einen groffen Rüns 

18, deſſen Leben nur im Wachsihum des 


ep . 

ie Geſchaͤftigkeit Lädt! dem: 
ben m fee Natur — — 
dern, daß fie dielmehr Das ertte Such 





oome Google 


25 Dom Nusen ber Buchdrukerei und bes Buchhanbels ꝛtc. 


und auf das Andenken ſeines Ramens be⸗ 
trachtet.. Emn undeklagter Tod beſchliest 
fein unnüges Leben. Die Dankbarkeit, 
. Die Sehnfucht und Die Ehre weis von dem 
Grabe eines Müffiggängers nichts; und 
-. eben der träge Staub, der feinen Eörper 
bedeft, verſchuttet fein Gedächtnis. 


Doch es waͤre noch ein Gluͤk für ihn, 
wenn Can künftiger uftand nichts fchrefs 
licherers, als den Mangel und_die Be 
zaubung gu fürchten hatte. Ich mug 
Drittens hingufügen, daß, weil feine 
feiner Kräfte felbftandig , und fein Eis 

jenthum,-fondern vielmehr nur ein Dar⸗ 
Üehen ervefen, eine Rechenfchaft und Uns 
gerfachung unaugbleiblih auf ihn wars 
ten mug,die ihn nicht unbeftraft Laffenfan. 
Cicero vergleicht dag Leben mit einem Pos 

ten, dahin wir als Soldaten, von einer 

öheren Macht geftellt worden. Die 

feichniffe von dem anvertrauten Pfuns 
de und der abzulegenden Rechnung, fo 
die Schrift braucht , find noch flarfer: 
Die ganze Sache aber wird Dadurch wich⸗ 
tig , faerfchröflic, daß der Hoͤchſte Eis 
genthümer und Lebensherr nicht nur alls 
Bißad fondern auch allmächtig und ges 
recht iſt. 


Vom Nuzen der Buchdru⸗ 
kerei, wie auch des Buchhandels 
zum geſelligen Leben. 


Sit bona libtorum 
Copia. 


9% Geſelligkeit ift eine fo vortrefliche 
Tugend , daf fie nicht nur. unends 


lich viele Tugenden als ihre Theile in | gi 


ſich Faſſt; ſondern daß man auch alle Tus 
genden ohne Ausnahme, und folglich 
auch alle Laſter, aus dem Geſichtspuncte 
der Sefeligteit betrachten fan. Ja mag 
noch mehr it, alle Lebensarten, die der 
Tugend nicht widerſprechen, alle dem 
menschlichen Gefchlechte nüzliche Künfte 


und Profeffionen find der Gefelligfrieges 
maͤs , und erhalten dadurch eine new | 
—e wenn man fie aus der Se⸗ 
ſelligkeit herleitet und betrachtet. Ichuns’ 
terre dete mich neulich in der Leipziger Ds 
fi fe mit einem Manne, der ein wah⸗ 
ter Beielliger if, und der fich Dusch der 
Druf und Verlag vieler vortreflicher und 
nüglicher Schriften um die Gelehrfamteit 
(honfehr verdient gemacht hat. Unfer 
Geſpraͤch kam unvermerft auf den Budy 
handel , und er wolte meine Gebanfen 
über die Frage wiffen , ob ein Verleger un 





gefelig fen, wenn ereinen Gelchrten,der 
ihm den Berlageiner Schrift anbietet,im | 
feinen gelehrten Wehen und Kindes 
nalen fein In Hi — gerieh 
auf den Einfall , den ich jego ausführen 
wii, Die Buchdrufertunft if ſchon auf 
eine mannigfaltige Art gelobt worden; 
ic) roill fie aber diefegmal im Berpältuig 
gegen die Gefelligkeit betrachten. 


Zuerftiftoffenbar ein Buchdruker und 
Verleger nuͤzlicher und angenchmer 
Schriften die Gefelligfeit bei andern, 
nemlich dem Verfaſſer einer Schrift und 
feinen kefern, ganz ungemein befördtre. 
Ein Gelehrter von Profeſſton, der fein 
Amt emfig und treulih verrichtet, mad 
die meifte Zeit feineß Lehens aufer der Ges 
fehfchaft mit feinen Nebenbürgern vers 
brauchen. In dem er die Wiffenfchaften 
unterfucht,mug er in der Einfamıfeitieben, 
und ſich in feine Studierftube einfhließ 
fen. Er fönte des Tages hundert Ochs 
genbeiten haben , gefellige Tugenden 
auszuüben; allein, ev mus Diefelben dors 
beiftreichen laffen, weil er zu ſtudieren ver⸗ 
bunden if, Menn, er nun feine Bücher 
verfertigte , fo würde Diefe 
fündhaft und der Gefelligfeit zumider 
feyn. Ein folcher Gelehrter würde als cin 
mifanthropifcher Einfidler zu betrachten 
fenn , welcher ang Ungefchiflichfeit, oder 
aus Faulheit , oder aus Bosheit unackb 
lig , Die Geſellſchaften der Menſchen 
fliehet, und fi) völlig in den engen Bes 
zirk feines eigenen Seyns, wie eineSchr. 


oome Google 


‚ze Bexweis, wie die Arzmeiwiſſenſchaft anfänglich erleenet worden. 


tägliche® Brod und feine -Bequemlichs 
‘ tet, fantııt dem unausſprechtichen Ver⸗ 
gnägen über feine gelehrten Kinder, find 
insgefant Bortheile, g deren Erlangung 
ein Buchdrufer und Verleger das Seine 
beiträgt. Mus man nun denjenigen ges 
fellig nennen, der andern grofe und wich⸗ 
tige Dienfte leiftet, fo fan ein Buchdrus 
fer und Verleger , wenn er anders nicht 
aus blofen Iniereſſe feine Vrofeſſion 
treibt, und wenn er edel und tugendhaft 
genug gefinnt iſt, aus den wahren und 
rosmuthigen Bewegungsgruͤnden der 
Öefeligteit angetrieben werden, den Ges 
Iehrten zu dienen, und nuͤzliche Schrif⸗ 
ten zuverlegen. in arbeitfamer Kauf⸗ 
mann wird ſchon für gefellig und zwar 
mit Recht gehalten, weiler feinen Neben⸗ 
menfchen alle Nothdurft, Bequemliche 
teit und Ergöglichkeit des Eörpgrs ders 
ſchaft. Wie vielmehr mus alfo ein Kaufs 
mann gefellig ſeyn, welcher andern Ren» 
(hen mit den Nothwendigfeiten , Bes 
emlichfeiten und — ichkeiten der 
eele verforgt?_ Der Verlag oder Buch⸗ 
‚handel ift eine Kaufmannfchaft in der 


gleichen erlernet haben. Und dieſes 
tere hat fich infonderheit ber ern 
ferer Medicin, "ippocrates , wei ya 
au gemacht, weißer ferne Erfahrung, 
aſſer feiner eignen grofen Hufmerfams 
keit, vornemlich dadurch fehr bereichert 
bat, daß er fleiffig aufgegeichuet, was er 
ier Eu oa von Kranfpeiten und deren 
ur gehoͤret, und mas man Davon im dem 
Tempel des Acfcnlapius an Die dazu bes 
fimmten Säulen gefäri hatte. Und 
unter der fon üblis 
hen Ausfezung der an die 
Scheideiwege andere gefuchet , ald dag 
man dadurch hat erfahren wollen, az 
welchen Krankheiten fe geforben, und 
was man Damider gebrauchet ? Nun if 
Ks wein a an nit, Die des 
ebenen Arten zueigen, wie Die Arznei 
ifenfhaftnad ud nad) gefiegen,und 
u ihrer gegenwärtigen Gröfe gedishen 
jen : dieſes aber fan ich Doch bei diefer&es 
legenheit nicht unberühret laffen, Daß dies 
felbe in Anfedung ihres Wachsthums, fo 
wol den Thieren , als vielen (hlechten 
Leuten, fehr vieleszubantenhabe. Web 


il ft, "und für dieſelbe; und if | de Betrachtung ung vielleicht dazu dies 
ee oppelte Arenbjlih. nen Ja Bahr uns —5 — des F 
maften nicht | 
Beweis, d af man in Der Anz, | Men, mern wir anders etwaß nüzliches 
neitoiffenfehaft vieles bon —53 — W idanen. 
ren und gemeinen Leuten erlernet Wenn wir —V die Thiere be⸗ 
habe. trachten: ſo gibt es allerdings fehr viele 


In wuͤrde fich ſehr irren, wenn man 

lauben wolte, daß die Medicin 
in den aͤltern Zeiten fo beſchafen geweſen 
wäre,miefiejgoift. Nein: fichat, wie 
andere Wiſſenſchaften einen ganz gerin⸗ 
gen Anfang Jebabt: und fie beftund erſt, 
tie ung Celfüs berichtet, nur in einer 
blofen Kenntnis einiger wenigen Kräuter, 
big hernach DieMenfchen von ihrer eignen 


Noth gedrungen torden, immer mehre: | an 


re Heilmittel zu ſuchen, und fich nicht 
nur eifriger darauf. geleget; fondern auch 
vielfältig zufälliger Weife theild von den 
Tbleren / teils von fhlechten Leuten ders 


Hülfsmittel, die wir von ihnen gelernet, 
oder aber beiihnen neu 
hends als heilfam bei den Menfen 
in Gebrauch gezogen haben. enn ai 
gehoͤret zuförderft das Aderlaffen hicher, 
welches wir nach dem Berichte einiger his 
ftorienfchreiber , zuerſt dem Elephanten 
follen abgelernet haben, der mennibes 
die Laſt feines ungeheuren Cörpere zu 
ſchwer wird, ing Schilfgehet, feine Adern 
deffen Spigen auftiget, und ſich feb 
x geſtalt von einen Theil feines übers 
flüffigen Bluts entledigen fol. Undchen 
Kat man auch, daß ung ein gewifer 
gel, Ibis genannt, zu den Airen 
17 
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30 Wie die Arneiwifſſenſchaft anfänglich erlernet worden? 


iR, daß diejenigen Gifte, dieeine ſub⸗ 
tile angreifende Schärfe, wie das Rats 
tenpulder,, ( Arfenicnm ) bei ſich haben, 
bei den Yunden, Kazenund andern ders 
gleichen bieren eben ſo wol, als bei den 

euſchen, ben heftigen Kranpf und toͤd⸗ 
liche Entgändungen ber edelften Finges 
weide zuwege zu bringen pflegen. 


Doch, wenn wir auch ſogar die ver⸗ 
ſchiedenen Ziznee ganz bei Seite 
fegen: fohaben die Thiere annoch aufers 
dem vieles zu deſto befferer Kenntnie des 
Menfchen 6 wolim gefunden, als Frans 
ten Zuſtande beigetragen. Ey führe 
bier zumBetoeife zuförderft diefes an, Daß 
man nemlich in den ältern Zeiten , ehe 
Die Anatomie mehr empor gefommen ift, 
fi meiftentgeile mit der Zergliederung 
der Thiere bebolfen, und aus deren Ber 
trachtung vieles erlernet hat, was fonft 
noch lange Zeit würde verborgen geblies 
ben feyn. in wer nur irgends in den 
Schriften der Alten einiger maffen bes 

„wandert ift, und einige Wiffenfchaft hat, 
wie die Zergliederungsfunft nach „und 
nach geftiegenift, der wird fattfam über; 
jeugetfenn, daB man anfanglich nicht 
nur von der Lage und Befchafenheit, fon; 
bern aud) von dem Nugen und Gebrauch 
der Theile in Thieren auf DiMenfchen 
gehötefkn, und darauf die Erfäntnie 

8 menichlichen Eörpers am meiften ges 
guͤndet babe ; wie dieſes unter andern 
aus des Baleni Büchern deadminiftra- 
tionibus anatomicis , de facultatibus 
naturalibus, de uſu partium &c. hin 
länglich zu erſehen. Er man hat auch 
aus dem unterſchiede, den man zwiſchen 
den Theilen des Renſchen und der Thiere 
bemerket, defto füglicher hernach Die voll: 
tommnere Structur des menſchlichen 
Leibes, und den rechten Endgtwef derſel⸗ 
ben einzufehen vermocht. 


Vornemlich aber hat man beiErflärung 
derin ung vorgehenden natuͤrlichen Hand⸗ 
Jungen ſehr vieles von den Thieren ers 
lernet; weil man nemlich- Diefe lebendig 


Bat auffchneiden duͤrfen, dergleicherrim 
jegentheil bei den Menfchen nicht mel 
angegangen ift; ohnerachtet einige twenis 
ge, wie Erafiftrarus und Herophilus, und 
nach ihnen Carpus und Vefalius, dieſe 
graufane und faft unmenfchliche Ze 
Mieberungdart würflih unteraunmen 
aben. ſich aber dennoch wie ge 
faget , dieſes am beften mit den Thieren 
at thun laſſen: fo ift es Daher nicht zu 
derroundern, daß man Durch fleiffige Er⸗ 
oͤfnung derfelben Die Bewegung Des Her; 
end, und der Bulsadern, das Athens 
bee, den Umlauf des Geblüts, die elas 
sche Kraft der Fleifchzafern, Nerven 
und nervigter Häutgen, den Big dee 
SRilcfaftß, ‚ und den Nuzen der Milge 
durch kuͤnſtiiches Ausſchneiden derfriben 
x, am bequeniſten entdefet hat; welches 
man bei toden Eörpern alleine, und bfi 
der feltnen Gelegehipeit die no lebenden 
Menfchen zugerlegen, bei weitem.nicht 
fo gut wurde einge ſeben haben. Wer 
aber hiervon noch weiter überführet 
werden till, der fan mit leichter 
Mühe den ungemeinen Nugen in Erwe⸗ 
ung ziehen, den Die Zootomie in Ber 
rderung der Arzeigelahrheit u allen 
reiten erwieſen hat, da er denn Überzens 
gung gnug befommen wird. 


icher gehoͤren annoch viele andere 

s A Heman vn den ahieren auf 
ie Menſchen zu ma ‚pflegt, morums 
ter ich 4. €. nur dieſes einigen gedenten 
will. Wenn die Frage von der Erzeugung 
der Milch entftehet: fo fiebt man Dabei 
unter andern auf die Kühe, oderiandere 
melfende Thiere; und mweil man bemers 
tet, daß bei ihnen die Milch von fetter 
Weide nicht nurfehr häufig zuflieffet; fons 
dern daß auch Yiefelbe 10016. bis 8.Mach 
täglich ausmachet: ſo urtheilet man dars 
aus nicht ohne rund, daß fienicht blog 
von dem Gebluͤte abgefondert werde, fons 
dern daß der aus den Speifen audgezos 
gene Milchfaft vornemlich dazu beitras 
ki daman zumal wahrnimmt, Daß auch 
den Weibern bald nach genoffenen 
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32 __"Wiedie Arpneitoiffenfhaft anfaͤnglich erlernet worden. 


u erzehlen 


giege: daß ohnweit Mins 
en, allwo 


t ehedem als Land Phnfis 


tus geftanden, eine getwiffe Bauerfrau | zu rechnen 
E de merke! liche Datand erlernen, di ber 


geweſen wäre ‚ die vielen 

en, bupochondrifchen und cachertifchen 
Berfonen, weicheandere Aerzte ſchon ver⸗ 
lohren gebalten, gluͤklich wieder zu rechte 
geholfen, oder ihnen doch grofe Lindes 
rungverfhaffee hatte. Obnerachtet nun 


die Dafige Medici ihr fehr zumider geweſẽ 


wären, und ausdrüflid) Darauf gedruns 


J gg hätten, Daß man dieſem unwiſſenden 


eibe dag fernere Euriren gaͤnzlich vers 
bieten möchte: fo hätte er e8 doch deswegẽ 
mit gutem Geroiffen nicht thun Fönnen; 
weiler vernommen, daß fie mit einem blofen 
Zranfe diefe herrliche Euren verrichtete, 
der aus lauter heilfamen Bruft; u. Wund⸗ 
kraͤutern in Waffer oder Bier abgefotten, 
und mit etwas Honig verfüffet de, 
and den fiein zimlicher Menge trinfen 
kiefe. Ja er hättevielmehr felbft die gute 
Lehre daraus gegogen, daß es in Dergleis 
hen langtwierigen Krankheiten gar nicht 
auf viele Pulver und Tropfen; fondern 
baupffachlic) auf die Erofnung der etwa 
vorhandenen Verſtopfungen, Durd) gnugs 
fame Seuctigfeiten anfäme: daber er 
auch diefe Methode beftändig hernach beis 
behalten hätte, . 


Geſezt aber, daß dem allen fo ift: fo 
fragt ns doch bilich,, wie der Medicus 
eine binlängliche Wiffenfchaft und Kant; 
nis dienlicher Hausmittel erlangen folle, 
da er gleichtwol in feinen Lehrfchulen 6 
meiniglich nur fo viellernet „ wie Die Cu⸗ 
sen nach der Kunſt, Durch weit ber ges 

jolte Mittel angeflellet werben müffen ? 

ch antworte: er thut bei fo beivanden 

mftänden allerdings mol , wenn er Die 
fhlechten Mittel geringer Leute nicht vers 
achtet; fondern fie gelaffen anhöret, und 
diejenigen Darunter zuläst, oder felbftin 
Sebrauch zieht, von denen er fich nach den 
Grundlehren der Medicin einigen Nuzen 
verfprechen fan. Will er Dabei zugleich 
nachlefen, was hier und da davou gefchres 
ben iſt; wie denn Panli medising fterco- 


raria, und des berühmten Herrn . 
rath Carls rin north lich bi 
find: fo wird er zwar-vi 
en , daß er aufer dem noch vielmehr 

fahren fönne, wenn er den demseinen 
feuten , oder überhaupt Denenjenigen 
fig Gehör gibt, Die von der Mebdicin 
fonft feine Profeflionmachen, und fovon 
den Aerzten/ wie die Laien von den Geift 
lichen unterfchieden find. 


Nun läugne ich zwar nicht, daß auch 
der gemeine Mann die ihm etwa bewus⸗ 
ten Hulfgmittel nicht ſowol blo8odn ans 
dern feınesgleichen; - fondern ſelbſt erf 
von den Nerjten erfahren . Daaber 
giexchwpl ein ebiens icht alle mögliche 
Mittel wiffen fan : fo verfährt er Dennoch 
weiſe, wenn er fich Darinne belehren last, 
Und unerochtet auch überdem hier einge 
wendet werben fönte, Daß mit den mies 
fen Hausmitteln der gröfte Schade ans 

jerichtet wurde, und daß man fich Dies 

xhaib nicht fonderlich darnach ſehnen 
dürfte: fo ligt doc) dieſes nur an dem 
ungerechten Öebrauche, den hernach eim 
verfländiger Arzt, wenn er gründlich ſtu⸗ 
Diret hat, gar leichte beffer einrichten 
fan, daerzumal dadurch Öelegenbeit ers 
hält, den einmal verurfachten Schaden 
vu andrer Zeit deſto vorfichtiger zuverhür 
en. 

Sonft fan man aufer den fogenannten 
Sausumtteln ‚auch noch viele andere ers 

jahren, die wider gewiſſe Krankheiten bes 
fonders gut ſeyn pflegen, tvenn man nem⸗ 
lic) im gemeinen Leben nem nachfragt, 
was die ſem oder jenem gefehlet, und was 
ihm am beſten geholfen habe. Denn wer 
L. €. am Steine oder Podagra frank 

iegen hat, der fan einen gewis am 

ften fagen, was ihm gut, oder ſchlecht bes 
kommen ift, und fan alfo dem Arztetheilg 
unbetande Mittel lernen, theild hm aber 
auch von dem gehörigen Gebrauche ders 
felben guten Unterricht geben. Ja, teir 
fehen auch) , daß verftändige Matronen 
in Weibers und Kinderfranfheiten den 
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Abbildung eines: vollkomme⸗ 
men Mannes nad Anleitung der 
von dem Herrn von S. Evremond 
entworfenen Idee de la femme , qui 
ne fe trouve point, et qui ne ſe 
trouvera jamais. 


D% äuferlihe Geſichtsbildung eines 
Menfchen iſt eineverborgneSchrii 
der Natur, fiehatallerdinggihre gewiſſe 
Betiebung auf den ganzen Menfchen. 
Wenn wir Diele Sprache verftünden,, fo 
tönten wir viele Geheimniffe lefen. Wer 
entziefertung Die vertoirrte gab ineinen 
Drief, odne darzu den Schluffel zu has 
ben ? Wer wolte fagen diefe Zahlen hat; 
ten nichis zu bedeuten? - 


Die ganze Natur Hateinen wundervol⸗ 
len Zufammenhang : das mindefte Stäubs 
eu reget fich nicht ohme Urſache, dieſe 
fache aber hat wieder eine andre Urſa⸗ 
he, die auffie wirfet und einfliefet. Als 
fo beweget das Waffer Die Luft, und diefe 
inmwiederun das Waffer ; beide aber bes 
weget das elementarifibe Feuer in wel⸗ 
chem gleichſam der erſte Stog zu allen Be⸗ 
wegungstrieben ſcheinet verborgen zu 
ſeyn Nichts entſtehet von ungefehr: eis 
nes folget immer aug dem andern; dieſe 
Aiufcinanderfolgung der einzelen Theile 
macht die Haltung und den Zuſammen⸗ 
bangim Ganzen. Die alerkleinfte Din⸗ 
& di kaum unfer —X ſind in 
ieſer Dsbmung ber eftalt mit eingeflochs 
ten, daßfiein dung ihrer eine gleiche 
Berwegungsurfache noͤthig haben. 


Diefer wundervolle Zuſammenhang 
aller Dinge, baeines auf Das andere wirs 
tet, aufdaffelbe folget, und die Urfache 

von der Entitehung eines andern iſt, brins 
& ung überhaupt einen Begrif von der 
röfe deg göttlichen Verſtandes bei , Der 
alles nach gewiſſen Regeln beftimmet, 
* und fowölin den Fleinften ale in den grös 
en Dingen, feine Weisheit und feine 
Süte offenbaret. De 


Ron der Abbildung bes Menfchen. 


Die Gefalt des Melintes_befräftiget 
alles , was wir hier von dem Zuſammen⸗ 
bang der Dinge gefagt haben. Die Aus 
gen, deren bligender Mittelpunct mit eis 
nem klar Durmirkten Stern umjoy 
und mehr feurige ale mäflteige Soeilgen 
haben , zeigen eine der giuͤkuchſten Bers 
mifchung der Elementen. Ihre Straien 
find voller Geift und Leben; ihre Bule 
find reigend und holdfeelig 
Defe, welche fich über Diefelbe auffchlägt, 
laͤſſet ung in denfelben alle Bewegungen / 
die in ſeinem Herzen vorgeben, —& be 
obachten. Hier fpricht die Demuth, der 
Eifer und bag Mitleiden: hier lachet die 

eude , die —8 und die Liebe, 

5, wanfan mit Warheit fagen, daß 
dem Melintes Die Tugend und der Bers 
fand aus den Augen leuchtet. 


Auf feiner Stirne lieſet man eben fo 
mol, als auf feinen Lippen und Wan⸗ 
en , eine gewwifle Sprache, die man vers 
het , ja gar, Die man fühlet, ohne daß 
man folche in Buchftaben und Wörter 
verfegen darf, Hier foricht der Geifl, und 
entdebet ung mehr, ale der Mund felhf, 
wenn er ung feine Gedanfen und Empfins 
dungen offenbaren will. 


Ale Züge in feinem Angefiht zeigen ei⸗ 
ne fo feine und ordentliche Bildung , daß 
der gefchiftefte Mahler fie nicht vollfoms 
mener entwerffen fönte, Esleuchtetdars 
aus ein fo edicd und grosmuͤthiges We⸗ 
fen, daß man von ihm eingenommen 
wird, aud) wenn man if nur fichet, 


Melintes iftnicht weniger auch wol ges 
wachen: alle feine Sliedmafen find ges 
en einander in einer volllommenen Ver⸗ 
Bilenie. Er ift ſchlank von Leibe, Rartı 
gelenffam und ju allen Leibesübungen 
überaus geſchikt. Seine Geberden 
natürlich , feine Steflungen ungen 
gen, und alles, mas er tut , begleitet 
‚eine geroiffe Anftändigkeit, die gleichfam 
feinen Handlungen einen. neuen Werth 
beileget, Fr 
os 


und die datte 
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durch die Armen Mittel finden, fich zu 
* . mähren, Wären feine | feine 
Müffiggänger , und feine Verſchwender, 

fo gehe e8 aud) Feine Arnıen. 
. Ein Menfch mug in der Welt durch ans 
der teben. Die Armen und Rothdürftis 
en müsten im Elend fhmachten, wann 
ie Reichen und Beguterten ihnen nichts 
von ihremuberflus wolten zufliefen laſſen. 
Solten fie gber folches thun, ohne ihnen 
Arbeit zu geben, fo toäre diefeß dem ges 
meinen Weſen noch viekfchädlicher. Wie 
folten aber alle Menfchen Arbeit befoms 
» men, wann nicht Künfte und Wiſſen⸗ 
(haften befördert würden; und was fol 
te die Reichen betvegen , Seid und iv 
ter zu verwalten, ann fie nicht-badurch 
ewiſſe Borzügezugenieflenhätten? Die 
Natur ift zwar mit wenigem zufrieden; 
allein fie leidet auch einen unendlichen 
. Zufa) von Annehmlichkeiten. Gibt man 
Dem Armen Brod, fogebe man ihm auch 
Arbeit, damit es ihm gedeihe; das iſt löbs 
lich. Man laſſe aber auch dem Reichen 
bie Bortheile feines Guts geniefen; dag 
I 


Der freigebige Melintes läffet es an 
nichts ermangeln, was ſeinem Nebens 
menfchen zur Aufnahme, und zur Nabs 
rungdienen fan, Cr gibt vielen Leuten 
etwas zu fchaffen, die mehr feiner Hülfe 

* bedürfen, ais er ihrer Arbeit vonnöthen 
bat. Er thut nichts lieber, als ihnen, 
mag fie verdienet haben, bezahlen, und 
‚indem er darinn fein Vergnügen fucht, 
andern etwas von feinen Gütern mitzus 
theilen, fo gebraucht er zugleich alle nur 
mögliche Vorfichtigfeit, ſich ſtets in dem 

- Stand zu erülten , um andern nüzlich, 
- and niemanden beſchwerlich zu ſeyn. 


Nichte wird deswegen bei ihm liederlich | fo 


vermahrlofetznichts ausljppigfeit verdor⸗ 
. "benz nichte augkeichtfinntgfeit verſchwen⸗ 
bet; und nichtgaug Geiz zurüf behalten, 
Er veriehret tar jährlich Die Einkünfte, 
& feine Ländereien ihn ausmerffen , die 


ändereien aberan und für fich felbft,fucht | Ya es iſt alferdin; 


er nicht nurmeislichzuerhalten, fondern 
auch fo viel möglich , noch immer mehr 


Wahre Abbildung bes Menfehen. 


und mehr zuverbeffern. Diele meinen, 
daer fonft ein_fo trefflicher —— 
ift, er muͤſſe den Stein der Weiſen bes 
jjen; denn man ſiehet gleichfam mit ſei⸗ 
nen Ausgaben feine Einfünfte wachſen; 
allein , wenn man betrachtet, wie flug 
er feine Sachen einrichtet, wie fleiffig er 
biefelben beforget, wie vorfichtig er Das 
mitumgebet, und welche Ordnung er in 
allen Dingen beobachtet ‚ fo fiehet man, 


daß die Sachen ganz natuͤrlich sugehen, 
und daß GOites Sergen in folde Beirccl . 


bei ihm mit einfüefet, welche ich auf feine 


Seite gründen. halt Melintes 
Haus. Seine Sitten find eben fo ordents 
lich. Er liebt war alle erlaubte Veraͤn⸗ 


derungen undErgöjlichfeiten; allein ſein 
Verftand mug immerdar an demfelben 
den meiften Antheilhaben. Wo andere 
Menfchen ihre gröfte Luft ſuchen/ da hört 
insgemeindie Geinige auf, Was ihn ers 
güren foll, mug ihm nicht nur gegenwaͤr⸗ 
tig ein Vergnügen geben, fondern auch 
dem Künftigen nicht ſchaden. Es mug 
nichts albered, nichts unflatiges, nichts 
ausfchweiffendes , fondern etwag artis 
ged, etwas angenehmes, und wuͤrklich 
etwas Gutes feyn. 


Sein Umgang ift fo Teutfelig und ruͤh⸗ 
rend ‚ daß man ihn niemald verläst,ohne 
neue und lebhafte Eindrüfe von ihm im 
feinem Gemütb zu behalten. Er weis in 
feinen Gefprächen unfre Sedanken foge 
ſchikt augzufchliefen , und ihnen zu 

regnen , daß man ungleich mehr Vers 
Aand bei ihm als bei andern Leuten bat, 
deren albere Reden ung öfters mit alber 
machen. Sein Wandel iftunfchuldig, fo 
ehrbar , fo vrdentlich, feine Sitten find 
leichfoͤrmig, fo natürlich‘, fo anges 
nehm, fo aufrichtig; und fein. ganzes 
Wefen begleitet eine fo hohe Weisheit, 
daß auch der Reid felbft mit allen feinen 
finnreichen Einfallen nichts an ihm läs 
cherlich oder verdächtig u machen weis. 
J ‚ein Kennzeichen vom 

einem fehr übelbeiteliten Gentüth, wenn 
man für ihn nicht eine volllommene Hoch⸗ 
x b achtuug 
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den, wo er ihu nörbig bat. Sein Ger 
Bien ift gleichfam eine Schazfammer aller 
nur möglichen Vorftielungen und Bilder, 
weiche nie durch unordentliche Bewegun⸗ 
in der Nervengeifter , oder durch als 
eftige geidenfhaften verwirret wer⸗ 
den. —R Geiaſſenheit und Dex 
muth find Die Mittd, den Verftand in feis 
ner natürlichen Kraft und Munterfeit zu 
erhalten. Es iſt gewis, daß unfere Inords 
nungen da Geblüt und unfre Affecten 
entzunden, und daß dadurch auch der bes 
ſte Verſtand in feiner Wirkſanikeit ges 
Köret, und öfter, wie in aufferordents 
lichen Gemuͤthsbewegungen, gar an; 
brauchbar wird. . 


Aus der deutlichen Vorftellung, die der 
Verſtand des Melintes fähig ift, ſich von 
allen Vorwürfen zumachen, fliefet deffen 
ungemeine Berebfamteit:_ feine Reden, 

feine Auffäge, feine Schriften führen die 
lichfeit und Bielberjeugung mit ſich; 
e nad) einem ſcharfen 
Wiz, nach_erhabnen Gedanken, nach 
edlen Empfindungen: Er zeichnet, er 
mabit , er (childert alle Sachen fo natürs 
lich und lebhaft, daß man ſich folche, ale 
ob fie gegentvärtig wären, vorftellen fan. 
Pi Em Inleichts —* denket, 
ja er hat Mühe die Feder fo hurtig zu 
ihren, als ihm die en infdisk 
fen. * 
Niemahls hat man bei einem Menſchen 
einen lebhaftern Begriff, und eine buͤndi⸗ 
zere Art zu ſchlieſen wahrgenommen. Me⸗ 
ntes hat dabei ſich feine Erfahrung in 
allen Borfällen dermaffen zu Nuzen ges 
macht, daß ihm wenig Sachen, die einem 
in der Welt vorzufommen gegen ftem⸗ 
befcheinen. Er kennet die Menichen, ihre 
eidenfchaften, ihre Art zu denfen, ihre 
beimliche Bewegurfachen; ja es ift ale 
05 er ihnen aus den Augen leſen Fönte, 
was ſie ieiden rag fie für Anfchläge mas 


Von der Abbildung des Menſchen. 


litiſche Klugheit fich zu verſtellen. Seine 
Aufrichtigkeitfich fo zugeigen, twie er if, 
macht ihm allezeit Ehre ; und da er jeders 
man liebet, jederman mol begeguet, und 
jederman fich gefällig zu erweiſen trade 
tet; fo muͤste man ſich fehr wundern, wie 
er Doc) Feinde haben fönte , wenn man 
nicht wüste, daß die Böfen feine andre 
Urfache des Haffes nöthig haben, als 
wenn mangut iſt. 


So genau er die Lafter der Menfchen 
fennet, und foempfindlich ihm auch ihre 
Bosheit ruͤhret, fo ſucht er Doch ımmer 
alles zum Beften zu deuten, oder zu ents 
ſchuldigen; niemals aber wird er von jes 
mand übel fprcchen: es ſey dann, daß er 
ein Zeugnis der Warheit geben foll, jes 
manden für böfe Menfchen zu warnen. 
Man frauet feinen Worten ohne Hands 
ſchrift und ohne Eidſchwur. "Wenn er 
mit jemanden einen Handel vorhat , fo 
überlegt er fo genau des andern Nuzen, 
als feinen eignen. Er haudelt lieber gar 
nicht, wann erfiebet, daß der andere das 
durch Schaden leiden mus. Er iſt ein 
Feind aller Zänfereien, und ſughet, foviel 


anihmik, Frieden zu halten, mit jeders 
man. jenn man ihn beleidiget, fo fucht 
er ſolches eſſen; und wenn er ja 


u ver; 
ſich — ſo Befdieket es Durch eine ges 
wiffe Unachtfamfcit, welche denen die ihm 
übel wollen, das Vergnügen ber 
ihm Verdrus zu machen. Er bezeiget eis 
ne gleiche Kaltfinnigfeit in Anfepung def 
fen, was die Leute don ihm reden. Es 
ift fein beffres Mittel, fagt er, Die böfe 
Nachrede zu widerlegen, ais nichts boͤſes 
thun, Weiler nun auch zugleich allen _ 

hein des Böfen behutfam zu vermeiden 
ſucht fo haften auf ihm weder 
noch Stachelreden. 


Bei einer fo ruhigen und vergnügten Bes 
bensart iſt Melinteg in allen Zufallen ges 
aſſt. Sein Herz achtet die zeitliche Dins 


den / und was fie vorihm am meißten’zu | faſſt. 


verbergen fuchen. 
Weil er ſeibſt niemals nichts Boͤſes 
*noch vor hat, ſo braucht er feine pas 


ih 
tre 


icht höher, ais idre Zlü eit, und 
————— 
ade diefeg gegenwärtige Leben ats eis 


oome Google 


40 


mit diefen fchädlichen Ereaturen angeftes 
tet worden, daß man derfelben nicht mehr 
Jos werden, oder ſolche vertreiben fan. 


Diefer (hädlichen Tpierfein And vors 
newlich zweierlei Arten bei ung befannt, 
und macht man den Unterfcheid gemeinigs 
lich mit Benennung des ſchwarzen und 
weiſen Wurms. Unfere Landesleute nens 
nen ſelbige, beſonders die ſchwarzen, 
Korn⸗Voͤgel. 


Die ſchwarze Kornwuͤrmer ſind kleine 
Käfer , werden von denen Lateinern Cur- 
culiones oder Gurguliones, von denen 
Holländern Klander, Engelländern Ca- 
lender genennt, Sie haben ſechs Füffe 
and laufen Damit fehr ſchnell. Sp aul 
iſt als eine befondere Kneipzange formirt, 
mit welchem fie nagen, und die Frucht⸗ 
törner anbeifen und aushöhlen, daß 
— die aͤuſere Haut uͤberbleibet. 

ie kriechen von auffen an denen Waͤn⸗ 
den, auf die Bruchtböden, kommen in 
dem ganzen Haus herum, fa. gar in Die 
Betten, und zwiken die Schlafende. 


Finden fie fein Korn , fofegen fie fich in 

Mehl, in Reis, gerollten Gerſte ic. Ja fie 

nd auch Nafcher, und fommen an den 
ufer, Confect und dergleichen. 


Bleiben alfo nicht-an einem Ort befläns 
big , und wann der Nachbar dieferlei Ga⸗ 
ke in feinem Haufe hat, fo mus man ak 

dings beforgt feyn, dag man von Dies 
{em fhadlichen Inſect auch eine unanges 
nehme Vifite bekomme. Dann fie fries 
hen, wie vorgemeldet, von unten an des 
nen Haufern hinauf, und diefes befons 
ders im Zrühjahr , DaB dahero einige 
. glauben fie hatten ipre Winterherberge 
ln der Erde, 


Sie ſind fruchtbar und vermehren fh 
bald in grofer Anzahl. Sie entſteben 
nicht, wie einige geglaubt haben, und 
noch — E Faͤulung oder genera- 
tionemequivocam; ſondern durch Bes 


gattung des Männsund Weibleing, 


\ 


| 





en nn nen nn een 


Mittel die Kornwuͤrmer zu vertreiben. 


Dieſes leztere, wann die Zeit ſeiner 
Fortpflanzung herbei fommt , ſuchet ein 
weiches Kornlein, beifet mit feiner Sreffe 
zange ein Loch in daſſelbe, und leget dars 
einniht mehr als ein,felten aber auch zwei 
Eier, und dieſes macht es/ mit fünf oder 
ſechs Körnern etlich Tagnacheinander. 


Dieſe Eilein find nicht gröffer als ein 
Heined Sands oder Wohn faamenforn. 
Aug jedemderfelben fommt in fieben Tas 
gen eine Heine Made oder Wurm, wels 
ches fid) zufamnıen frümmt , und nicht 
in dem Stande ift fortzufriechen. Dies 
ſes hat er auch um fo weniger nöthig, als 
er vor etliche Tage Speiſe genug in feinen 
Neſt findet; und diefesift die Urfache,dag 
der Kornwurm nicht mehr, als ein, oder 
höchfteng_jmwei Eier in ein Korn fegetz 
denn two deren mehr wären, hätten fie 
nicht Nahrung genug. 

ide 


Nach einigen Tagen verändert ſich 
Made oder Wurm in eine Puppe,” 
wie andere Jnfecten; aus diefer Forms 
nach vierzehen Tagen ein brauner Käfer, 
wie oben befchrieben worden, 

Der mweiffe Kornwurm iſt eine Art klei⸗ 


nerMaden, ein (hädlich und gefräfiges 
Thierlein, welches die Holländer Desiwes 


genden Wolf nennen, , 
Sie haben ſechs Füffe, und in dem 
ortfriechen ſchleppen fie zugleich einen 
jaden als Spinnengemwebe nad, womit 
ie ſich aller Orten anhängen, und ge; 
das Herabfallen verfichern. Diefen Fa⸗ 
den.zieht der Wurm aus dem Maul, ans 
dere glauben aug einem befondern Röhrs 
lein nächflandemfelben. Erik miteiner 
braunrothen Zange an dem Kopf bewaf⸗ 
net ‚toomit er nicht allein dag Korn ans 
beiſet, fondern diefer fchädliche Wurnz 
ſezet fich auch in die Balken des Hauſes 
durchnaget Schachteln, Bücher und als 
les was ihm vorkommt, 


Zu Ende des Sommers fan man diefe 
Tpierlein in grofer Menge an denen Wäns 
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„Mittel bie Kornwoͤrmer gu verteeiben. 


— —r e — 
Auf denen Fruchtboͤden, welche uns | ziehen, ſo kan man felbige zuſammen keh⸗ 


ter denen Dächern ligen, fan man ebens 


falls dergleichen Luftlöxher anbringen, | ge 


und wo das Dad) genug überfdjieflet, fan 
ſolches zwiſchen denen Sparreir gefches 
ben, wo man alsdann feine Klippen 
‚uöthig hat, fondern nur Gitter oder Bars 
ne vorfegen darf. Wann man bergleis 
en Kornhäufer new anleget „ find die 
gebrochene Dächer da; 
8, und fan man folchergeftalten beftäns 
dig fühle und frifche Euft auf denen Korn⸗ 
böden haben. 
Rach oben belobtem Unterricht, fol 
ferner vom erſten April an bis Ausgan, 
Septembers alle Wochen zweimal 
in denen übrigen Monaten aber too 
lich nur einmal, die Frucht gewendet oder 
umgefchlagen , und Die Böden rein gefes 
get ober gefehret werden. 


Iſt die Frucht wuͤrklich vondem ſchwar⸗ 
gen Wurm angefteft, ſo wird dieſelbe von 
weiterm Berderben bemahret, wann man 
folche durch Die Rollelaufenläffet- Ders 

leihen Machinen hat man auch hier zu 

and hin und wieder auf denen Frucht⸗ 
böden, mwodurd das Korn von dem 
Staub und Spreu gereinigetwird. 


* . Die zur Seiten heraugfallende Teichte 
anggefreflene Körner, und die hinten hers 
vor He ende Spreu , werden mit denen 
ebenfalls ausgeworfenen Würmern oder 
Kornvögeln, forgfaltig zufammen gekeh⸗ 
tet, leztere ineinen Zuber Waffer geſchuͤt⸗ 
tet, und die Käferlein verhindert, daß 
ie nicht berausfchwimmen , big fie tod 
ni 


Die aus gehohlte Früchte und Spreuer 
Yanman noch) vor die Schweine nugen- 
Das alfd gereinigte Korn läffet man 
wei oder drei Wochen ligen ; doch folle 
aſſelbe alle Tage umgefochen werden. 
Denn dag Umftechen incommodirt dieſe 
Kornwuͤrmer oder Käfer fo fehr , daß fie 
weglaufen, und viele tod gefunden wer⸗ 
den, Und darf man nur in [Rt 
wen, nach welcher Seite diefe Käfer ſich 


u fehr vortbeilhafs | £ 


ehr | Laffen. 


ten, und alſo in kurzer Zeit völlig vertils 
en 7 


Es befördert aber Die Ausrottung dies 
ſes fchädlichenlingezieferg gar fehr: wang 
man Die Seitenwände anfdenen Kornbds 
den eiman zwei oder drei Fus hoch ringe 
herum weis anftreichen läffet , fo wird 
man bie ſchwarze Kaͤfer defto chergemahr, 
an fie abfehren, vertreften , oder dem 
euer übergeben. . 

0 man auch zu Anfang des 
rübjabre + im Martio oder folgenden 
Ipril, befonder8 warn es warme Täge 
ibet, darauf fehen, Daß diele Käfer oder 

enbögel ‚toelche fich im Herbfl oder vor 

Gerab Ind Erbe prngen baben,midt 

gar indie Erde gezogen haben, 
wieder an denen Binden oder Mauren 
hinauf kriechen, und dag weitere Hins 
auffteigen verhindern, 


Demo es die —R rauch, . 
und dagKornmagazin frei ſtehet, ziel 
man mit äheer, Wagenfnmierobet Ten 
pentin einen drei bis vier Zoll breiten 
Strich um bag ganze Gebäude herum, fo 
bleiben die Käferlein Daran hängen, und 
vergeffen dag Hinauffteigen; vas noch 
echappirt, wird Durch fleiffiges Wenden 
oder Umfchlagen des Getreides, völlig 
vertrieben. 

‚ Diefes Mittel folle an dem Kornmaga⸗ 
in zu Berlin, welches vor dem Spans 
ae ar ſtehet, guten Nuzen geſchaf⸗ 

jet haben. . 

Mit dem weifen Koruwurm bat edeine 
andere Befchaffenheit; denn er dringet 
nicht fo tiefin die Fruchthaufen. Daher 
darf man von demfelben nur die oberfle 

ut, welche als mit Spinnengewebe 
erzogen, etwan eine Queerhand hoch, 
abnehmen, das an einander haͤngende 
Setraid auf einen befondern Drt augbreis 
ten , mit flumpf abgehauenen Befen von 
Birfenreifern ftarf zerreiben, und alsdaũ 
über die Rolle oder Fruchtmüble laufe 
Wird die Frucht Dadurch nicht 
zum erften mal rein, forepetirt — den 

06 
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Getraide ge Saufen ſchlagen, doch nicht 
höher, al 
nen Bug hoch, und es alfo antragen, daß 
auf zwölf Fus in das Gevierte ein ders 
> gleichen Topf mit Schwefel komme. Dies 
jer mug aber ebenfalls zu Vermeidun; 
jeuersgefahr in eine Küfte oder Keſſe 
worinnen naſſer Sand, geftellet werden. 
Diefe Schwerelnäpfe follen nicht allzuna⸗ 
be an der Wand Geben, und wann sivei, 
drei oder mehr Böden über einander mit 
Sreüchten ligen, fo darfman doch nur auf 
denen unterften Die Schwefeltöpfe anſte⸗ 
ten; dochmüffen Die Böden auf oben ges 
melde Weife Ducchlöchert oder bereitet 
. werden,daß der Schwefdampffich durch, 
- und indag Getraid siehen könne, 


Dahero auch dag beſte, daß man bei 
. denen mit Stein belegten oder von Iys 
\ gesoffenen Boden, hin und her etliche 

tein aufhebe, oder Löcher made, wel 

de nach der Operation mit geringem 

ofen und Mühe können zugemacht wers 
en. 

Zu diefer Schwellung ift am dienlichs 
en, daß man gegoffene eiferne Töpfe 
is fechBoder acht Zoll teeit, und eben fo 

tief nehme, oder man läffet dergleichen 
ſtarke Naͤpfe von guter Erde, welche nicht 
ſpringet, machen. 

In dieſe Toͤpfe ſtellet man zwei oder 
drei Dachte von geiind zuſammen geroll⸗ 
ter alter Leinwand in gewiſſer Weite von 
einander, und gieffetfodann den ineiner 
eifernen Pfanne geſchmolzenen Schwe⸗ 
feldarein ‚und bringet dieſe Töpfe fodann 
an ihren Ort. 

Will man den Schtwefeloder dieDachte 
anzunden, fo müflen zuvor alle Läden, 
Zenfter und Thüren zugemacht werden: 
des wegen auch noch Diefe Borficht nöthig, 
deh etliche Perfonen Die Dachte oder den 
Schwefel anzunden, und fich alfobald res 
tiriren, dann fie ſonſten von dem Schwe⸗ 
feldampferftifen fönnten, bi 


Eheman diefe Räncherung vornimmt, 
thus man wol, daß man das Setraid mit 


[8 wie oben gedacht tvorden, eis | mer 


{nimmer 3u 


Mittel Die Kornwuͤrmer zu vertreiben. 


der Schaufel umſchlaͤget, damit die Wür⸗ 
beunruhiget werden, hervor fri 
Sn ‚ und alfobald von dem Dampf er⸗ 
fen. 

Und auf diefe Art wird in wenig Stums 
den alles, was von lebendigen Thieren, 
fie mögen Namen haben , wie fie wolken, 

ich auf den Kornböden und in dem Koru 
indet, getöbet, 

Nach 24. Stunden oder zwei Tagen/ kan 
man etliche Läden, von auffen an Denen 
Böden öfnen, oder auch durch die Thuren 
verfuchen, ob der Schwefeldampf ſich ge⸗ 
Kar und man ap ohne Gefahr auf die 

öden fommen dörfe. Da man dann 
nach etlichen Tagen dad Korn umſtechen 
und über die Rolle oder oben befchriebene 
Machine laufen laffenfan, fomwerdenalle 
Würme und Käfer nebft dem Angefrei 
nen wegfallen,und das Getraid wird vol⸗ 
lig gereiniget: 

iefe Schweflung bringet dem Korn 
feinen üblen Geſchmak. Es töder aber 
die wachfende Rraft, und fan foldes- 
usfäen gebra: 
werden. Gotauget auch die alfo ges 
Fhruefete Bere nicht zum Malz, denn 
je wächfet auch nicht.  Dafi alfo diefe 
Dperation nicht auf folchen Böden, 100 
Korn zum Saamen ligt , vorgenommen 
werden darf. . 

Wo der Vorrath von Früchten nicht gar 
su groß, fan ohne weniger Seuersgefghr 
zu beforgen, dag Korn von denen 
mern gereiniget werden, wann man ders 
gleioen Defen, ale die Bierbräuer zum 

alzdörren haben, gebraucht, und uns 
ten, anftatt des Holzes, dergleichen 
Schwefeltöpfe einfezt , die Darre aber 
oben mit Brettern zubefet. 


Ja es verdient, daß man an an einem 
offenen Ort einen dergleichen Dörcofen 
anlegte;, diefeß fan aber auf dem Land 
diel füglicher ale in denen Städten gefches 
hen. Doch wo man alle Borficht megen 
deg Feuers gebraucht, fo iſt alegeit befs 
fer, daß man die Frucht auf denen %: 
den ſchwefle, fo wird der Boden ſeibſt 

> vor 
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Damitich aber dasjenige, was dieſes 
Kind gu einerMisgeburt gemacyt,befihreis 
be, foware erfieng der Mangeldeg gan; 
Kr alfes, alfo daß dag Kinn auf der 

ruft aufgelegen , und faft angetvachfen 
zu ſehn fchiene, fo daß weder von hinten 
noch von fornen einige Anzeige von dem 
Hals zu fehen ware. Auſſer Diefem ware 
auch der Kopf fo fehr zurüf und hinter⸗ 
waͤrts gebogen , Daß die äuflere Fläche 
des Stirnbeines nicht in dem Geſicht, ſon⸗ 
dern in der Hoͤhe ſtunde, indem dieſes 
Bein denjenigen Ort, wo ſonſten die 
Seitenbeine zu ſtehen pflegen , eingenoms 
men; mithin ware Die Fontanella erft da 
E feben, wo fonften getoönlicher Weife 

a8 hintere Hauptbein mit denen Seiten; 
deinen burch die Sururam Lambdoideam 
vereiniget wird. Der hintere Theil des 
Hauptes, ware fo weit zurüß und eins 
gebogen ‚daß man ihn anflatt derer Hals; 
wirbelbeine fahe. 


ferner famen die Werkzeuge ber äufs 
ferlichen Sinnen ‚ mit der gehörigen Ord⸗ 
uung, auch) nicht überein. Anftatt der 
Stirne fahe man vonvornen nichts, als 
eine, inder Mittezwar etivag erhabene, 
fonften aber breitgedrufte Nafe, alfo daß 
ber obere Theil der Nafe, oder deren 
Wurzel, in dem oberften Theil des Ge: 
k , und auf beeden Seiten die Augen 
hr weit hervor flunden, fo Daß fie oben 
gleich fam ji fleine Hörner vorftellten. 
ach Ausſage der Hebafliien maren die 
Augen Anfangs nach der Geburt offen, 
die wir aber hernach ganz zugefchloffen ges 
Inden. Der Mund nahme den — 
chen Plaz der Naſe ein, und die Ohr⸗ 
Yäpplein, meige — ander ais fang mu 
‚ lagen au en Achſeln, weil der 
Hals fehlte, auf. 


Die Fontanella, welche ganz mit Haaren 
umgeben ware, — den hufammen 
geronnenen Blus eine_von Himmeibiau 
und grün vermifchte Barbe befommen; 
Ka fahe auch noch würflih Blut 

aus ſchweiſen / und eiwan ſechs Quer ⸗ 


Deſchreibung einer aufferordentlichen Misgeburt. 
finger lang von der Fontanalla an, eb - 


nen Strich von obgemelder Farbe , daß 
auch die Auffere Glieder und das Tuch, 
worein das Kind eingewifelt tmorden, 
von dem Blut befpriget garen ; 
Blut iſt gleich nach der Geburt; wie die 
Hebanıme gemeldet, aus diefer Gegend 
heraus gefloffen. 


Diefe bispero befchriebene Stüfe, wel 
che in der I beob⸗ 
achtete man aͤuſſerlich; allein, wie 
oben angsführet werben, [0 ware Die ins 
nerliche Befchaffenbeit die ſes Kindes noch 
viel Bermunderungswürdiger, welches 
glich hernach auch angeführet werden 
ſolle 

Was die Urſache der ſo auſſerordentli⸗ 
hen Geftaltdiefes Kindes, und Befhaf 
fenheit der wiedernatuͤrlichen Lage derer 
inneren Theile anbetrift; fo glaube ih 
fat, daß man folche in denen äufferen 
und veften Theilen fuchen Fönne ; inden⸗ 
da man die Zufanmenfügung ober Ce 
lenke des pintern Yauptbeines unterfuchs 
te, daffelbenicht mit dem Arlante oder er⸗ 


andernverbunden geweſen, denn ed was 
te fein einiged Wirbelbein weder ded 
des Rüfen, noch der ken⸗ 


und zwar dergeftalten, Daß das 
Haupt ohne ewegung war, auch nicht 
m 


Abfäge , Teblete ihm auch 

ger ale (onfen gemänlic,> fo Daß aufir 
al 

der Seite mil Rippen beraus giengen 

und nur unten an ber Spize, mo dag Os 

coteygis (Schwangbeiulein) anfänger, 


| 
Rem Halewirbelbein, noch fonften einem 
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umgeben, unmittelbar auf. dem Zwerch⸗ 
Er und zwar alſo, Daß der unterfle 

heil oder die Spize des Herzens gegen 
das Mittelfell geri fet ‚ und die rechte 
Seiten des Herzens in Dem Herzfell auf 
denen Rippen aufgelegen, die linke Herz⸗ 
Tammer aber einen Theil der Lungen bes 
rübret hat. Doc) fame dad Herz in Ans 
konn der Geflalt , Gröfe, und anderer 

efchaffenbeit mit dem natürlichen Zus 
fand überein, . 

Die Lunge füllte den übrigen Theil dies 
fer rechten Höhle in der Bruft völlig an, 
als welche gleich unter dem untern Kinu⸗ 
bafen angefangen , und unter dem Herz 

x K bis an das Btverchfel ſich erſtreket. 
obel inſonderheit meriwuͤrdig, daß der 
Anfang der Luftr dͤhre nicht durch die kuft⸗ 
roͤhre ſelbſten mit ihren Zweigen verknuͤp⸗ 
fet, ſondern die fünf Knorpein, woraus 
der Anfang der Euftröhre beftchet, uns 
mittelbar mit der Lungen vereiniget was 


An dem äuferfien Rand ware ein Theil 
der Lunge mit der Rippenhaut, dem Mits 
tel und Herzfell zufammen gewachſen, 
daß man aud) mit dem fchärfeften Meffer, 
ohne etwas zu verlegen, dieſelbe nicht das 
von trennen fonnte. Doc) ware die Lun⸗ 

ie fo wol in Anfehung der natürlichen 
Farbe als auch fonften gefund ; und ift 
Diefeg dabei zu bewundern, daß nur ein 
einiger Lungenflügel zu fehen getvefen,der 
jtoar, Durch Die an dem Rand befindlis 
che leichte Einfchnitte mehrere und befons 
«dere Abtheilungen zuzeigen ſcheinte, aus 
welchen einer unter Dem Mittelfell von 
der rechten zu der Iinfen Höhle der Bruft 
gienge; da hingegen von der linfen, zu 
errechten Seite ein wietvol Fleiner Theil 
derer Gedärme , welche in der linken 
Seiten der Bruft Ingen » btrüber getrets 
ten, wovon biefer Theil ,' nachden er 
gleichfam einen halben Eircul befchries 
1, gerade in die linfe Seite der Bruft 
gucüf ‚gefebret, Die linke Seite der Bruft 
enthielte folche Theile in fich, denen fons 
Ken die weiße Vorficht des Schöpferg den 
untern Leib, als einen gewöhnlichen 


’ 


Beſchreibung einer auferordentlichen Miegeburt. 





Die Leber wurde theils von der Bruſt 
theils aber von dem untern Leib beſchloß 
fen, daß wir alfo diefelhe füglich in den 
obern und untern Theil unterfcheiden 


Eönnen. Der obere ‚gienge unter denen 
Rippen rede Seite hervor , und bes 
defte einen Theil des Zwerchfelles. Dies 
fe. Helfte ware allein genommen fchon an 
fich felbften gros genug, daß man fie als 
die ganze Leber — konnte. Ber 
hätte alfo glauben oder vermuthen Gb 
len, was der untere Leib ober der Sam 
cus Peritonzi enthalte? Nachdem man 
aber im Begrif ware, den obern Theil 
der Leber heraus zunehmen, fo entbeite 
man erft linfer Seits der Bruft, die Se⸗ 
meinfchaft derer oberen Theile mit denen 
indem unteren Leib befindlichen, undnaz | 
durch eine ganz befondere Def des 
Zwerchfelles, two ſolches ſonſten niit de⸗ 
nen faifchen Kippen pflegt verbunden 
fen. Diefe befondere und ungeröhudir | 
he Defnung des Zwerchfelles verui 
te, daß man mit deſto gröfferer 
de weitere Unterfuhung gerttate, 
die Eröfnung des untern Leibes vor 
me; morauf fich denn zuerſt der andere 
Theil der Leber, welcher noch viermal 
röfer, als der obere Theil Deus 
werchfell ware, unfern Augen nerficb 


oome Google 


go 


Wir ung zur blinden Zuverſicht 
Spricht er.Lagt ung den Feind verföhnen, 
Und.fremderHulfe trauet nicht, 


Thun viele Helfer Wunderwerle ? 
D nein. Der Löwe hat nur Drei: 
Den Muth, dieWachfamkeit, die Stärke, 
Uyd fiegreich ftehn ihm diefe bei. 

ebtihm , daß er nicht mehr entführe, 
Ein Schaaf, einXeh , ein feiftes Rind: 
Kurz, eines der geringern Thiere, 
Die unferm Reich entbehrlich find, 


Sein Vorſchlag wird verzagt befunden: 
Der Reichsrath dachte nicht wie er. 
Man ruͤſtet ich, wird überwunden 
Und madıt fich Kai und $rieden ſchwer. 
Dig fehrt ung eine Warheit — 
Die Regel der‘ Aesierungefun) H 
Wolit ihr den Löwen machfen laffen, 
So ſuchet zeitig feine Gunſt. 


Nachricht von Goldproben. 


S wird hielleicht manchem wunder⸗ 
lid vorfommen, daß in einer Mas 
terie, wovon Schriften in Menge vorhan: 
den find, noch jemand ſich unterftebeeis 
ne Erinnerung zutun, oder eine Feder 


‚ anzufegen : Allein weun man erweget, 


daß einestheils viele folcher Schriften 
aus einen Buch ins andere gefchrieben 
und gedruft, und daducch in manchen 
Stellen fehr undeutlich und mit Druk 
fehlern angehäufet find; anderntheils Lie 
darinne, befindlichen richtigen Sachen 
durch Länge der Zeit zum theil aus der 
Obfervanz foren, und von einigen derers 
jenigen, welche der Kunft Meifter ſeyn 
folten, founachtfam ‚ jewol gar in gros 
fer Untoiffenheit zu Werfe gegangen wers 
de; dennoch aber an der Richtigkeit der 
Sache felbft, dem gemeinen Wefen viel 
gelegen ift: fo wäre zu-wünfchen, daß 
ein Mittel beliebet werden möchte, wo⸗ 
durch dem Übel abgeholfen, und unter 


denen artis peritis eine genauere Übereins | fe 


Nahhricht von Golproben: 
Man fragt den Fuchs. Wie ſehr gewoͤhnen 


— ie 
ſtimmung hergeftelletwerden, und bevor 
man zum Meffen ſchritte, man fich A 
über der Ehle vergleichen fönte, 

aber Hierinne der Sehler ſteke, iſt Daraus 
tar genus, daß fo gar in einigen Kreifen 
des Röm. Reich , der Hinterhalt v 
Scheidetvaffer, vulgo die Wafferſchw 
(welche nicht8 anders als etwas vom 
Scheidewaffer beim Golde zurüf gelaffes 
nes Silber tft) nicht abgegogen, folglich 
die Proben angegeben werden, wie jolche 
aus Feuer und Waffer, auf der Wage fi 
ergeben; Dannenhero felbige Mach Uns 
terſcheid der Stärke oder Schwäche des 
Scheidewaſſers nothwendig fehr ungleich 
ausfallen müffen ; wie mir denn Exem⸗ 
pel befannt find, Dat in einer nambafs 
ten Reichsſtadt ein geſchworner Wardein, 
imehrmalen wol 4. bie 5. Sıen in feinen 
Proben gefchlägelt hat; welches al er bei 
jesigen Zeiten um fo weniger zu bemuns 
dern, dabereits im vorigen Seculo, ald 
die obern Kreife fo grofen Fleis auf die 
Unterfuhung derer Münzen, durch öß 
tere aaltung derer Probationgtage ges 
wendet , ſolche dennoch zuweilen frucht⸗ 
108 abgelaufen , teilen die Wardeins 
fi) über dem Gehalt nicht vereinigen 
können, und feit folcher Zeit die Sache 
an vielen Orten noch mehr in Verfall ges 
rathen iſt. 


Zwar tweig ich wol, daß noch an dielen 
Orten erfahrne Männer find , deren feis 
nen ich hierdurch zu nahe treien will ; es 
werden aber diefe felbften geſtehen, DaB 
wenn beidenen Öoldproben auf obige Art 
IM Werfe € jaugen, und auf den Hir 

alt des eidewaſſers nicht reflectiret 
wird y —RX etwas Ganzes eder 
Richtiges zum Vorſchein kommen ane 
Weilen aber die Entſcheidung diefer Frage 
keinem Theologo oder Juriſien xc.anı 
thet werden mag, ſondern man ſich dei de⸗ 
nen det Probierkunſt Erfahrnen Raths ex 
holen mus, dieſe deñoch theils von eineriei 
Gehalt ſo gar ungleich lautende Probier; 
ſcheine ausfellen, fo.mörhte wol nuthig 





ſeyn, daß an manchem Ort der vrobicc 
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ein halb Greit vor der Probe wiſſen. Der 
befte und ſicherſte Weg aber, um recht 
fein Gold zur Gegenprobe zu erlangen, 
-if, daßmannadı Kunfeld Manier ( im 
Laboratoris Chnmico ) das Igminirte 
Gold, imaqua Regis durch mäbliche Zus 
werffung Salmiacs über gelinder Wärs 
me Sun , die flare Solution behutfam 
abgieffe , welche hernach durch gemeinen 
in warmem Waffer foloirten und filtrirs 
Ken a KH — Zuterglas duch 
deffen Zugieflung fo lange präeipitire 
wird, dis dag Vernere Zugieflen des fob 
virten Vitrlois die Solution nicht mebr 
trube macht , und man fein Gold alle auf 
dem Boden des Glaſes ligend hat, da| 
denn ferner in Porcelainen Gefthirr mit 
beiffem Waffer etliche mal abgefüllt, ge 
trofnet, und mit Salpeter im Tiegel zw 
femmen geſchmolzen werden fan, als wos 
ei fo wenig einiger Verluſt, als etwas 
von fremdem Metall bei dem Golde noch 
zubeforgenift. Wennnundeflen wie ges 
wöhnlich eingetvogen, und mit Scheider 
ſilber aufdie Duart geröiter und neben 
der zu machenden Goldprobe cupellivet 
wird, fo fönnen hernach bie Körner im 
‚Laminiren , jum Unterfcheid eins rund 
das andere länglich gemacht , auch wol 
( foman viel Proben zumachen hat) mit 
einem Körner an einem Ende mit 1, 2, 
3,4. und mehr Puncten oder Grüblein 
geseichnet, und folche auswendig gerol⸗ 
jet, hernach die Rdüchens zufammen in 
einem Köldgen gefcheiden , abgefüflet, 
im Soldtiegelein aufgeglüct, und fodenn 
die Gegenprobe ftatt bed Gewichts ges 
brauchet, und die andern Roͤlichens Das 
egen aufgezogen, und der richtige Ges 
bar zuverlaͤſig angegeben werden, weis 
jen faft nicht möglidf ift, daß auf diefe 
MWeife ein Fehler vorgehen könne, da 
das Scheidewafter ( edmag ſolches get 
oder ſchwach fepn ) bei einer Probe fo 
viel als beider andern laffen mug, wenn 
nur bei allem, ſonderlich aber beim Eins 
und Auswiegen, gehörige Behutfamfeit 
vorgefchret wird, 


Amzeige das Getreide lange gut zu erhalten. 


Auszug aus einer Abhand⸗ 
lung Des Monf. Reneaume von des 
nen Mitteln , Das Getreide eine 
lange Zeit gut zu erhalten , welche in 
eren Sontanelle feiner Hiftoire de 
FPAcademie Royale des Sciences bes 
findlich, fo 1709. in med. ız, 
* zu Amfterdam heraus ges 
kommen. 


DE Her Keneaume feiget barinne, 
wie das Getreide eine lange Zeit gut 
Beinubebalten fen. Die Gelegenheit ga 
diefer artigen Unterfuchung bat demſel⸗ 
ben fein Bruder gegeben, welcher ihm eb 
mag von fehr altem Korne üb: 
bat, fo ehemals der Herzog von Efpers 
non unter HenricolV, Könige in Frank⸗ 
reich in dee Eitadelle zu Me; auffhütten 
laſſen; welches auch feit 1578. dergeſtalt 
& verblieben , Daß man Dem — in 
rankreich, und dem Regenten der Pros 
ding, bei ihren Durchzuͤgen davon hat 
DBrod auf Die Tafel legen können. Da 
nun dieſes etwas fehr Veltfames if, und 
die Dauerhaftigteit des Getreides auch 
von den liftigften Kornjuden kaum etliche 
jahr kan erhalten werden; fo bat der 
err Reneauine es vor würdig erachtet, 
dabei feine (harffinnige Muthmaflungen 
an den Tag zu legen. ” . 


Uberhaupt bemerfeter, daß die Erhals 
tung alles Getreides auf zwei Dinge aus 
fomme; nemJich Daffelbe wol zu frofnen 
und veinlich zubalten. Dannenhero ers 
fordert er von einem forgfältigen Haus⸗ 
halter, 1) Kim gelegene Korn, ug, dei 
fen Defnung nach Morgen oder Mitten | 
nacht zugemachet ſeyn müste, Damit Die 
feuchten und warmen Winde nicht daria⸗ 
ne eine Unordnung verurfachen fönnen; 
2.) Gute Dielen die abfonderlich | 
Vertreibung des Ungeziferd mit g 
ten und wilden Eucumern zu beftreichen. 

3.) Eine 
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nachdem e8 teniger und mehr in feine 
Huͤlſen eingefchloflen ift. Zum wenigften 
lt er vor rathfamer , dag man hierin⸗ 
nen nichts gewiſſes ausmache, als dag 
man hernachmals auf eine ohngkfaͤhr ges 
ſchehene Formirung fi beruffe , die 
hurch die Zufammenfunft des Salzes, des 
Deles und anderer Chnmifchen Principos 
rium vorgehe , wenn auch etliche 100. 
ach gelegenes Korn , dennoch ausge 
ſchlagen hat: mie felbft Moriffon berichz 
tet/ Daß er eine Art von Eryſimus unter 
den Ruinen , der abgebrannten Stadt 
Londen 1660. 8. Monat nad) dem Brans 
degefehen, die fo haufig hervor geſproſ⸗ 
fet, dag man fie abmeihen können, ob⸗ 
leich diefer Ort etliche 1000, Jahr mit 
Päufern jebefet geweſen; weswegen er 
in diefem Fall davor hält, daß der Sau; 
me in der Erde verborgen gelegen, und 
alfobald hervor gebrochen fey, als er von 
der ufteinigen Eindruferbalten. 


Es wird endlich nicht unangenehm 
feon, feine Gedanfen von der ganzen Bes 
getation ber Pflanzen zu lefen , die er in 
einer fcharffinnigeu Kürze vortraͤgt. 


Wir wollen daher einen kurzen Begriff 
davon hieher fegen, In einer jeden Plans 
e ligt feinen Gedanfen nad) ein Germen, 
ie erſten Blätter oder Zweige, und dann 
die Schaale oder Hülfe. Durch das Ger⸗ 
men verftehet er Die Pflanze oder Wurzel, 
fo miteinander verfnüpfet find, und die 
einen kurzen Abris von der Pflanze in ſich 
tragen: Diefe Theile ligen an der Spize 
des Korns, und zjeiget ſich unter ihnen die 
Plantula am allererften. Die erſten Zweis 
E nehmen, nach feiner Meinung dengrös 
tenThrildes Umfangs an den Korneein, 
und find in den Pflanzen dasjenige, mag 
Die Placenta uterina bei der menfchlichen 
—7 — iſt, indem ſie eine zubereitete 
ahrung in ſich halten, durch welche die 
Pflanze in ihrem Zuftande fo lange unters 
balten wird, bisfiefich anderg Bohnen 


naͤhren / und ihren Saft aus der Erden 





Anzeige , das Getreide lange aut zu erhalten. 


tiehen fan. Endlich find gewiſſe Häuts 
gen oder Tunicaͤ vorhanden, die 

Mit einer artigen Bedefung umfchlieffen, 
welches iym die Schaalen zu feyn vos 
kom̃en. Hierauf findet er in dem Germi⸗ 
ne wiederum unterſchiedene Bafa, welche 
allbereits zubereitet, und in dem Stande 
find, fich zu eröfnen , und die Nahrung 
anzunehmen, die ihm die erſten Ziveige 
alsdenngeben, wenn fie fih wegen der 
Zeuchtigteit oder aus Antriebe der Luft 
augbreiten; wie fih denn die Buta, vers 
möge der Theilgen, die fie in fich Halten, 
ausdehnen können, fo bald fie in eine Bes 
toegung gebracht werden, Die Häutgen 
aber oder Tunica, die alles umgeben, bas 
ben zwar einige Härte, wenn fie trofen 
gemacht worden, allein fie geben ſich doch 
voneinander , wenn fie auf eine gewiſſe 
Maaffe ausgedehnet werden. Ale diefe 
Theile, deren Structur fih auf einen 
einzigen Endzwef, nemlich die Begetas 
tion, beziehet, halten viel von einer ölichs 
ten, fetten und balfamifchen Beuchtigs 
feitin ſich, und ſonderlich Die vafa ger- 
minis, Und eben daher fcheinet dem Au⸗ 
tori alle vis vegerativa gu fommen. Denn 
diefe Materie diene, die Zafergen (fi- 
bras) aus welchen die vafa germinis beſte⸗ 
ben, inihrer Biegfamfeit oder Fleribis 
lität zu erhalten, damit fie_forel der 
Nahrung einen Zugang verftatten, als 
auch den Eindruf der thätigen Theile, fo 
auch darinne enthalten find, auffangen 
fönnen. ¶ Es bildet ſich aber der Antor 
diefe thatige Theile alfo ein, daß fie die 
von der Luft empfangene Bervegungen 
den übrigen Theilen communiciren, und 
alfo die Plantulam aus ihrem Volumine 
gleichlam auswuͤrken fönnen; wie er denn 
auch denen harten Theilen der VPlantuia 
ne Elafticität beigelegt, kraft deren 
fi, fo gleich bewegen können, fo 

fie die Feuchtigkeit weich machet , ober 


|dagjenige binweg airamt ft fie jufammen 


halt. Es wird aber die Schaale von dem 
Sermine durch ein Aufblafen abgefong 
bett, fo diejenige Beuchtigfeit —5 


J 
| 
| 
| 
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» Har iverden, giest bed andern Morgens 
dis klare Waller ab , und trinket nuͤch⸗ 
tern Davon irgend 1. Nöfel, fahre das 
mit 5. Tage fort, und ſchuttet mitlers 
weile allemal fo vielfeifch Wafler wieder 
darzu, al8abgetrunfen. Nach Ablauf 
der 5. Tage reichet 1. halb Nöfel täglich 
auf 2. Wochen, und alsdenn täglich auch 

bios 1.Viertel Röfel, folange die Seuche 
berumgebet, zu. Vor Verfliefung von 


= 3 — brauchte feines. frifchen 


Wenn ich nun unterfuchen will, ob und 
wie diefeneue Art, die Poken abzuwen⸗ 
den , nüzlich ſeyn fönne, fo werde noths 
weldig von den Polen felbft etwas vor; 
“aus fegenmüffen. Der Urfprung derfels 
ben hat viele Aerzte bisher zweifelhaft ge; 
macht, und fie zu vielen Meinungen ver; 
leitet, deren viele zwar von einer guten 
Einbildungsfraft zeugen; in der Wars 


eit -felbft aber feinesiweges gegründet | too! 


d. Sch übergehe felbige anjezt mir 
Stinfchmeigen ; weil ſie zu meinem were 
nicht gehören, und will gegenwärtig aus 
* gureichendem Grunde diefe Meinung,ald 
ahr annehmen, daß die Rinder die Mas 
terie zun Dlattern felbft dem Nahrungs; 
fafte in Mutterleibe zu Danfen haben. 
Denn da doch die Blatern heute zu Tage 
ein allgemeines Übel fenn, und alfo bik 
lich auch allgemeine Urfachen zum Grun⸗ 
de haben müflen; man aber gleichwol, 
auffer der Zeugung, Feine allgemeinere 
füglich_ angeben fan: _ fo iſt allerdings 
wahrfcheinlich ‚Daß ſelbſi im Mutterleũ 
Grund dazu geleget werde, da es 
umal aus folgenden Umftänden zugleich 
egreiffich if. Weil waͤhrender Schwan⸗ 
erfchaft, ſowol wegen der Vollbluͤtig⸗ 
eit,, und dem dadurch verurfachten lang⸗ 
famen Umlauf des Geblüts, al aud) mes 

en verhinderter Reinigung des Coͤrpers 

ch viele Unreinigkeiten bei den Weibern 
anhäufen, und dem Rinde mitgetheilet 
werden: last ſich leicht ſchluͤſſen, Daß 
indiefen noth vor der Geburt ein Zunder 
aufünftigen Unfällen geleget werde köne: 


Don dem Nuʒen des Theerwaſſers. 


indem das Blut und Die Säfte mıit fob 
hen Zeilen verfehen werden, Die zu ihrer 
— — een 
um ie fotgli ſolche Berani u 

im Eörper bervorbringen möfen, weiche 


f | nichterfolgen würden, wenn dergleichen 


unnüge Theile, nicht zugegen twären. 


Um fo mehr aber feheinet Das jegt ange 


führte der Warheit gemaͤs 
man aug der Erfahrung gelernet hat, daß 
tränfliche Weiber , oder Die in ihrer 


zufenn; wel 


Schtwangerfchaft die Diät nicht beobady 


tet und viele Unreinigfeiten 
haben’, gemeiniglich ſolche Kınder 
Welt bringen, die vor andern von der 
Blaterfrankheit ſtark angegriffen , und 
mitgenommen werden. 


Da man nun die — be⸗ 
reits im Mutterleibe erhalten fol : fo 
frage ſichs nicht unbillig, ob ſich diefelde 
vol fo viele Jahre im Leibe verbergen 
fönne, ehe fie zum Ausbruch gelanget; 
weil doc) viele erſt erwachſen die Blattern 
befommen? Worauf ich alfo antworte: 
daß diefed, wieman aug der Erfahrung: 
auch bei andern Krankheiten wahrnimmt, 
allerdings füglich gefchehen Fönne; mas 
fen ja nicht unbefannt ift, daß ;. &. cm 
venerifches Gift ofte fehr tange bei einer“ 
angefteften Perfon verborgen ligen fönne, 
ehe es die fonft gewoͤhnlichen Zufälle vers 
urſachet. Fragt man aber, wie es zw 
Er fo urtheilen diejenigen, meines 

rachteng nicht unrecht davon, weiche 
davor halten , daß es Deswegen geſche⸗ 
be; meil dergleichen anftefendes Gift 
nicht fo wol dn dem Dtute febft, als diek 
mehr inandernzähen und fetten Säften 
unſers Coͤrpers feinen Si; und Yufents 
halt hat; indem es freilich font ddp 
die Räte Eirculation viel ehender ausdemg 
Dlute ansgewikeit werden würde: 
dieſes der gel ‚Here geheimde Rath 
mann in feiner med. fyftemat. cap, 
variolis & de lue venerea $. X, XI, 
der feel. Boerhaave in ſeiner diatribe 


Iue vener, mit vielen Gründen 3 | 


efammlet 
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ieffen nach und nad) abnehmen. Man 
Befindet dieies auch bei andern gröbern 
Harzen, twiez. €. bei demgemeinen Ters 
" pentin, denmandaber zu wafchen, und 
dadurch von feiner Scharfe zu ſaͤubern 
fliegt. Iſt aber dieſes: IX auch fein 
—— daß das Seen er die empfiud⸗ 
ichen Zaſern des Coͤrpers gelinde reizen, 
den Trieb des Bluts, und die davon her⸗ 
rührende Abſonderung der Unreinigkei⸗ 
ten befoͤrdern / und mithin eben den 
gen gewähren könne, den ich vorhin aus 
gezeiget habe. Ja ich will auch endlich 
nicht in Abrede fenn, daß gemiffer maſſen 
dag im Theer befindliche ſauerliche Wefen 
etwwag zum Guten beitragen fönne, in fo 
ferne es die innere Bewegung des Bluts 
einiger maſſen bindet. 


-  Gleichtoie aber alle Mittel nur unter 
gewiſſen Bedingungen helfen , und fein 
einziges fo allgemein ift , Dad nicht einis 
ger Einſchraͤntung bedürfe, fo gehet es 
aud, mit dem gegenwärtigen; Denn als 
fo dürfte Daffelbe 1) gar nicht, oder doch 
wenig Nuzen hafen, wenn das Geblüte, 
und die Saftefhon allzuſehr in Gährung 
fu ‚ und feine balfamica mehr vertragen 

önnen. 2) Scheint es ich auch befler 
vor ſtarke, und peneine Leute , ale vor 
yezlihe, su fchiten : weil jene eher und 
ichter gröbere balfamica, mie das 
Threrwaſſer ift, gebrauchen fönnen. 3) 
So iftauch noch die Frage ,,ob man in 
allen Stüfer von dem im Südlichen Ca; 
rolina befindlichen Theere auf unſeres 
bier zu Lande fehlüfen dürfe; indem eı 
ie wol ſeyn kan, Daß jenes aus folchei 
jolge bereitet wird, welches ein zärteree 
arz bei fich führet. Immittelſt ift und 
leibet Doch dieſes gewis, daß auch unfer 
Theer unter befagten Umſtaͤnden ganz fis 
er, und mit Nuzen gebraucht werden 
one. Wiewol dieſes einige annoch das 
bei ausiufegen ift , Daß es diele wibrige 
gchte heile bei fih hat, welche unfer 
tatur, und zwar fonderlich bei ſchwe 
lichen £euten, garfehr zumiderfind: das 
ber ich auch weis, daß viele nach Gebrauch 


Don dem Nrusen bes Theerwaſſers. - 


des Theerwaſſers ein Erbrechen bekom⸗ 
men haben, und genoͤthiget worden, daß 
ſelbe auszuſezen. 


Es läst ſich aber aus dem, was bis 
dato angeführet worden, nicht ohne 
Grund fhlüflen, daß ebenfalls auch der 
henige Franfı, den man von den jungen 

annens und Fichtenfnofpen bereitet, vie, 
cofum fummitatum pini ) fowol in 
fehumg der Blattern, als auch in andern 
Faͤllen, da man jego dag Theermaffer zu 
rathen pflegt, gute Dienfte erweifen Föns 
ne. _ Denn einestheils bat er eben ſolche 
balfamifche Theile, wie das Theeriwaffer 
bei ſich; anderntheilg aber Dürften dies 
felben ohne Zweifel ungleich zarter , und 
bei weitem nicht fo widrig fenn, Man 
bat auch daher befagten Trankbereitd von 
langen Zeiten her twider denScorbut, und 
alle diejenigen Krankheiten mit gutem 
Nugen gebrauchet, die ſich aufUnreinigs 
feit ded Bluts und der Säfte grunden, 
und es ift fein Wunder, dag man ihn 
jezo faft gar zu vergeſſen fcheiner; weil 
Das Theermwaffer, wie alle neue bülfes 
mittel, einen ftärkern Beifall findet. 


Da ich oben die fäuerlihen Dip 
mitunter die Polenpräfervative gezchlet 
babe: ‚fo will ich von dieſen woch etwas 
weniges gedenken :_ Es ift nemlich bes 
tannt, dag man ehedem fonderlich im. 

fen , einen gemwiffen fauren mineralis 
ſchen Spiritus zur Verwahrung vor den 
Blatern ausgegeben, und damit vieles 
Geld erworben hat; dergleichen auch ein 
andrer Medicus, nemlich D. aus 
gethan, welcher eben fo ein Mittelwider 
die Poken befigen molte, das man es auch 
diefer wegen arcanum Strauffii hie, und 
von ihm alfo bereitet wurde: Er nahm: 
folutionem nitri & reguli antimonũ cal- 
cinati, und gos fpirirum Vitrioli darauf, 
da denn etwas zu Boden fiel, und eig 
ſaͤuerlicher liquor zuruͤke blieb, Dengr mit 


ichs | Horibus poeoniz färbte, und zußginens · 


Löffel voll ſowol zu Verhütung der . 
als auch ganz im Anfange derfelben mit 
guten 
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1e Gelegenheit , die mir Dazu vorfält, mit 
Vergnügen ergreife, zumalba ich in der 
Meinung ehe, daß in gewiſſem Ders 
tande aule Geſellſchaft — fan, 
ch _fage woldedaͤchtlich, in, gewiſſem 
erflande; indem dazu gehöret, Daß 
man in einer folden Gemütheverfaflung 
£ e, da man Herr über feine Sinne und 
fecten ift; dag man nicht alles blinds 
lings annehme, noch zu eilfertig fen, fo 
gleich eineg jeden Fus tapfen nachzufols 
en: denn eine folche Eilfertigfeit iftmeis 
Ks Urfad) , Daß der Zwei der Geſellig⸗ 
keit verloren gehet, und DieMenfchen zu 
tadelhaften Handlungen mit fortgeriflen 
werden. Allein eine Eleine Achtfamteit, 
ein fire Nachdenken , fezen alle Dinge 
in ihr rechtes Licht, , Ich habe mir daher 
angewöhnet , wie überhaupt, als insbes 
fondere auf die Charactere derer Perfoz 
nen, mit welchen ich umgehe, ein Aus 
genmerf zu haben. Und jezo werde ich 
mich bemuhen, voneinigen Derfelben eine 
kleine Abfcbilderung zu machen, um den 
Saʒ zubekraͤftigẽ/ daß nran auch aus einem 
ſchlechten Umgange Nuzen ziehen koͤnne. 
Ich betrachte nemlich jeden Wenfchen wie 
ex würflich ft, und wie er ihm ſeiber zu 
feyn vorfonmt , und ich finde oft eine luſi⸗ 
reiche Abftechung oder Contraft, wenn 
id) dag Urtheil eines jeden von fich mit 
feiner Perfon zufammenhalte, 


Delia if eine Frau von vornehmen 
Stande; fie befizet viele Vollklommenhei⸗ 
ten, Einficht , und grofe Erfahrung. 
Nac) diefen Eigenfchaften koͤnte fie ſich 
um alle Welt verdient machen; allein, 
ihre geofe Befcheidenheit, und Das Migs 


. trauen, welches fie aufihre eigenen Kraͤf⸗ 


te fezet, find ürſach, daß fie ihre Aufficht, 
Herrfhaft, Rath und Wohlmeinen nur 
auf die wenigften Menfchen, das ift auf 
ihre Bekannten und guten Freunde eins 
ſchrenket. Um aber ihren vortreflichen 





Vortheil fölchter Gefenfgnftn. 


e gufemmen 
es jemals bei andern fi 
Sie hat wenig Sefinde, und zwar dieſes 
noch mit andern zur NHelfte gemein; fie 
haffet alle Verſchwendung im Effen und - 
Trinfen, auch allen Uberflus: Daß ihe 
auch bei ihrem groffen Vermögen niemand 
mit dem geringften Schein der Warbeit 
wird Schuld geben können , daß ſie ihren 
Cörper am niedlichften weidete, Rein, 
Kohl und Rüben, und die am ſchlechte⸗ 
ften gugerichteten Speifen find ihr_am 
lieben. Sie ift eine Beindin des Kies 
derpracht8 , um den Schein zu vermeis 
den, als ob fie es andern gleich oder zus 
vor thun wolte. Cie iſt verheirathet. 
fie iſt arbeitfam; um den Müsfiggang 
1” vermeiden, ſchaͤmet fie ich nicht gros 
e Handarbeit zu thun; Obnungleich i 
Haus weſen auf die beſte Art eingefadel 
undihre Tage Dem Augenſchein nach mut 
Arbeit angefüllet find: fo läffet fe doch 
die Liebe des Nächiten hierbei nicht allein 
ruhen; fondern ihr geſchaͤftiger und ars 
beitfamer Geift hat noch Zeit, und Mafe 
enug, aufdas Beſte ihrer Freunde und 
kannten ein wachſames Auge zu haben. 
Zu diefem Ende unterlädt fie nicht, aus 
derer Leute Gefinde nad) ıhrer Herrfchaft 
Thun und Laſſen Punct vor Punct gus⸗ 
suforfchen, damit fie ed näch der &i 
und Breite wol uͤberlegen, undin der: 
fellfchaft auf die allerangenehmite Art 
Ieprzeich mituntermeugten ich fe afese 
lehren, tieder an rechten Mann bringen 
koͤnne. Ihr Hauptwort unter ihrer 
ral iſt, Menage, Menage; welches fie 
oftnials zu wiederholen pflegt , damit cd 
ihren gerlangten Eindrufdetto eher erhal⸗ 
ten möge. Es bleibt aber bei ihr nicht als 
lein bei guten Lehren, oder leeren Wors 
ton; 
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diefen wolbedächtlichen Ausdrufmit gros 
fen mieleibigen Beberden mit an, daß 
diefes das Wenigfte fen von dem, was 
von ihnen Ubelggefprochen werde. Und 
endlich ſo iſt fie hriftlich:: ſie gibt. Kirchen, 
und Armen , reichlich; wie mir denn zum 
Erempel befannt ift , daß fie lezthin zu 
Erbauung. einer Kirche in einer gewiſſen 
- grofen Stadt-auf einmal vier gute Gros 
en gefchenket bat ; ingleichem einem 
rediger, dem-unter anderem alle feine 
leidung im Baur aufgegangen mar, 
fchifte fie ungefodert ein paar Schuhe, 
welche ihr Mann faum fünf Vierteljahre 
jetragen —8 Dieſes alles thut ſie blos 
Inder Hofnung , daß ein Trunf Waflere 
nicht unvergolten bleiben wird. 


au Iſabella iſt eine verheicathetegrau 
A re ren; fie hat feine Kin⸗ 
der, ift_aber die befte Frau und die ans 
genehnfte Gefelifchaft. Ihren Mann, 
derein wenig flüchtig, und der zum Um⸗ 
kaufen und zu andern Ausſchweifungen 
geneigt ift, bar fie zum fittfamften Mann 
don der Welt gemacht , und jwar alfo, 
daß er fich jezo gufmilig_und mei⸗ 
ſtentheils allein zu Haufe aufhält ‚ und 
anftatt feiner flüchtigen Lebensart , feis 
nen Zeitvertreib an Hausgefchäften 
findet; feiner liebenswürdigen Frauen 
- weife £ehren und Beftrafungen nimmt er 
begierig und mit aller olgfamfeit an, 
und mit offenen flarts auf fie gerichtes 
Sem Düikenpat er gelernet, fich nachibrem 
Augenwin zu richten, daß er nunmehro 
durch ihre Anführung immer vollkomme⸗ 
ner, teifer und gefegtertvird. nun 
Frau Iſabella eine gute Frau; fo ift 
«8 eine unausbleibliche Folge , daß fie 
auch eine nuzbare und angenehme Gefells 
(haft ſeyn mus. Man wird niemals mes 
der inn noch auſſer ihrem Hauſe Umgang 
mit ihr gehabt haben, da man ſich nicht 
deffen mit Vergnügen wieder erinnern, 
noch eine Begierde empfinden folte, ihr 
wieder von neuen zu ſuchen. Ihr ganzes 


Weſen IR munter, lebhaft, winig und 


| 
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Vortheil ſchlechter Geſelſchaften. 


lehrreich. Wie artig ſtehet es ihr micht 
u, wenn fie eine ganze Gefelticheft 

urch ein angenehmes weit erfchaflende® 
Gelaͤchter aufmuntert und gleichfam ach⸗ 
fordert! Wie aufgewekt und einnehmend 
find nicht ihre zweideutigen Wortfpiele; 
die fi ungejm ngen und ohne then 
auch felbft den Dannsperfonen zu erre 
then vorzubringen weis! Wie wizig und 
lehrreich find nicht ihre Anmerkungen bei 
allen vortommenden Fällen! “Niemals 
hat jemand öfter und zubequemerer Zeit 
ein molausgefprochensg Aber Hinzufezen 
tönnen, als diefe Frau Ffabella; und 
ohnerachtet fie fehr wortreich ift, fo bins 





dert Doch Diefed ihre übrige nöthige Aufs 


merkfamfeit fo garnicht, Daß Das gerings 
ite, was rund um ihr heramgebet, ihren 
nachläsfig fcheinenden Augen entgehen 
folte. Sie kan ſich auf ihr Augenmaas 
fo vollffommen verlaffen, daß wenn 
auch die Gefelfchaft 16: bis 20 Perfonen 
ſtark ſeyn folte, fie aufeinen einzigen dit 
abmwiegen kan, ob die Wirthin im Borles 
gen oder Coffee⸗Einſchenken eine durch⸗ 
gänsige Gleichheit beobachtet, Auch in 
Teinigfeiten befizet fie vor vielen eine bes 
fondere Gabe zum voraug ; zum Erempel, 
im Vorbeigehen der £eute kan fie durch ein 
unvermerftesleifes Unfühlen der Kleider 
oder Spizen fogleich wiſſen, von was 
ür einem Werth oder-Sorte die Sache 
ind. Insbeſondere aber hat, füc einen 
durchdringen Verfiand, welcher fo gar 
die innerften Gedanfen ber — 
ein und durchſehen fan, daher kommt ed 
daß fie die Vorficht gebrauchet, ſich keis 
nen einzigen Menfhen anzuvertramen 
oder Freundfchaft zu machen, weil fie, 
nac).ihrer Erkenntnis des menfchlichen 
Herzens und aus Erfahrung gewis werd, 
daß es weder Tugend nod) wahre Freunds 
ſchaft inder Melt gibt, 
nung, es fen die groͤſte Dummbheit,wene 
man beftändig dag Herz auf der 
be; hingegen fönne man den 
nicht mei r fchärfen, üben und zeigen, al6 
wenn man befländig eine fremde verſen 


mabhre* 
Sie iſt der Mei 
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werde, Diefefind, die Luft, Lebensart 
im Effen und Trinfen, der Schlaf, die 
Abfonderung verfchiedener und unnüger 
Dinge, die dewegung des Leibes, uid 
endlich die Affecten. ie find aber mit 
Eartefius, und andern, der völligen 
Meinung, daß hierzu gar füglich auch 
Die Reinlichkeit fönne gerechnet werden, 
Denn, wenn diefe allein fehlet , haben 
weder Luft, Nahrung , und alle übrige 
Dinge, ihren heilfagen Nuzen, fondern 
fonnen eher den gröften Schaden anrich⸗ 


ten. 
Es ift allen befannt , daß die Iebendis 
m Geſchoͤpfe insgeſammt durch Einzier 
den der Luft erhalten werden. Doch dies 
net Die Luft nicht ale ein fluͤsſiger, Durchs 
chtiger Körper, und der mit der gröften 
hendigfeit betvegt wird, Dem Mens 
ſchen zum Leben, fondern vornemlich das 
«mit , teil fie fich mit vielen ſubtilen Theil⸗ 
gen, die aus erdigt ; und waffrigten Körs 
ern auffleigen, vermenget , ung umgis 
et und antvallet , welches wir die At 
mofphärenehnen, die mit den vermiſch⸗ 
ten und auf verfchiedne Art beweglichen 
Zheilgen, bald unfern Körpern den heil 
‚fomften Ruzen, bald den gröften Schas 
den, verurfachenfan. Am ſchaͤdlichſten 
iſt die Luft, weñ fie mit Duͤnſten von fumps 
figten Dertern, faulenden Gewächlen, 
dverfaulten Thieren und Inſecten, anges 
jeketift, desgleichen nach ſtarkem Übers 
ſchwemmen, tvo die auggetretenen Wat 
jer zu fichen angefangen, daß fie fehr oft 
ie zuſamgen Krankheiten, grasſiren⸗ 
de boͤsartige Fieber, ja in Gegenden, 
die mehr.der Somnendie außgefezet find, 
die Peft verurfachet. Welches der grunds 
jelehrte Lancifiug , ein pabftlicher Leib⸗ 
edicug , in einer befondern Schrift 
fehr vollſtaͤndig erwieſen bat. Auch) 
Wird die Luft, melche fonft Durch die Ges 
gend und Güte des Himmels noch forein 
und gefund it, üfterd mit andern Dins 
gen verunreiniget. In volfreichen Staͤd⸗ 
ten it Die, Luft, weil fie faul und mit 


“ 


sielen Dünfen angefühet , fehr unge 
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fund, woraus denn die meiſten und gil 
ften. Krankheiten entfichen , und 

die gröften Städte in kurzer Zeit ausa 
ben. (Won diefes unglaublich ſcheic 
möchte, den konnen die betrübten &6 
ſchichte von Conftantinopel, Rom, Bo 
nedig, ‚Smprnen, ‚ Alerandrien , und 
den meiften Meerplägen-, fatttam üben 
zeugen. Es hat twolcher die Peft in Car 
ro fo graufam gemwutet, daß innerhalb 
7. Monat 500000. Menfchen umgefenw 
men; und daß.fie aus nichts andere, 
als demftarken Uber ſchwemmen des Ri 
lifluſſes, wenn das Waſſer auf der Erden 
ftehen bleibet, entfiche, und die Luftmit 
difen und giftigen, Duͤnſten angefuͤllet 
werde, hat der beruͤhmte Dapper iu der 
Defchreibung von Africa fehr wol auger 
merfet. Uud es ift merkwuͤrdig, daß, 
wenn an angeführten Orten die Peit nicht 
regieret , doch peftilentialifche — 
ten und boͤsartige Fieber, mit Dre 
grüner Galle, gemeiniglic) grasfiren, 
wie wir von Alerandrien wiflen , mo die 
Urfache den faulen Wäffern , wenn fie 
unter den Häufern flehen bleiben, zuges 
ſchrieben wird...) ‚Dargegen iſt Die Luft 
auf dem Lande und im Öebürge fo heib 
ſam, daß pur Durch deren Hulfe oftmals 
grofe defperate Krankheiten gehoben 
werden. 

Diealfo das gemeine Beſte beforgen, 
und ſolchen ubeln, fo aus der grofen 
Menge Einwohner in Städten herkom⸗ 
men , vorbeugen wollen, haben zu ven 
anftalten, daß die Straffenftets reinlich 
gehalten werden. Denn die Gaffen, 6* 
voller Schlam und Koth der Thiere find, 
machen nicht nur ein übles Anfehen und 
mwiderwärtigen Geruch, fondern drohen 
and) der Gefundheit die gröffehe Gefahr 
und Schaden, indem wir die ublen aufs 
fteigenden Duͤnſte in ung ziehen mürfen. 
Das gröfte Unheil aber ſcheinet hieraus 
zu fommen , wenn dergleichen zuſam⸗ 


mengeführter Unrath im Sommer ’ 
die Sonnenhige aufgelöfet, und dus 


innere Bewegung der d in die, 
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Lichter gezogen werden. Denn diefe Aus⸗ 
dünftungen verurfachen denen; die es 
nicht geroohnt find , Beſchwerung des 
Magene, Ohnmacht, Brechen, Keichen, 
ja bei MWeibsperfonen die graufamften 
nfterifchen Zufälle , Bergleichen Exem⸗ 
del Bartholinus in AL. Haffn. erzehlet. 
Scharfe, und wegen fetter Theilgen ftins 
„Sende, Seifenfiederlauge, (desgleiden 
alte Gerber ; und Kürfhnerbeige, ) wenn 
fie lange ineinerAnzucht ſtehet/ gibt durch 
entfiehende innere Faͤulung fo einen abs 
fheulihen Geftanf von fi ‚ der allen 
unerträglich if; ja, wenn Eloafe von 
dergleichen Vuſt lange nicht gereiniget, 
und feeräfner werden, fo fan diefer flůch⸗ 
tige Dunft , indem er fi) in der Luft zu 
Rarf ausbreitet, und ihr Die Kraft, oder 
Elaftricität, beraubet, die Arbeiter, wel⸗ 
‚Se ſie mit Mund und Nafe auffangen, in 
eine geſchwinde Erftitung und Lebensge⸗ 
fahr dringen, dergleichen trautiges E; 
— an vor furzer Zeit in Leipzig ges 
jabt hal 


Alle Ausdünftungen aber find, wie 
befannt, weit fchadlicher, wenn fie nicht 
im Freien verfliegen, fondern mit ſchwe⸗ 
rer und fauler Luft in Haͤuſern und Zim⸗ 
mern eingeſchloſſen bleiben. Nichte des 
Foweniger it wol eieruf u fehen, daß 
Damit die Keinlichfeit beftehe,, und alle 
unreine Dünfte öfters vertrieben werden. 
Es ift aber dieſes nicht genug, wenn der 
Unrath allein weggefchaffet wird , fons 
dern es iſt auch oft der Luft Durch offene 
Thüren und Fenfter ein freier Durchgang 
zuverftatten. Dieſes ift auch in Kellern 

u thun, weil fonft der aufſteigende 
— vermoͤgend iſt, einen Men⸗ 
fo gleich zu eritifen. Die Bergleute 

edienen fich, two faule Wetter find, und 
Die ihnen am meiſten ſchaden, eines Lufts 
lochs mit vielem Nuͤzen; welches dies 
fenigen beſonders merken follen, die in 








engen und niebrigen, wie auch vonficht 
und Luft entlegenen, Schlafgemächern, 
oderällcoven,fchlaffen.C*) Denn,twas dick 
unreinẽ Ausduͤnſte boe Schaden anrichtẽ 
werden wir am deutlichſten oc 
eine jeheit grafiret, und welche am 
meiften Such Dos ee huge bes 
ommen / deren Dürftige 
meiniglich_ aud, die Unfauberfeit 96 
gleitet. Denen Ehirurgis in grofen La⸗ 
‚grethen, wo die Luft von dem 
Ka ‚ und dergleichen, fo vieler Kraus 
fen , wie auch durch eiternde Gchwäre 
und Schäden angefteter wird, if be 
fannt, daß alle Wunden viel cher zu fans 
fen anfangen , ald an andern Orten, wo 
reinere Luft hinzu fan, Keinem aber 
drohet dergleichen unheilſame Luft meht 
Gefahr, als denen , fo am Kopf vers 
wundet find, weiches ſchon Corteſius und 
Sylvaticus angemerfet, und mit öfterer 
Erfahrung der Wundärzte befräftiget 
wird, eswegen gebet auch in eimem 
Siechhaufe, two Biele Kranke find, A: 
Sur felten wol von flatten, weil 
Luft, wenn die eingebogene Hirnſchaaie 
trepaniret wird, die Haut und Gehirz 
gefkig angreiffet. Wenn aber unreine 
uft den Verwundeten fofehr fchädlich if, 
mug fie nothwendig auch die, fo au 
dern Krankheiten ligen , anfallen. 
tadelt Franciſcus Valeriola Die Amteges 
wis nicht ohne Urfache , fo weder di 
Luft aus dem Zimmer, wo der Patiente 
ligt, augtreiben laffen , noch felbiger 
durch offene Senfter neuen Eingang vers 
Ratten wollen. Das läuguen wir nicht, 
daß dieſes in einigen Krankheiten, amd 
deren Euren nicht wol, ohne den Patien⸗ 
ten in Gefahr zu fegen , gefcheben könne; 
twennaber , fomoldie Krankheit, ale die 
Beſchaffenheit der Luft, zulaffen, oder 
der Patient in ein anderes und nahes Zin⸗ 
mer gebracht werben fan , fo foll fein 
Medicus diefe Reinigung und Verbeffer 
j rung 








©) Daß auch in warmeh Zimmern zu ſchlafen der Geſundheit fhävlih fen , hat 


Her 
erwieſen. 


oftath in einem Pr. de fomno in cubiculis percalefadlis 1741. 
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ung derLuft verabfäumen. (Der Hr. Hof⸗ 
— Platner hat anderswo Pa 
in hisigen Ben 1, two dag nicht wol an⸗ 
bet; frifche Blätter in die Stube ges 
Freuct, angefprenget, oder Mayen, und 
- bergleichen Zweige, in Waffer gefezt wers 
ben fönnen. . 


\ 
Wir können auch nicht den Ort vorbei 
Lafien ; der vor andern der unfauberfte 
fan gemennet werden. Die Häufer find 
doͤchſt ungefund, in welchen ein uͤbler Ge⸗ 
ruch aus heimlichen Gemächern ift. Denn 
die faulen und angreiffenden Dünfte, wo⸗ 
on füpferne und filberne Gefäffe ganz 
ſchwarz anlaufen, fallen ſowol die Lun⸗ 
8e als andere Theile des Körpers an, 
and verurfachen. den geöfien Schaden. 
Merkwürdig it, was Romazsini von des 
wen , fo Eloafe reinigen müffen, ange 
merfethat, daß fie nicht ohne Die gröfte 
Befchwerlichkeit Darinnen verweilen koͤn⸗ 
nen, weil die fluͤchtige Dunft die Augen, 
ſolche zarte Werkzeuge, fofehr angreifet, 
daß fir anfangen, roth, und in wenig 
Stynden entzündet, zu werden. Deros 
sorgen müffen Diejenigen , denen dag 
Wohl ihrer Geſundheit lieb und angeles 
genift, in Haufern wohnen, mo die Luft 
durchziehen, oder durch Luftlöcher,, wel; 
he aus Gruben und heimlichen Gemaͤ⸗ 
hern die unreinen Ausdünfte vertheilen, 
dringen kan, oder aber, muͤſſen die Luft 
„mit euer und angezündeten Gewürz: 
ern und Räuchern verbeffern, wenn 
nichfMattigfeiten des kLeibes, Brufs 
ungen , Zrieffen der Augen, und 
andern Unpäslichkeiten , unterworffen 
feyn wollen. 


Nichts fcheinet der Keinlichfeit mehr 
entgegenzu fepn , als wenn bie Speifen 
anb Setränke nicht rein genug zugerich- 
tet, undin folden Süßen aufgetragen 
werden , die einem gleich bei dem erſten 
Andlik den Appetit erweken/ weiches ſchon 


vortreflich 6 t. ed ig, 
Bas ber ne — ing babe, 


welcher vor ſich allein zuweilen die grös 
fen Inzuben in der Haushaltung unſers 
oͤrpers erweken kan. Man wird nies 
male von einer Speife , die mit Efel ges 
nommen wird, gute Nahrung erhalten. 
Es gefchicht Äfterd, daß Leute, die ſeht 
delicat find , entweder damit bald fatt 
gemacht werden, oder aus ungewohn⸗ 
tem Efel Brechen, Magenbefchmerung, 
und Fieber, befommen, Es fehlet auch , 
nicht an Egempeln, mit welchen man ers 
meifen fan, daß eine unappetitliche 
Speife vielen tödlich worden, " 


Zur Lebensart gehören auch gefunde 
Waſſer. Am ſchaͤdlichſten find die ſtehen⸗ 
den und faulen, fo Schlamm bei ſich fuͤh⸗ 
ren, und, wenn fie gefocht werden, ſich 
ken, oder an die Gefaffe anlegen , ii 
mögen entweder getrunfen, oder Fleiſch 
und Zufoft zu kochen, oder zum Dierz 
brauen, genommen merden, Sn den 
Schriften des Hippocrateg, der mit groͤ⸗ 
fen Fleiß den Unterfcheid Der Wafler ers 
forfihet hat, finden wir, Daß die, fo 
dergleichen Waffen trinfen, vor der Zeit 
alt werden. Er erzehlet auch ein langes 
Regifter von Krankheiten , die dergleis 
hen Waffertrinfer überfallen.  Deswes 

en ift wol Baraufgufeben, daß mir rein 
affer zu unſerm Gebrauch haben mögen, 
beſonders zu unfrer Zeit / wo die mars 
men Öetränfe, Thee und Coffee, fogar 
emein worden. Denn, obwol ein gars 
iges Waſſer durch Kochen verbeffert 
wird, ſo ſcheinet es doch, Dadurch nicht 
fo rein zu werden, daß es der Geſundheit 
urräglich wäre, Am beiten _ift das 
pringbrunnens und Köhrion r, web 
ches durch den Druf und Lauf ftetd außs 
einander getrieben wird. Weit ſchlech⸗ 
ter ift dag, foman aug einem ſtillen Bach, 
oder Brunnen, fchöpfet. Noch fchädlis 
her ift das Waffer aus Ziehbrunnen, die 
nicht oft gepumpet werden; oder, wel⸗ 
es, wenn Die Brunnen nahe bei Eloas 
fen und Mifthaufen ftchen, einen frems 
den und böchftwidrigen Geſchmat aus 
32 nimmt, 
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nimmt. Daß auch dag Schnee, und Eis⸗ 
zapfenwaffer ſeht ungeſund ſey, erfahren 
uweilen Diejenigen, die mit der gröften 
Innehmlichfeit den Bein im Winter da; 
mit vermifhen, Schnee und Eis trins 
fen, und, tie Plinius redet, dasjenige 
zur Woliuſt brauchen, was fonft Öebürs 
e leiden müffen. Das verurfachet aber 

: den gröften Schaden , wenn gefrohrne 
af im Fruͤhjahre zerflieffen, fich mit 
Unrath und Gaffenfchlamm vermengen, 
und in Die Brunnentriefen, woraus als⸗ 
denn zu trinken und anderm Gebrauch ges 
gs t wird. Deswegen find unreine 
aler gänzlich zu verwerfen, welche 
den Magen angreiffen, Unverdaulichkeit 
und Würmer zeugen, den Leib entweder 
Öfnen oder ſtopfen, Die Ausdünftung 
und den Urin verhindern, und fo viel zus 
wege bringen, daß die, fo dergleichen 
Maffer trinken, entweder mit Schler 
der Haut incommodiret, oder ausgejeh⸗ 
vet, und endlich unterdrüfet werden, 
Die bei einer Armee geweſen / wiffen wol, 
„daß die giftigften Feldkrankheiten, wo⸗ 
durch "zuweilen ganze Here die meifte 
Niederlage erleiden, von ungefunden und 
unreinen Waffern fehr ofte entipringen. - 


Daß auch die Kleidung nicht wenig zur 
Gefundpeit Seitragen. haben andere und 
Die vortreflichften Männer erwieſen. Die 
Alten, welche fih mehr der wollenen 

. Kleider bedienten , lieffen dieſe öfters 
auswaſchen und reinigen, welches die 
MWalfer, wovon mie oben gedacht , vers 
richteten. Die älteften Bölfer hatten fols 
che Kleider, die in Del getauchet waren, 
tie wir aus dem Hippocrates verftehen, 
der im Winter reine Kleider, im Som⸗ 
mer aber mit Delgenejte, zu tragen ans 

erathen. Es hat ihn aber Galen mit 

‚echt widerleget , und betviefen, daß ſol⸗ 
he ölichte Kleider gänzlich vor unfauber 

u halten, die fein Sreund der Reinlich⸗ 
eit, am wenigſten aber im Sommer, tra⸗ 
gen könne, Zuunferer Zeit fan das ieine⸗ 


ne Zeug, fo wir anziehen, befler, ald dag 


twüllene, gewaſchen terden , und ders. 
leicenÖfite Veränderung iſi dem Rens 
hen ungemein heilfam. Koͤr⸗ 
per , deicher ſowol Dünfte von ſich 
it, ale Dünfte in ſich nimmt, res 
Forbitet wieberum aus ſchmuziger und 
Ichweigfiger Waͤſche die Unreinigkeiten, 
fo er Sehne austreibet, vermenget 
fie mit den Säften , und leget den Gruud 
zu den gefahrlichten Krankheiten. Zu 
en en, daß durch Unterlaffung die 
jet Reinlichfeit Die unmerkliche Ansduͤn⸗ 
ftung, an welcher dag gröite Theil der 
Sefundheit hanget, verhindert wird; 
Denn diefe Secretion, fo die flärkfte iR, 
gehe durch die ganze Oberfläche des 
rperd don flatten , und treibet vom 
Speife und Tranf beinahe den Dritten 
Theil , wie Sanctoriug meinet , durch 
Ausdünften hinweg, und ſolches add; 
führlich in diefem unferem R ri 
pag. 237. im 2ten Theil befchrieben wors 
den; und wol verdient gelefen zu wer⸗ 
den, Alle, dievon anfte! en Sifegen 
Krankheiten gefchrieben ‚geben den Rath 
daß diejenigen , fo den Anfall davon vers 
hüten „und Die Gefundheit beſchuͤzen wol⸗ 
len, die Hemden und Defen fehr oft vers 
ändern follen. In den Euren der Gas 
Ianteriefcanfheiten, und der Kraͤze, iR 
durd) Erfahrung flar, daß diefe Ubel von 
Grund aus nicht können —2 werden 
wo nicht hierbei die Reinlichkeit ſehr fleiß 
fig angewendet wird , welche Krankhei⸗ 
ten auch, und über diefes viele andere, 
durch unreine Wäfche und Kleider zu ans 
dern fönnen gebracht werden. Das öfs 
tere Waſchen fcheinet zu unfern Zeiten bei 
unreinlichen Profesfionen, ja allen übers 
haupt, deftonöthiger zu feon, weil die Bis 
der, deren ſich Die Alten bedienten, und 
Bi gemäeten ee er iin, nicht 
fo ſehr, wenigſtens in unfern Gegenden, 
im Gebrauch find. s 
Mir tverden weder von unferer Abs 
ſicht, noch von der Warheit , abgehen, 
wenn wir den Geftanf, die Peft des Ges 
ruchs, zu den Krankheiten geblen, Leute, 
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Die ein übler Geruch anmeldet , find 
unangenehm , und bei Zifhe, als 
auch in Gefelfchaft , nicht wol zu lei⸗ 
den. . Der Seftanf von Menfchen ift zu 
der Art eines Geruch zu rechnen, wel⸗ 
chen Theophraft den heftigften und (chadz 
lichften nennet. Einigen ſtinket der ganz 
& Örper, wie den Dzolern, welches 

IE Daher auch den Namen befommen; 
oder wie den Lemnifchen Meibern , die 
ſich, nachdem Zeugnis des Antigonug, 
etwas dergleichen duch) Zauberfünfte zus 
gezogen, Damit die Männer von ihnen 
abftehen möchten. Andere incommodis 
set ein widriger Achſelſchweis, wie ehe⸗ 
mals den Rufus Eatullus. Es fehlet 
auch nicht an ſolchen, die mit einem Nas 
fengefchtoir , oder mit den Zuffen, einer 
fremden Nafe fehr befchwerlich fallen, Ob 
nun mol dieſe Übel aus verfchiedenen Urs 
fachen entfiehen, Durch übleBefchaffenheit 
de Leibes, der Lebensart, der.£uft, und 
wenn der Körper ſtark ausdünftet, wie 
nicht weniger von unmägfiger Liebe, oder 
geheimen Begierden; und ob ed zwar 
nicht ficher , einen folchen befchwerlichen 
Auswurf mit äufferlichen Dingen zu vers 
treiben, fo halten wir Doch mit dem Mers 
curialis dafür, daß dergleichen unfaubes 
res Wefen , fo bei allen den Geruch vers 
derbet, aus gänzlicher Unterlaffung der 
Neinlichfeit erzenget , verftärfet, unduns 
terhalten werde. Denn es iſt gewis, daß 
diefe Fehler durch Pflege des Leibes reis 
ne Wafche, und Bäder, weitglüflicher, 
ale durch allerhand andere Künfte, vers 
beffert werden. B 


‚Berner kan das Küffen derer gewis 
nicht ohne Sefchwerlichfeit der Naſe ges 
ſchehen⸗ 
neceſſe eſt 


has offendere bafiationes, 
juz fe tam bene vindicare poffunt. 
welche ung mit einem fhädlichen Athem 
anhauchen, und öfters mit einem fehr 
üureinen Kus empfangen. _ Diefes Ubel 
Hat verfchiedene Quellen, Zumeilen weis 


9 


het. der gute Athem ang Nüchternheit, 
oder peimlichen Kummer ; andere vers 
raͤth dag geftrifte Setränfe; einige has 
ben Bnienetährine, Die wegen der Faͤu⸗ 
fung übel riechen , oder von einer aus⸗ 
ländifchen Reife Ku en. Noch andere 
find mit grofen Milgen verfehen, denn 
diefe haben, nach Vorgeben des Hippos 
crates und Celfus, ein ͤbles Zahn, eila y 
und riecht ihuen aus dem Munde. Auch 
haben alle, die an einem Fieber liegen, eis 
nen widerwärtigen Athen , weswegen 
der Gefihichtsichreiber Thucndides, in 
der vortreflichen Befchreibung der, Athes 
nienfifchen Pet, unter andere Zufälle der 
anfallenden Krankheit auch & let einen 
unleidlichen und flinfenden Athem. An 
die nicht zugedenfen, melden aus Ges 
ſchwuͤren der Eingeweide ein widerwärs 
tiger Geruch auffleiget, oder denen der 
tagen ſchwach ift. Denn diefen allen find 
Hülemiktel erfunden, obfchon diefenis 
je das Ubel damit nicht: wenig vertreis 
‚ wenn fie den Mund öfters ausfpüs 
Ien, und die Zunge und Gaumen von 
dem angelegten Unrath reinigen. _ Doc) 
find Derer gemeiniglich mehr , fo die 
Reinlichteit der Fuͤſſe eher, als des Mun⸗ 
des und der Zaͤhne, beſorgen, von der 
Apulejus fagt: Daß einem geſezten und 
ehrbaren Mann nichts — anſtehe. 
Die Unterlaſſung aber dieſer Reinlichteit 
bringet der ganzen Deconomie des Koͤr⸗ 
pers einen untoiederbringlichen Schaden 
uwege, indem die Zähne hohl, brandigt, 
— werden, und ausfallen, denen 


es endlich gehet, tie der Aelia bei dem 
Martial, B 
Simemini fuerunt tibi quatuor, Aclia, 


dentes, 
Exfpuit una duos tuſſis. & una duos. 
"Jam fecura potes totis tuflire diebus ; 
Nihil iftic, quod agat, tertia tuffis 
habet. ö 
Es iſt allen befannt, Daß mit, den Zaͤh⸗ 
nen Die Speife gekaͤuet, verdünnet, ers 
muͤrbet , und alddenn zu Unterhaltung 
des Körpers angewendet werden. Wenn 
33° B aber 


Bon ben Krankheiten aus Unterlaffung der Reinlichkeit. 


edieZähne ausfallen, oder angefreſ⸗ 
und wafelnd werden, wird die Spei⸗ 
a Mund nicht wolpräpariret, welche 
rob in fich genommen , fehr ſchwer 
dem Magen und den andern Einges 
den bezwungen, und eine folche Cru⸗ 
At zugezogen wird, wodurch die Eins 
yeide gefchwächet, und die Säfte vers 
bet werden. indem wir fauen, wird 
ſich an Zähnen, Zunge, und Gas 
1, häufig angelegte Unrath mit den 
eifen fehr genau vermifchet , welche 
n einen unreinen Mabrungelaft und 
derbtes Geblüte machen, mithin eis 
Grund zu künftigen Krankheiten les 


Bteiche Befchaffenheit hat es auch mit 


vern Theilen des Körpers, worinnen | 


gewiſſe Schönheit beftehet. Ein or; 
tlich gefämmtes , fraufes , oder in 
en gelegtes Haar ift jedem eine groffe 
deund Wohanftändigfeit; darı gen 
in confufer und flraul NgtecRopes allen 
eechter Abfcheu. Hieraus werden Die 
lichften Kranfheiten , der Grind, 
juppen, übelriechende und trieffende 
ofihäden, und die Laͤuſeſucht. Es 
tuch nicht fiher , Sachen zu braus 
1, welche zurüftreiben , gder die Schaͤ⸗ 
heilen, da die Erfahrung lehret, daß 
befchwerlichften Kopf s und Augens 
herzen, ja die fallende Sucht, aus 
fehrter Eur entftanden. Westvegen 
Reinlicjfeit vor allen am beften anzus 
deu, worinnen auch Celſus mit ung 
gift, welcher erinnert, daß dieſes 
€ mehr Nuzen habe / den Grind zw 
len mit Kämmen reinigen, als gäny 
zu vertreiben. Und ie ewis alle Eur 
jebeng, wo nicht Diefe Veihülffe der 
nlichfeit gebrauchet wird. 


das Frauenzimmer, welches um die 
tlichfeit der Haut, und Schönheit 
Geſichts, die gröfte Mühe anwens 

fleget fich zumeilen nicht wenig mit 
1der i Dingen 4u_ verunveinigen. 
Im, 1ag fan der Denlichkeiswol mehr 


t durch einen umverhoften 
Schweis, der über die Stirne gleichfam 
tinnet, verrathen, und in den Wangen 
foviel Weifle entdefet wird, daß fie 
vor eine feuchte Wand anzufehen ? 
Sic_qu& nigrior eft cadente moro, 
Ceruffara fibi placetLycoris, 
Es ift dieſes nicht fo anzunehmen, als 
wenn man dem Srauenzimmer ihren Pız 
und Schmuf gar verbieten wollte, web 
ches / wie mir lefen, fih auch Eelfus 
nicht unterftanden hat; ſandern wir hab 
ten e8 bier mit dem Martial , Der Diele 
Dinge in ibrer Würde last, und feine 
Gedanfenalfo ausdräfet: , 
Splendida ſit nolo, fordida nolo cutis, 


Deromegen find wir der Meinung, daß 
dag ganze Schminken, und die Kunfe, 
ſo ſich die Königin Cleopatra bedienet 
haben fol, und in einem befondern Buch 

efchrieben find , wenn es anders wahr 
it, was hiervon gefagt wird, weit nie 
derträchtiger fen , als die Bemuͤhung 
derer, weiche durch die Reinlichfeit ihre 
Jahre gleichfam verbeffern. 

(quæ munditiis annorum damna re- 

. pendunt. N 
Esifbefanntgenug , daßbeidenen, bie 
fich eine falfche Schönheit zuwege brins 

en, die Haut eher zu sungeln anfange. 

enn eine geſchminkte Haut bünftet ni 
wieesfichgehöret, aus, daber fommen 
dergleichen fo fehr gemeine und verhaste 
Schler, Finnen, Schwindflefen, Som 
merfproffen. _ Man bat ſouſt bemerket, 
daß denen, fo ihre Wangen mit der bes | 
fanntenrothen Farbe, dem Zinnober, 
göben ‚ endlich Die Augen haͤslich zu ih 
em angefangen, indem der darinnen vers 
ftefte Mercuris in die Thränens und andes 
te Drüfen, tvelche die Zergliederer glan- 
dulas Meibomianas nennen, gedrun 
deren Gänge erweitert, und dem Eupk 
do hierdurch einen ſolchen Streich vers 
feget hat, daß folche verſonen mit, eis 
nem befchwerlichen Schwären undTh: 


ra⸗ 
nn 


entgegen fliehen, als wenu ein geſchmial⸗ 
eutaegen Beben & enn ein geſchm 
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nen der Augenlieder ihren Verluſt ſtets 
beweinen muͤſſen. J— 


Eo ift auch nicht wenig an einer reis 
nen Nafe gelegen. Es -ift Durch weile 
BVorficht geſchehen, daß die Nafe in der 
Mitten ded Haupts gefeg worden, das 
mit, weil ale riechende 

fleigen ‚ eine defto reinere und lautere 

jeuchtigkeit an die Werkzeuge dee 

jaupts, fo den Sinnen am flärkftendies 
nen müffen, und Die allerzärtefte Structur 
haben, dringen fönne. Denn die Dife 
und ſchleimichte Feuchtigkeit wird in dem 
Haͤutgen abgefondert, welchesintendig 
die Nafenlöcher und die innern Höhlen 
der Beine umfleidet, welcher Auswurf 
tu Bewahrung der Geruchsnerven unges 
meindienlichıft. Wenn aber die Feuch⸗ 
tigfeit in gedachten Schleimhäutgen 
( meinbrana Schneideriana) ftofet, muß 
fen der Kopf, und befonderg die Augen, 
die beſchwerüchſten Krankheiten erdulden, 
die, wenn fie ÖftreVerdunflung und ans 
dere Zufäße erlitten, endlich gar blade 
werden. Es ift mehr unverhoft bes 
merket tworden, daß Das aug unterlag; 
fener Reinlichkeit der Nafen entftandene 
Augentriefen bei Kindern, durch anbes 
fohlene öftere Reinigung derfelben, weit 
beffer, ais Durch andere Mittel, gchoben 
worden. Dahero ift ed, wenn die Naſe 
lets feuchte Wetter hat, wie des Kaiſers 
Claudius, fowol der Schönheit,alsden 
Sitten und der Gefundheit, zuwider. 

Was wir von dem fhädlicheAusdampfs 
fendes ftinfendengnfchlit u. Del geist, 
A aucy biejenigen an, fo des Nagts 

udiren. Denn die übeln Dünfte vontichs 
tem unbßergen, ‚wen fie inengenStudiers 
fuben nicht durch Die Luft vertheilet wer⸗ 
den können, sieben öfters ſchwachen Koͤr⸗ 
gm dag gröfte Übel zu, und ſolche Krank⸗ 

iten, womitÖelehrte gemeiniglich übers 
fallen werden, verdorbenenippetit,.Mats 
tigfeit, Hupochondrie, Engbrüftigkeit, u. 
andere, die noch heftiger find, und meh⸗ 
sentheile Mecidive haben. Dergleichen 
Dampfifiden Nerven (welche bie Werk 


heile indie Hös | ſich 


. .7t 
enge derSinnen zu feyn fcheinen, )bAhRs 
ſchaͤdlich; und Pliniushatfchonaus ugız_ 
Ariftoteleg angemerket, daß der Dampf 
von ausgelöfchten Kichtern oftmals eine 
Urfache zu abortiren fey. Die Schriften der 
Gelehrten werden nichts deſtoweniger 
ftarf genug gach Dele riechen, wenn fie 
auc,zurBefchügung ihrerSefundheit, 
reines und friſches Oels, das nicht daͤmpf⸗ 
fet, oder eines Wachslichts, welches vor 
allen am bequemfien it, bedienten, 
_Hic tibi no&lurnos preftabit cereusignis, 
Subdudtaeft puero namquelucerna tuo, 
Es verdienet hier auch die Reinigung 
der Ohren angemerfet zu werben , weil 
öfters, tvenn fie unserlaffen twird, ſchwe⸗ 
tes Gehör, ja, wie Ererupel vorhanden, 
die Taubheit entftehet , und too dieſer 
'ehler gar bald , wenn dieſes die Urfas 
e ift, durch die Reinlichkeit fan geho⸗ 
ben werden. Man fan endlich hiervon 
einen allgemeinen Sa; in der. Geſund⸗ 
heitslehre abfaffen : Alle Wege und 
Werkzeuge, fo der Ylatur zum Aus⸗ 
wurf dienen, follen ſiets reinlich ges 
halten werden. 
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. _ improvifa lechi 
Vis rapuit rapierque gentes, 


En allermeiften Menfchen E 

der Anblik des Todes fo 

\ ſchrekhaft und fo fürchters 
lic), daß fie alles anmenden, um 
denfelben von fi zu entfernen. 
Gleichwie ein Menſch, der, mit eis 
ner fosgeniofen Dreiſtigkeit durch 
einen Wald gehet, und auf eine 
Schlange trit ; ein banges Entfe 
in bemeiftert ng in einem Augen⸗ 
life aller feiner Sinne, under vers 

acht fein Aufferfteg , fie) durch die 
lücht zu retten. Der blafle Schre⸗ 

en und die tödliche Furcht folgen 
m 


12 


.ge 
Ben des Todes verliert. Dier i 


ihm aufdem Zuffe nach. Alle Mens ; 
ſchen wiſſen, dab fie aufeinem We⸗ 
wandeln / der ſich in den Abgrün- 


Bein Nebenweg moͤglich, der ung 
vor ber. Thüre des Grabes vorbei 
führen Bönte. Wenn er inden ewi⸗ 
en Büchern der unwandelbaren 
orfehung beftimmte Augenblif 
erannahet, ſo werden wir von dem 
ode verfehlungen. Man folte den⸗ 
Een, daß die Nothwendigkeit zu ſter⸗ 
ben, die Menfchen angewoͤhnen wer⸗ 
de dieſem ihrem unvermeiblichen 
Schikſale mit twenigerem Entfegen 
ch zu unteriverfen. Allein, man 
aft fehr geneigt , bie Stunde des 
obes jederzeit. noch weit hinaus zu 
ſezen. Ob wir gleich willen, Daß 


. ganze Völker Durch den Tod ausge: 


rottet worden , und ob wir gleich 


täglich gerwahr werden, daß ohne 
Unterfhied des Standes , des dr 
ters und, der Verdienſte, unfere 
Neifegefährten einer nach dem an: 
dern um und neben ung uni tbar 

werden; fofind wir Doch thöricht ger 

nug , uns einzubilden, Daß bei uns 

eine Ausnahme werde gemacht wer⸗ 

den. Wir gehen beftändigmit Ent- 

würfen KH welche niemals 

erden ausgeführet werden ‚ meil 

unfer_fataler Augenblif, zwiſchen 

dem Vorſaʒe und ber Vollziehung 

deſſelben, in der Mitte ligt. Un: 

fere ganze Natur entfegt fich Daher, 

wenn wir an ben Tod Denken , und 
die meiften müffen gar nicht an Die ; 
ſes lezte Übel denken, wenn fie ver⸗ 

gnuͤgt leben wollen. _ 
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ch bin fehr weit Davon entferne 
es Bi eine wahre Tugend und | 
ferfeit zu halten, wenn jeman® ja 


ftjnen Tod mit einer vollfommenen 


Gleichguͤltigkeit betrachtet, und oh⸗ 
ne die allergeringſte Empfindung 
ber Furcht. Eine ſolche Unempfinds 
lichkeit fan nur aus einer geichtfin, 
nigfeit und Barbaren Rauhigkeit 
des Gemuͤths herruͤhren. Die wah⸗ 
re Tugend mus die Menſchlichkeit 
gieren,, niemals aber unterbrüfen. 
Ob man gleich von dem groffen Pers 
ſiſchen Monarchen Rerxes nicht viel 
Gutes zu ergehlen teis, fo hat doch 
die Hiftorie, zu feinem unfterblichen 
Ruhme,, fein zaͤrtliches Meitleiden 
mit dem Tode feiner Nebenmen⸗ 
ſchen angemerkt. Als er fein ers 
ftaunliches Kriegsheer , dergleichen 
Die Welt nur einmal selben bt, 
emuſtert hatte, fo lies er be 
f lagern. Er trat auf einen His 
gel, und betrachtete mit einer fi 
und försermüchigen Aufmerffams 
keit feine Griegsboͤlker, Deren Lager 
er nicht ganz überfehen Ponte, Ends 
lich fieng er an zu weinen. Man 
fragte —X efach feiner Thraͤ⸗ 
nen, und er antwortete zur Ehre 
der Menfchheit : Es jammerte ihn, 
daß von dieſen Millienen Menfchen, 
deren ein jeder in ber Blüthe fei 
ahre ftehe, über hundert 
ein einiger mehr vorhanden 
werde. * will niemanden zumu⸗ 
then, daß er ohne alle Furcht dem 
Tode in die Augen fehe. Ich rook 
te nur twünfchen , Daß man ſich mit 
dem Anblife Des Todes bei ve 
am 


"= 
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kannt machen, und daß man ſich den⸗ 
felben mehr aufder angenehmen Sei⸗ 
te vorſtellen moͤchte. Ich an meinem 
Theile bin ein ß großer Sreund von 
einer angenehm ſchwermuͤthigen 
Betrachtung des Todes, daß ich 
ofte mit einer vergnügenden Trau- 
eit auf einem, Kirchhofe herum 
sehe, umd Die Hügel mit einem an⸗ 
genchmen Schauer betrete, unter 
welchen die vermoderten Überbleib- 
fel meiner Nebenmenfhen in einer 
finftern Stille ruhen und allmälig 
herweſen. Sch vertiefe mich in bier 
& tellung gemeiniglich in cine 
etrachtung des, die mir feit lan⸗ 
> ger. Zeit natürlich geworden, nemlich 
daß ich vielleicht in einer kurzen Zeit 
den Schauplaz Diefer Welt verlaffen 
werde. Die Hütte meiner Seele, 
mein ſchwacher und zerbrechlicher 
Körper wird unter dem rohen 
KlumpenderMaterie verfcharrtund 
mit demfelben vermengt werden, 
und ic) werde dem ohnerachtet viel 
ewinnen. Hierauf betrachte ich al⸗ 
e Vortheile, die mir mein Tod brin⸗ 
gen wird, und ich geſtehe es, daß 
ic) ofte in eine ſolche Gemuͤthsfaſſung 
grather in welcher ich glaube, ben 
genbii ohne Ängftliche Unruhe 
ke en zu koͤngen. Ich verlaffeben 
ttesaker mit der Empfindung eis 
nes gewiſen Neides , und menge 
mid, um meine Pflicht zu erfüllen, 
wieder in bie Tumulte dieſer Welt 
nicht. ohne Derlangen, bald eines 
Gluͤks theilhaftig zu werden, Das 
man nur erlangen Fan, wenn man 
IV. Theil, 


2, 
den Körper der Vermoderung Übers 
geben hat. " 

Weil ich eben jego in Diefe meine 
angenehme Schtvermuth gerathen 
bin, fo will ich meinen Leſern meine 
heufigen Betrachtungen mittheilen, 
diei —— niemals angeſtellt habe. 
Sch fahe heute eine Leiche zu Grabe 
tragen, und ich gerieth alfobald in 
eine Betrachtung des Todes, in Abe 
ficht auf das gefellige Leben. Cs 
ſchien mir'anfänglich, als wenn man 


ſoll ſterben; das waren meine ein 
1772 


meiner wahren . 
Tod foll mir diefes alles mit einems 
male rauben ? Mein Vater iſt aus 
diefer Zeitlichkeit ſchon abgeforbert 
worden; Und ich felbft folle in den 
Umarmungdmeiner Staunichtimehr - 
ein entzüfendes Vergnügen geniefen? 
Mein oDfelldieBandedeeSreunde 
ſchaft zertregen? Meine Bekandẽ und 
R eliöften teunde werden von mir 
entfernt. Ich werde aug der Ge 
ſellſchaft der Menfchen vertilgt. Ach, 
daß ıch ein Menfch geworden „und 
ein gärtliches Herz mpfann en habe! 
Wie fhmerzhaft wird nicht meine 
Trennung von Dir, mein Breund, 
feyn , den ich wie mich felbft fiebe! - 
Meine ſchon gebrochenen! wer⸗ 
den noch eine ſchmachtenden Blik auf 
eh nd ich ol dichnichtwn 
* * 
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der fehen? Ich foll, von bir getreñt, 
dein Andenfen noch erhalten, und 
» s s Doc ich unterbrach mich 


bier A und ich fieng an zu be | Er ıft 


reifen, daß der Tod, ſelbſt in Ab⸗ 
licht au os Hr gen ‚un % 
meine Bortheilemit fich führe, 
Kl mie iefe fe8 Leben nur als den 
orbereitun, ufand, au) in Ab⸗ 
far auf die Sefelligkeit, vor, und 
ch habe mich überzeugt , DaB das 
— eLeben der Menſchen 
eroig zu keiner Vollkommenheit kom⸗ 
men wuͤrde, wenn alle Menfchen, fo 
wie ſie jezo ſind, ewig leben ſolten. 


Hier in dieſer Welt bin ich unter 
einen Haufen Menſchen gemengt, 
deren die wenigſten nicht einmal mit⸗ 
telmaͤsſig gute Geſellſchafter find. 
Die allermeiſten ſind entweder ofen⸗ 
bare oder verborgene geinbe der. Ge⸗ 
felligteit. _ Diele Boͤſewichter ma⸗ 
chen ihr tägliches Gefchäfte Daraus, 

durch Betrug, Lift und Seinbfeige 
kei „die allgemeinen Bande des 

felifchaftlichen — u zerrei vi 

musmich beftändighüfen, von 
diefen Ruchlofen nicht unterbruft zu 
werden. Die meiften fröhnen als 
£eibesgene ihren viehifchen und uns 
menfehlichendeibenfchaften, und man 
müste die Menfchheit unterdrufen, 
wenn man mit diefen Unmenfchen 
gefelig umgehen wolte. Jener icht 
nur auf feinen eigenen Nugen, und 
e iſt As bene, freunds 
— daß er mich viel⸗ 
mehr a armhergigkeit verläst, | A 
. wenn er feine eigennügigen Abfi % 
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ten nicht Durch meine Dienfe erreis 
chen kan. Diefer verleumdet und 
verfpottetmich bei aller Gelegenheit. 
fo weit entfernt , mir meine 
Fehler zu vergeben / daß er mir viek 
mehr viele andichtet , um mich nur 
u kraͤnken. Ich ertvähle mir einen 

teund, der nach meinem treuhers 
Rh Keen re Metpeie ei ein wahrer Sreund iſt 


fahre aber, daß er ein Vers 
raͤther ift, und mich unter einem gus 
ten eine ar icher machen wol⸗ 


völlig zu Grunde zu 
menn man ne 
ment Bücheöekhledt nad dem 
fien Haufen eurtheiten [iR K j 
es eine Rotte g einiger, b ochmuͤthi⸗ 
er, serie er, eigenmügiger 
eute, wel alle wider einander 
ſtreiten. Mit mie vielem De 
en ertvarte isn t meinen Tod! 
ieſer gluͤkfe ugenblik wird 
mich aus dieſem elenden 
Kill und mich in eine 


en Y um mic 


jeltfchaft verfegen, die von An? 

— —— ert iſt. 

| feenne Die wahr aftis inne 

deningefelligen auf ewig. Dort, 

in jenen Seldern des Lichts, weis 

man weder von der Seind| 

von demgelben Neide, nı von der 
Bosheit ,_ noch von dem 

Geize. Die groffen Seelen, Die 


dasjenige unendlich erhoben , tage 
durch die Bande der Geſellſch 
riffen werden koͤnnen. Sie! 
insgefamme einerlei get und 
bin ten ; und da al ae 
und Tugend 


Einwohner des Parabdii Male —X 


lungen auf Warbeit beit 
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egruͤndet find, fo herrſcht unter | ches noch aͤrger iſt, ich wuͤrde mir 
Iren Friede, Eintr kracht, Liebe, Ges | Diefes anal felbft zurechnen müß 
gar it, und alle Tugenden, wo⸗ ſen. Ich freue mich Daher auf mei⸗ 
das gefellige dba ewig und Inen Tod. Wenn ich flerbe , fo wer⸗ 
chn e Ekel angenehm werben Pan. de ich mit meinem Körper alle meis 
erliere ich alfo durch den Tod ets | ne Sünden ablegen , und diefe uns 
was, in Abſicht auf das gefelige Les | felige Laft meiner Seele Der Verwe⸗ 
ben? Ich gewinne vielmehr unends ung und einer ewigen Vergeſſen⸗ 
fihvie. Dier mus ich «8 3 für cin eit übergeben. —2 — werde ich 
unſchaͤzberes und feltenes & uͤk Hals | mit allen seien zusenden, ohne 
wenn ich einen oder Den andern | Tadel ausgefchmüft feyn. Jeder⸗ 
toahren Sremd, befome ; dort wird | mann, der mich wird kennen lernen, 
ein jeder, ber mir zu Geſi chte kom̃t, wird nein Gesund chaft fuchen,und 
mein Sreund feyn, der eine mehr, ı fie —A uͤt betrach⸗ 
der andere weniger. ten. Ich werde in jener Welt Ir 
nem Fi igen meiner Freunde bes 
Sch felbft fan in iefem gegenwaͤr⸗ ſchwerlich und_verdriestich Fallen, 
tigen 2 mit ge selig a: wer⸗ | und ich werde Feinem einzigen nur 


SER 





binein und has | einmal Gelegenheit geben, mit mie 
Pa ao Schler an.mir, telche | misvergnügt zu ſeyn. aumeenige 
theils der Unwiſſenheit und Uberei⸗ untandelbare Beunbfdeft wird 
ils einem ne unter ung herrfchen. t einmal 
—83— — Den Hunfelgenih rung zu | das Mistrauen_ımd der Argmohn 
binich nid freunde wird mehr ftatt finden. 
7 und kg ot ; bald hätte 
meinen -Sreunben- — dienen| Wenn ich im Tode meine beſten 
— ehan ha e. Manch Freunde zuruͤklaſſe, fo verliere ich. 
mal bin ich eigenfinnig und ‚ermpfindz ! gar nichts, ich werde nur eine Furge 
lich. Die Tape ur verführt mich ; Zeit don ihnen getrennt. Sie mü 
ofte, auf die Fehler anderer mehr] fen auch fterben._ Sch, der ich vor 
adhtung zu eben, 9 als es die Geſel⸗ ihnen. zu meiner. olfonmenheitge 
Kgkeit erla Ofte regt fs in} langet,, werde ihre Ankunft in Der 
eine! Ewigkeit mit einer ruhigen Sehn⸗ 
ordentliche igenliche, Wenn. fucht erwarten; und wenn fie end⸗ 
meine a reunde nicht mit, lich in meine Umarmungen laufen 
wenn fie nicht "werden , fo werden wir ung um fo 
meine Schler baren, en und u Bin mehr_bergnügen, je mehr ei 
Meine Verbrechen vergeben : fo ne Furze ——8 eit_ die Zaͤrtlich⸗ 
Würde ich feinen —* wahren keit der Freund —R 
Freund in der Welt haben, und, wel⸗ Sekt m —E als va ß 





76 


habe ich einen neuen Grund, meis 
nem Tod mit Vergnaͤgen entgegen 
zugehen. Erift ja Das Mittel, eis 
nen U tieder in einer unbe 
greiflich groͤſſern Vollkommenheit 
anzufangen, der mir in dieſer Welt 
Thon fo angenehm geweſen iſt. Sch 
will alfo meine Sreunde, Die bor mir 
fterben, beroeinen, ja ic) will ihnen 
den legten £iebesdienit in Diefer Welt 
keiften, und Thrdnen um fie vergief- 
fen. Allein, ich will Diefeg mit der 

emuͤthsfaſſung thun, mit welcher 
man von einem Wegreiſenden zaͤrt⸗ 
lich Abſchied nimmt, den man ba 
de wieder zu umarmen hoft. 


Ich bin veft überzeugt, daß Diefe 
eoerachtungen den Tod verfüflen 
koͤnnen. er ein zaͤrtliches Herz 
beſizt, der weis, wie ſtark der toͤdli⸗ 
liche Verdrus iſt, wenn man durch 
den Tod von einem liebenswuͤrdi⸗ 
gen Vater, von einer gärtlichenMuts 
ter, von einer lieben drau, von einem 
Bruder u.f. io. getrennt wird. Bier 
le Menfchen würden ruhiger fterben, 





wenn fie völlige Einfidler wären. | M 


Allein, wenn ich in meiner gegentoär- 
tigen Gemüthgfaffung fterben folte, 
oder in derfelben den Tod meines 
Vaters , meines Freundes, oder 
irgend eines andern, mit Dem mi 
bie Bande einer erwuͤnſchten Geſe 
[haft verknuͤpfen, vernehmen folte; 
0 Hoffe ich, Daß meine Thränen nicht 
‚ohne Beruhigung flieffen würden, 
es muͤsſte denn der Menſch den Welts 
weiſen uͤberwaͤltigen. 


Moraliſche Todesbetrachtung. 


Ich will dieſes Blatt mit einer 
vortreflichen Stelle aus dem Cicero 
beſchlieſſen, in welcher er dem alten 
Cato folgende Worte in den Mund 
legt: Es gefällt mir nicht, das £ts 
u u er rer ” 
noch dazu gelehrte Leute ge 
ben.. & teuet mich nicht, daß ih 
gelebt habe, wejl ich fo gelebt habe, 
daß ich nicht glaube vergebens gebes 
ren zu feyn. gehe aus diefem 
geben heraus, als aus einem 
haufe , nicht aber als aus einer Wol 
nung, denn die Na 


ſondern als einen kurs 


de fur hatuns bies 
l ® eben u als eine beftändige 
| Wohnung 


dem g aus dieſem 
i ‚ötte mii 


telcher der befte Sohn und ber beſte 
ann war , deſſen Leichnam ich 
verbrannt habe, da es ſich Doc viel⸗ 
mehr gegiemt hätte, Daß ex mir Dies 
en legten Liebesdienſt erwieſen hätte. 
Seine Seele , die mich nicht verlaf 
fr hat, fondern nad) mir zuruͤk ge⸗ 
hen, ift gewislich an Den Ort ge 
langet , toohin fie gefehen hat, af 
ich aud) kommen mus. Diekn 
trübten Zufall fehien ic) ſtandha 
gu ertragen , nicht etwa weil & 
gleichgültig war, fondern ich 


fete mich felbNP und glaubte, daf 
unfere Entfernung nicht lange dau⸗ 
ren werde. 


Von Zinigen Vortheilen bei er 


dem Hopfenbau. 


HB sa brauen iſt zwar ſchon in ben 
Naͤlteſten Zeiten in Teutſchland und 
andern Ländern gegen Mitternacht ges 
brauchlich geweſen; doc fan man nicht 
behaupten, daß man fchon damals eini⸗ 
gen Hopfen darzu genummen hätte. Als 
man aber hernachmals mit dem wilden 
Hopfen Proben gemacht, und Darang eis 
nen herrlichen Nuzen gefpüret, foift man 
dadurch betvogen worden, an vielen Or⸗ 
ten ordentliche Hopfengdrte anzulegen, 
und durch eine ordentliche Wartung feis 
ne Kräfte gu vermehren, weil man eud⸗ 
kch durch die Erfahrung inne worden, 
daß der Hopfen des Biered Kraft und 
Stärke beiſammen halte, und durch feis 
ne fhneidende und angiehende Kraft vers 
büte „daß die Feuchtigkeiten und Liquos 
te8, denen er untergemifchet wird, nicht 
leihtlich verfaulen oder verderben. Wie 
man bei jeder Sache einige Kleine Vor⸗ 
theile hat, die nicht allen und jeden bes 
tonntfeyn , fo will hier nur etliche wenis 

je dom Hopfen, wie ich folche von einigen 
Hebhabern davon erfahren, melden, um 
andere dadurch aufzununtern, daß fie 
mit vielen wichtigeren nachfolgen. 


1) Man foll fo bald aldman in die Er; 
defan, die alten Stöfe gehörig ausſchnei⸗ 
de, damit junge Reime ausichlagen, 
dene der coR fol ihm nichts fchaden. 
Mit dem Düngen aber foll man alfo vet; 

‚ man fol nemlich wie in den 

ergen ein paar Echritte von eins 
ander Grube machen, und folche wo 
möglich mit Schweinemifte füllen , fo 
werden die Wurzeln von dem Hopfen in 
folche lauffen, und beftandig Nahrung 
und mehr Beuchtigfeiten als fonften bas 


Vortheile bei dem Hopfenbau. BE 
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ben. Dergröfte Bortheil aber wäre dies 
Beben daß man auf diefe Art in 3. 

jahren nur einmaldüngendürfte. Auf 
und um den Hopfen fol man gar feinen 
ünger, fondern nur etwas gute Erde 


‚nehmen. Weil ich jezo felbften Feine Ges 


legenheit habe, danııt eine Probezu mas 
hen, fo will einige Liebhaber von dem 
KHopfenbau hierdurch erfuchen, einige 
feine Verſuche auf die Art anzuftellen, 
und tie ſolche abgelauffen , ın diefen 
Sammlungen guͤtigſt Nachricht davon 
yusehen. Zum tenigften fan fovielmit 

3arheit verfichern,, daß ein gem 
Bürger in einem kleinen Städtgen, def 
fen Vater ‚beftändig ein Aepfenarbeiter 
gerwefen, faft alle — ich eine reich⸗ 

che Hopfenernde, dadurch zuwegen 
bringe, und man feinen Hopfen vor am 
dern feinen Nachbaren in der Güte uud 
Sröfle ganz merklich unterfcheiden fan, 
ohngeachtet der Boden bafelbfi von 
ſchlechter Befchaffenheit iſt. 


2) Es iſt ein Fehler, wenn man, wie 
an vielen Orten gebraͤuchlich iſt, allzu 
lange Stangen zum Hopfen nimmt, deun 
dadurch befommet man zwar längere Res 
ben und viel Blätter, defloweniger aber 
Bonfen, dahero fol man in dem allers 

eften Boden die Stangen 6, Ellen, 
in mittelmäfigem aber faum 5. Elfen lang 
nehmen , auch tern Die Reben ein 
wenig länger als die Stangen feyn, mif 
einer Spiesruthe oben die Epizen abs 
fchmeiffen, fo wird er nicht weiter in die 
Höhe wachſen, und defto mehr Hopfen - 


tragen. 

3) Auß_eben diefer Urfache ſoll man 
ein paar Een boch die unterfien Bläts 
ter abbrechen , fo wird man mehr und 
fhönern Hopfen bekommen, wie ſolches 
manche aus der Erfahrung bejeugen koͤn⸗ 
nen, 

4) Wenn aber ein Hopfeugarten Ianı 
vs —— —— 
le Jahre hin und wieder viele Pflanzen 
abſtehen und verfaulen, ſo wird man 

am 


78 
am befien thun, dab min ihn ganz und 
ger umafert , und ine me Sruct heraus [7 


Re 

bie —ãe— binein ziehen ,, dieſen 
Paz wiederumafert, und im Frühjahre 
Darauf den Bopfen von neuem ordenfli 
anleget. an wird aber — wohl 
un, wenn man neuen Hopfen 
Dep man ii Gelege darzu nimmet. 
Es ift dafelbſt — der Sazerkreis 

deswegen bekaunt / wo er in grofer Mens 
ER —5 — und alsdenn ſo wol in Ober⸗ 


anleget, 


Spilderung eines eingebilberen Kiugen. 


winig. Man wid ihn deswegn 
nicht ſowol eines Mangels der. 
heit, als vielmehr eines Ub 


der Thorheit befchuldigen 
ich Sn Cru —* a mus 
man in feinen vermeinten an 


en für andern fuchen. “Dar 
——* er fein ganzes Thun und 
den „und darnach will ie 


iederfachfen mit vielem Nuzen aus; veſu⸗ 

d. Man finde Ein fih Kiu— ed | 

Fa Im Bine, oo Ge be met feinen Zeitpunet, ſih mit Aus 

umÖfattau wachien fol. Die Giteah leerung feiner phantaftiichen Begrit- 

dom Hopfen fan man erkennen, a uk eflandes iu wi fähen. Sn| 
al Re 

bet, eine | die t, fi fcblofen &xws 

3) rennen Rh fein febrihe uud fr am turen mal wunolen. Eswir 


Schilderuna 88330 eingebilde⸗N 


, ihm zuzuhoͤren, noch man 
Shren Anden, wenn er fie nur 
entweder bs 


Untı 
Nena Aa —— — 
—* menſchlicher Hohen ur — 
En Sie it ce dog Hehe Ihene, — 
Kunft und Wiffenfe er mit gleichen Worten 
Deere hat mar ihrenigBerth — ner 
aber fo balbals fie ber gehörigen Be | giauper am meiften betvunbert ter» 
finmung be let; jo bald verlie- den zu Fönnen. Cr ift im Stande 
vet fie bee heit. So wenig | pr ju reden, wenn er auch wenig 
meRl ohne Das Wiflen be | eig“ Cor ifmniht zu Derbi 
an; {0 menig find Doch Biel | ic, eine Sach zehenmal u toiedrrs 
An Flug zu nennen, tenn fie | Holen; Darım ans ihm niemals 
m Ole ; ber an Stoffe zu reden fehlen. Gi 
El Es 
ihrer == man feine ie Seite A 
zu viel als · zu fon. — 


ahead —— | 


* Schilderung eines eingebildeten Klugen. 


chen fich Die Mühe gibet: fothut 

es doch blog um ſeinetwillen. 
Mmachet allezeit zu reden den Anfang; 
W er mus ang ale dag leste 
"Wort haben. Sein erftes Wort 
heiffet gemeiniglid) ich; and das ans 
dere, boͤret zu. In Difputen ift 
eallemal Vorfiger und Urtelsfpres 
her. Erx erlaubet nicht, daß ein an⸗ 
derer in ſeine Rede viel Wort ein⸗ 
ſchalte. Wenn man ja ſaget, fo 
jaget man genug: wenn man aber 
mehr Worte machet, fo till er gleich 
ungedultig werben, Daß man ihn 
ni an die Reihe zu reden kommen 
faflen will, Hat man fic einmal 
im Reden mit ihm ‚ingeaifen ‚fo 
fan man feiner ohne Gewalt nicht 
wieder [08 werden. as iſt bei 
ihm ein Laſter, welches uns ſeine 

erſon oft unertraͤglich machet. 


von andern ein N 


Ein blos Klugſeynwollender fin " 


det an jedem etwas zu tabeln, und 
feines Tadelns wird gar fein Ende. 
bft feine kluͤgere Srau Fan ſich 
defien nicht ertwehren. Die Alten 
bewundert er nur in ber Einfalt. 
Den Nachkommen twünfhet, und 
den mit ihm lebenden ftellet er ſich 
bis zum unnachahmlichen Mufter 
vor. Sr beftaget daß er nicht 
ufalems Alter erreichen Bönne, 
wolte EN Fe neh alle 
rgene Schäge hervorbringen. 
bünfet 1 nicht_ gu gerin wi 


— — en und Könis 


eihung zu Ay und 
wenn er fi weit ül e gemeflen 


zul hat, fo fpricht er endlich · Wenn 


2 


ich an ihrer Stelle waͤre / 
ich es beffer machen., au Pwohs 


Kleinigkeiten, die ein Zukluger 
thut , preiſet er als. Wunderwerke, 
und jedermann mus es toiffen Daß 
er fie gethan hat. Hoͤret er, daß 
ſich ein, anderer in Kuͤnſten hervor⸗ 
gethan habe, ſo ſpricht er deſſen Ver⸗ 
richtungen entweder den Namen 
ber Kunft ab, oder er meldet zus 

leich, daß er fie ſchon längft meis 


7— er abe, \ enn 
er ſich noch ſo ſehr u maͤſigen 
gedenket, fo E richt re i oe 


mich eben nicht rübmen. Alleine - 
ex befiget doch Dreiftigkeit genug, 
feine vermeinte Künfte herauszus 


pofaunen.  . 
Ein Uberfluger ift niemanden 
herzlich gut. Er findet an jedem et⸗ 
mas, bag ihn feiner Liebe untoürdig 
», ‚Seine Freundſchaft ift das 

t die gärtlichfte und beftdns _ 

Er glaubet Urfache genug 

n, fie aufzuheben / wenn et 

daß man nicht zu allem gleich 

n will. Der ift fein aͤrgſter 

der fich über ihm zu erheben 
Er hat ein rechtes Freud⸗ 
venn er ihn durch Grubegra⸗ 
wenig erniedrigen fan. Sr 
aͤſſt er ſich aber in den groͤ⸗ 
arniſch bringen, wenn man 
faget: ex verftünde etwas 
0 dieſem Affecte befinnet 
nicht lange, die unhöflichften 
pfrodrter auszuftoflen. Er 
er gleich toieder gut, wenn 
- man 


30 


man ihn nur eine mente Schmei⸗ 
chelei davor zu machen p| 


Dur ‚auf Die andere Seite zu bringen 


. Be em Supeetiuoen ift nichts zu 
Bann zu gros, zu ſchwer; er ums 
ana alles, auch das, was 
iſt und ſcheinet. Weiler 
ehrung, daß er fih in 

Ss uͤhrun a sache ſehr betro⸗ 
gi at; fo glaubet er doch was 

rofes gethan zu haben, wenn er 
1 —7 Wollen nicht habe feig |D 
en laſſen. 

Eines eingeblbeten Klugen Kleis | 
dung ift modifch, doch ſonderi ge 
Semeine Titelfind ihm verhast. Er 
sumählet ch was hoch und neu klin⸗ 

r Titel Vorgezogener 
ihre hm unter allen noch der be⸗ 


Sene g —— ma iſt 

feinen Abſichten let. 

ie Vornehmen I m Die Lieb 
fe 


fe, wenn ie ihn bald wies 

. teit nehmen In Be⸗ 
Ei eines Ss iR er unermüs 
nicht, es mit 

Gewalt —2 — rdern, wenn es 
ihm ** — hat folgen wollen. 


E Rluger jet 
—* ——— 
man. über fein eheit lachet 6 
pie er nn, le wenn man 
ber fing ° En eine me Seeube bes 
Ku oo Er I deswegen 
8 immer mehr 


— zu —* Auf Schmei⸗ 


Schilderung eines eingebildeten Klugen. 


eget. Die: | ute ah 
fes waͤre bei ihm faft noch Das befte, ſein Inner ſtes aufic) — ken 
wenn er nur nicht eben fo leicht mies ihm erhalten, was man verlanget. 


—7* — bapı er mit feinem, 
da | ein Loch wi —— 
habe bohren oͤnnen, berühenet 


4 


cheleien Tan er ſich was rechtes zu 
a — che kan man 


Wer Gedult hat, ein fe 
Naͤrrchen um und neben fich 3 
ben, dem kan die Zeit mid fan; 
ihm werden. Er wird il 
dig zu verdndertem Ver: Homo 
legenheit geben. o die 

orte aus feinem e or 
viel wirder auch neue a 
gereimtheiten daraus ent! 

Bi Ko hen uU a 8 

ai mlich fheinenden Handlung 
egenheit machen; fo wird er wahr⸗ 
me men, mit wie vielen ldcherlichen 
Fr Inge er fie zu bewerkſtelligen 
het. Man ftelle ſich einmal vor, 
toie lächerlich Das ausfehen mus, 
wenn fich ein Meiner Poet Ach 
in en are es bierefigen Bild ab⸗ 
mahlen laͤſſet. k em fi fd Mene⸗ 
tatus rühmet, Daß er ai 
Smck geritten waͤre, — | 
abgerunrten und mit, einem 
—— ; mer folte ſich 

bei Des Ladens enthalten koͤnnen 

Solte das nicht zum Zeitve 
dienen, wenn fich ein Herwon 
ner Kunft, dal — 
oͤhr habe ſpringen koͤnnen; ein De 
mas feiner Neihtigh igkeit, daß er anf 
einer Spinneroebe habe tanzen Eiw 
nen; und ein Marculus feiner Ye 


the 





” Von dem Misbrauch der Ehtenwoͤrter. __& 


La Verachtun⸗ ot und Wuſit verlohren ſich in dieſem ſchwir⸗ 

PR Ra | enden Geräufb , und Die Sänger Hags 

: Be ines eingebildeten Klugen ten daß das Metall ihrer Stimme, ſich 
ute eines eingebilbeten Klugen, | gan, in die Kleider und Keifröfe verfcos . 
welche er — nn * chen hätte, Ein Dunfel unter einander 





















| fhallendes Getoͤs erfüllte den ganzen 
Reiten erobert. Solte er auch bei | Kirchenbimmel , und brumte gleichfam 
dein emen noch tool angefchrieben | Oyrg nu den Bafe, uf einmal wurde 
fiehen; fo ift Doch ein anderer nicht | Ran alt De en a) Püieee 
Der Meinung. Alexander / gE08 | meine Ohren, und gedachte für die viele 
. hren, ch 

von Thaten, klein von Perfon, und Sk die 0 möulden — 

if i re . ur! 
pitteimäsfig van ingebülbetee Rt w war Bieucfache Diefer auferordentlichen 
Hr / \ u | Berfammlung: die Zuhörer hielten fich 

cheln, baß er in Perlien alle Thuͤ⸗ tyeuls nur bei der Gefepitlichkeit deNeds 
ten ſer brechen, und Die Krips| ners auf, theils aber wurden durch bie 

in den Pferdeftällen- erhöhen laſ⸗ bewegliche Borftellung des fürftlichenAbs 
fen, um die Nachkommen überre: | (Hieds aus djefer Zeitlichfeit dermaffen 
cn zu molen, daß Die Grihen 
alle grofe Rieſen geweſen wären. — rines Herrn beweineten, den das 
, u , ganze Sand längft mit Seufzen fchien ers 

Ich sin en gingen nd viel |betten zu haben, 
zu gut, als daß ich ihnen ihre Gern⸗ 

der noch länger verkleinern wolte. „er Hinang gemacht: Die Menge der 


Ich hätte mich gern wieder. um Tem⸗ 


dieſet Burgen Schilderung wird Reenhen aber war zu gros, ntan fonte 
man fie leicht nad) ihrem ganzen Le⸗ i 


nicht durchlommen; ich muste mir alfo 
benstaufe vollends beurtheilen Eön: | gefallen laffen bag Ende dieſes eitlen Kir⸗ 
nen. er von einem eingebildeten 


Dengepraͤngs abzumarten. ch hofte 
Klugen ein natürliches Konterfei bes | amer, €8 Imärbe Doch auch nad eng | 
will, der museinen Zinzendor⸗ 


sed? de geiflche Banner Dat Rh 
; gebens: ü ner hatte 

chen Phantaſten in Lebensgroͤſe ger | einmal auf denen Höhen feiner Bereds 

hen haben. *8 famfeit verftiegen, er konte zu der Niede⸗ 

tigkeit Der chriftlichen Lehren nicht wieder 

erunter fommen., Die halbe Predigt 


Von der Tirulomanie, oder | Bekundaus gobfpräcenund Srhebunges 


von dem Misbrauch der Ehrens | worten. u bem Gebet felbft wurde 
moörter Diewman Titel | kin und Morgigen besverinrbenen Sins 
nennet. ga —* zu gm demfelben, auch 

Eh fand mich dor einigen Tagen in fer na enden ag in rap 
der Kirche bei einer ran — N me Ih Barhe bei md 


fammlung. le Stühle frachten 
don der Menge des auf einander eindraͤn⸗ 
genden Volts : Die Thoͤne der Trauer⸗ 


a 39. Cheil. 


der Herr fpottet ihr; Denn alle unfere 
Sohlen und Durchläuchtigkeiten find ig 
einen Augen nur wie ein —E 


- Menfchen fidy dur. 


"des 13 
ee Bi ale ein 


' 


n, fo das Schnauben feiner Nafen vers 
Sehet; oder wie die Heinfte Würmer, die 
ber Zug zerquetfchet: 


Diefestvaren fomeing Gedanken, als 
endlich die Tgüren fich öfneten, und die 
au u — giefeibe ah pas 

[ut ducchmelsten, eng nach Ya, 

wuͤhlte In meiner Bade unter eis 

ur hen je keichpuebigten 1 um En fh 
wie die Zitulaturen von Ta, g ge⸗ 
fliegentwaren. Ich fand m net das 
von ein fleines Tractatgen ligen, wel 
ſchon beinahe vor hundert Jahren unter 
folgendem-Zitul war heraus gefommen. 
er ungeitlide eiftlihe Fuchs⸗ 


fhwaı u Rn politifyer, unvors 


. x f 
Er ri Pikoute —— 


diebisher inder Rirden GOttes 
verbbte — e Sud Bfchwänzes 
rei und (TI: e , indem der Rirs 
Senbieng i in der geiſtlichen Dorbitte 
vor die Öbrigfeit ,_aus ſonderlichem 
Erg und Hoffart, fir „gröfer 
rentitel freventlich hrau⸗ und 
infender Ereuel 

zuſchafen feyen; 

ri] His 


er billich 


sen 


verwunderte mic) bei Durchle ſung 
dieſer wol verfasten Schrift, daß vor 
—3 — Zeit ſchon bdiefe Thorheit in 
Eemingaene fen ſey, und baß man ohn⸗ 
eacht vernünftige Leute folche eingefes 
en, dieſelbe doch nicht — 
— wie ſich hier ein gewiffen⸗ 
ter frommer Prediger entfhuldis em 
Ay in diefem Stüf einer blinden 
wonheit zu folgen. _ ch weis zwar, daß 
es viele vedliche Geiftliche geben, die 
bisher ohne Dlieberträchtigfeit und ol ne 
Arges dabei u denken , diefem 
brauch unachtfam, nechasfehen Baben, 
indem fe die gewoͤnuche Tirelührer Res 


Iches | menfchlichen 


‚gleichen Thorheiten nie unter 


er Von dem Miebrauch der Ehrenwoͤrter. 


genten ‚mit in ihre Prei 

ter bin, anche laf af ale des 
man em Bortgang dieſes beißofen 
Wisbrguchs fo teil gefommen, due 
man dadenn big auf die ärgerlichke und 
Sottsläfterliche Redensarten ausſchwe⸗ 
fet, foikjamwolhohezeit, Diefem unter 
ung einreiffenden wahren 

die nöthige Grängen vorzugi 


Wenn wir bedächten, wie viel Unhel 
biefes erice Titelgepräng_ in der 
eſellſhaft nach he, 
fo wurde man fo king einer fo um 
tüflichen Gewonheit nicht n 
ag ift mehr ſchuld daß fich ein 
über denandernerhebet, und ihn ga 
gar wann er die Macht in 
ommt, auf eine Sram? we 
drufet, als der Hochmuth? w 
aber Siefem, ochmuth mehr Unterhals te 
und Nahru 
af Titel un 16 Hlaoikhe de 
en, womit man die Grofen 
at verehret? Mus man durch = 
— min 
u: jeiffungen des menfchlü | 
muths noch das Wort reden , und dab 
jenige erheben was ung ind Verderken 
13 | flürzet ? Wir machen e8 eben fo wie die 
Kinder Ffrael. Die Gerechtigkeit, bie 
Einfalt, die Unfhuld, die Freiheit bas 
ben nie: das un fern Gochmnund reüt. 
Es iſt fein rechter Pracht, es ſtüd 
glänzende Aufzüge, es find Pl 
meſſene Hg ale wo 
Grofen mit unbefchränt Bde ber 
ſchen; deswegen an ee ten and 
Könige haben, u an 
SGrosmaͤchtigſi u: 


beiffen; und en fie uns auch mit 
rem eifernen Gr ie die fe, = 
ehe —* —— 
Harn ie Data . 


Kluge und gefittete Völker km ber⸗ 





‚Bon dem Riebrauch der Ehrenwörter. 


ihn füreis |b 
dran fi 


ae chen 
weil — ein Narr ſeyn 
— — — — U weis wie ſehr 
erjenigen geſpottet, 

A a ſeten, und 
fie insbelondere vor 

Solan, 


«is —X ihnen —— ige 3 
tung_ gegen alle ungene Sobei 
{7 und Ban Name eines Rds 
ie. galt, als alle 
{entalifchen Koͤ⸗ 
gering hielten, 
—ã 


ber Botimaͤsſigkeit dieſes mächtigen 
Fr Aleın da bie Roͤmer anfiengen | auch 
‚ wollüfig , und niederträchtig 


Be) und ihre: — egeloßerm be oder 


it Titeln und herrli 
hen Auf —— Ban, Sl 


gar zu da war es um 

Yen: 5 — —— die fürn 
ten, wurden endlich felbft unter 
5 und —EXE 


Die tteſte und dumſte Völfer 
—— der meiſten und 
sehfen Die Barbaren, die Hun⸗ 

B die Saracenen, die vormals wie 
be a enge öfen Speilvon Ens 
3* —— 

9 eraug finnrei 
Wir finden Davon noch feine tue in 
de Conftantinopolitanifihen C 


Men lefe aur die abgeichmafte Sl " Sdärfe 


darunter i eit ders 
uͤrdig if, mie welchent im. 


— der X Baht und —ã— 
— 


ansgezieret 


erren anti 5 die Wort, des 
uf und Yliedergangs, der Bewals 
fe zu thun und zu laſſen Yin . 
yalıe von „Brichenle 
Arabien, ein Herr alles 
nur_möı ae re 

eld dicler 

dt, 
— der 


le ker waren 
Dee und eugeaen 
gen Stadt 


— der 
Grabe ing, % der Belie igen Beinen 


lichen zeglem —— — 
— des Jonien —— 
und ask * 
ſio, an) fan; 
en. Stuhl und Er 
ofen B ni eihs Veſthirien, 
*7* err der Inſeln ‚digen, and? der 
Sad Arziumfäon Ind on und des Doj 
Tefs 


Gertaren, 

Penamier, Meder, © er, von 
rea und Anatolia $ in Afia, Caras 
mannia, na dan, und 
des ganzen Ui nody 

sine anfangen % 
alciger Känder, deren ii ein 
gehlaaıder fer und Yerr bin: 


deffen Sm Zaiſer an Samlin? Baehi bin 


ndider Orr mir Sen 
7% Sims —— un 
auch die BE 
veite Shore und Safer au! u 
tbun, indie Braft meiner Haͤnd 
antwortet und gefeset bat. In der 
weiten Wele nic ausgenommen : 
Kin Gern der Bin er des Drients von 
em 
Känder von 
fe meines Schwerds 


— umma meinẽt gemalsigen 
iſt das 

Ind — &ib Ten no pae 

Bein! —— igen Erb 7 
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iſt das Baiferrbum Alexandri des 
Ürcen, Alle mir de Ordrte der 
Welt; Audy die Brafe des ganzen 
Sirmaments. 


Solte man auch woldenfen, daß nur 
‚noch ein wenig gefunder Wiz bei folchen 
Völkern fen, die ich einer foldyen Schreibs 
art bedienen? Man wird fagen: O wir 
[a Gottlob noch meit von dergleichen 
horheiten entfernet! Nicht fo weit, 
mein Freund, als du wol meineft, Wir 
ebrauchen ung getoiffer Titel, Die, wo 
je nicht fo unfinnig als die Mufulmans 
nifche „ doch alle närrifch genug für 
Menfchen lauten , die Vernunft 
wollen. Was fag ih? Gebrauchen nicht 
Schon unfere_elende Scribenten, wann 
fie. von gecrönten Häuptern reden, bie 
Innige, wo nicht Gotteslaͤſterliche 
edensart Der Allerhöcfte Mo⸗ 
nord wie weit iſt dieſe Titulatur von 
der Türfifchen , Herr aller deren, noch 
unterfhieden? Nur noch —ã— 
fagte unlaͤngſt ein er Rath bei Hof, 
fi erben unfere Allerhöchfte und un; 
berwindlichfte Monarchen auch. All⸗ 
mädrig beiflen. j . 
Doctor. Luther, den doch fonften die 
roteſtanten tote billich in Ehren halten, 
t einen ganz andern Stylum curie ges 
abt, ale feine heutige Nachfolger. (2 
ielt den wuͤrdigſten Fuͤrſten feiner Zeit, 
‚ der gewis ein rechter grofer Herr war, ich 
meine dem Churfürften von Sachfen, eis 
ne gang andere Leichpredigt, als unfere 
. PH eiftlichen heut zu Tage benen 
ürften und Herrn zu halten pflegen, 


will, fagt er, den Ehurfürften 
Pr fen ae ’ . —I 
Eandes⸗Herren, nicht fo gar rein mas 
chen, wiewol er ein ſehr frommer / 
freundlicher Mann geweſen, obn 
allen Falſch, indem ich noch nie 
mein Xebetage einigen vorn / 
Stolz noch Leid gefpürer, 


Ey lieber! wenn ein Dorfvfarrher 
eut zu Tage feinem Juntern eine ſoicht 
ichprebigt halten und ihn einen from 
men, freundlichen Mann, ohne 
nennen woite; wuͤrde derfelbe mi: 
ſchlechtes Gratial von den Ho 
bornen gnädigen Erben zu gewarten ha⸗ 
ben? Ich übergehe DieZitel deren füch dies 
fer grofe Mann gegen andere it 
Fuͤrſten und Herrn bedienet; Zumal, 
mann er Dem Ser 09 Georgen von Gadhs 
fen zumughet ei — Bier mit ihn 
iu frinfen ‚damit er.fich nicht aber da 
erjörnen möchte. Gervis man fönte nee 
diefem ehrlichen Mann ein ganzes Titus 
laturbuch in Druf geben, und dadurd 
allein unfern h lutherif 
rern betveifen, Daß ſie auch hierinn nichts 
weniger als gut lutheriſch ſich bezeugen 


WIN man dargegen einwenden und ſa⸗ 
gen die Zeiten batten fich geändert , 
Die Menfchen aber wären böflicherund ges 
fitteter worden; fomächte man mol dar⸗ 


auf antworten, fie hätten diefe Höflidw - 


feit Hr ern e Satans — 
amit ſie deſto geſchiktere Un 

in ſeinem Reich en fonnten; dem 
ſein Reich ift ein Xeich des Yochmauths und 
der fügen, wohin fonder Zweifel alle der⸗ 
gleichen naͤrriſche Titel und heillofe Eoms 
plimenten mit gehören. 


iichen Es | 


Einige grofe Furften Haben bie Ran | 


heit der Titel würflich erfannt und des⸗ 
wegen auch befohlen, in dem Kirchen 
gebettern ihrer nicht andere ale unter 
dem Namen eines Jieben gnaͤdigen Lan 
desherrn zu gebenfen; nad) Austweifiug 
der befannten Litanei: 
Audy Iafe dir HE I 
Unfe —E a 
Sehr artig erinnerte deswegen Kw 
vun, erzog von Brauufchweig 
aß er ihm nicht mehr Dur: n 
nennen , fondern dergleichen Eompls 
. werten 


— 0002 
menten_ bei Seiten fegen möchte; und 
als diefer dem ohngeachtet Damit fort; 
fuhr und fich der Redensart bediente: 
Deus fortificabit Serenitatem veftram, 
gs der Fuͤrſt chriſtlich Heilig Darauf zur 


twort: Paupertatem meam. 


Berfchiedene unferer gröften Reifeebe 
eugten über dergleichen unzeitige doͤfiich⸗ 
eiten ihrer Geiftlichen ein gleichmasſiges 
Misfalen, und erinnerten fich Dabei mit 
Veſcheidenheit, daß fie nichts, al8_blofe 
ferbliheMenfchen wären. Der Kaifer 
eopold konte fo gar auf feinem Ste: 
bette den Titul Majeftät nicht mehr vers 
tragen, fondern erfüchte feinen Beichts 
vater ihn nur ſchlecht weg Leopold zu heifs 
fen. Es iſt auch befannt, daß unfer vor 
kurzer Zeit neuerwaͤbltes Oberhaupt, uns 
fer nunmebro wuͤrdiger Kaifer, nichts 
tweniger ais das lächerliche Geprang und 
naͤrriſche Titelmefen leiden fan. 


Jeder That wenn man die Sache ges 
nau betrachtet,fo begreift —Se 
König, Kaiſer ſchon alle menſchliche Ho: 
heit in ſich; dargegen find unſere prächs 
tige Titel und Ehrenwoͤrter in denen Aus 
gen vernünftiger Leute nichts andere als 
ein kindiſches Flitterwerk; oder die ges 
mahlte Lampen um eine brenmende Ker⸗ 
je. Miteinem Wort, fie find nichts ale 
traurige Merfmaple gines unfinnigen 
Hochmuths. 


Die Koͤnige von Frankreich und En⸗ 
gelland weichen darum nicht andern Koͤ⸗ 
nigen , ob man fie gleich fchlechtiveg: 
Her , oder wie es in ihrer Sprache lau⸗ 
tet: Sire, oder Sir betitelt. Was füns 
nen, was wollen fie mıehr als Herrn fo 
-dieler Wölfer und Länder feyn? 


j Wir Halten die Franzoſen und Engeb 
r für Fluge Völfer. Wir beruns 
dern den aufgeraumten Wiz der erften 


Von dem Mibrauch der Ehrenwoͤrter. 


Gute zu fol 


8 


lich , ungepiwungen: ke verhalten fich 
gegen ihre Siena ni * als sw ’ 
te die eine gewiſſe Sreiheit befigen, da; 
den und —A fehelten. 
Wie! de wir ihnen nicht auch in dies 
fen gutenEigenfchaften nachahınen? Wie! 
dag wir nie lernen die wahre Verbienfte - 
von der bloſen Zufalligfeit des Gluͤteg 
und einer falfchen Hoheit unterfcheiden ? 
Wie lange wollen wir noch die Scharfs 
innigfeit unferes Verſtandes in lauter 
usichweiffungen zeigen ? Wären Die 
Titel vernünftig, fo müsten fie ein Ent⸗ 





es | twurf derjenigen Würden und Verdiens 


ften ſeyn / dieman an vortreflichen Leu⸗ 
ten zu verehren pflegt; fie inuͤsten ih⸗ 
een Grund in der Sache ſeibſt haben: fie 
müssten fich zu den Eigenfchaften und ms 
ſtaͤnden derjenigen Perfonen fchifen , des 
nen foldhe sugeeignet werden; allein bie _ 
meiften Titelübertreffen fchier alle Wahr⸗ 
fheinlichfeit , und zeigen anftatt, der 
menſchlichen Tugenden und Vortrefichz 
feiten die Verrüfung ihrer Sinnen und 
ihre äufferfte Thorheit. . 


Last uns noch mit wenigem unterfüs 
chen, wieunfchuldig vor diefem die Tis 
tel gewelen, und wie feltfam und ſchnell 
fie zu unfernZeiten geftiegen find. Bor 
Alters hies eines Königs Tochter die Kd⸗ 
nigliche Mayd, puella regia, hernach 
Aungfrau, alsdann Fräulein, und ends 
lich nach, dem verdorbenen lateinifchen 
Wort Principefla, Princesfin.” Heut y 
Tag will fein armes Dienfimenf mehr 
Mayd oder Magd Heiffen. 


Sehen wir nun auf 30. bis 40. Jahre 


zuruͤt / fo wird man fich wicht genug vers 


wundern fönnen, wie fehr binnen einer 
fo furgen Zeit die Titel olenthalben mit 
dem närrifchen Hochmuth der Dienfchen 
gugenonmen haben. 


Die Worte Edelund Deft, womit man 


mb die grandliche Bernunft der andern: | vor diefem nur denächten, alten, wahr 
Ki eine * narriſche Titel wie wir: ren Adel verehret , werden heut intage 


" Wibrer Sprache in alles nathrlich, boͤf⸗ den gemeinfen Leuten im Bürgerfland 


gege⸗ 


CHE 


uepehen, gegeben. Die —E und Gross | gibt «6 
tbaren findet man in denen Crambu⸗ 
den, wo Häringe und Stoffifd verfaus 


fet werden? Grofe Handelsieute, wann 
& Kutſch ui h ferd und Liebereidiener 
alten, find elgeboren,, ſie moͤ⸗ 


den berfomnen, woher fie wollen; hat 
ber dieKaiferl. Canzlei ihrenBefchlechter 
Namen fornen mit denen Drei Buchft: 
ben von vermehret, N Daftenfie Dei yon 
woblgeboren und 
alten Stifts⸗ und Turniermäsfigen ee 
Ieuten, Wo follen nun unfer alsabeli 
» Beeiherrliche und Gräflihe Haus 
& "die Land und Leute unter ſich bel en, 
ibre gebuͤhrende Titel hernehmen? fe 
möffen, nothrygendig in die Fürflliche und 
Al -äfliche ke einen Einfall nad) 
dem andern wagen, und ihre eigene Tis 
tel te ibeen Näthen und Beamten überlaß 
Und fo rutfchen wir allefanımt für 
Sunbert taufend Thorheit und Ubermuth 
ar in: — Canzlei, und 
a — Ih Pt gefrönte 
er! Majeftäten, un! 
endlich gar almächtige Monarchen bes 


Kommt man in die Nepublifen auf die 
Rathehäufer,, die aus Bir erlichen Mits 
teln befeget werden, fo — man ds 
muebr Bochmohlge aber ellen; ea 

bei denen gri en 8 fen würfli 

Staatsminifter und Generalen. Eh % 
fehlet in gewiſſen ji Städten wenig 
mehr, fo werden einige unverfläns 
Dige Ratheglieder FM einbilden, fie 
Nach Bie ersfhaften ihres Staatd, und 
Pi rger wären i N —— 

u gemeine Koflen nie is iger 
als wenn man fie gnädig (dilt. 


Doch diefes iftnoch alles nichts gegen 
Die Rang; und Titelfucht, die in Bene 
chen und Schulen rafet. Die Sr: 
men, die Geiſtlichen, die ron 
die Befcheidenen hat alle der Henter ges 
holet. Kein Priefter läst mehr fo 
elten, und der geringfte Dorfcaplan 


_Xon dem Misbrauc der auch ber Cheentodeter. 





get nid wohl — —5 
rwürden. 


Siadt, wenn * — 
Namen ſtehet, wir is feinen 

daten befördern.der Ihn nicht bie 
ben ibt. ° Ein Diaconus, oder 


—X fan zu mi nice me wol tgniger ui «is 


ſta⸗ 8 auf — en, ode: HR! 


mas fommen einem da für enen, 
Magni kenyen und Elaritäten ent; Y 
Ahr gibt es lauter Leute im Superlativo: 

eh heiffet hier Reverendiflimus, Cle- 
siffimus, celeberrimus , do: Aifimus, 


amı liffimus, nobiliffimus „ preftundif 
a jentiffimus , humanifiimus ' 


fi 6 "Se 
Se — er 
man gänne Biefk mastıe Ehre Denn ars 
men bir ihren Rang en er 
moike, ter (oma un man ihnen wenig * 


Trauriger Hochmuth! Kein gege 
mehr A Stand zu frieden: aim 
macht ni —8 Summe und Con 

jen noch immer höher —T— 
Man bedenfet men F wir —*8 
immer Dadurch vermehren, je hößer 
2 ten iſt, auf welchem wir Fer Meier 

au ausgefeget werden: Wir 
dieſer Narrfeit unfee Rabe, unfere, 
48 alle unſere Leibess und Gemäthes 
fte auf; wir werden immer noch we 
gültige, jegri gt öfer und vornehmer wie 
fenn wollen. Nichts macht und mehr gs 
ſchaffen als der ee — 


Unter fo vielen Misbrä nee 
die en im gemeinen —AX 
iſt dieſe Narrheit der Titel feine der ges 
ringſten: ſie naͤhret die ebenat 
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erhält die Tyrannei auf dem Thron: ſie 
macht daß fich die Menfchen mehr um 
Dun und Wind als um die würfliche 
wefentliche Güter bemühen ,, die ſowol 
den Wohlftand des Staats überhaupt, 
als denenjenigen eines jeden Hauſes inds 
befondere befördern. Wolte nun darinn 
eine weife Obrigfeit ein Fluges Einfehen 
haben, und den pörichten —— 
gen der Titeln, Maag und Ziel fegen, fo 
mügte fie erſtlich durch ihr beſcheidenes 
und, vernünftiges Weſen andern Mens 
(hen ein Nahahmungsmürdiges Exem⸗ 
pel geben, mithin lot alle hochgezwun⸗ 
gene und ſchwuͤlſtige Titulaturen vers 
meiden. Es ift eine Art der Tyrannei, 
ve ae are der gemeinen 
ürgerli eiheit, wann ein 7 
or eine Obrigkeit [1] folder Titel ans 
maſſet , die eine abfolure Sewalt und 
unumſchraͤnkte Bereicaft über diejenige 
die unter ihrem Regiment fliehen, andeus 
tem, Sie follen ſich erinnern , daß ale 
Khnige, Fürften und Obrigfeiten , wie 
ein gewiffer grofer Herr felbiten fagt, nur 
des gemeinen Le: rar er und Amts 
kute ind feialie folten fie fich weder mit 
Worten noch Werfen mehr heraus neh⸗ 
men als ihnen gebüret., Ragh ihrem vers 
nünftigen Betragen würde fich aud) ein 
der Ehrliebender Shrgerrichten, und in 
inem Wege, dem Fürſten, oder ben 
Käuptern eines Staats fi unterfichen 
imettwag vorgugreiffen, nod) mit grofen 
und ungebüprlichen Titeln zu pralen. Der 
Heine machts immer dem Srofen, und 
der Seringere dem Vornehmern nad): 
Kol njete nic folgen, $ mil Ken 
iefe nicht vorthun ; übrij 
wäre, uch eine PoliceisOrdnung einzus 
‚ und einem jeden Stand feine 
und feine Würde; und nach dieſem 
m ne beigefhgter eraflihen 
men ; mil füg 
Bedrohung ,_ Die Ubeetreter davon mit 
gebührender Strafe ann! Ein paar 
Wachdrüfliche Erempel non Beſchimp 
serund Selbbufen, würden hierin den 


ſrevel und den Ubermuth bald zur noͤ⸗ 
8 igen Beſcheidenheit und Demith ans 

eifen, 

Hier dürfte wol mancher denfen, was 
macht ſich doch der ehrliche Mann mit - 
den Titeln fo viel zu ſchaffen. Es find ja 
nur blofe Worte, die weiter nichts heiß 
fen, al daß man fich einander verehret 
und mit Demuth zuvor fommt. Wenn 
dieſes toär fo möchte man meinettwegen 
die Comöbdie fo weit treiben ais es der 
Schauplaz diefer Welt nur immer vers 
gönnen wolte; Allein die Sache iſi 
BEINE LEE 
fen je bie defpotifche Herrſchaft in 
Kopf: fiemacht, daß ſie ſich einbilden e8 - 

Ir made, wenn fie einem Recht wieder⸗ 
fahren liefen, und Güte, wenn fie einem 
nicht alles nehmen, was ihnen Die Ges 
walterlaubt, Bei Geringen aber teilen” 
geben fich nad) feinem Kang und feinen 

teln, das ift ſtandsmaͤſig aufführen, 


und folte er zehenmal Darüber verders . 


ben und zu Örund geben, 


Unterfhied der alten und 
neuern feutfchen Rechtſchreibung. 
Teut ben jederzeit: 
Ve Dar are 
gut, daß fie gerade zugegangen find. 
— 
Beflifen, aben fie Sallien erobert, Brits 


tannien unter den Fus gebracht, in Ftas 


lien ſich ausgebreitet, und ſolche Thaten 
verrichtet, Daß mir heut zu Tage und 
uicht — darüber verwundern kon⸗ 
nen. weis nicht, ob wir Dadurch ges 
beflerttworden, daB wir mit den Kleidern 
und Geberden fremder Nationen , auch 
ihre Lafter und ihre Heuchelei angenoms 
men haben, Bor Zeiten Fonte man uns 
fern Vätern mehr trauen, wenn fie ihre 
Daumen aufrichteten , und ihre Hände 
morauf gaben , als man ſich heutige 


funs | Tages auf Briefe und Siegel verlaflen 


fan. Was wuͤrde jener Teutiche ragen, 
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der ehemals einen liſtigen und zweizun⸗ 

igen Römer die Zunge aus dem Rachen 
Ohnitte, als der tapfere Arminius den 
Quintilius Darus erlegt, wenn er ein 
Democritus werden, und unfere Sitten 
in Betrachtung ziehen folte ? 


So aufrichtig ber alten Teutſchen ihr 
Mund war, ſo einfach und ungefünftelt 
war auch ihre Schreibart. Sie fegten 
nicht leicht inihre Briefe Buchftaben, de; 
zen Laut nicht gehöret wurde. Sie mein 
ten, esten überflüsfig, z. E. Deswegen 
den Namen Stad mit einem de zu ſchrei⸗ 
ben,tveilman in plurali fige :dieGrädte; 
fie wolten auch nicht dag Wort, ich wilß, 
mit einem doppelten IL fchreiben, weil 
man fage: der Wille oder dag Wollen. 


Degen die Mitte bes ſechszehnten 
& il unberte 1 KK 3 aber — — 

prache die niederſaͤchſiſche, „ob dieſe 
Te Alter iR, und eben fo fhöne Aus; 

rüfe hat, als jene, verdrengete, und 
jene in die Öffentlichen riet eingeführet 
wurde, meinten die Verfaſſer derfelben, 

je hätten Papier geuug, dag fie voll, 

ntieren mügten, ie brachten alfo 
eine wunderliheSchreibart an, und häuf- 
ten die-Buchflaben dergeftalt auf einan⸗ 
der, Daß einem davor efeln möchte, Ich 
till, um diefen Unterfchied zu zeigen, FR 
drei Urkunden ang Licht bringen, / weiche 
aus den erſten Handfchriften aufs ger 
nauefte abgefchrieben find, und Die Leſer 
dabei urtheilen laffen, 06 die alte oder 
neuere Schreibart ben Vorzug verdiene. 


Die erſte lautet alfo: SER ber Bor- 
abert San ‚der afeborg ridder genomt 
be be te doe — — unde · e 


ere des 
& 

ö ern Borcherdes San der affeborg uns 
de Konegund San Warberge ſiner Aien 


busvrowen miner leuen momen, 


eit allen crilten —— 


den | olechten 


€ ene cappellen to Hachem in 
aller billigen apoftelen. unde 
in mx ere funge —8 — 
jen bichrigers. de en houet 
Pr dar 7 unde fin ſchel — 


€ 


uen houe Iandes unde cnen 
kothoue Dede en in unde 
dem dorpe Vokefem unde 

morgen landes uppe den 
Hachen Silfen unde Volteffes. 
gewelt weren Konegund min 
momen, unde alle gevriger 


ir 


H 


g 
4 335 
in 


ten alle jar ge 
ee ae —— 


ol en puñt wafles. vorsmer 
den ergenomten prefter ges 
egenet enehoue landes de de Hi 
ie den velden to Gifem to Has 

to groten Weferimgen, dauan W8 
den prefter ergenomt. geuen (dyol des 
veerden del enes rinfdyen guldens um 
de twelf pennige. undede befitterder 
cappellen ſchol alle jar veer memorien 
don ene in der wi to paſchen. de 
andere in der weken to pintten. 
in der weken wen mi i 


ligen dagen Ser gebort ufes bern om 


(ner € 
busvrowen, unde al der de us 
vorfbornen mogen, ef 


— 





Unterſchied der alten und neuern teutſchen Reöttäribung. . 
—56 unde miner and unde miner di | Inden de nu ſyn und noch — 













husprowen er in alle fis | de Se Bellen br. feon und, bern, Icten. 
— met n Jarselt Bon Ve 
— ef unde mis ee sungen bee le . 
05 mit rikem rade gaı 
Een Taten. unfer eruen In: ed dordy g0d 
unde weret dar de — unfer aller zele heyl ——e— 
Ban ven nobes n afgingedat got | in deſſem breue ganz und alle frybeit 
— z5 — —8 un | mit — op vnllefomeleter dryger 
de mine ernen bouen | morgen landes der eglig morgen 
euen unde ae en geuen fundern It in alle dren upuns 
ie, „ande darte noch age fer veltmarfe to Velsem fancto Remigio 
werden, capellen laren un den und fynem godcehufe to Feisem des 


— no d —8 entuernen noch 
— fetten. Jundern et ſchol ewelifen 
bi der capellen bliuen. unde ef unde 
mirte eruen willet unde ſchollet den 

den wı mit der ferfen to Exef- | rechte van Predeken Son Selm unde 
‚Fra belnen. "of belenen met der caps | von Alcke fin —* 44 ine te, fuls 
gellen t0 Hacken, befonder lone ef. | borde orer fruen openbar 
+ ufen bern den bifcop des ſtich⸗ Dortoft vor dre marf —æe— 
tes to iugſiat wel aufprefen. dat int. wy de onen 
irmacie ſchol geuen ouer Dot eraler (pn. deme bi dern’ 
Dort ſcreue ne ding. unde dat | fancto Krmigio und finen godes huſe to 
d ande mine nafomen jede vaft | Yeltem to fromen und nut mit frede 
imde unuerbrofen holden ſchollen uns finde anfprafe al orer rechten eruen 
be eF minen broder ig und loes to ——— 
ſer ins 


Berchard Saw der Afeborg Dombern to A 3 H 
ge fin, lan fon ti⸗ 
preftber to_Peisem Biber Demas 


Daluerfiee ug uffe — 

n in; to n. unde c 

mins den d 10 Hennigt (Muller aldermanne des go⸗ 
30 Veltem und andere vrome 


Befenne dar min Inge deshuj 


ſeghel by erbenomten ‚mines broders 
witlifen bebbe bangen laten 
vs breu.de gegeuen is na godes 


ittenbe fünder ie. of rpibnlen 
füluen dre morgen landes mit allem 


trein hundert jar darna in | scm na der jar des 
den dre unde derttigften jare amdage | d: —— Sen 
—* Panlı der bi apoftes . 55 ige + 
es — 
„Die wote Urkunde iſt all t; 
Bene er a — 
e in: 
Edi Fin ak Del a en | 1 ee 
fin. ſo is des wol noit dat maede | Sodenn. —— unnd thne tundi in, 
dinge. dedde ewiglic (dyuflen bli; | annd midt diefem 
— De Ser fer Kae eltiften: ide zube⸗ 
in € al ne mide 
ir umme (dal witlig fin allen feineo nnd 
I, Cheü. 1“ ara 


90 
idrenn man leibes Erbenn belehener 
babe, unnd belehne fiejegenwertigenn 
mit. bande unnd munde, Auch in 
froft unnd macht dieſes brieffes zu 
einem rechten KRromanſehne mit einer 
wieſenn hinder der Ode, unnd einem 
velete je bei Oferem’belegenn zu 

- fambe den halben fleichs zehenten zu 
Ofterem unnd Bodenburgk dar fie berede 
anno 34. von Asben Son Steinbergk (eli; 
‚gern mede vorfehen feinn, unnd ic 
will ihnen diefes gucdes unnd lebens 
befennige ber unnd wehre ſenn, 
wobr unnd wen ihnen des nodt unnd 
ouffift, unnd das von mir ge 
beifdyer wirnt, deff in Urkunde babe 
id) an dielenn Grie meinangebornes 
Pitzfdyafft wiffentlid thun bangen, 

. nnd denfelben midt eigenen bandenn 
ebenn Mon; 





ennterfäriben. ge 
tags 26. 
Fobft vonn Steinbergk Henniges 


Seliger Sohn mein Eigen 
and, 


Ob man nun gleich in den neuern Zei⸗ 
ten die legte monftröfe Schreibart abge, 
ſchafft hat: fo ſcheint e8 doch, daß man 
Die noch gebräuchliche Verdoppelung der 
Buchftaben , deren Laut nicht gehöret 

ird, mit nichts, als mit einer einges 
Fhrten Gewonheii, rechtfertigen könne. 
Sbð aber diefe Gewonheit nicht deswegen 
zu tadein fen, teil fie fremden Nationen 
Die Eriernung der teutfchen Sprache nur. 


fchmer macht , dag überlaffe ich andern! 


u beurtheilen. Wenigſtens iſt mir bes 
Kane, daß, als ein gewiffer Franzoſe 
dag gedrufte Wort, fomm, ausſprechen 
folte, er bei dem leztern m, davon er 
glaubte, daß es Chenals auggefprochen 
werden müßte, nur ein Gemurmel mach 
te, und da er dag m ineinen Laut zu brins 
gen nicht vermögend war, über die 
teutfche, Grade ertfeglich zu fluchen ans 
fieng. (Bon der jego unter den Gelehrs 
ten meift üblichen echchreibung iſt in 
dem 2. Theil dieſer auserleſenen Samm⸗ 
lungen 9,31, ein kurze Anweiſung anzu⸗ 
seen.) \ 


Bon den liſtigen Verſtelungen des weiblichen Geſchlechts. 


Von den liſtigen Verſtellun⸗ 

gen bes BA Sadlehts , a 

einer Geſchichte einer Pariſiſchen 
. Kupplein. — 


An hat zu allen Zeiten 
viel von den Verſtellun⸗ 
gen des weiblichen Ge 
ſaͤlechts geſprochen. Es iſt faſt fein 
Hiſtorienſchreiber zu finden, der 
nicht zum wenigſten etliche Syempel 
davon aufgezeichnet hätte. Die heis 
ligen — elbſt gedenken einer 
li un Delila, Die Durch) ihre, vers 
fluchte Künfte einen unübertoindlis 
chen Helden bezwungen. Und ih 
befinne mich , Daß Cleopatra, die 
neulich von unferer Callifte im 
Reiche-der Toden redend aufgefühe 
tet worden , faft verdiene für eine 
Meifterin in diefer Verſtellungs⸗ 
kunſi gehalten zu werden. Man les 
fe nur Das Trauerfpiel Lohenſteins 
welches ihren Namen führet: 4 
wird man davon genugfam übers 
hret werden Indeſſen ıft mir bis⸗ 
er noch keine Betruͤgerei einer ver⸗ 
ſchmizten — vorgekom⸗ 
men, die mich in ein ſolches Erſtau⸗ 
nen heſezet, als diejenige, fo ich Dies 
e in einer geroilfen Reiſebe⸗ 
k g rn Ich —8 — 
i „, twierolmit einiger rei 
neine Mutterfprache, und 
., fohhein diefen Sammluns 
gen mise ‚ babei aber einige 
meralif trachtungen anzufles 

en. 


Ei ififche laments 
fuhr PR — Yu de * 
egene 


Won den liftigen Verftellungen des weiblichen Geſchlechts. 
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e Steaffe Diefer überaus weit⸗ 
on Stadt, — her Strafe | fi 
fen ihrer entfernten Lage halber, ber kr] 16 
wenige Leute Ihrem, ewerbe nad 
qugehen hatten. Cr mochte faum 
in die Helfte derfelben gekommen 
ſeyn: als er von weitem ein junges 
und dehgehidene auenzimmer 
83b wurde. eh 
liches Geſchrei. & fahr, —9— te 
die Arme bald von einander marf, 
bald über dem Haupte sufamme 
ſchlug. — —— 
en , fo ihr voller ſer ftunden, 
[d gen Himmel, bald wieder zur 
Erden richtete. Kurs zu fagen, da, 
fie alle Merkmale einer wahrhaf⸗ 
ten Verzweifclung an ſich bliken 
lies. Das Safe der dder an 
einer Kutfche, und bus  Onıöke, 16 
Me rde mit ihren Fuͤſſen Ar 
jafter erwekten, verurfachte, 
vr ich) Diefe Wehklagende umfahe, 
ein wenig flille ftund, die Thränen 
von ihren Wangen roifete und 
kann ihren Weg mit_langfamen 
Schritten fortfegete. arla⸗ho 
mentsrath hatte ſie kaum — 
let: als er dem Kurſcher ſtille zu hal⸗ 
ten befahl, und Diefe Unglüfliche 


che ihrer Betrübnis |. 


fehlt ihr 


tiffen: bei mir hat fie nichte gu bes 
en. Ich bin ein ehrlicher Mann: 
(he jottlob das Vermoͤgen ihr 

N Befen, und an meinem guten 
illen fehlt es auch nicht. Sie 

fage nur, womit ich ihr dienen fan. 


Wiewol das x Bam 
fen nur ſechzehen oder ſiebenze ⸗ 
ealt zu ſeyn ſchien: ſo wus⸗ 
gehe fi — augen gu — 
md ſich ganz ernſthah an 
— te mit einer nn ’ 
ſichtsſtelung, ſie fe em für fen 
gütiges Anerbieten fehr verbunden: 
ihr fehle gar nichts; und darum fey 
«8 vergebens, daß er ihr feinen Bei⸗ 
tand verſprochen hätte, ie vers 
lan nichts — m, als 
ven er fie I 3 traf 
wolle gehen laſſen. Diefer artige 
Herr far damit nicht zu frieden: 
ex fuhr fort fein Mit — *— auf eine 
—— gie bezeugen, und vers 
8, wodurch er in ihr ein 
era gen ſich zu erweken 
fte. Mac vielem Anhalten, und 
lien Verſicherungen, ſchien 
fie endlich nachzugeben; fie ſeng an 
ig th zu Magen, und ihr 
an w zn re⸗ 


fe A auch v 
Fi or 
Bu KR a —X — nicht mehr 


Pe Tonnte. =, ja, men 
3 | unbefannger Sonne! te a u 
uni —— imme; 


s 


94 Von den fiftigen Verſtellungen bes weiblichen Geſchlechts. 


halb zwei Stunden ſolle er wieder 
da fenn, ihn abzuholen. Hierauf 
verlies ihn die Wirthin mit feiner 
Senchmhaltung: weil fie_ihrem 
Börgeben nach/ noch einige Anftal- 
ten gu machen hätte: er aber fpagier- 
- te indeffen in dem Zimmer Bi und 
nieder, und erwartete ihre Zuruͤk⸗ 


nft. . 
achdem er drei ober viermal | 


y und her gegangen war: geſcha⸗ 
he es, daß er im Ummenden von 
ungefehr an den Teppich fühlte, wo⸗ 

mit Die Mauren des Gemachs bes 
hangenmart., Er bemerkte dabei,daß 
Die Band hinter demfelben hohl 
ſeyn müffe, und feine Neugierigkeit 
trieb ihn Diefen Ort genauer zu, bes 
fehen. : €8 kamen auf ebem dieſer 
Stelle ʒween Teppiche mit ihren En⸗ 
den — 0, daß der eine etwa 


chete. Er hub den oberften auf, um 
zu fehen was dahinten wäre: allein 
man fan leiht denen, was ihn vor 
ein heftiges Schreken überfallen : als 


erx einen ganz nakten und blutigen 


Menſchenkoͤrper gewahr wurde, der 
vermuthlih nicht lange zuvor er- 
morbet, und auf das troßy eines 
dn diefer Mauer gemachten Bettes, 
5 Hingenen entar, Er lies por Ents 
fegen den Teppich aus den gitternden 
nden fallen, und da ihn dieſer 


. er e Anblif belchrete, in was | fpielet 


r ein Haus er gerathen wäre, und 
mas ihm aud begegnen koͤnte: 
fprang er als ein Blig aus dem Zim⸗ 
mer , und lief voller Beſtuͤrzung 
sum Daufe heraus. Er war ſchon 








albe Elle über den andern reis | di 


mitten im Vorhofe, che ihn jenaui 
im: Haufe gewahr tourde, 
rief Ihm ‚auf das freundlichſte 
man bat ihn, er möchte fich Die 
nicht fang werden Iafen: Die 4 
werde gleich wieder bei ihm feya: 
es fen alles fertig die Mahleit an 
tufangen ‚und wãs dergleichen Din⸗ 
& mehr twaren. Allein hen 
as alles war viel zu ſchwach unſern 
Parlamentsrath aufzuhalten. Er 
verboppelte feine Schritte, und 
rufte ihnen rüftodrtszu: es fepihm 
was nothivendiges eingefallen, wel⸗ 
ches feinen Verzug verſtattete; @ 
tolle augenbliflich wieder kommen 
und die Mahlzeit gar nicht ai 
ten, oder bei feiner Wiebe 


2 ! 
als er hinaustrit: ftehen ſchon vier 
geofe und baumſtarke Boͤſewicheer 
da, welche ohne Zwei 
waren, ihm eine blutige Mahlgertam | 
zurichten und Daburd) feine gutme⸗ 
nende Bemuͤhung su belohnen. Aber | 
es war sufpet: der ehrliche Diem 
war ihren Klauen entgangen. 
verwegene Kupplerin war in ihrer 
moͤrderiſchen ung r 
und die junge Hure, fo ausgelehret fit 
war , hatte ihre Rolle vergeblich ger 

ielet. | 

indem ich dieſes ſchreibe, kommet uw 
ee AH von — Beluch amin 
und erjehlet mir eine Begebenheit don der 
Variable, welcher wir faft feinen begas 
mern Paz in unſern Blättern, als die 
anweifen fönnen. Ich will noar int 








Von ben liſtigen Verfislungen des weiblichen Geſchlechts. 


en , daß die Dariable ſchon in einerlei 
jaffe der 
«fein wer auch nur die niebrigfie Stuffe 
eines Laſters betreten, der hat fein ander 
Mittel von der höchften entfernet zu bleis 
ben, als daß er ftille ſtehe / und zuruͤke 
gehe. Bielleicht hat untere Vorſtellung 
dieſe Würkung bei derfelben zu ihrem eis 
genen Deften. Variable hatte durch ih⸗ 
teKünfteeinen gewiffen jungen Menfchen, 
der Beflarion nennete, dergeftalt 
eingenommen, bw; er ohne diefelbe nicht 
leben konte; doch fchte derfelbe den 
Zwet feiner Liebenicht auf verbotnen We⸗ 
gen zu erhalten, Cr entdefte feine Abs 
licht ihrer Mutter : dieſe lies 49 deſſen 
Antrag efalen, und. verforac) ihm, obs 
ne Zweifel aus Verlangen ihre flatternde 
Tochter an einen Mann zu binden, Dies 
felde zur Ehe. Wie erfreuet war der 
verliebte Beflarion über die vermeinte 
Slüfe! Allein , du irreteſt, betrogener 
Siebhaber! Deine Dariableverfielte ich, 
und liebte dich nicht redlih. Du mareft 
nichtlange von ihr entfernet: fo raumes 
tefie ihr unbefländiges Herz einem andern 
ein, undthate, als wolte fi von ihren 
Beffarion nichts wiflen; o| fegleic feis 
ner Flamme durch verliebte Briefe noch 
kurz vorhero Nahrung zugefchitet. Aber 
was fie an diefem veruͤbie, das wider⸗ 
fuhr ihr ebenfals, Der neue Liebhaber 
wird der unruhigen Dariable bald übers 
vafig: er ergreift Die zum Brechen geges 
bene elegenbeit mit beiden Handen: er 
ließ fiefigen, undzogedavon. Beffarion 
der feiner unglüflichen Liebe halber faſt 
verzveiflen wolte, reitet um ſich die Grili⸗ 
Im juvertreiben auf die Jagd. Ergehet 
in feinen befürnerte Bedanten mitdem ges 
ladenen Gewehr fo unvorfichtig um, dag 
erfich felbft den Arm Durchfchieffet. Die 
Bunde ift gefährlich, man will fie ihm 
berbinden; er ader will es nicht zulafien, 
Erfieuet ſich, daß er auf folche Weite 
ftin jümerlicheg Leben bald endigen wer, 
de. Erverblutet fih almählich , und 
gibt unter taufendmmaliger Widerholung 
Namens feiner vergeblich geliebten 


uplerfchufe mit obigen fige: 
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Variable den Geift auf. Variable bie 
noch über die Unbeftändigfeit ihreg lejs 
tern Liebhaberg in Unruh if, erfähret 
diefen Unglüfsfall. Und wer toolte fich 
vertoundern: wenn fie darüber in die 
tieffte Traurigfeit gerathen ware? Doch 
die Leichtfinnigfeit wirket noch mehr, als 
die Aufrichfeit. Cie ftellet fich ungebers 
Diger,alseine halbrafende,und läßt ziween 
Tage lang eine fotieffe Zraurigfeit an ſich 
exbliken, als die — Seele beides 
Srabe ihres Braͤutigams nicht thun kan. 
Allein dieſes Ki ts, als eine blofe 
Verftellung. Acht und vierzig Stunden 
find ihr (don 1 lang ihren Schalf zu 
verbergen. ie hoͤret ploͤlich auf zu 
trauren, und wird des folgenden Tage 
fo vergnügt, als waͤre ihr von dem uns 
sie en Beffarion nicht dag geriugs 
gu Obren fommen. Wie hätte fich eis 

ne warhafte Betrübnig fo leichte aus dem 
Sinn ſchlagen laffen? Dder wer verfäb 
let in vergtoeiffelnde Geberden, der als 
les Ungfüf, mit ſtandhaftem Muth zu ers 
tragen gebe if? Ych habe bei dieſen 
beiden Geſchichten bißhero nichts weiter, 
gethan, als die ſelbe fo ergehlet, wie mir 
die Glaubwürdigkeit befiehlet. Solle 
nun nicht blog die Neugierigkeit meiner 
Lefer gefügelt; fondern ein befferer Nu⸗ 
zen erhalten werden: fo werde ich nicht 
derdrieglich fallen; wenn ich bei der ers. 

ern mit dem Finger auf eine unerhörte _ 

osheit giveier, argliftigen und verwe⸗ 
genen Weibsftüfen weiſe; und die ans, 
dere eine Abbildung eines leichtfinnigen 
und Bra fenhen Gemitbee nenne, Ders 
jenige muste fürwahr fehr unfrucht⸗ 
ar an Gedanken ſeyn, deme nicht aus 
beiden Begebenheiten eine Menge nuͤgli⸗ 
her Lehren einfallen ſolte. Wenn wuͤr⸗ 
de ich aber zu Ende kommen: wenn ich , 
alle Diejenigen Betrachtungen herfchreis 
ben wolte, die man dabei anſtellen fan. 
Die Enge des Raums erlaubet mir nur , 
einige Schlüffe daraus zumachen, die ich 
meinen Leſtrinnen gu weiterer Ertvegung - 
mittheile. 


n. Ab⸗ 


96. Vondem Blut der Thieren worinn ſich Cifen befindet. 


1. Abgelegene Häufer , und _einfame 
Gaſſen de zumal in grofen Städten, 

jemeiniglic) der Aufenthaie derdaͤchtiger 

inwohner. Wer feine Ehre und Leben 
lieb bat, der meidet fie nicht weniger, als 
die Mördergruben, 


- 2, Eine ungeitige und übereilte Barnıs 
Berzigfeit befommet fo ihren rechten Nas 


Eine unbefändige oder treuloſe fies 
be ifteine Biche und hat unfehlbar 
gewvarten , dag ihr gleiches mit 
chem vergolten werde. 


—— daß 
te derer reſten 
in —8 Een befinde 


2 behöri, 
© Ber Hmgdne gern Fee ann al (Eat de Befonders um das 


Eanden Leuten, auffer augenfcheinlicher 

Noth und Boeing eg wird, 

Sie verdienet.feine Stelle unter den wah⸗ 

ren Tugenden, und hat manche wolläftis 

& —e— in leichtvermeiduche 
efahr und Schaden gebracht, 


3. Das Geſez der allgemeinen Liebe 

verbindet und ni Kr nenn belle geh 

- ahtung ung in gröffere Sefahr undSchas 

den flürzet, as der Nuzen ift, den wir 
einem apdern damit fchaffen. 


4. Die Redlichkeit mus man nicht aus 
den Minen; fondern aus einer langivies 
zigen Würkung beurtheilen: unter einem 

een, fichte fteft bisweilen ein bo: 
aftige— 


uͤthe. 
Ein dliches te, eines 
Pe AR fe es 


nes giftigen Wyrms : undeinfluger hätt | 


. unter 1000, angenehmen Geberden ders 
felben nicht zo, er 


"6, Werfih ohne Noth infremde Han⸗ 
dei mifchet: der ift nicht zu beflagen; 
wenn er [hlechten Lohn davon träget. 


. Ein Unfehulbiger verdirbet nicht 
Yadı im Unglüte. lger vebi . s 


8. Je mehr ein Menfch im Winfeln 

and Jammern ausfchtweifet: je gröfern 

‚ ebachteiner (leiten Tugenh bt ders 

Ibe,, Wahre izugend if im Glůt und 

alt gleihmürhig: Leihtfinnigfeit pers 
voneinem Ende aufsander, 


erg⸗ und elzwerk wohl 
verdiente Churſaͤchſiſche Bergrath, 
und Mebicus zu Sreiberg, ber vers 
tbene Herr D. Henkel, in einem 
ſchoͤnen Tractat, betitult: Flora 
Saturnizans, die Verwandſchaft Des 
Mineral Reichs, mit dem vegetas 
bitifchen oder derer Gewächfe, Deut: 
lich bewieſen. _ Diefes haben auch 
andere durch Experimenta beftdttis 
get und dargethan , DE in jeder 
Holy und Kräuterafche ifenchei, 
ie er Magnet an ſich ziehet, . 
ſich fin! 

So hat auch der, wegen ſeiner 
groſen eur Kant und * 
rung in Chimiſchen N, 
rühmte D. —X Sehen, aus 
jedem Letten oder Thonerde, wit 
Zufesung_einer vegetabili chen ober 
animalifchen Settigkeit, Eifen 


vor gebracht, fo Daß es nicht allen 


K ale 
Bo 2 en 
ei 


daß 

fi n, oder doch ein 
ee ooraus durd ud 
der Settigfeit oder 
gen Deles, Eifen koͤnne hervor gie 
"ber mr he I glauben ſol⸗ 

er wer wol n 

len, daß das Minerale eu 


Arcanum, die Zähne gut zu erhalten. - _ 
-worten : Daß wenigſtens bishero 


mit dem Animehihen verwand ſeye. 
Es findet 9 Eiſen in aller Thiere 
Blut, doch in einem mehr, in dem 
andern weniger. Das Blut und 

leiſch derer Menfchen hat die groͤ⸗ 
efte_ Quantität , denn folgen die 
bierfügfige Thiere. Die dritte Claß 
fe maden die Sifhe, und die vierte 
die Vögel oder Federvieh. 


Will man die Probe machen, fo 
müffen die Theile derer Thiere_ zu 
Aſchen verbrannt werden; ba fi 

nn aͤuſſert, daß in Denen Beinen 
und in dem Gert gar Fein Eifen, in 
dem Fleiſch wenig, aber in dem 
Blut das mehre! gefunden werde. 
So ſind auch dieſe Eiſentheile nicht 
in Dem Sero ſondern in Denen ro⸗ 
Den Kügelein, welche dem Blut die 
arbe und Eonfiftenggeben. Herr 
— ſuchte auszurechnen , twie 
viel Eiſen in Diefem oder jenem Thier 
möchte gu finben feyn : Da fi Dann 
ergeben, Daß in zwei Unzen des ro⸗ 
then vom Gebluͤt eines Menſchen 
20. Öran an, welche dem 
guet folget, ſeye. Alfo daß, wann 
man auf einen ermachfenen Mens 
fhen 25. Pfund Blut rechnet, wo⸗ 
don beidenen mehreften Thieren ber 
halbe Theil rothesift; fo werde man 
70. Serupel oder 3. Ungen weniger 
2. Serupel, das ift beinahe 6. Loth 
Eifnftaub, welher dem Magnet 
fülget, oder von demfelben heraus 
gejogen wird, finden. Undobman 


iwar fragen möchte, ob Dann dieſes 

a okan mat | 

N ich ziehet ? ſo kan man ante | 
—X I 


men gu 
as Anm Raute 1. 
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fonften nichts bekannt worden, fü 
dem Magnet folget , als das Eifen, 
Man glaubt, diefe Sifentheit helfe‘ 
fen zur Wärme Des Geblütes, ine 
dem felbige durch _ das Anftoflen 
oder Anreiben eine Hize oder Waͤr⸗ 
me, gleichwie man alle Tage an dem 
Eifen fichet 

ic) will dahin geftelet ſeyn Ic 
ohnerachtet es warhaftig ift, 
daß das Eifen dur: ewegung 


ch | und durch Anreiben ſich erhige, fo, 


daß man auch Durch etliche wenige 

mit befonderem Bortheil angebrace 

te Hainmer ſtreiche ein Heines Eiſen⸗ 

finglein faſt glüendheis machen 
nne. 


Unfchägbares Arcanum ı.die 
jähne von Jugend auf, bis ins 
ohe Alter, zu erhalten, auch bei vor⸗ 
jallenden Mängeln oder Schmers 

zen vollkommen zu curiren, ohne . 
jemals einen Zahn ausneh⸗ 
laſſen. 

heil und Sal⸗ 

bei 2. Theile; zuſammen 1. gus 
te Hand voll, (in Ermanglung 
habe oh —S ofen und 
albe Ma er: n, un 
be elindem Feuer — fieden 
aſſen, 


Dieſes Waſſer wird ſodann an 
einen trokenen um warmen Ort ges 
fest, und zum Gebrauche jedesmal 
ein wenig warm gemacht. Es fan 
14. Tage und länger bauten. 


Mie 


erregen koͤnten: Wel⸗ 


" zen Mund und das 


J 
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haͤlt die 


3 


Mit dieſem Waſſer wird der 
Mund ‚ nebft den Zähnen, Die 
Woche über 2. oder 3. mal ausge⸗ 
wafhen,, indeme man felbiges eini- 
ge Zeit über gelinde warm in Di 
Munde hält, nachgehends bie 3) 
ne mit dem Singer tool abreibet. 


Es praferviret zugleich den gan⸗ 
) hnfleifch wi⸗ 
aͤulnis und Scorbut, er⸗ 
hne im Munde und 
precaviret vor Fluͤſſen und Zahn⸗ 
ſchmerzen. 

Wobei zu beobachten: 

Daß man jedesmal, nach genofe 
fener Speife, Die Zähne vermittelt 
eines Zahnftochers von einer ‚Geber 
oder Beine, und feinestoeges von 
Solde, Silber, Mesfing, oder Ei⸗ 
fen,_twol fäubere, hernac) mit ei⸗ 
ner Serviette über die Zähne gelinde 
hergefahren, und Morgends, Mit: 
us und Abends den Mund und Die 

he mit reinem Waſſer wol geries 

n und ausgefpühlt. 


2) Daß man ſich all⸗ und jeder 


der alle 


“Gattungen von Zahnpulvern gaͤ 


din; 

tich enthalt, ausgenommen Sehen fir 
ten Brods; mit ein wenig Maſtix 
vermifht, oder des diken Gaffees, 
der in dem Gaffeetopfe am Boden 
ich feget; wordurch Die Zähne ſau⸗ 

er und glängend gemacht; auch mit 
der Zeit vom angelegten Weinſteine 
befreiet warden. 


3) Daß man bei’ entftandenen 
Zahnfchmerzen , von welcherlei Gat⸗ 


Anmerkungen über die Nattern. 


tung ſolche gleich ſeyn mögen, Rh 
einige T en Wbbefheiehenen 
Waffers, fleisfig und oft bedient, 
felbiges_jedesmal auf der ſchmer⸗ 
aften Seite einige Zeitlang warm 
in dem Munde haltend, und ſodann 
toieder auswerffend. Man conti 
nuiret hiermit , bis Das Malum aus 
dem Grunde gehoben, obgleich der 


Schmerge ſchon des erften Tages 
geroichen waͤre. u 
4) Waklende Zähne werden mit 


den Bingern fein gerade , veft und 
ſtark wieder in das — 
drukt, und darneben immer Di 

toarme Waſſer, wie vor berichtet, 
fleisfig gebraucht. ’ Mit toiebereins 
drüfen eines Zahnes mus zuweilen 
2. 3. auch 4. Wochen continuiret 


TE forgfältiger Beobachtung 

ei forgfältiger Beol 

deſſen allem hat man Feine Zahnbre 
er vonnöthen, fondern erhält an 

ſchoͤn und gutes Gebis, big in das 

graue Alter. F 


Einige Anmerkungen über die 
Nattern, von C. 3.Sprengel,D.brt 
Arzneitunf, M. der K. Geſellſ. 


U Mailand traf ich einen Natter⸗ 
fänger an, ber felten ohne 6o. 
oder mehr lebendige Nattern tvar, 
die in einem Kaften, der oben 
mar, auf dem Rufen trug, md 
nachdem man fie gebrauchen wollte, 
lebendig ober tod —5 — a 
er einfteng eine teächtige Matter 
fangen hatte, meldete er mir [4 
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s, daß ich ſehen ſolte, wie ſie mit 
ihrem Raube um Hm würde, Wir 
gaben ihr darauf einige Mäufe, im⸗ 
mer eine auf einmal. Unter allen 
Nattern, deren wol über 60. wa⸗ 
ren , befümmerte- ſich feine einzige 
um bie Maus, bis die erwaͤhnte 
trächtige, und die Maus einander 
entdeften: Die Maus erſchrak, die 
Matter aber erhob ihren Kopf, und 
machte mit dem Halſe einen voll- 
Tommenen Bogen, wobei ihr Maul 
offen war, die Zunge fpielte , die 
Augen voll Feuer und der Schwanz 
aufgerichtet waren. _Die Maus 
ſchien fich von ihrem Schreken bald 
toieber zu erholen, und machte eine 
oder ein paar / manchmal auch mehr 
Wendungen fehr ſchnell um die Nat⸗ 
ter herum, wobei fiedann und wann 
quifte ; endlich aber lief fie fehr ſchnell 
in den Rachen der Natter und ſank 
nad) und nad) ihren Schlund him 
unter. 
wegte ſich die Natter nicht von der 
Sielle, ondern lag in einem Kreiſe. 


Mm mus bemerken , daß Feine 
Natter , die man eingefperrt hält, 
frist, als wenn fieträchtig iſt. 


Ichh ſahe eben dergleichen zu Br 
kl, fahr Soldat’ eine grofe traͤch⸗ 
tige Natter gefangen hatte. Das 
8, 100 ich und meine Öefellfchaft 
aufhielten, war unmeit des Fiſch— 
marktes, und mein eich hatte eis 
ne Saue mit fünf Ferkelchen von 
9.0der 10. Tagen, ir lieſſen eis 





| 
hes von den Ferkeln von der Matter | 


< 


” 


‚inden Schwwang beiffen, und hieben 
den Schwanz nad) vier Minuten ab: 
Das Ferkel fchiene Frank und ſchwin⸗ 
deind , und der übriggebligbene 
Theil des Schwanzes ſchwoll auf, 
ich glaube aber, das Bluten half 
ihm, denn.den Morgen barauf bes 

fand es ſich wieder wohl, - Chen 
as gefchah einem andern Ferkei, 

[208 wir in ben Vorderfus beiffen 
lieſſen, und fieben Minuten nach 
dem Biffe, den Zus ihm-, etwa 
toeene Zoil über dem Biſſe abhies 
en. Nach dieſen beiden nahmen 
wir bie andern Drei, und lieflen fie 

an verfchiedene Derter beiffen; zwei 

ftarben die Nacht, und dag dritte, 

Dem mir etwa 5. oder 6. Minuten 

darauf 10. Gran Tartari Emetici ge 

geben hatten, Famdavon. 


Sch verfuchte ſolches nach chende j 
bei — si von Neatteen mas. 


ie gane Zeit über ber |ren greifen toorden, und fand, da 


dieſes Brechmittel ihnen allen halfı. 


ſicaliſche Nachricht ‚von 
VPypgeiſche Nachricht 80 , 


As reinefte und Flarefte Waffer, wor⸗ 
inn auch dag fearfiichtinge Auge 
feine vom Waffer unterfchiedene Theile zu 
'entdefenim Stande ift, iſt der Fäulı 
untermworffen, und mit unendlichen vers 
Sgiedenen Körperchen unter mancherlei 
erhaͤltnis vermifcht. So verfchieden . 
das Waſſer ift, fo verfchieden find auch 
deſſelben Wirfungen. Denn gleichwie 
fi) in allen Dingen, die die Natur hers 
vorbringt, und die alfo nicht blofe Ges - 
burten menfchlicher . Einbildungskraft 
N 2 finde, 
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find, ein wunderbarer Unterfchied Aufs 
fert, fo äuffett folcher fich auch hier. Es 
iſt von den Weltweifen auf bag ſcharfſin⸗ 
nigfte betviefen worden, daß in denallers 
Fleinften Theilender Körper, dieman fi 
einbilden fan, fie mögen einander gleis 
fo ähnlich fcheinen, wie fie immer wol⸗ 
en, einiger Unterfchied fey. Diefes fins 
det ein aufmerffamer Uberleger, natürs 
licher Dinge durch die Erfahrung guie 
befräftiget , fo weit fein blödes Geficht 
die leinen Theile zu unterfcheiden im 
Stande ift. 
Im Regens Schnee s Duell: Flug s und 
Seewaffer findet man nicht allein in Anfes 
-hung, verfchiedener aufgelösten Theile 
der Körper einenlinterfchied,eg ift auch ein 
jedes der Schwere nach_unterfchieden. 


Ind wenn man die verfchiedene Saly | ch 


uellen und Gefundbrunnen betrachtet ; 
ß ſiehet man, wie bemühet_die Natur 
ſey, was fie in ihrem Schoffe bak, mit 
dem Waffer auf mancherlei Art zu vereis 
nigen: obgleich Boyle dem ungeachtet 
nicht einmal mit gewaffneten Augen felbis 
ge vom ‚gemeinen Wafler zu unterfcheiden 
im Stande geweſen. 


Dieweifefte Borforge des allerhöchften 
Weſens leitet mit diefem Element nicht 
allen die Theile , die zum Wachsthum 
und zur Erhaltung ſowol lebendiger als 
Teblokr Dinge nöthig find , an verfchies 

dene Derter, fondern fie hat auch einis 

ge mit fo unvergleichlichen Kräften ans 

gefüllet , daß fie menfchliche Krankheiten 

und langwierige Schwachheiten zu bes 
ſiegen vermögend find. 


Das Gerüchte erzehlet und von vielen 
Befundbrunnen mit allgemeinem Beifall 
Dinge, die wir Urfache haben zu bewun⸗ 
dern, und in befondere Betrachtung zu 

iehen; und diefegumfo viel mehr, Da 
ie dert felbft die natürlichen, Kräfte 
folcher Waſſer erfennen und einmüthig ers 
beben. - Far in allen Ländern gibt es 
dergleichen Waflerfchäge. Inſonderheit 
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iſt Teutſchland, Ungarn, Sranfreich und 


gelland mit fo vielen herrlichen De 


len verfehen, deren Eigenfchaften und 
Wirkungen die — Sem 

it gehabt ® unterſuchen, Daß es mh⸗ 

Jam feyn wuͤrde, auch nur alle Namen 
folder Quellen mitzutheilen. Was bie 
anı effellten Unterſuchungen derfelben bes 
ek fo hat es.anfänglich faft fo viel vers 
fchiedene Meinungen von denen in dieſen 
Quellen aufgelösten Materien und ders 
felben — gegeben, ſo viel der⸗ 
fhiedene interfuchungen angefellet wors 

en. 

Hievon mögen theild die Schwieri 
keit der Sache ſelbſt, theils der wirt 
he Unterfchied der Quellen, theils die 
verfchiedene Art , Diefelben zu unterfus 
en, theils die aus unvollfommenen nud 
unbedachtfamen Unterfuchungen aus ıms 
vorfichtiger libereilung gemachte Schlüfte 
Urfache getnefen feyn._ Uber Diefeg legte 
beflagt, fih ſchon Boyle in einem m 
Formeines Briefes An. 1683. 
nen Tractat, worinn er eine Hiſtorie der 
mineralifchen Waffer und 157 angeftells 
ten Berfuche mittheilet. Es bat far als 
les, mag in der Natur iſt, in den mines 
ralichen Waflern feyn müffen , 1. €. ein 
wahrer Salpeter,, ein grobes Wire 
Alaun, Schwefel, Arfenicum, ein am 
moniacalifche® Salz , Bergharz, Krebs 
de, ein fetter fetten, worinn Eif ile 
befinblich, imaleichen DeratroRalı, ars 
mor, Bimftein, Marfafit, Blut, und 
ige Duelen abe ihre Sräftenant 

inige Quellen haben ihre 

den Wurzeln der nahe anden Quellen 
befindende®ewächfe herleiten müffen. Di 
ſich übereilende Einbildungsfraft hat fol 
hen Waflern noch mehr zu tragen 
ben, z. E. Feeegen engrobes 

inn „ Rupfer, Silber, Blei, 
er und gar Gold, 


Diejenigen, denen wir eine 
Unterfuchung befagter Quellen ir 
haben, verfiehen unter folchen alles 8* 
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der Erden hervorquellende Waffer , webs ihre mittlerweile gefammlete Waſferſcha⸗ 
ches dem Geſchmak und —— wach. je wieber mitehei je ſeſchä⸗ 


von dem gemeinen reinen Waſſer, dem 
Salzquelien und dem Seetwafler gänzlich 
unterfchieden, worinn theild reine Lau⸗ 
— je, pie indifcte Theile, biswei⸗ 

m auch Mittelfalze fich befinden , in 
welchem man ſeht oft nebft Ven Laugen 


und Mittelfalgen einen fehr fubtilen Eis | fe 


futatt antrift, imgletchen viel Luft. und 
ja durchgehends eine mit den fräftigs 
len Beiftern angefüllte Materie, Die 
fih durch den Geruch und einen ſcharfen 
Gefchmaf, imgleichen , wenn man’ ein 
folches Waſſer bewegt ausgiest, oder 
aber mit faurem Wein vermifcht, durch 
Bläslein und Dünfte zu erfennen gibt. 
Das find num diejenigen Theile, mit twels 
hen die Quellen verfehen, denen die Aerz⸗ 
te mit Recht den Namen der Geſund⸗ 
brunnen glauben beilegen zu können. 


Von ſolchen ift hauptfächlich dieſer 
Kauptungerfehied zu merfen, daß einige 

iellen kalt, andere warm, ja bismeis 
len ſo heis find, daßman das aus felbis 
gen geſchoͤpfte Waſſer eine Zeitlang in 
der Prien Luft_mus ftehen laffen, che 
man ed ohne Schaden gebrauchen fan. 
Wenn man ind Carlsbad nur 3. oder 4. 
mal was gefiedertes eintauchet , foll «8 
die Federn verlieren, und vom Aachener 
Bad fchreibet Eduard Brown in feis 
ner Reifebefchreibung, ‚daß man peffen 
Bafler 12. Stunden mügte ftehen laſſen, 
wenn man fich deffelben bedienen wolte. 
Saft aller Orten, wo es Gefundbrunnen 
gibt , teift man die falten Quellen nicht 
weit von den warmen Bädern, und dies 
fe nicht weit vonjenen an; daher fie auch 
in Anfehung ihrer Grundtheile nicht viel 
von ein ander unterfchieden. Auſſer dem 
Unterſchied, den Die Geſundbrunnen in 
Anfehung der Wärme und Kälte haben, 
gibt es auch einige Quellen, melche ihr 
— Waſſer nicht beſtaͤndig 
bey, ſondern zumeilen zu flieffen aufbds 
ten, nach einer gewiſſen Zeit hingegen 


Nachderh wir durch die gegebene Um⸗ 
fchreibung dee Geſundwaſſer unfere Bes . 
trachtungen gehörig eingeichränfet, und. 
den Hauptunterfchied der Quellen, fo 
weit zu unferm Ztvef Dienlich , bemerfet, 
fo wollen wir mit möglichfter Aufmerks 
famfeit zuſehen, mit wie groſem Ernft 
und Eifer fleisfige Naturforfcher die in 
felbigen fchwimmende Theile beſonders 
darzuftellen ſich bemühet, oder aber nur ° 
ang den Würfungen auf die Gegenwart 
geſchloſſen, und wie weit es ihnen dar⸗ 
inn gelungen. Wir wollen erwegen, wie 
felbige ſich Die Erzeugung folcher Waſſer 
vorgeftellet, und endlich wollen wir Die 
vornehmften Eigenfchaften und Würfuns 

jen, die ſich auf angezeigte weſentliche 
heile gründen, und den Nuzen derfels 
den betrachten. 5 


Schon im Jahre 1667. hat du Elos 
bei —AãA— EN die zufams 
men mit der Engliſchen duch ide 
Erempel andere zu ſors fältiger Unterfüs 
dung natürlicher Würfungen anzuſpor⸗ 
ven, & leich viele Brunnen mit Ernft 
und fe zu unterſuchen angefangen, 
am folgten Burler, Chbomel, Lemery, 

ulduc; mit ähnlichen Zleiffe lieſſen 
ſich auch Boyle, Kifter und Slare in 
Engelland die Sache gleichfalls angeles 
gen ſeyn, imgleichen Stahl und Hof⸗ 
mann in Teutſchland. 


Man hat aug felbigen, wie wir oben 
gefehen ‚ inſonderheit viel Laugenfalk 
und einen fubtilen vitriolifchen Geiſt, bis⸗ 
meılen auch Mittelfalze herausgebracht, 
imgleichen viel Luft und eine fubtile eifens 
haltige Materie. In einigen hat ſich zus 

leich Die Segenwart einer Art eines Berg⸗ 
har geauffert. Was die Luft und ins 
fonderheit Die fubtile eifenhaltige Mates 
tie beteift ; ſo iſt es ganz gewis, daß man 
es nicht allein in den falten Brunnen | fons 
3 - ern 


re2 
dern zugleich in vielen warmen Quellen 
antrift. Bouiduc unterfüchte die Paß 
fiihe mineralifche Quellen , und fand, 
daß zerftoffene Galäpfel dem aus felbis 
‚gen gefchöpften Wafler eine rothe oder 
violette Farbe gaben; wie ſolches el 
efchiehet, wenn man fie in eine fluͤsſige 
aterie hut , in welcher Eifenvitriol 
aufgelöfet ift. Der Gefdhmaf ſelbſt gab 
ein Zeugnis von der Gegenwart deg Eis 
end. Diefer Gefchmaf verlohr ſich bei 
1 Warmer Witterung ; im falten Wetter 
bingegen oder an einem falten Orte in 
wol Jugemachten Sefäflen veränderte fich 
dag Waffer in vielen Ronaten nicht. Er 
merkte aberbochendlich, daß fich etwas 
u Boden gefezet hatte, und daß der ei⸗ 
Inbafte venetrante Geſchmak zugleich 
gänzlich aufgehöret. Wenn er eine Bou⸗ 
teile Waffer in Die Sonne fegte, dagien 
Diefe Beranderung noch) eher vor ſich, und 
dieſes gefchahe noch eher, wenn er das 
Waffer evaporirte oder diſtillirte, er 


“mochte ſich gleich eines fo geringern 


geus bedienen , als er immer wollte, 
ährender Evaporation war das Walz 
fer trübe, egftieg eine Menge Luftblafen 
in die Höhe weiche ſo bald fie die Ober; 
jäche erreichten, fich verloren, und eine 

Raterie , daraus endlich ein dünnes 
Häutlein wurde, zuruͤf lieſſen. So lans 
‚ge die Blafen in die —3 ven, ſo ian⸗ 

e hatte das Pasſiſche Waſſer einen eis 

nbaften Gefchmaf , und gab zugleich 
eine Zinchur mit serfofenen Galläpfeln; 
fo bald aber die Blaſen aufhörten, fo 
‚bald hörte auch dieſes mit auf, das Waſ⸗ 
fer ward hell und klar, nachdem fich ets 
iwas zu Boden gefezet hatte. 

Bouldug feste das Waffer in einen 
Inftleecen Raum , dadehnete fich Die im 
Waſſer eingefchloffene Luft aus, indem 
ihr von auffen nicht widerſtund. Es 
geigten fich grofe Blafen , und eg ließ nicht 
anders, als wenn das Waffer in vollen 
Sieden wäre, Er nahm das Waffer nach 
einer Viertelſtunde aus dem luftleeren 
Raume wieder heraus, machte das Glas 
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mit Sorgfalt zu, ſezte es an einen falten 
Drt, und merkte an,, daß Das Wafkr 
bald darauf anfieng truͤbe zu werden,und 
daß fich ettvag zu Boden fezte ; Doch dam 
erte es wol beinahe 3. Tage bis ſich aßed 
u Boden gehe hatte, da denn der cs 
jenhafte Geſchmak zugleich vergangen 
tar. ¶ Er konte aber von der Gegenwart 
des Eifens auch auf dieſe Art ned 
nicht den vollkommenſten Grad der phys 
ficalifchen Gewisheit haben, ob er gleich 
von der Menge der Luft in den mineralis 
fchen Waflernüberzeuget wurde 


\ 
Endlich nahm er eine Diftilfation vor, 

und brachte fo vielzutvege , Daß die fchtoes 
renirdifhen Salz und andere Theile zus 
ruͤk blieben. Diejenige Materie , fo im 
dem Gefaͤſe/ als diefchtwerefte, die unters 
& Stelle einnahm , fonderte er vom der 

brigen ab» und Iäfete folchein allen ſau⸗ 
ven mineralifchen Geiftern auf, weldye® 
ein neues Kennzeichen war, dag 8 
ein metallifcher Körper ſeyn muste, &e 
bald er 1Y den Beiftern, darinn die Was 
terie aufgelöfet war, noch jerftoffene Balls 
Apfel binzuthat, fobald entftund eine Zins 
ctur 7 ald wenn in felbigen Ei 
märe aufgelöfet worden. Wenn er 
‚abgefonderte Materie über *38 
Salveter warf, that es eben die 
— die ſonſten Eiſenfeil in ähnlichen 
Umftanden zuthun pfleget. Da er ends 
Ic) die Materie in einer zugebeften&chens 
be ohne Zufaz gefchmelzet, und aufbiefe 
Art alles Sal, fo etwa noch der Mater 
tie anhängen möchte, abgefondert hatte, 
bieng die Materie auch dem Magnetkeie 
an, und alfo eigte fih vollkominen die 
Raturdeseifn . Auf ähnliche Art foms 
derte Boulduc das Eiſen aus den Ba⸗ 
bonifchen und Vichifchen Bädern. Haß 
mann, der den Pormonters Brurien uns 
terfuchet, verfichert, daß zerfloffe 
ir u EN gi und rent 

effen Waſſer anfänglich blau, Daramf 
purpurroth und endlich ſchwarj färben. 
und daß, wenn man —X 
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eingäfe, Die Farbe ſich verlöre, Er fehreis 
bet dem Waffer zugleich einen vitrioli⸗ 
m Gefchmat zu. Das gelinde Egris 
Srunnenwaffer fol, nach feinem 
ericht, Durch Gallaͤpfel nur eine Pur⸗ 
zurfarbe befommen. Das Schwalbas 
ers Spasund Earbers Brunnenmwaffer 
in der Wetterau follen einen gelben Bo⸗ 
deufag die beiden erften von zerftoffenen 
Gallaͤpfeln zugleich eine purpurfarbeng 
Tinetur, das legte aber nur eine blaue 
geben. Alle kurz beruͤhrte Waffer follen 
zugleich den Stuhlgang fchrwarz färben, 
welcheß die Aerzte alg einen neuendeweis 
anführen, daßtn felbigen ein fubtiledEis 
fen fich befinden muffe. Wenn man bes 
denfet, Daß Boulduc aus den Pasſi⸗ 
ſchen Waſſern, die auch nur einerothe und 
diolette Farbe durch zerftoffene Salläpfel 
befommen, win wahres Eiſen — 
bracht; fo iſt es simlich wahrſcheinlich, 
daß man auch aus allen obbeſchriebenen 
Quellen ein Eifen hätte zum Vorſchein 
beingen fönnen , wenn man die Unter, 
ſuchung auf ähnliche Art fortgefezet hats 
te. Auch im Carlss und Emferbade fol 
man was eifenhaftiges antreffen. Ob 
nun gleich in verfchiedenen auerbruns 
nen und warmen Beben Bertnale von 
einem ei ten Wefen gefunden wer⸗ 
den; fofoll es doch auch andere geben, 
darinn fich nichts von Eifen zeigen foll, 
wie zum Exempel das Selter Brunnens 
das feine Zinctur mit Salläpfeln, 
auch Finen gelben Bodenſaz geben foll, 
auffer da e8 , wenn man zergangen 
Weinkteinfalz hinzugöffe , ih erbecht 
würde , ohne dat ich etwas zu Boden 
füre. Bei dem Zönfteiner-und Wilduns 
ger Brunnen fol man ein ähnliches wahrs 
achmen ; auffer Daß fich nah Bermifchun, 
wit zergangenem Weinſteinſatz une 
eine! fte Materie abfondern foll. So 
wird auch dag Aachenerbad von zerſtoſſe⸗ 
wen Salläpfeln im geringften nicht geans 
det. Vieler andern zu geſchweigen. Es 
endlich auch ſolche &e undbrunnen, 
mar ein eifenbaftes Weſen bei fich 


führen, und in welchen man nicht wei⸗ 
ter entdefen fan. Zerfloffene Gallaͤpfel 
geben folchen Waffern eine purpurrothe 
und bisweilen eine ſchwarze Farbe. Man 
pfleget in den Setäffen, worinn manein 
olches Waſſer aufbehält, nach einigen - 
Wochen einen gelben Bodenfaz anzutrefs 
fen, welchen man durch die Calcination 
in einen warhaftigen Crocum Martis 
fol verwandeln fönnen. Zu diefen Bruns 
nen rechnet man den Lauchftädter im 
Meifien, den Radebergifchen bei Dreds 
den, den Bebraifchen in Thüringen, den 
Freiwalder inder Mark, den Weifenburs 
giſchen in Franken. Aus dem, was an⸗ 
geführt, ſehen wir, daß dag Eifen aus 
denen Brunnen , in welchen es fich bes 
findet, nicht auf eine folche Art abgeſon⸗ 
dert worden, daß man deffen Verhälts 
nis zu den übrigen Theilen beftimmee 

te, welche vielleicht deswegen, tweil fü 
fehr Klein, fich nicht angeben läst.Wad - 
die Zuftbetrift, fohält fich diefe in allen 
ftaapigen Materien Häu —* abſonder⸗ 
lich aber in den mineraliſchen Waſſern, 
aber doch auch in einigen mehr, ale in 
andern. ae ſich in den, Pasfifchen 
Quellen geäuffert, haben wir er J 
Bon dem Pyrmonter⸗ Waſſer verfichert 
Yofmann, daß es mit diefer elaftifchen 
Materie fo reichlich verfehen, daß es im 
Stande fey, eine zugemachte Flafche zu 
gerfprengen, wenn es nur ein wenig warm 
gemacht würde. Don dem Carbeewaffer 
im der Wetterau fehreibet er, daß cd, 
wenn es gefchüttelt und Die Deffnung der 
vouteille mit einem Daumen zugehalten 
würde, nad abgefegtem Daumen mit 
farfem Geraͤuſch 8. bis 10. Schritte weit 
berans früe, fo auch von vielen andern 

edlen. . 

Sobald Boulduc gewis war, daß in 
den Pasfifchen mineralifchen Waſſern ein 
fubtiles Eifen befindlich, muste er als - 
ein (harffinniger Naturforfcher darauf 
denfen, wie e8 möglich wäre, daß ein 
Eifen von folchem Waffer Fönnte aufges 
löfet werden. Soviel faheer, daß nach 

j einer 
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einer vorhergegangenen Bewegung Die 
Eifentheile von dem Wafler abgefons 
dert worden; die Bewegung möchte nun 
entweder durch die Wärme, oder auch 


durch die Ausdehnung der indem Waſſer 
eingefchloffenen Luft _in einem fuftleeren ; 
Raume entfiehen. Er wuste dabei, daß! 


das Eifen nur von einem fauren Spiritu 
koͤnne afgelöfet werden. Hierauf fam 
er nun aufdie Gedanken, zu unterfüchen, 
ob ſich auch ein dergleichen faurer Geift 
von den mineralifchenWaffern abfondern 
” Jieffe. Es war ihm befannt, daß viele 
Gelehrte folches glaubten ‚, inzwiſchen 
ihren Glauben nur Daraufgründeten,daß 
- fie in den mineralifhen Waffern einen 
vitrioliſchen, und bisweilen einen meins 
fäuerlihen Gefhmaf wahrgenommen, 
oder aber, daß, fie, nachdem fie in die 
mineraliſchen fee Salläpfet geftreuet, 
bemerket, daß felbige eine Farbe befoms 
men, welches fie für ein Merfmahl nicht 
allein von der Gegenwart des Eifeng, 
ſondern auch eines mit einem Eifen vers 
einigten PVitriolfpiritus_oder eines Bis 
triolfales gehalten. Er wuste, daß 
je Dielen Bitriolfpiritum dabei für fo 
üchtig hielten, Daß er fich durch alle 
ch milch Künfte nicht auffangen lieffe. 
Sb ihm nun zii nicht verborgen war, 
daß fie ihren chymiſchen Slauben auf ch 
auifche Verſuche gründeten , indem 
öfters die mineralichen Wafler eine Weis 
ke an einem marmen Orte pflegten ftehen 
wien De fich felbige Durch zerſtoſſene 
jallapfel nicht mehr verändern fieffen, 
fo lieg er fich Doch nichts anfechten; er 
enühete fich, Den fäuren Ditriolifchen 
+ Geift von dem Pasſiſchen Waſſer wuͤrk⸗ 
Lich abzufondern. Zu diefer Arbeit wur⸗ 
de er aufgemuntert, Da er nicht allein 
ſelbſt viele Angeigungen von der Begens 
wart defielben hatte , fondern fogleich 
wuste, daß fein Vorgänger du Clos 
benfelben aus einem gewiſſen Brunnen 
durch die Deftillation ſchon vorlängft hers 
vorgebracht, und dad Stahl ausdrüßs 
Uch behauptet hatte, es lieſſe fich der⸗ 
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ſelbe aus den mineralichen Waffern ſch 
den. Er konnte ſich nıcht einbilden,daf 
der Vitriolſpiritus waͤhrender Dekiis 
tion gaͤnzlich verloren gehen fönnte, amd 
mennte, es müßte fid) in der nach der 
Deillation zurüfgebliebenen Materig 
wovon er das Eifen, wie oben gemeldet, 
abgefondert, noch ein foldher Spiritus 
finden. Er löfete alfo von der Mater 
im Waffer fo vielauf, ale ſich auflöfen 
lieg, ‚908, was fich aufgelöfet hatte / von 
dem übrigen ab, und evaporirte davon 
dag Wafler; das jurüfgebliebene Say 
deftillivte er ohne allen Zufag , und freues 
te fich herzlich, da er bei einem gelinden 
jeuer einen Nebel herauf Reigen fahe, der 
ih allgemad) an die innere Flache des 
Halſes der, Borlage anfezte, und endlich 
in Seftalt fetter Streifen herabfloß. Da 
er die Deftillation fortfegte, gieng_ auch 
ein wahrer minerafifher Schwefel is 
die Höhe, und feste fich an den Hate der 
Horlage an. Wie diefer Schwefel mais . 
render Deſtillation habe erzeuget werden 
fönnen, werben wir unten an feinen 
Orte fehen. Der auf befchriebene Art 
von den mineralifchen Waffern abgefoms 
Bu Sopirieus en — 
jefchmak, einen en und penetrams 
ten Geruch nach abgestannten Schwer 


I. Es lſo ei 
je Ag —A 


daß die Natur im Stande waͤre, in 
unterindifhen Laboratorio dieſen 

mit dem Eifen zu verbinden, und ei 
triol darzuftellen, desgleichen die R 
nicht nachmachen fönnte. Er hatte dab 
bei das Vertrauen, daß viele anderemhg 
neralifche Waſſer ebenfalls einen 


‚Spiritum beftgen mügten. 


at aus 3. Pfunden vom onter 
runnenfalge 6. Loth von einem flücktie 
gen Vitriolſpiritus Pe ein Quintgen 


vom ordentlichen fel ;e 
gſi dafür , | 


Du Cios hielte vorl 

man_die Würfungen der mineral 

Waffer Hauptfächlid) einem foldyen, 
bald als 


ſte sufchreibenmüste. Go _ | 
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ia Schweden 1574. den erfien Gefunds 
brunnen'entdefte, und ein Schwedifcher 
Arzt, Namens didrna, Gelegenheit bes 
kam, dig Natur deffelben und anderer 
behauptete er 
in einem herausgebenen Tractat, daß die 
meiften Wafler einen fauren flüchtigen 


Brunnen zu erforfchen 


Seift bei ſich fühı 
vom 


pel im Schwalbacher⸗ Spas 


tet man ordentlich feine 


Kräfte. Esgibtalfo einen fubtilen faus 
ven Vitriolgeift in den Gefundbrunnen, 
and einige Quellen haben eine fo merts 


ute , daß Darenius in feiner 
ii li fehreibt , daB im 
{hwefelreichen Königreich Sieilien eine 

cher man fich des 
Waffers anftatt des Esfige fol bedienen 
können, Die befchriebene Art, den flüchs 
mineras 
liſchen Waſſern abzufondern, überzeugs 
te den Herrn Boulduc, daß der faure 


Geographia generali 


Quelle (ey ,_ aus we 
tigen vitriolifchen Geift aus den 


Seiſt eben 
die 
war, 


nicht gänzlich durch 
illation —— gegangen 
mug ſich von felbigem etwas 


verlieren; denn durch hubroftatifcheBers 
ſuche hat man gefunden, daß die mineras 


Waſſer, wenn fie eine Weile in 
fedier Luft an einem warmen Orte fliehen, 
nicht mehr Die vorige Art der Schwere 

‚ fondern von ſchwererer Art find, 

a8 frifches aus eben denfelben Quellen 

fees Wafler. Diefes yige an, 

ab viele Theile von leichterer Art llichs 

See 
inglich ſeyn, ben Herrn 

duc über ren, daß der ſaure Geiſt 























reten, den er mit einer 
Imontio entlehnten Benennung 
gas belegte, der fich bisweilen offenbar 
durch einen penetranten und pri elnden 
Gerud) zu erkennen gäbe, wie zum Erems 
pemonters 
und Egrifchenmwaffer , und andern mehr. 
Ob nun gleich Diefer Spiritus in den meis 
ten Brunnen angetroffen wird ; fo blei; 
€ er doch mit felbigem in einen Gefaͤſſe 
auffer der Duelle lange nicht vereiniget. 
Inden Quellen felb hingegen verfpüs 
nahme der 





105 


gänzlich davon löhe, da er’ denſelben 
wuͤrllich abgefonderthatte, Inzwiſchen 
wollte er den zureichenden Grund wiſfen 
warum dieſer ſaure Spiritus in dem 
gie Waſſer das Eifen verlaffe, und 

ich mit einer andern Materie dereinige. 
Er mußte, daß ein faurer Spiritus bes 
fändig eine metalliſche Subftanz vers 
lägt, wenn er fich mit Laugenfalgen vets 
einigen fan , wie denn dieſes der natürs 
liche und ordentliche Weg ift, deſſen ſich 
die Naturforfcher bedienen , eine metals - 
liſche Subftanz von einem fauren Spiris 
tu . fcheiden. Wenn man . €, zum 
auf gelösten Vitriol Weinfteinlalz binzus 
thut, oder aber ein anderes Laugenfalg, 
fo entftehet ein Wallen, die metallifchen 
Theile vom Bitriol fallen zu Boden, der 
faure Geiſt des Vüriols dereiniget fich 
mit dem Weinfteinfalg , und der vitriolis 
fche Geſchmat äuffert ſich nicht mehr. 
Eben ein ſolches Wallen bemerkte Bouls 
duc in den Pasfifchen Waflern, fo bald 
eine äufferliche Bewegung Durch Wärme, 
oder fonft Die verfchiedenen Theile in des 
nenfelben aneinander ſtieſſen. Solches 
nahm er als ein offenbareg Merfmal an, 
daß die laugenhaften und fauren Sale 
in einander würften. Die Solge, da das 
SER EL ne 

eſchmak gänzlich aufboͤrete, bemit 
Sadıe — 


Anfaͤnglich konnten ſichs die Natur⸗ 
ferien nicht einbilden, daß ein Laugen⸗ 
iz in den mineralifchen fern ftatt 
finden fönnte ; weil fie daflelbe fonft durch 
ein gewaitfames Feuer bereiten mösten, 
indem fie Die Pflanzen zu Afchen verbranns 
ten, und aug der Lauge diefer Afche das 
Salz hervor bringen musten.. Giefonns 
ten miaede reifen, twiedie Natur immis 
neralihen Reiche Bergleishen Sahe häts 
te verfertigen können. "Du Elos und 
viele andere mit Som getraueten ſich alfo 
ah dag. fidem ah mit dem 
amen eines Laugen! su belegen, 
fi) fondern 


‘ 
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ſondern nennte es dag Nitrum oder Ne-1r 
rum derAlten. Lifter nannte es ein 
talfichtes Nitrum, Gie ftimniten darinn 
berein, daß fie es nicht für einen wahren 
Salpeter hielten, fondern für eine ges 
wiffe Materie, die mit eines laugenhafs 
ten Salze eine groſſe Achnlichkeit hätte. 
Die neuern ſtehen m geringften nicht bei 
Ach an, in den meiften Erf ndbrunnen 
ein wahres —E zu ſuchen, und 
bemielben Die alleredeltten ABürkungenin 
dem menfchlichen Körper Seigulegen. © 
evaporiren oder deftilliren Die ineralis 
(hen Waffer , die — ebliebene Mas 
terie tan en fie dun illirtes Waſſer 
aug, fo 
das Gefas aneinen Falten Ort, und fins 
den, daß ſich meiftentheild Kryſtallen ans 
ieffen. Wenn fie auf diefes Salz einen 
.laugenhaften Spiritum, als den Urin, 
und —— — imgleichen ein 
—5 Weinſteinſalz, oder auch 
ſete Potaſche sieten nehmen fie 
feine eränderung wahr: &a nicht eins 
mal, wenn fiefalhe flü J— ige Matetien 
An friſche mineralifche Waffer troͤpflen. 


Diefes an, daß in dem Salgund 
in dem eher feine oder wenig Siure s 


fich befinde. &o bald man aber einen 
fauren Spirttum, und bei — die 
fonderfich viel Laugenfalz in ſich haben, 
wur etwas vom Rheinwein eingieflet, fo 


die Lauge ein, fegen alsdenn | in den 


. 
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allen anfchieffen Iaffen, 
u en Rrufalenn wir wir oben a 
fchen Spiritum 


torte 7 — — geblieben, im I 
einmalauf, evaporirte die 

lied Mg ara in Trofallen = 
wahres Glauberiſches Sal; dar, 

De Gefhmar —— — 
Weil nun ferner Bouldı 


De me Be 
Pasfifc wiedn Elos 
ve chert, wi 


chen Wal 
Berti —— 
jen ſeyn —D 


von nerfehiedenen. andern 
Bid ding auf — It; 


folchem zu Bo! n Silberlalfe, 
dermil nit iefZinober, 
und — des A— einer VBbie⸗ 


Der muste ſich nothmwens 
nA von —— und dem 
Silderfalt andangen, das Sal, 


bald entftehet ein deftigen Walen , und | gen, welches an das unterg 

» endlich , —* das Sieden aufhoͤret, Siher ande Date, bs 
ein Mittelfal. In einigen Sefundbruns | mit dem Qu Ra 
nen machet die ar —X felchee lich, füte ih, obenanden Halsber 
enitrelfah, fo mit © tole an, und war nichts anders, is 
tem wunderbaren Ein , bee — ein wahrhaftiger Mercurius fublimetne, 
Vitriolato, oder auch dem engliſchen Sal⸗Da nun dieſer o —S— 
e, bisweilen mit dem Meerſalze uͤberein⸗nicht fan — werden; 
ommt. Nachdem Bonldur auf oben daB an 8 Silber ein ah 
befchriebene Art die iedifche Salz s und angekjer N Weilnun das 
andere Theile von den mineralifchen | von dem Scheidetwaffer durch bie 


Waſſern gefchieden, hatte fo viel davon 
Be Sen alle | sn 
. aufgel 

Fellner eoaporitet, und —2* 5 


fi ® 6, | 
Eee Mine 

minerali fern an das Gitter ie 

was vom Ba angefeget [> 
ven 
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verrieth fih ihm in den Bourboniſchen 
Waffen eben auch dieſes Sal, Er 
>radhteendlic gar die 
sem wahren Meerfalze wuͤrklich aus Dies 
em Quellwaſſer hervor. Bon dem Pyr⸗ 
uonterbrunnen fchreibet Hofmann / daß 
r daraus nad) angeftellter Evapora⸗ 
ion, eine Materie heraus gebracht, die, 
vach hinzugetröpfeltem Bitriolöhl, alfos 
drt einen jubtilen Dampf-von ſich geges 
ven, ber beftig in Der Nafen gefizelt, 
ben: wie e8 zu_gefchehen pflegt, wenn 
Bon gemeined Sala, mt —5 — zn 
ni gleichen gefchahe auı 

nit den Tönfleiner Brunnenfalg , nach⸗ 
sem er einige Tropfen von dem Adeteften 
Bitrioldl hinjugetröpfelt. Wenn man 
„, Pfund von dem Wisbade verrauchen 
äst, ſoll ein halb Duintlein trofene Mas 
erie zurüf bleiben, twelche in glüenden 
dohlen praffeln, ton wenigen Tropfen 
ines Vitriolölg in eine heftige Wallung 
vera ‚ und einen durchdringenden 
Dampf, eben ald wenn man gemeines 
Sal; und Ritriolöl miteinander vers 
nifcht von Ach bauchen fol, Liſter 
md viele andere haben in verfchiedenen 
Brunnen etwas von einem gemeinen 


Salze gefunden. Daß die Pasfiichen 
Baffer ein Mittelfal geben , von der 
Art, als des ©) wunderbares 


Salz, haben wir gefehen. Eben einfols 
bes geben auch die Bourbonifchen Quel⸗ 
en, und bie Egrifchen Brunnen in Teutſch⸗ 
and , imgleichen Die laulichte Quelle im 
Karköbade, der Mühlbrunn genannt... So 
yibt es noch viele andere Brummen, die 
nit dergleichen Galı verfehen. Niebei 
bollen wir nicht unbetrachtet übergehen, 
vie Bonlduc dem Imeifelderjenigen ber 
kama, die oben befchriebene Art, die 

alze aus den mineralifchen Waflern abs 
‚ufondern ‚ Deswegen gefadelt, weil man 
ut vergerfet fenn fönnte, ob ders 
leichen Salze , die man hervorbringt, 
6 in den mineraliſchen Waß 
jern befänden , oder ob fie nicht Durch 
tin Heftige® Beur währender chpmırs 


fallen von eis | men 
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ſchen Operation erzeuget würden. Er 
lieg eine Menge —X aus den war⸗ 

Bourboniſchen Quellen gefrieren, 
fütug bas Eis in Stüfen , und fand in 
der Mitte Flared Waffer , fo einen fehr 
laugenhaften Sefchmaf hatte. Da diefe 
Lauge davon flog , nahm fie ganz voll; 
kommen formirte Krofallen mit fich, die 
eine volfommene Aehnlichkeit mit den 
Kryſialien Hatten, die durchs Feuer aus 
eben diefem Duellwaffer tonren hervor⸗ 
gebracht worden, auffer daß fie Heiner 
waren. 


Ob man nun gleich bisweilen berglels 
hen Mittelfahe, wigim oorhergebenben J 
beſchrieben/ in den Geſundbrunnen ans 
eat £ geſchiehet das doch nicht ordent⸗ 
lich. Drdentlich aber foll.man ein fired 
Laugenfalz ohne Säure in denfelben ans 
treffen „und zwar in den warmen Badern 
mehr, als in den falten Brunnen, Don 


diefem Salz trift man in den beften Ge⸗ 
fündbrunnen in Anfehung der übrigen 
Grundtheile ammeiften an. vo n 


bat im Carlsbade nach Abraucdung de& 
Waſſers aus 2. Quintlein rufftändiger 


Materie 1.Scrupeltaugenfalz befommen, 


Aug bem Bolliſchen Brunnen im Herzo⸗ 
MWürtenberg und aus dem Emfer 
ade in ber Wetterau fol man eben fü 
viel Raugenfalz sieben, Bon dem Aaches 
nerbad fol 1. Pfund Wafler 20. Gran 
Saugenfalh geben. Aus den Bourbonis 
{chen Bädern in Srantreich hat Chomel 
aus einem Pfund Wafler 20, ran aus 
jenfalz bekommen, So follen and) die 
Fol ers und Hirfchbergerbäder aus 6, 
Mao Waſſer ein Quintgen Baugenfalz 
eben. Der Selterbrunnen gibt aus 2, 
Upotfeterpfunden 2. Scrupel £augenfal;, 
Der Sauerthaler gibt aus eben fo viel 
Vfunden 16. Sran Laugenfalz, die Wils 
dungifchen aber uur 4. Gran. Sons 
fen wallen unterfchiedene andere Waß 
fer, wenn fie mit fanren Sachen vermifcht 
worden, auf, undzeigen alfo fchon hier⸗ 
durch an, daß ſie ein dem ſauren Salz 
2 “entgegen 


‚cs 
entgegen geſeztes Laugenfalz bei ſich fuͤh⸗ 
ven, tie zum Erempel das Pormonter⸗ 
Sya; und Schwalbaderwaflee , der 
Gerbersweilifche und Greisbachifche 
Brunnen im Eiſas der Landſteiniſche 
in der Pfalz nicht weit von Andernach; 
der Brudelsbrunnen, das Wildbad im 
Herzogtum Würtenberg; der Uberlins 

er ‚imgleichen der Göppinger inSchtoas 
en; die Pasfifhen Waſſer und Bours 
boniſchen Bader ıc. 


Auſſer dent, daß diefed Salk , wenn 
es mit fauren Spiritibus verfegt wird, ein 
Mittelfal macht, gibt «8, wenn es mit 
ammoniacalifhem Salz vermifcht wird, 
einen penetcanten urinöten Geruch ; ftürs 

et aug einer Bitriolfolution das Eifen gu 


den ; zergehet in der freien Luft, und 
wird figeſig / wie ein Weinfteinfalg, kan 
feine Milch gerinnen machen, die Milch 


mag falt oder warm fegn, tondern löfet 
eine geronnene Milch vielmehr auf, und 
erhältfolche eine Zeitlang flusfig. Dies 
fes Rau, enfalg in den mineralifchen Waf 

* fern ift firer Natur, nd verflieget nicht 
imdeuen, Es gibs bisweilen auch ein 
fü tiges Laugenfalz in den mineralifchen 
jaffern, und fonderlich den Falten ;denn 
wenn man das aus einigen Quellen ges 
Ichöpfte Waffer alfobald mit fauren Sa⸗ 
hen vermifcht , fo entftehetgleich einWal⸗ 
len und Braufen. Last man es aber eine 
Weile ftehen,, ober macht, daß durch 
Kochen die flüchtige Salze verfliegen , fo 
gefchieht dieſes nicht mehr, ob man 
gleich nicht nach volibrachter Evaporas 
tion ins Grunde des Sefäßge noch eine 
Langenhafte Erdeantrift. Diefe laugen⸗ 
bafe Erde trift man aber nicht allein in 
den Quellen an, in welchen ein lüchtis 
® Laugenfalz ſich befindet, fondern auch 
vielen andern, Blsweiien iſt fie unges 
mein weis und zart. Cine folche pflegen 
die Epymici zu brennen, und befommen 
daraus eine Materie, die im Waffer ei> 
nen Sod macht, toie der befte ungelöfchs 
te Ralf, Einige Geſundbrunnen find mes 
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dee mit einem fubtilen Eifen 
Saugenfalgen, noch auch mit Arnd 
führen mır em Diteres Cal, mitte 
nur em Di i 
Sattung, und fon wife Pr ſelbi⸗ 


Sedlizerbrunnen der, — Sal her⸗ 

ausgebracht, welches er aus einem falls 

haften Wefen und fauren Salz zuſammen 

gefege zu ſeyn glaubet. Andere follen 

nebjt dem falfhaften Sahe ein wenig von 

ggmeinem Sal; bei fi) führen, als der 
ageburger Brunnen, 


Endlich wollen wir unterfuchen, is 
wiefern ein mineralifcher Schwefel im 
den FR m fi) aufhal⸗ 
ten könne. Daß Herr Seip einen mines 
ralifchen Schwefel befommen, indem 
er den fauren vitriolifchen Spiritum von 
dem Pormonter;drunnenw: abfens 
dern wollen, imgleichen auch Boulduc, 
dag haben wir oben gerden. An und 
vor ſich fan nad) der‘ icorum Meis 
nung ein würflich aufgelögter minerais 
eier Schwefel in den mineralifchen Waß 
fern fich nicht finden. Oben aber famer 
mol ftüfweife oder in Geſtalt einer fabtis 
len Haut ſchwimmen. Das, mag folde, 
berübrtes zu glauben, überredet, ift, Daß 
im Fall eine dergleichen Auflöfung vors 
gienge, der fogenannte hepar fulphuzis 
entfiehen, und fich durch den 
SiS aber nr gel Koulducfunn 

aber ni eſchiel duc 

in den Past Waſſern ein fm 
oder eine auß Bergharz und 
vermifchte Materie; denn wenn er 
ſelbige ein Vitrioldl gos, verflog der ve⸗ 
netrante Geiſt des gemeinen Salzes mienfs 
lich. Er war bemühet, von dem Mus 
ſalze dieſes Bergharz zu ſcheiden 


& 
808 alfo zuder Materie eii i 
—A ‚und di —— = 
faure Hingugegoffene Bitriolöl vereinigte | 


| 
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leicht mit der laugenhaften Erde des mery zeigte, daß man der Natur dieſes 
jeerfalges, und ftellete Das wunderbare | Spiel nachmachen fönnte. Er machte 
Glauberiſche Salz dar. Der entbuns |aus so. Pfund fubtil gergoffenem Schwes 
dene Spiritus des Meerfaljes gieng |fel und eben fo viel reinem Eifenfeil vers 
indie Borlage über. Ein Theilvon dem | mittelft reines Waſſers einen diken Taig, 
legte felbigen in einen Topf, bdefte den 
Topfmit Leinwand zu, und verfcharrte 
ihn 1. Bug tief in die Erde. Rad) 8. 
stunden ohngefehr fieng fich die Erde 
an in die Höhe zu begeben und zu berſten. 
Es fuhr aus den Nigen ein fchtveflichter 
Dampfund endlich eine Flamme heraus, 
Nachdem die Flamme aufgehöret, nahm 
ex eine rund um die Rigen audgeftreuete 
gelbe und ſchwarze Materie wahr. Haͤt⸗ 
te er mehr Materie genommen, wlrdeer 
es der Natur noch befiernachgemacht has 
Nachdem wir nun die Hauptgrunds | ben. Diein der Materie eingefchloffene 
theileder Sefundbrunnen betrachtet, und ! Luft muste durch die von auſſen eindrins 
den Herren Chpmicid zugefeben, wie, fie | gende Wärme ausgedehnt, und die Wa⸗ 
aus den mineralifchen Waſſern die würks | terie.in Bewegung gefezt werben. Das 
Theile zum Vorfchein bringen, oder | Eifen muste an den Schwefel anfloffen. 
derielben Gegenwart beweifen,, als | Die Säure im Schwefel, welceeinvolls 
un mpel, einen flüchtigen vitriolis | fommenesPitriolölift, muste , wie ors 
en Geift, viel Luft, fire und flüchtige | dentlich gefchiehet, Das Eifen auflöfen, 
Faugenfalie,. ein fubtileg Eifen, biswei⸗ | und eine Hige erregen. Durch diefe His 
Imeinige Mittelſalze , Bergharz und fubs | gemuste die eingefchloffeneLuft noch mehr 
tie, indifche und falthafte Theilchen, ausgedehnet, die Erde alfo auseinander 
fo wird es nunmehro Zeit ſeyn , daß wir | getrieben, und durch Den Zufluss der fals 
jufehen, wie diefe mineralifche Waffer | ten Luft die verbrennliche Materie des 
mder Erdewerzeuget werden. Borallen | Schwefels angegundet werden, undalfo 
Dingen ift zuerft in aufınerffame Bes | durch die Rige in Geflalt einer Flamme 
ttachtung zu ziehen, die Erzeugung der | heraus fahren, 
goſen Hize bei einigen Brunnen. Daß 
die Natur in ihren unterirsdifchen Bes| Kemery glaubte, daß die Natur in 
n in der Erden ein Feuer habe, | den feuerfpenenden Bergen einer ähnlis 
welches unfer Küchenfeuer an Heftigkeit | chen Materie ſich bedienete. Dieſes 
überteift, geiget der Sicilianiſche Aetna, | glaubte er um fo viel eher, weil er wus ⸗ 
ber Reapolitanifche Befuviug, imgleichen | te, daß man, nachdem Derfelben ſchrek⸗ 
vmfälten Seland wuͤtende Hecia / und hafte Würfungen aufhörten, wuͤrklich 
viele andere feuerfpeiende Berge. Die | viel Schwefel um den Bergen auf der - 
. inten find inzwifchen die ofenbars | Oberfläche der Erde anträfe, in den Ris 
Ren und nächften Zeugen , daß die Nas ı gen der Erde aber, wo die Flamme hers 
tur in der Erden viel von dergleichen | außgefahren, eine Materie, die den Eis 
Materie fanımle, wodurch fie zumeilen | fenfchlafen, die fich in den Schmiedehuͤt⸗ 
uch, Erdbeben und Durch Auswerfung | ten von dem Eiſen ſcheiden, ähnlich was 
vieler Flammen und ſchweren Körperein re, fich befinde. Da nnn auf diefe Art 
led Spiel erregen kan. Les [ if, ss unter der Erde auch in den 
. 3 af 


Vitriolöl vereinigte ich mit der verbrenns 
lichen Materie des Bergbarges und 
formirte einen mineralifiyen Schwefel, 
welcher fich oben in den Hals der Ketorte 
anfeste. Hieraus fan man begreifen,ivie 
bisweilen aus den mineralifchen Waſſern 
in der Deftillation ein wuͤrklicher mineras 
licher Schwefel ſich erzeugen fönme, 
en und m Thaler 0b 

fubtiler Ber: und ein ful vis 
frolifeper @eiftbefinber, 
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kaͤlteſten Weltgegendẽ, wie g. E.in Island, 
in ur fan ergeuget wer: ar? 
unbegreiflich, daß auch an den Orten, wo 
es warme Quellen gibt, dergleichen uns 
terirzdifche Mi je entfiehen könne, wodurch 
die mineraliichen Wafler können gekocht, 
and erhiget werden; und dieſes um fo 
viel mehr, d offenbarere Anzeigungen 
man. wuͤrklich davon hat, N, 
der öfter8_im Carlsbade ‚gewefen, und 
ohne allen Zweifel auf alles genau Ach⸗ 
tung gegeben , was er verneynet, zur 
Ei Arm der Natur der Gefundbruns 
nen etwas bei tragen, verfichert, daß 
die Erde im Carlsbade fo warn wäre, 
daß die Leute gesungen wuͤrden, ihre 
Keller auffer der Stadt in Bergen anzus 
„legen, und daß auf der Straffe wegen 
der Wärme der Schnee im Winter fehr 
bald fchmelze. Ya auch auffer der Stadt 
ſoll e8 Stellen geben , mo der Schnee 
jeichte aufdauet. In dem ganzen Elbos 
giſchen Diftrict_ gibt e8 , nad) des Jeſui⸗ 
ten Bogislaf ind Bericht in feinen 
Sammlungen zur Hiſtorie des Königs 
reiche Böhmen ‚ eine grofle MengeSteins 
fohlen, und bei Falkenau ſoll ein Berg ges 
jegen feyn , unter dem es beftandig brens 
nen fo. Wann man das Ohr an die Er⸗ 
de halt, follmanein ſtarkes Braufen-und 
Kaufchen vom Wind und Feuer hören. 
Wenn fich das Wetter merklich ändert, 
pt der Berg Nacht und Tag ganz helle 
rennen. Hofmann verfichert,, daß 
man fhon vor 200. Jahren nicht weit 
vom Carlsbade Vitriolmerfe angelegt 
gehabt. Im Aachenerbad trift man 
würflich mineralifhen Schwefel .oben 
ſchwimmend an, und in der Gegend hers 
am eine groffe Menge Galmei, An al 
len übrigen rten, wo es warme Bäder 
jibt, folles zugleich Schwefel und Eifens 
jefe in grofer Menge geben, oder auch 
—2 — und Bergharz. Ermeget 
man dieſes, und vergleichet es mit dem, 
was von dem feuerfpeienden Bergen da 
jervefen; fo iſt leicht zu erachten, dai 
je Materien, wenn Waſſer dur 
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felbige durchdriuget, in eine 
ewegung gerathen und ſich erbigem: 
ſen. Blieffet nun nicht weit von 
hen erhisten Materien eine Duelle, & 
mus nothwendig felbige von Der fich ade 
breitenden Hige gelochet werden, 
Biden, Die Marurforfäer eher aus 
eben. te r 
den Naturgefchichten allo fehr wol, def 
die Natur Diejenigen Derter, ü 
ralifche Duehlengibt, mut & 
Eifenhaltigen Materien oder auch 
barzen und Steinfohlen verſeben; 
FH — Aa nid fo Nr begreifen, wie 
ein fluͤchtiges un! augen! in 
der Erden erzeugen fönne. Da —8 — 
tur, die ſonſi eine Liebhaberin von beftans 
digen Verwandlungen ift, aus fo viel 
zooe. Millionen in und über der Erden 
faulenden und in Die Yfche gelegten Plans 
en, Thieren, Würmern und i 
r ein flüchtiges und fired Le 
! fcheiden, und in einer lofern, Falti 
!teofenen und eifenhaltigen Erde, worinn 
!fie feine Oflangen findet „ denen folde 
Salze zur Wahrung dienen könnten, fai 
|ten, und durch eine durchflis 
ferader auflöfen könne, kommt ihnen gar 
nicht twahrfcheinlich vor, weil fie weder 


in flüchtiges noch 8 
ee die — — 
tung wahruehmen koͤnnen. 


Zwar machen die fhffeften Fluͤſſe, ie 
welchen man nichts ſalziges Ichmefen, 
oder aus denfelben fonft zuns Voꝛr 
bringen fan, die See falig; aber 
auch dieſes will nicht hinlangen, die bes 
rührte Art der Erzeugung der Lauge⸗ 
falze in der Erden wahrfcheinlih und der 
lie $ iu machen, Injwiſchen zeiget ſih 
doc) wuͤrklich, tie wir oben ri 
den mineralifchen Waffern bald nur eis 

lüchtiges, bald nurein fixes Laugı 

in den Hertern » 100 es minerali 
Quellen gibt, findet man aber nur eine 
talfhafte, fette, leimichte, fchtwefels und 
‚eifenpaltige Erde. Einige geben fich * 


wo es mins 
chwefel und 
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sgrofe Muͤhe, aus etlichen von dieſen 
— —— die Sreuaung der Salje 
egreiflich zu machen. ie fagen, daß 
urch einen fauren Schwefeldampf eine 
alfichte Erde in ein wahres baugenſalz 
Inne vertwandelt werden; wie fie denn 
eflich aus Kreide, Kalt, Gips und 
nderee Taugenhaften Erde, nach ges 
iepener Verſezung mit fauren Geiftern, 
n Laugenſalz darftellen , das alle Dies 
nigen Proben aushält, dieman in dem 
ug den mineraliſchen Waſſern abgefons 
Fi Mmabrnimmt, Se net 
aß, wenn eine laugenhafte Erde von ei 
mug en ur Me — A 
m (hiwefelichten Dünfte durchdru⸗ 
sirde, aus folher ein flüchtiges Salz 
vürde, Wenn hingegen Die eifens und 
hiefelhaftigen Materien fih aufs aufs 
fe erbigten, fliegen auch geöbere Düns 
ein Diebe, und vereinigten fich ges 
auer mit einer laugenhaften Erde, und 
af dieſe Art müste ein fire® Laugenſotz 
die Quellentommen. Andere Ehymis 
aber merten wol, daß feine volilom⸗ 
sene Gewisheit in der Sache fey, weil 
ne aus einer kailichten Erde mit einem 
wren Spiritw ohne ‚getbuung einer 
Renge Holztohlen das_fire Laugenfalz 
icht machen fönnen. Sie glauben alfo, 
ag ein würflich Laugenfalz in der Erden 
& Sefinde, und das fommt ihnen um fo 
il mahrfcheinlicher vor, weil fie aus den 
Yaturgefchichten wiffen / Daß man ſolches 
jaly in Egnpten habe , welches man 
Natron nennet, und daß die Einwohner 
Smyrna und Epheſus ans einem ders 
leihen niineralifchen Laugenſalz ihre 
!eife zu machen pflegten. Inzwiſchen 
nden fie es eben auch nicht an den Or⸗ 
'n, wo e8 Quellen gibt, fie mögen fo 
gfältig fuchen,, wie fie immer mol 
n, in ſo grofer Menge, daß fie es gus 
er Erden auElaugen tönnten, Ia, 
seun fie es gleich fänden, fo mustenfie 
och noch ein flüchtiges Eaugenfa us 
im, Es gibt noch andere Chymicos, 


|gen und 


er 


nl nn 
die daß fire Laugenfal; aus dem flüichtis 
ner flfgaften &xde zuſammen 
gefege tu ſeyn bermeynen. Auf dieſe Ge⸗ 
danlen gerathen ſie, weil fie aus eben den 
flanzen, aus deren Aſche fie ein fires 
augenfalz ziehen, mwährender Faͤuinis 
einen flüdtigen Iaugenpaftigen Spiris 
tum, nad) der Faͤulnis hingegen nicht 
ein Stäubchen von einem firen Laugen⸗ 
falz hervorbringen fönnen, Sie fchlief 
fen alfo bierang , daß das fire Salz noths 
wendig aus dem fluͤchtigen und einer ans 
dern Materie Bufammengefekt ſeyn müffe, 
Weilfie nun, indem fie dag fire Laugens 
falz öfters auflöfen , twahrnehmen, daß 
ſich von felbigem eine fubtile Erde fcheis 
det; fourtheilen fie, daß nur eine fubtile 
Erde fih mit dem flüchtigen Salz vereis 
nigen muͤſſe, wenn ein Salz entfles 
en ſoll. Seſezt nun, Daß fich ein fires 
‚alz durch eine genaue Bereinigung mit 
einem flüchtigen erzeugen liefle; fo haben 
fie nichts deito weniger den Knoten noch. 
aufzulöfen , wie ein ſolches in Die Erde 
fomme, da es felbigen unwahrſcheinlich 
vorkommt," daß die in und auf der Ers 
den faulende Pflanzen, Thiere, Waͤr⸗ 
mer Ungeziefer zc. Dazu was beitragen 
nen. 
Aug diefem, was toir angeführet, fier 
bet de geneigte defer 5 dag ei dit von 
er ugun; er Laugenſalze in den 
life en Boffe R 


mineral * fern * zeiten un 
tertivorfen , die man bielleis 
3eit gtäflich auflöfen wird. 


Die Grrevgung der fauren Bierlifen 
Beifter in den mineralifchen Waflern föns 
nen ſich die Herren Chymici ſchon leich⸗ 
ter vorſtellen. Sie finden an den Or⸗ 
ten, wo es mineraliſche Quellen gibt, eis 
ne eifens und ſchwefelhaltige Materie, 
Bergharze, Steinkohlen ıc. fie mwiffen, 
daß DieMaterien, wenn fie durchs Waß 
fer'vereiniget werden, fich erhigen, weil 
bie in dem Schwefel befindliche Säure 
dadurch; daß fie das Eifen angreifen 

aufs 
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auflöfet, eine Higeverurfachet, wodurch 
der derbrennliche eil des Schwefels 
ebenfalls in eine Bewegung kommt. 
Sie wiſſen, — aus einem im Vitriol⸗ 
ſpiritus aufgeloͤsten Eifen nach einer 
turen Evaporation em Vitriolſalz ent⸗ 
febet, Es kommt ihnen deswegen fehr 
egreiflich vor, daß aus einem ſubtilen 
Eifer in der Erde und einem fubtilen 
Schmwefelfpiritus gleihfals ein Bitriol 
entfteben önne , der wegen der viel fet⸗ 
ten Theile, die ihm anhiengen, nicht von 
einem (chlechten Wafler , twol aber von 
einer Lauge , wie die mineralifchen Wafs 
fe: wären, fonnte aufgelöfet- werden. 
eil aber auch die anhängende Fet⸗ 
tigfeitfehr fubtil wäre; fo töntefie durch 
eine geringe Bewegung von dem fubtis 
len Vitriol_gefchieden werden, worauf 
Die Laugenfalge in die Vitriolfäure wuͤr⸗ 
ken, ein Wallen verurfachen, und fich 
mit Berfelbigen bereinigen könnten, da 
denn die fubtile eifenhaltige Materie Y 
Boden fallen müste ; inziwifchen würde 
auch eine Menge faurer flüchtiger@eifter 
mit der ſich ausdehnenden und berauss 
fahrenden Luft flüchtig. 


« ‚Bon derfalfhaften fubtilen Erbe, die 
‚man in den mineralifchen Waffern wahr⸗ 
nimmt, meynen die Naturforicher, daß 
diefelbe, weil fie mit felbigen aufgetäfet, 
oder aber durch dag fich bewegende Waf 
Ver , ohne daß fie aufgelöfet worden, nur 
gie und fortgeriffen würde. Im 

arisbade fol ih an den Rinnen und 
Eanälen eine kallhafte Erde anfegen, und 
innerhalb a4. Stunden ſoll fich alles, mas 
man hinein leget, z. €. Stroh , Holy, 
Eierfhalen,, Blätter von Baͤumen, Thon 
und dergleichen , mit einer fleinichten 
Minde überziehen, foman auch in vielen 
andern Sefundbrunnen wahrnimmt. 


Nunme hro ift es Zei Gr 

tete 
aper erzeblen. 

ie Laugenſalze in von meifien die 
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Oberhand haben; fo hat man nicht Is 
fache, ſich darüber zu vermundern, Def 
aus einem aufgelösten Vitriol Durch de 
mineralifchenaffer die eifenpaltis * 
le herunter getärge werben, weil dießs 
triolfaure ihrer Natur nach ſich lieber mit 
den Laugenfalgen. vereiniget, und dieirs 
diſchen eifenhaltigen Theile fahren läst. 
Ein durch Sangenfalge aufgelöster gu 
meiner Schwefel fan Durch Feine miners 
lifche Waſſer, wie durch faure Sachen, 
von den Laugenfalzen geſchieden erden. 


Durch die meiften mineralifchen Waß 
fer gerinnet weder eine kalte noch warme 
Mil), ja eine geronnene wird oft durch 
felbige wieder aufgelöfet, eine bin 
gegen fange jüsfig erhalten ; ein bumtek 

lauer Biolenfprop wird durch Zw 
gieffun folder Waſſer grünlicht, da er 
urch faure Sachen rot) wird. Wenn 
man dieſelben mit Laugenfteigern und 
Laugen vermiſcht 1. €. mit dem im 
und Hirfehhorngeifte, imgleichen mit zer⸗ 
en einfteinfalz und anf 

otafche, entftehet im gerin; ü 
Wallen und Sieden, aufler Daß bei Ems 


) — 
dei 
| een 


erwägen nur noch dieſes Daß man am 
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Ei 
mit zerftoffenenBalläpfeln , 

i kaltem Wetter flärfer , als bei wars 
men Wetter, und daß ich die tingiren⸗ 
de Kraft beimarmer Witterung nicht, fo 
leicht verliere, zumal wenn die Gefäfle 
mol vermacht werden, \ 


Die meiften warmen Duellenhabenwes 
83 der ſchweren Salge die Eigenſchaft, 
aß fie ihre Wärme nicht fobald 
verlieren; dennwenn man mit dem aus 
felbigem gefchöpften Wafler gemeines 
NBafkr von gleicher Wärme ftehen läßt, 
fo ift das gemeine Waffer ſchon kalt, wenn 
dieſes noch laulicht if. Ya es geſchiehet 
dieſes, wenn dag gemeine Waſſer gleich 
jedend heis iſt. egen der vieien fetten 
eile, die man in einigen Waſſern aus 
trift, werden die ſilberne Gefaͤſſe, die 
man in dergleichen Waſſer eintauchet, 
braun gefaͤrbet / und bisweilen ganz übers 
güldet. Diefes fiehet man an dem Aache⸗ 
nerwaffer. Man hat aber eben nicht Urs 
fache zu glauben, daß diefe färbende Ma; 
terie ein Schwefel fey , zumal da die 
Wundaͤrzte angemerket, daß ihre filbers 
ne uftrumenten , wenn fie damit ges 
wife, eiterhafte, Materien berührten, 
ebenfalls Übergüldet würden. Man 
darf aber zugleich nicht_ zweifeln, daß 
nicht aus einer folchen Materie, vermds 
ge der Vereinigung mit einem Vitriol⸗ 
geifte, ein gemeiner wahrer Schwefel, 
wie aug_ allen übrigen Fettigfeiten, ent⸗ 
Reben könne; weil man mürklich wahr⸗ 
nimmt, daß die fich ſelbſt geiaſſene Mas 
tur einen dergleichen Schwefel bei einis 
gen Quellen hervorbringt, wie z. E. in 
ben Aachenerquellen. 


Was den Nuzen der Gefundbrunnen 
in der Ageneifunft betrift, fo glaubendie 
Aerzte, Daß folche Wafler wegen des luf⸗ 
tigen vitriolifchen Geifteg den Umlauf des 

blüts erleichtern und befördern. Sie 
verfichern, daß Die Erfahrung e8 beftät; 
tige „ Pe Diejenigen, Die dergleis 
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hen Waffer trinken, kurz Darauf einen 
ftärfern und — Puls hätten, 
womit eine Wärme verknüpft waͤre; es 
erfolgte darauf ein Schweis; allenatürs 
liche Zeuchtigteiten twürden im Leibe 
mürffamer , und ſchaffeten mit einem 
gläflichen Erfolge alle Unreinigkeiten aus 
dem Leibe; die Laugenfalze vereinigten 
fi) mit der fchädlichen Säure in dem 
Magen und in den Gedärmen , öffneten 
die Milchtvege, weun ſie durch einen 
ben Schleim verflopfet wären, flöfen 
mit dem Nahrungsfaft ing Gebluͤt, mach⸗ 
ten daffelbe , wenn es dit und zaͤhe ges 
worden / tieder asp; die Mittelfalge 
hatten einen ähnlichen Nuzen, jadie faus 
genfalge würden, wenn fie 8 in dem 
eibe wit einer fchädlichen Säure vers 
mifchten, Mittelfalg, und beförderten 
den Stuhlgang wie die Mittelfalze unges 
mein; durch Die fubtile Eientpeiden 
würden die Gedärme ſtark gemacht, und 
dielfchlapp getvordene Fäferchen gleiche 
fam wieder geſtimmet und aufgefpannet; 
die laugenhafte Erde könne feine Vers 
fopfungen verurfachen,, wenn die mines 
ralifchen Waffer zugleich mit den andern 
edlern und fubtilern Srundtheilen verfes 
ben wären; dieneten ingtoifchen ebenfall8 
dazu , daß fie Die Säure aus dem Leibe 
an ſich zoͤgen, welche folglich ſammt dies 
fen indiichen Theilgen aus dem Leibe 
durch bie, natürlichen Wege beraußges 
fchafet wuͤrden; die warmen Quellen 
ſollen nur zum äufferlichen Gebrauch dies 
nen, wegen ihrer gröbern Grundtheile. 
Aug allem diefem beurtheilen fie, in wie⸗ 
weit ein Brunnen in einem befondern Fal⸗ 
lezurathe zu ziehen. Ja viele haben ſich 
auch unternommen, nachdem einige 
Srundtheile befannt worden, die mines 
raliſche Waffer nachjumachen. Boplehat 
Eifenfeil in Weines: —R und ba⸗ 
durch etwas den mineraliſchen Waſſern 
ähnlich hervorbringen wollen, welches 
aber wegen der Abweſenheit eines Lau⸗ 
genfalges als eines Hauptgrundtheils der 
sone mmenßen Quellen, von den Mer 


Ya Bon der Sändflut, und ber jesig veränderten Welt. 


ten in feine fonderliche Betrachtung ges 
FAN wird, Da man angefangen, die 
affer zu verführen, und mitfelbigen eis 
nen Handel zu treiben, dabel gefehen, 
dag diemeiften Waffer im Verführen ihre 
Kräfteverlöhren, hat man mit noch meb⸗ 
rerer Sorgfalt darauf gedacht. Diejes 
nigen , dieeg ihren Kräften zugetranet, 
das Kunſiſiůt der Natur entweder voll 
kommen abgefehen zu haben , oder aber 
fih. eingebildet, anftatt diefer Arzneien 
noch befiere und bequemere an die Hand 
u geben ‚haben die gubohe gehahtung 
$ die mineralifchen Waffer für was abers 
laubifches gehalten. Man hat ein wenii 
Eifenbitriol in Waffer_ abgelöfet, herna— 
ein wenig von einem Vitriokoder Schwes 
fel-Spiritu dazu gegoffen. Man hat weis 
. ter im Bitriol oder Schwefel; Spiritu 
Eifen aufgelöfet, einige Tropffen in leich⸗ 
tes eines WBafer ger pffelt, nocheinige 
Tropffen vom®itriolgeifte,und etwas von 
Glaubers wunderbarem Salje hinzuges 
than, und verfichert , Daß dieſe Vermi⸗ 
fügen denen vollfommenen Sauer 
runnen noch näherfämen. Andere, da 
fie fehen,, daß der chymiſche Wiz noch 
nicht hinlänglich fen, in den gemachten 
* mineralifhen Waflern das faure Wefen 
mit den Laugenfalgen fo zu erhalten, daß 
fie nicht anfiengen in einander zu wuͤrken, 
und alfo die kuͤnſtliche Seburt im Augen⸗ 
bIiE aufhoͤren müßte, zu feyn, was fie 
fennfollte, fagen, daß man felbige nicht 
nachmachen könne, wenn man gleich fo 
Iötlich wäre, fo könne die Kunft die 
Brundtpeile nicht ſubtil gene und fo 
toürffam machen, wie fie die Natur 
madet. Man —6*— dieſe Geburt der 
Natur fo hoch, daß manverfibert, man 
wuͤrde fich befler rathen, wenn man fid) 
des Waflers bei den Quellen felbft bes 
diente, damit man die Arzenei von Nas 
tur felöft, als der erften Hand fich fönne 
reichen faffen. Daßaber diejenigen Ges 
fundbrunnen, dieentweder nur ein Mits 
telfal; , oder ein fubtileg Eifen, oder aber 
ein kalthaftes Salz nebft einem gemeinen 


je i alten, machen 
(ee, eben unfosbefhenice 


Von der Suͤnd und 
jezig fo Te u der 


sn 


S beichret ung die Erfah⸗ 
rung dererjenigen, fo ents 
weder Brunnen, ober bei 

den Bergwerken Schadhte graben, 
daß die Rinde umfere Erde aus 
verfehiedenen Lagen beftehet; fomie 
folhes in dem erften Band, oder 
vielmehr 11.Theil dieſer unferer aus⸗ 
eriefenenSamlungen inderAbhands 
lung von der merfwürdigen Ders 
änderung der Oberfläche unferer 
Erde zur Genuͤge angeführet wor⸗ 
den, welches den &ehr übermeifen 
toird, daß ſolches von groffen Übers 
ſchwemmungen herrühret. 


$.z 


Ovidius erʒehlet in feinem 
Buch der DVermandelunger ſehr 
umftändlid, wie ehemals Die gans 
ge Erde in Waſſer untergangen, 
mobei nur Deucalion und fein Mh 

yırba wären erhalten worden. 

un ift zwar bekannt, Daß zu den 
Zeiten Deucalions / welcher etwa 
gleicher Zeit mit dem Moſes ges 
ebet hat, Peine allgemeine Suͤnd⸗ 
flut, fondern nur eine überſchwem⸗ 
mung Theſſaliens geweſen: es ers 
hellet aber Doch Dis hieraus, daß 
man zu Ovidius Zeiten etwas von 

einer | 





on der Sändflut, und der 


einer allgemeinen Uberſchwemmung 
ust habe, und DaB von dem 
oeten Die Zeiten und Umſtaͤnde 
verwechſelt worden find. Es iſt dis 
kein Wunder. Sachen, die vor ſo 
vielen hundert, ja mehreren Jahren 
geſchehen, und nur durch die Er⸗ 
ehlung fortgepflanzet worden ſind, 
en leicht vermiſcht werden koͤn⸗ 
nen. Auſſer dem Ovidius find noch 
vieleStellen bei alten Geſchichtſchrei⸗ 
bern anzutreffen, welche alle einer 
allgemeinen ¶ Erduͤberſchwemmung 


Vor⸗ 


ri 
die Beſchaffenheit 
der Rinde unſerer Erden nach pag. 
112. unferze aufferlefenen Samm⸗ 
kungen l —* die Vermuthung 


det. 


erreget, daß ehemals eine groſſe Ver⸗ 
anderung auf der Oberfläche unferer 
Erden Durch eine oder mehrere Übers 
ſchwemmungen müffe verurfachet 
worden feyn:_ alfo wird Diefelbe 
durch Die Nachrichten: fo die Altes 
ften Bücher geben, nicht wenig bes 
Rärker. . ö 


$% 


Der, heilige Geſchichtſchreiber 
WMofis feet im 2, feines ers 
uchebiefe Bermurl ungaufer 
weifel. Er berichtet, daß GOtt 
im 1656. Jahr, nachdem die Erde 
ingegentodrtigen Zuftand verſezet 
toorden , eine Uberſchwemmung 
über, diefelbe_ habe fommen laffen, 
welche 15, Ellen hoch ͤber Die Der | 


fins | fer Die ganze Erde um 
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ge gegangen waͤre. Er fuͤhret im y. 
dr ers des 6. Capitels die Urs 
a) an, twelche SHtt hewogen haͤt⸗ 
te, eine ſolche Verwuͤſtung anzu⸗ 
richten, nemlich das Land von 
velhaften Suͤndern zu reinigen: da⸗ 
her. auch dieſe Uberſchwemmung Die 
Sündflut genannt wird. eil 
Noſes von den Gewaͤſſern ber 
Sündflut ſchreibt, daß fie über Die 
Ban egangen KA: Le fonbee 
toeifel fagen, fe ſich über die 
janze Oberfid Yreıhene tet 
4 DVerm Kbergtüsfi eitdes 
ſſerg ift es mem glich daſſelbe 
aufzuthürmen. Daher das Gewaͤß⸗ 
eben haben 
mus , um über die höchften Berge 
feigen j Können. Die Vachricht, 
Daß ſich Noah zu feiner tung 
fes SH bauen müflen, geis 
getebenfallsan, daß Mofes eine alls 
gemeine Sündflut befchreiben wolle. 
türde unsfonften nur fagen Dürs 
fen, daß dieſer andere Stammvater 
es menfchlichen Geſchlechts den Be⸗ 
fehlerhalten, ſich in ein ander Land 
In begeben, wo er bewahret worden. 
nd vos dee bie hier und ſo 
gar die Voͤgel im Kaſten nöthig ge⸗ 
weſen; wenn in andern Gegenden 


einige hätten übrig bleiben koͤnnen? 
F. 4. 


Wider dieſe Allgemeinheit der 
Suͤndflut iſt mir ein Zweifel gemacht 
worden. nn die Erde dazumal 
nicht y benölßert gervefen ; wie 

2 der 


urs Won der Suͤndflut, und der jeig foberänderten Welt. 


tkommt , fofinds 80. Jahr. 


\ 


baͤrden haben vor taufend und Bo 


nungen in Norben verfaffen, um in 


Die Menfchen brachten 


ihr 
vor der Sü fat” bi 


Knaben erben pic 
taufend Sahre ;nach derſelben ſpri 
WMofes in feinem Liede: Unſer Les 


is auf 


ben wäbret 70. Jabr/ wenns body | 


Weil 
nichts von ohngefehr gefchicht: fo 
mus die Abfiht GOttes geweſen 
eyn, die Erde infoferne gu verder⸗ 

n, daß der Menfch feinLebennicht 
me Ar bringen, unddie Mas 
in t GOttes viele hundert Jahre 

feidigen koͤnne. Und hierzu war 
eine Veränderung ber, gefammten 
Dberfläche der Erden nöthig. Wels 

er Streit , welcher Krieg, wel 

es Blutvergieſſen, wuͤrde nicht 
entftehen , weijn noch eine gluͤkliche 

fel übrigtodre, worauf man fein 
eben fo hoch bringen Könnte, als vor 
der. Sundflut gefhehen ? Die 
Heruler , die Gothen, die Longos 
Sahren, ‚ihre Falten Woh⸗ 
An ien gute Brüchte zueflen , und 
uffen in zu trinken: welche 
Ereuguͤge wuͤrden gefchehen, wenn 
in Winkel Der Erden eine Art der 


SH 








m müfle. Umdies 


der Sünder nicht Die einige Abfiht | fes —— zu machen, nehme 


liche Drönung bei der Be 
u am KA er ſchen xc 
auſſer Zweifel feget „ dal nemli⸗ 
das menſchliche Bee lecht — 
zu Tage in hundert SSahren verdop⸗ 
pele. Nun fege man uns mit den 
Menfchen vor der Sündflut in eine 
Qergleihung. Unfer Leben 
ket fich felten über 70. bis 80. Fahre. 
Aber wie viele gm deren, weiche dis 
Ziel erreichen ? Die Menſchen ver 
der Sündfluterreichten beinahe tau⸗ 
fend Fahre. Wir find Fränklich, fo 
die Sortpflanzung öfters hindert: 
aber jene twaren fehr gefund, wel⸗ 
ches man an ihrem langen Leben abs 
nehmen Ban. Es Daurete dazumal 
dasLeben und Die Erzeugung der. Kins 
der zehnmal fo lange als heute zu Tas 
ge. Danun alfo von einer Che viel⸗ 
mehr Kinder fielen , als anjego und 
indem. E. der Sohn Kinder 
te, folcher annoch von dem Water, 
dem Srosvater, dem urgeca 
em Aeltervater,2c. geſchahe: 
man fih borfellen, daß be Der 
ppe⸗ 


| 


pertilgen ſolte: fo fan man fie nicht | wieder meinen Saz gebraucht, tie 


undfluth ſtark be 


| 
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doppelung viel geſchwinder vor ſich 
gegangen. Kan nun die Verdop⸗ 
pelung anjeto in roo. Jahren gefches 
ben, wenn gleich Krie und Peftr 
feng , nur nicht auf —— 
Weiſe, mit unterlaufen fo werden 
vielleicht wenige etwas zu erinnern 
haben, wenn ich ſage, daß damal 
Die Verdoppelung viermal_fo ger 
mind, und aljo in 25. Jahren, 
abe gefchehen Tönnen. Ich mus 
hierbei annehmen , Daß Adam von 
der Schoͤ ng bis aufs fünfsigfte 
elt 6. Kinder erzeuget 


tern Dazu, BR die Soreelung 
zroeimal geſchehen. Bis aufs huns 
Fahr müsten wieder zwo 


von antreffen kan. 
Adam feinen Kindern den Befehl 
fruchtbar und 


ef rechnet, 

wird finden, daß Das lezte Seht j 
ür ſer Art 

fi —e— 
immt 


bis 600. Jahren, welche alle noch 
hatu leben koͤnnen, darzu : fo moͤch⸗ 
te wol eine Quadrillion heraus kom⸗ 
men. 
ſo unbegreiflich iſt 
er aus 


ich nicht Hr dem Coempel ihres 


Im Anfang >.» 7 & 2. Derfonen, 
m often Jahr der Welt 4. Perſonen. 
hm abe 100° # s# + 8 . Perſonen. 
jahrıooo. # s 2. Millionen 
jahr 1550, 3 5 4000, Millionen 
3 Im 


my 


So moͤglich diefe Art dee 
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an ER ir 1600. s sooo, Millionen 
m Jahr 1650, ⸗ 16000, Millionen. 


Shut man zu diefen 16000, Millionen 
nur die Lebenden von 100. Jahren, da 
Doch deren weit mehrere übrig geweſen: 
fo hat man 28000,000,000: 28. taufend 
illionen: Und fo vielhaben ohne Zwei⸗ 
Kigeleber Wenn nun anjego auf der 
den taufend Bilionenshenichen jeben: 
fo find deren zur Zeit der Suͤndfiut zgmal 
mehr vorhanden getvefen, und die Übers 
ſchwemmung muste allgemein feyn, da 
Das Land vonSündern gereiniget werden 
pin Hierbei mus ich noch eine Anmers 
ag machen, Wenn die gange Erde, in 
ene fie leer von Waffern iſt, mie 
ranfreich bewohnt wäre: fo möchten 
eiwa 6. big 8000. Millionen Menfchen 
auf ihr Plaz, Nahrung und Bequemlich: 
keit finden ; v7 folcheg der Herr Eons 
torialrath Süemildy in dem anges 
orten Buch ermeifet. Es find aber 
28000. Millionen Menfchen, und alfo 
wenigfteng dreimal fo viel als jego vers 
rgeiwerden fönnen, zur Zeit der Suͤnd⸗ 
ut auf der Erden geweſen. Wo —— 
Ihe Kam! ebabt ?, Die if die grofe Ans 
ab! Menichen ‚ für welche ich geforge 
indem ich in Diefen Blättern fhon 
iefen habe, daß in der alten Welt 
Seine Weltmeere gemefen find. Wienun 
ſolche Anmerkung ihnen Raum verſchaf⸗ 
: fomwird die gröffereSruchtbarfeit dag 
hrige zur Verpflegung beigetragen has 
„m . 


s 


Nach der Belchreibung Mofis ift die 
Uberſchwemmung allgemein getvefen. 
Die Vernunft/ in fo ferne fie Die örtlich: 
Zeit der Schrift, und_ daher ſtammende 
Sewisheit der mofaifchen Schriften ers 
Iennet , findet hieran nichts aus zuſezen. 
Es find die Gedanken unerleuchteter Sees 
len / welche dieſem Saz widerfprechen: 
und ſolche wollen wir gefangen nehmen, 


Um aber von der Sache beffer urtheilen 
u fönnen, ſo iſt es billich , Daß vom den 
jewwäflern, wie fie Mofes befchreibet, 
nur mit wenig Worten eine Vorftekl 
made. Das Gemäfler gienge über 3 
böchften Berge. Und ©: 
nahm überhand , und wuchs fo 
auf Erden; daß alle hohe Berge un 
terdem gungen Yimmel bedefer wars 
den. 1d.Mof.7,19. Nun ift befannt, 
daß die Hoͤhe des Pico, auf der Infel Te 
neriffa, etwa zwo teutfche Meilen fer 
nach der Eentrallinie zu rechnen. Nah 
derfelben müflen wir ungin Gedanken eis 
ne Rinde oder Einfaffung von Waſſern 
vorftellen, welche unfere Erde umgeben, 
und allenthalben 2. teutfche Mejlen dit 
gemein, Will man den körperlichen 
jalt diefed Gewäflers finden: fo 
gere man ben Durchmefler unferer Er⸗ 
den um 4. Meilen, und fuche hieraus 
den Innhalt der Kugel. Ziehet manner 
diefer Summe den eigentlichen 
der Erde ab : fo bleibet dag 
übrig. Ich habe nad) diefer Art an 


bicſchuhen gefunden 
. m ” ’ 
290 968 623 333 333 333 333- 


as 
icfchuhe. eine ſehr gro 

Man mug billich Die —AA 
ſchwemmungen eines platten Landes fahy 
ten laffen, tvenn man richtig vom Ber 
Sündflut gedenken will. So fan 
Erempel die überſchwemmung 

gm Oſtfriesland und einige andere 
Länder betroffen hat, garnicht angefäßs 
vet werden, wenn man Die Art und 
lichkeit der Sündflut vorftellet. Das 
Meer darf durch einen farfen Wind, 
oder Durch eine anfferorden: 

wenig Ellen über feinegemöhnli 


auffämwellen : fo tritt e$ aus, mad Bes 
—8— eine merk e. Re bier 
eng das Waffer, u 0 Bee 


auch fiber Länder, welche am meiteften 
von der See entfernet waren. Es gieng 
üßer die Huͤtten der Armen, und über 
Die Schlöffer der Fürften. Es bedefte 
esblich alle Berge. Go wenig ſich die 
Säulen des Hercules , ‚Gibraltar und 
Zeuta, heut ju Tage. für überſchwem⸗ 
Amangen fürchten, od fie gleich an dem 
Meer ligen: fo find fie dazumal doch 
volltommen mit Kingetauch worden. 
Man fichet hieraus, daß es feine gerins 
ET 
fen: wir! jeigen, dat 
möglich fev. 


5.6 


Einige Gottesgelehrten haben allen 
Schwierigkeiten auf einmal durch ein 
Wundert abzuhelfen gefucht. Siemens 
nen, daß der allmaͤchtige SOTT, wels 
her durd) fein Wort Himmel und Erden 
erfchaffen habe ‚ durch eben daffelbe Wort 
fo viel Gemäffer aus nichts hätte her⸗ 
vor bringen fönnen, als zur Suͤndflut 
nöthig gewefen it. Man fan dis nicht 
Iäugnen. Allein, Da weder bie Heilige 

rift Diefe B ebenen ein Wunders 
werf nennet; noch dieſelbe vor der Yand 
über die Kraft der Natur zu fegen ilt: fo 
halte dafür, daß man fi) nicht übereilen 
möüffe. Die geröhnlichfle Erflärung der 
Sünöflut nimmt ihre Zuflucht AN den 
Baflern, melde theild in den Wolfen, 


m. der Erde vorhanden find. 
Sram hat ausgerechnet , daß in der a 
De 


gar wol fo viel Waffer ſeyn könne, 

ass zur Sündflut nöthig geweſen ſeyn 
mag. . Was in dem 11. Theil Diefer obs 
angeführten augerlefenen Sammlungen, 
119. von den unterirdifchen Gerodfs 
‚angeführetworden: fo finde ich kei⸗ 

we Grunde, ausmelchen ıch in fo ferne 
Meinung die Möglichkeit abfpres 
önnte. In der Erden ift ab 
Waſſer genug zur Süundflut, 
wurd Die Wolken fan man als eis 
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ne Zulage anfehen. Will man 
ih nun die Sündflut vorftelen: 
jo fege man 1) .daß_es flark ges 
regnet habe, 2) daß die Winde 
eroehet, und Das Meer ‚auf die 
de getrieben, 3) daß ſtarke 
Erdbeben geweſen. _ Es find dis 
lauter natürliche Begebenheiten, 
und man erfldret, Dadurch die 
Sündflut aus, natürlihen Urſa⸗ 
% . Aber ich habe_ doch viele 
edenklichkeiten zu eröffnen: 


1) Daß es flarf geregnet habe , ift 
eine Warheit. Aber woher kan folcher 
Regen? Es iſt erweislich , daß dor der 
Sündflut die Urfachen, welche heut zu 
Tage Regen bringen , nicht vorhanden 
ggmefen ind , indeme fein See noch 

jeltmeer ware. Doch werde ich bald 
zeigen fönnen ,. twoher der Regen gekom⸗ 
men: aber diejenigen, welche ihn dus 

ut zutage befanntenlirfachen herleiten, 
ſcheinen feinen Grund zu haben, Sedo 
wenn ich auch auf eine kurze Zeit zugebe, 
daß es Damals aug natürlichen — 
und nach der Beſchafenheit unferer Erde, 
babe regnen fönnen : wird man auch viel - „ 
gewinnen? Weis man Erempel, daß es 
einmal auf der ganzen Erde geveamer 
Kanman fich die Möglichkeit vorftellen 
Würden nicht die Meere, Seen und 

uffe vorher gimlich erfchöpfet merden, . 
ehe fo viele Wolken entfteben könnten, 
daß fie Die ganze Erde umgeben, und zu 
einem viergig tägigen Regen dag Waſſer 

erbei —— könten? Thomas Burnet 

‚at in feiner Theoria telluris facra, oder. 

eiligen Erdbetrachtung aus gelehrten 

mmerfungen über den Regen gezeiget, 
daß der groͤſeſte Plazregen nicht 40. Zage, ” 
fondern 40. Jahre hätte dauren müflen, 
um die gehörige Menge des Gewaͤſſers 
su liefern: ob er folche gleich fehr gerins 
ge annimmt. 


2) Die 
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2) Die Winde haben das Meer auf 
die Erde getrieben. Hierbei habe drei 
nöthige Puncte anzumerken. Erftlich 
find nach) meinem obigen Vortrag vor der 
Sündflut feine Weltmeere geweſen. Wer 

annimmt, der mug diefen Schluß bes 
wpten: tie die Erdfläche nach der 
ündfint , alfo war er vor Derfelben. 

Nun aber gibts anjego Weltmeere. 

vermutheaber , Daß der Vorſaʒ nicht als 
jemein befunden werden möchte. Die 

Fine des Paradiefeg zeigen deutlich an, 

daß Die Bberflaͤche der Erden durch die 

Suͤndfiut viele Veränderungen erlitten 

babe. Zum andern mus ich befennen, 

daß mir der angegebene Austritt des 

Meers,.im Fall man ohne Grund daß 
Ibe annehmen will, der Erzeblung Mo⸗ 
8 zu widerſprechen ſcheine. iefer 
—X SGeſchichtſchreiber meldet im ers 
ten Buch.Eap.7, 11. daß die Brunnen 
des großen Abgrunds wären aufgefpaltet 
worden, damit dag Waffer habe hervors 
brechen können. Soll dag grofe Welts 
meer die grofe Tiefe feyn? wie fönnen 
denn ferne Brunnen gefpaltet werden? 
Da es anjego faſt die Helfte der Erdflaͤ⸗ 
Er ee M Er ja kin — fo 

, daß er ni arf geöfnet wer⸗ 
den Wenn man den Moles vernünftig 
verftehet: fo wird man dag Ergieffen des 
Meere nicht mit ihm nergleichen können. 
Leztens ift anzumerfen , Daß diefe ganze 

Sache unbegreiflich if. Man feje , daß 

ein Wind das Meer aufdas Land getries 

ben habe: ſo wird folgen, daß die Ges 

end des Weltmeers leer geworden. Run 
Üifee fich das Waffer nicht aufthürmen, 
wie es befannt iſt. Was hat denn dag 

Waſſer abgehalten, daß es nicht wieder 
urüf getretten ? Ein Wundermerk? 

urnet hat die Tiefe des Meerg , nad) 
den Anmerkungen der Seefahrer, mit 

+ den Waffern der Sündflut verglichen, 

- und herausgebracht , daß wenigſtens 
noch acht Weltmeere , auffer demjenis 
gen fo wir haben, nöthig geweſen waͤ⸗ 
ven: ob er gleich Die Höhe der Sündflut | 


|angeführten T 


Ich |nicht Hinreis 


der 
eorie, p. m. 6. is 


man nun ertveget, Daß ber Wind nicht 
einmal alles Meerwaſſer auf die trofene 
Erde treiben, und faft ein halbes Fahr 
auf derfelben erhalten könne: fo wird 
man ihn um fo viel mehr frei fprechen, 
indem man angeben mug, Daß dag Meer 

f reichend geweſen ift. ch traue 
es ihni nicht zu, daß _er etwa 8. Dceand 
auf die Erde geworfenhabe, da auf der 
Dberfläche nur einer borhandenih. Sol⸗ 
te ſich der Wind dieſer That rühmen: fo 
würde ich glauben, daß er Wind mache. 

3) Yiehmen einige ihre Zuflucht zu 
dem Erdbeben, welches aber von gar 
feiner Wahrfcheinlichkeit iſt. 


{ehr gering angenommen bat. 


5. 7. 


‚Vielmehr haben diejenige das rechte 
Ziel getroffen, welche die Urfache voneis 
ner Überſchwemmung oder der Suͤnd⸗ 
flut der allzuftarfen Annäherung eines 
Cometen angeben. Wir haben zwar eine 
Befreiung in_unferem curiofen und 
in allen Wiſſenſchaften nuzlidyenDolk 
metfcher , hiervon gegeben , und die 
babende Würfungen auf unferm Erds 
Planeten, mit zul nälichen Zemeiögrüug 
den befchrieben; alleine, der geneigte 
Leſer findet hiedonnoch mag mebrereein 
dem zten Theil Diefer auſſerleſenen Sam⸗ 
lungen pag. 217. angezeiget, weiches, 
um dieſes mol zu verfe en, vo 
nachgefhlagen werden mug: dann eben 
der Herr Wilhelm Wbifton , der fehr 
gelehrte engellifche Mann, dem wir von 
der neuen Entdefung des Cometen zu 
danken haben, hat die Simdflut der Ans 
näherung eines Cometeng zugefchrieben, 
Er war ein Öffentlicher Lebrer auf der 
Univerfitätzu Cambridge, und mufte fein 
Amt wegen einiger je von der heili⸗ 
gen Dreieinigfeit niederlegen : doch hat 
er die Hochachtung aller grofen Männer 
in Engelland unverrüft behalten. Nat 

er 
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er in dem Artikel von der heiligen Dreis 
einigkeit etwas unrichtiges vorgetragen: 
-fo laſſen wir ihm fein tıthümer. Wenn 
ec aber von der Sündflut nüzliche Wars 
beiten entdefet hat: ſo iſt es billich, daß 
mis fie mit Dank annehmen , und ung 
an das Sprichwort erinnern, daß fein 
Menfch fo böfe fen, welcher nicht etwas 
Gutes anfichhabe, Es hatte gegen dag 
Ende des vorigen Jahrhunderts der oben 
angeführte omas Burnet feine 
heilige "Erdbetrachtung herausgegeben, 
and Dadurdy den Wbifton veranlaffet, 
der Sache ebenfalls nachzudenken. Nach) 
der Scharffinnigfeit, womit Herr Wbis 
ſton begabetift, entdefte er die Nichtigs 
teit des Burnetifchen Erdbebens fehr 
bald, und feine grofe Erfenntnig in der 
Afronomie, nebft den neuen Entdekun⸗ 
gen, welche Newton und Halley dazu⸗ 
mal von den Cometen gemacht hatten, 

+ fegten ihn inden Stand, etwas gründlis 
chers der Welt zu lehren. Er hat eg in 
einem englifchen Buch get an, welches 
unter dem Titel: 4 nebP there of Aerth, 
oder neue Sröberrabenn 1696. her 
aus geformmen if. Man hat eine teuts 
fche uͤberſezung davon, welche aber fo 
ſchlecht gerathen ift, daß fich ein gelehrs 
ter Dann durch eine beffere in Teu 
Iand-verbinden würde, Übrigens ift der 
berühmte Herr Prof ottſched in 
Leipjig ‚ der erſte in Tentfchland gewe⸗ 
fen, welcher Whiſtons Lehre von der 
Suͤndfilut öffentlich als eine Warheit 
vorgetragen hat, welches man in dem er⸗ 
fien Theil ſeiner beliebten Philoſophie 
det. Der Herr fter Rröger 

t in feiner Naturlehre ein gleiches ges 
than. Vielleicht Haben auch andere es 
lehrten den Whiftonifchen Saz in Schrif⸗ 
ten behauptet: wenigftens 9 er recht⸗ 
ſchaffenen Gelehrten ſchon lange bekannt, 


und von ihnen zum Theil in der Stile ges 
billichet worden. werde diefen gros 
fen und gelehrten 


y ännern felgen,micht 
SERIE 
ve ui hr beben 


. ‚58. 

ich behaupte, daß es möglich fen, da 
u Sündflut durch die zäatıh fer! * 
nes Cometen entſtanden; und mus daher 
jeigen, daß theils durch einen Cometen - 

a8 unterirrdiſche ffer der Erden 

auf ihre Oberfläche gebracht: theilß 
su eben benfelben ein. gewaltiger Re⸗ 
gen babe verurfacht werden können. Ich 
erweiſe es ſtuͤlweis. 


$. 9. 


Ein Comet fan dag unteritrdiſche Ges 
mäffer auf die Oberfläche der Erden wers 
fen. Wenn es Cometen gibt, welche 16 
malgröfer als der Mond find, dergleis 
hen fchon bemerfet worden, oder welche 

ar die Erde Der Groͤſe nad) übertreffen: 
* mus auch ihre Kraft um fo viel gibs 
ſer ſeyn. Eingefchwinder bewegter Körs 
per hat mehrere Kraft, als ein langfas 
mer, Es können Eometen feyn, welche 

eſchwinder laufen ald Mond und Erde: 
Die haben ebenfalls eine gröfere Kraft. 
„Indem aber der Mond das Meerwafler 
über 16. Schuhe in Die Höhe ſiehet: was 
würbe ein gröferer und fich gefchteinder 
bewegender Comet thun, wenn er fonas 
be fäme , ald derMond? Ych fan 
fegen, daß der Comet der Erden fo nahe 
gekommen, daß diefe Durch feinen Dun 
weiß gehen muͤſſen. Wie ftark mus in 
diefen Umftänden feine Würkung gewe⸗ 
fen feyn wird er nicht alles unteriradis 
ſche Gewaͤſſer rege gemacht, und da es 
nicht fogleich folgen fönnen, die Bruns 
nen des grofen Üsgrunde gefpaltet, und 
das Wafler rings herum auf Die Ober 
he getrieben haben, da die tägliche Uni⸗ 
drehung der Erden dazu kam Es find 
dis mögliche Dinge , gleichwie & auch 
fon erwieſen worden in dem befagten 

. Theil der auserlefenen Sammlungen 
pag. 120, R 


. 10, . 
Wenn man au einer Tonne eine flüde 
Age Materie, Naher, Bier, — — 
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Lffet: fo dringt die Luft hinein, under, | der Erden nicht gefcheben ſeyn würde, 


füllet den leeren Plaz. Es ift diefe Ers 
fahrung in der Wirthfchaft befannt ges 
nug- Asenn nun ein gewaltiger Comet 
durch feinen Zug das Waller aus der 
Erden gleichfam heraus geplumpet haͤt⸗ 
te: Wa 11. Theil p. 111 fo würde fos 
gleich die Luft an deffen flatt eingetreten 

pn, vermuthlich eine vermifchte Luft 
aus den Dunftcreifen des Kometen und 
der Erdeg. 


5. 11. 


Gleichwie es moͤglich iſt, daß ein Co⸗ 
met das Waſſer des groſen Abgrundes 
raus auf dic Erdflaͤche getrieben: fo 
tes auch geſchehen können, daß ders 
Ibe, indem er ſich fchief an der Erde 
vorbei betveget, und dieſe ſich ſelbſt ge 
wöhnlicher maflen , gedrehet, einige Las 
der Erdrinden verfdoben, und alfo 
fi furz vorher gefpaltene Brunnen mies 
derum pertopfet babe. Daß folches bei 
einer fchiefen Bewegung möglic fen, und 
ba ein Himmelsförper einige Erdlagen 
verfchieben fönne, wenn er nahe genug 
tommt, ſolches wird ſchwerlich geläugs 
net werden: tweil ein Hinnmelgförper den 
anbern gänzlich aus feiner Bahn treiben 
an. 


. 12, 

Wenn das Wafler Durch einen Comes 
ten heraug getrieben ; fogleich darauf 
aber die Erdlagen bei der nung der 
Brunnen verſchoben worden: fo hat das 


" Gemaffer eine Zeitlang auf der Erdfläche 


verweilenfönnen; da unterdeflen Die ir 
difchen Klüfte mit Luft angefüllet mas 
ten, wie oben erwieſen. 


13 


Anden ich aber nur von der Mögliche 
feit rede: _fo mus 2 genen, daß, 
enn ein Comet das Geichaft , wovon 
te Frage ift, wuͤrtlich verrichtet hätte, 
folches ohne gewaltige Erſchuͤtterungen 


Die Erde bebet fchon, wenn ein Comet 
noch ziemlich entfernet il. GSiheim 
III.Theil p. 127. 

. 14 


Bei der Sündflut, iſt, nach Miofis 
Bericht, ein 40. tägiger allgemeiner 
Regen gervefen. Ein 40. tägiger allges 
meiner Regen ift nach jeziger Beſchaf⸗ 
fenbei der Erden ſchwer zu begreifen, 
noch ſchwerer aber nach den —E 
vor der Suͤndflut: weil vermutbůch das 

umal feiner ftatt hatte, in fo ferne er aus 

uͤnſten des ırzdifchen Gewaͤſſers entites 
bet, Ich leite ihn alfo aus den Eometen 
ber. Es ift bekannt, Daß, wenn man 
des Winters einheiget, Die Fenſter ſchwi⸗ 
en. Das Glas ift-kalt, die warmen 

uͤnſte legen 1 an demfelben an, und 
verurfachen die Näffe , fo bemerfet wird. 
Dergleichen Erfahrungen bat man viel, 
und man fiehet daraus, daß ſich Die wars 
men Dünfte gegen den falten Drt bewes 
en._ Der Herr WI}: Brüger hat dies 

Sa; in feiner Naturlehre weiter aus 
geführet. 2.454. Nun ift oben gezeiget 
worden, vos der Comet befländig febe 
sroiet fen, und manchmalgat glüc. Es 
muͤſſen alfo die vielen Dünfte,, womit er 
umgeben ift, iemich warm feyn. Wenn 
der Comet unferer Erden fo nahegefoms 
men , daß diefe durch feinen Dunftcreis 
andern müflen: fo find Die warmen Eos 
metendünfte in grofer Menge in den kal⸗ 
ten Dunftcreis unferer Erden, nach obis 

er Erfahrung, eingedrungen, haben 
7 mit unferer Luft vermifchet, und den 
langen Regen verurfachet. Der einige 
Zweifel, welcher wider Diefe Vorſteluug 
(macht werbentan, gründet fich auf den 
Begriff der Schwere. Indem nemlich 
einjeder Theil eines Himmelsförpere es 
nen Trieb zu feinem Wittelpunct hat, und 
ſich vermoͤge deffen nicht von dem Ball 
entfernet, de dem er gehöret: fo möchte 
man gedenfen, daß der cometifche Duft 
nicht in unfere Luft verfchättet — 
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törme. Allein, diejenigen , fo dieſen, weſen: gleichtoie auch das Waffer, fo 
gene machen fönnen, werden auchim | bei einem Erdbeben aus der Erden komt. 
tandefenn, {glgend« Umftändezuubers | nicht rein und Sauter it. Man hat wis 
denfen. egriff vom der Schwere | der mich eingemendet, daß man zwar 
rundet fich auf die Erfahrung, und wir | dag Wafler auf dem Kometen nicht läugs. 
aben nur Erfahrungen von der Erden, | ne: aber man hielte e8 doch von anderer 
fo ferne fie fich auffer einer Berührung | Natur, als das Irrdiſche. Weil ich nun 
mit Himmeldtörpern befindet. Hier aber | meinen Herren Gegnern in bilichen Dins 
twirdeine ſtarke Berührung angenommen. | gen gern nachgebe: fo habe ich dieſen 
Würde es · nicht ungereimt ſeyn, wenn 83 ſelbſt vorbringen wollen. Wenn 
man fagte: wie fi) ein Himmelskörper‘| ich nur hinreichendes Wafler zur Suͤnd⸗ 
auffer einer Berührung befindet, eben fo | Aut zeigen fan: fo bin ich zufrieden; es 
befindet er ſich auch, wenn ihm einandes | mag übrigeng trübe,, rauchend, und 
rer begegnet, oder ftark berühret? Da | ungefund feyn. Wenn ich die Wuͤrklich⸗ 
witer und Saturnus, bei der Eons | keit der cometifchen Suͤndflut erweiſen 
nction aus ihrer Bahn weichen, wie | fan:_fo gibt dis trübe und ungefunde 
dielnehr müffen bei einer Berührung ans | Waffer , % anf die Erde gekommen, eis 
dere Vorfälle bemerfet werden, nen®rundan, woraus man von dem fü 
fehr geänderten Lebengziel Der Menfchen 

5. 15. urtheilen kan. 


17. - 
Ans diefer Möglichfeit, Daß der Regen | Auch dig much Weben/ daß, wenn 
bei der Suͤndflut aus einem Cometen her⸗ | die Erde in den Dimſiereis eines Comes 
iuleiten fen, folget daß wenn die Sache ten gerathenfenn folte, auf derfelben eis 
alfo gefchehen, der Regen warn oder heis ne eghptiſche Finfternig wuͤrde bemerfet 
dee ſehn müffe. Wer zieifelt, der worden ſeyn. Es ift wahr, daß ud 
jalte feine Hand über fiedendes Waſſer; den Schwanz des Cometen , auch dur 
& wird bemerfen, daß der Dampf heiß die äufferften Eirfel ſeines Dunficreiſes 
fen. Man hataber nicht nöthig bei dies die Sterne gefehen werden können , weil 
Say der Fifche wegen beforgtzufenn. ſich in Diefen Gegenden ein Dünner an} 
enn da nad) der Meinung, Die ich ale ; aufhält: aber wirhaben die Erde zu tie 
möglich vorftelle, daß das allermeifte , in den Dunftcreig hinem geführet, wo es 
Gündflutwafler aus der kalten Erden | ohnmöglich alfezeit Heiter feyn fan. 
gefommen } fo hätte das warme Comes 


tenwaffer ſelbiges auf der Fläche zwar 
anhe aber nice Bi anf den @inad $ 18 
"arm machen können. Wenn ein Comet bei feinem Kingens 
' ir Sonne die beiden erwiefenen Würs 
Ss 16 ingen hat auslaffen Tonnen: fo ift es 


\ au⸗ möglich, daß er dergleichen bei ſei⸗ 
Das Negenwaffer fan man fonften in | ner Rüffunft zum ziveitenmal vorges 
der Hausdaltung nüglich_ gebrauchen: | nommen, und die erfte Roth vermehret 
aber Diefes, fo aus dem Gometen, 835 habe. Der Comet haͤite in einem andern 
eigter maſſen / hat herunter regnen kone Punct die Erdbahn durchſchnitten ‚ und 

“nen, würde ganz unbrauchbar getvefen | die Erde waͤre unterdeffen zu_jenem ges 
. Vermuthlich wäre egmitirdifchen | rüfet, inden er Ah um die Sonne ges 
tpefelichten , und andern mineralis ſchwungen. Wenn diefes gefchehen, fo 
Tpeiichen gar fehr vermifchet ges | wäre ne Comet aufs neue vonder Sun B 
a. r| 


x 


4 
erhizet geweſen, und wuͤrde mehr ald 
noch einmal fo gros erſchienen fen. 


919 

Wie nun der Unterricht Moſis von der 
Suͤndflut aus der Cometentheorie erfläs 
ret werden fan: fo laffet fich auch die 
Wiederherſte iung der Erden aus eben dies 
— ea 

- YUnfang des Sten Capitels: Da 
te GStt an Vioab, und an zife Thies 


dan alles Dich, dasmit ibm in | bewe 
dem® —— Wind auf 


dem Raftenwar, und lies 
Die Erden fommen, und die Waffer 
fielen. Der Wind hat alfo Waffer vers 
trieben. Ich habe Schrifterflärer über 
diefen Vers nachgeichlagen, und gefuns 
den, daß fie bald mit der Sache fertis 
werden. Wenns geregnet hat, fo il 
das Erdreichnafs: wehet aber ein Wind, 
„fo wirds wieder trofen. So foll ſichs, 
wach ihrer Meinung, auch bier aupetras 
gen haben. Allein die guten Männer, 
welche alfo philofophiren, bedenfennicht, 
daß fie eine Sündflut, und Feine Regen⸗ 
. ade vor ſich haben. Kan denn der 
ind die cafpifche See austrofnen, oder 
die Mitteländifche ? oder. gar dag grofe 
Weltmeer? Die Sündflut war noch weit 
groͤſer. Der. ganze Erdboden war zwo 
eilen tief , oder Damit ich recht weni, 
ge, eine halbe —8 Meile mit Wat 
eingefaflet: und fo tief iſt das Welts 
meer an wenig Dertern. Wo foll denn 
der Wind das Wafler bintreiben ? Hat 
er eine vernichtende Kraft? das fen fers 
ne! ch will die Sache auf eine andere 
Art zeigen. Die Luft war in den Erds 
Hüften verfchloffen worden, als der Co⸗ 
met das Wafler herausgerogen. GGtt 
Lies den Wind voieder heraus ; Alfo 
überfege ich Moſis Worte: daher muste 
das Waffer, Durch eben die Deffnungen, 
woher der Wind gefommen , vermöge 
gu Schwere wieder in die geräumte 
* — —E —— son sr 
läche verlaufen. jege hierbei 
Heine Wunderwerfe, 8 kan der Eomet 
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bei feiner Rüftehr die Klüfte wieder erdffs 
net haben: oder die Luft, welche durch 
die unterirrdiſche Hize ausgedehnet wors 
den, hat fih durch ein Erdbeben den 
freien Ausgang verfchaffet. 


§. 20. 

Da ein Comet, wie es ſeht wahrſcheia⸗ 
lich iſt, die Suͤndflut durch feine Gewalt 
racht hat: ſo iſt es billich, daß man die 
cche Noah in Sicherheit ſeze. Whiſton 

ifet Daher mit vieler Gelal i 
daß dag Gebürge Ararat der Berg Lau⸗ 
cafug geweſen. nehme der Kuͤr⸗ 
ze wegen nur an, Daß Die Arche auf dee 
nördlichen Seite des Erdbodens ſich bes 
funden: und der Eomet der auf 
der füdlichen Gegend am näcıften ges 
fommen. Auf dieſe Art bleibet Re uns 
verichret. Whiſion folgert aus Diefem 
möglichen Saz die Urſach warum mar 
feine biſtoriſche Urkunden Habe, welche 
die Annäherung des Cometen befräftis 
en fönten. Noah und die Seinigen bes 
anden fich.auf der nördlichen Seite, und 
konten den Tometen nicht bemerken, wels 
her fich auf der Mittagsfeite genabert. 
Die übrigen Menfchen aber find alle im 
Waffer geftorben, Es zeiget alfo bis 

fton deutlich. an, daß er aus feinen 

ten Nachrichten feine Lehre geichöpfet has 
be. Da aber gleichwol der Komet der 
Erden fo nahe gefommen, als noch feis 
ner gethan: fo vermuthete ich, daß ihn 
Noah, fowol als er fi) der Erdengenäs 
hart, ‚als da er weg gieng, geſehen has 
enmüste. Ich Graute 16 ferner dem 
fehr erfahrnen und vernünftigen Noah 
u, daß er durch Muthmaflungen und 
chlüffe etwas erfannt haben möchte, 
da die Sündflut fo genau mit dem unges 
woͤhnlichen und fo nahe gefommenen 
Stern ubereingeftimmet hat. Endlich 
gedachte ich, daß Noah dieſe Sache, 
wenn _er etwas davon erfannt, fonder 
Zweifel auf die Nachtommen ſchaft forts 
gephaniet haben würde. Und weil noch 
jücher vorhanden, worinnen kebt alte 
Tas 
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Trabitioned und Nachrichten ftehen: fo 
heise es der Mühe werth, ein wenig in 
jolchen zu blättern. ’ 


5. 21. 


Das jůdiſche Volk hat das alleroͤlteſte 
Buch die heilige Schrift, altes Teſta⸗ 
ments, yon welchen wir Chriſten es ers 

ten haben. Man mus die Treue der 

den rühmen, daß fie gute Bewahrer 
diefes Böttlichen Buchs getvefen_ find. 
Diefe Redlichkeit verdienet doch fo viel 
Vertrauen , daß man nicht alles vers 
werfen mug, was von den Juden hers 
Rammet. Wenn ung nun die Juden et⸗ 
was von alten Geſchichten ergeblen, und 
es kommt mit gen Umfänden, fo man 
& priori, oder urdy erfannt 
bat, überein: fo halte es für unbillich, 
dag man fiedes Betrugs befchuldige. Ers 
pin fie aber Kabeln, fo mus man fie 
für dasjenige halten, was fie find. Ni 
iR befannt, daß beiden Juden viele alte 

aditiones oder Nachrichten anzutreffen. 


Die heiligen Anoftelhaben ſich auch felbft | & 


derfelben bedienet. Man fan in dam 
mons Erflärung des Neuen Teflaments 
viele Proben finden, ch führe nur eine 
an: 2Tim. 3, 8. werden Die egyptiſchen 
Zauberer Jannes und Jambres ge 
nannt, welche Namen in den Büchern 
Mofis nicht zu finden: fondern in einer 
chaldaͤiſchen Überfegung der Schrift, wor⸗ 
ein fie aus alten Nachrichten geſezet 
worden. Wie nun die heiligen Apoftel 
bie judifchen Nachrichten nuͤzich gebraus 
hen können : alfe ſtehet ung frei ein 
gleiches zu hun. 


5 2. 


Die Juden haben alte Nachrichten 
auffer der Schrift gehabt, welche fie in 
ihren Schulen mündlich fortgepflanzet, 
Weil fie aber nach der Zerflörung Jeruſa⸗ 
lems in ale Welt geifieuet wurden, und 
ihrer foftbaren Urkunden halber in Gors 


- hat Rabbi Fi 


un! MR: 
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gen ſtunden: fo fasten fie den Schluß, 
auch bagjenige in Schriften zu verfaffen, 
was fie bisher mündlich weiter gebracht 
hatten. Die Säge, womit fie einen 
Zaun um bag Geſez Mofig gemacht hats 
ten, fehienen der erften Sorgfalt werth 
ufenn. Rabbi Juda Hakfadoſch/ der 
ilige, hat 150. Fahr nach Chriſti Ge⸗ 
Sure bie mat zu —5 — übernommen, 
und die Mifchna verfertiges. In Die 
mug man alfo nur Erle, FH feine 
Hiftorien ſuchen. Bünfzig Yahı hernach 
ochanan auch die Semara 
u Stande gebracht, welche allerlei Ge⸗ 
Ihichte, Babeln und Streitigkeiten in 
ich faſſet. Beide Werfe machen. den 
Imud aus. Es fehiene aber diefe Ges 
mara den babylonifchen Füden nicht bins 
veichend , daher Rabbi Aſe im4ten, und 
Rabbi Abina im sten Jahrhundert, eine 
neue Sammlung anftelleten , welche der 
babyloniſche Talmud genannt wird. 
ein Werk ift e8 nicht, Diefe hebräifche 
Teöfter zu unterfüchen , nfammen zu 
halten , und über_dem Vorzug einen 
pruch zu thun. Da aber unterdeſſen 
die ganze Judenfchaft die legte Gemara 
vorziehet: fo glaube ich dismal was der 
grö te Haufe glaubet, und gönne ihr auch 
n Vorzug. 


. 23. 

Indem inder Semaraı oder Dem grös 
fern Theil des Talmuds/ Hiftorifche alte 
Erzehlungen anzutrefen; dasjenige aber, 
fo mündlich ferigepflanet wird , fi 
leicht mit Zufägen vermiſchet; fo fan es 
feyn, daß einige Mährlein im Talmud 
ftehen. Ich gehe weiter und gebe zu, 
daß der, Taimud unzehlbare recht volls 
Ränpige'Zabeln in fich fafe. 


$. 24 
Meil aber im Talmud auch Warheis 


ten anzutrefen: fo mug man es mit ihm 
halten, wie es Dirgilius mit denSchriß 


ten des Ennius gemasht hat. Erfuchte 
ſich das Beſte aus, ich dünft, mem 
3 
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phuficalifchen Sache, dergleichen ‚Dinge 


be 
—X Si Haſchſchana — 
bizige Dinge Dun 
ei Dinge find 


fonft nie 
Ser er Sündflur zwene Sternevon 
Art foman Rima nennet, auf die 
Em rfen, und bat dadurdy die 
ündflur gebracht, Man fiehet ſchon 
and der ganzeg Rede, welcherlei Sters 
ne unter dem Wort Kima verftanden 
werden ‚müffen, - Der alergefaittete 
und berühmtefte Ausleger des TZalmudg, 
bi lomo Fishafi y macht es 
aber noch klaͤrer. Er merfet in feiner 
Erflärungan, daß die Alten durch Kima 
Die gefchwänzten Sterne verſtanden hät; 
ten. - Deutlicher fonte_er ſich nicht her⸗ 
auglaflen: denn dag Wort Comer, if 
den Jüden fo unbefannt, als unfere 
rigen Kunſtwoͤrter. Geſchwaͤnzte 
Sterne find Cometen, und dergleichen 
. baben nad dem Bericht der Gemara, die 
Suͤndfiut gebracht. Man erwege ferner, 
daß der Talmud berichtet , 1) e8 wäre 
den Menfchen fonorgefommen, ald wenn 
SOTT fein Werk geändert hätte. Das 
es em Cometen gewefen. $.18.Daß 
das Waſſer warm oder heiß geweſen. 


yon Cometen fo unerfahren, als das 
— menfchliche Gefchlecht , waren, 
daß folche Juden vor mehr als taufend 


$. 25. 

Ich Habe alfo die Wyiſtoniſche Lehre 
von der Sündflut Durch die aͤltiſte Tradis 
tion beftättiget , welches Whiſton 
eine unmögliche Sache gehalten hat. Ich 
befenne, daß mir Diefe Entdekung einige® 
Vergnügen gebracht habe: aber Dagjenis 
ge war weit gröfer, fo ich über einem ans 
dern Fund empfunden habe, worzu die 
talmudifche Stelle Gelegenheit gegeben, 
Ich wuste nunmehr, daß die alten Ju⸗ 
den dur das Wort Rima, eine Art 
Sterne verflünden, welche in ihrem Lauf 
306. ac De ngleung dr gehen 

es I uslegun, röffeften 
Rabbinen , des Bald, selämänire 

iterne wären, welches eine fo gute Ers 
ſaͤrung der Cometen iſt, ald man nur 
vongelehrten Sternenfundigen erwarten 
tan. Als ich mir die hebraifchen Wörs 
ter der Bibel befannt gemacht: fo habe 
ic) auf diejenigen wenig Sorgfalt ges 
wendet, worüber. Die Augleger flreitig 
find: Es iſt dig ein Fehler, und ich bis 
fo aufrichtig, daß ich ihn gertehe.. Ich 
mar alfo ungewis, ob daß Wort Rimi 
in der Schrift vorfommen möchte oder 
nicht. Die Sache fchiene mir der Uns 
serfuchun werth: zumal ich nur ein bes 
bräifcheg Kericon zur Hand nehmen durfe 
te. Sch ergrif den guten Burdorf, und 
fand, daß das Wert Rima, dreimal ie 
der heiligen Schrift vorfäme; Hiob 9, 9. 
b - can 
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tap. 38.31. Amos 5, 3. Die lejte Stel⸗ 
ke war die erfte, ſo ich aufichlug. Und 
fiehe,_ welches Gluͤk war mir aufgehos 
ben! Die angeführte Stelle ſezte mich in 
denStand die Whiftonifche Lehre von der 
Suͤndflut für eine Görtliche Warheit zu 
erkennen. Sch habe dag Vertrauen zu 
vernünftigen Lefern, daß fie die Na 

richt, fo ich in folgendem Abfchnitt mits 
theile, ohne Vorurtheile betrachten, und 
wie fie fich Durch ihre Deutlichkeit Beis 


gu Ichaffet, mit Bertwunderung, und 
ff gegen SDit , annehmen werden. 
' 5. 26. 

Der Prophet Amog ermahnet im sten 


Eapitel im 6. v. das Bolt zur Buffe, und 
führet in dem angegogenenönt folgenden 
Brund an: Denn der Jehova ifts, wels 
der den Cometen oder Wunderftern 
ſchaffen, und durch ihn ehemals den 
lorgen in Kowarse Finſternis vers 
Behrer, den Mittag aber wie die Liacht 
verdunfelt bat. Er iſts, welcher 
durch foldyen Stern das unterirrdiſche 
ſſer der Erden auf ibre Ober⸗ 
iche getrieben, und alfo die Suͤnd⸗ 
‚ergehen laffen. Die Zeugnis iſt 
jo befchaffen, daß es allen Zweifel auf 
ewig heben fan, woferne ſich die Rich⸗ 
tigfeit meiner Uberſezung darthun laͤſſet. 
Und dis hoffe ich alſo zu bewerkſtelligen, 
daß fein vernünftiger Gelehrter ein Be, 
denfen tragenwird, meine Erklärung ans 
zunehmen. 


Da ich alſo, onchiet babe , daß eine 
allgemeine Sündflut gemwefen , welche 
ch gebabt jaben mus ; Dei die 

möhnli rilaͤrungen insgefammt 
er id), Hingegen ve deren WbLs 
ftons Say, daß cin Comer die Urſach 

fen, möglich ft, und Dadurch fehr 
Wwahrfcheinlich wird; daß folcher durchs 
FH at dem, jr —* — 

i eibers uͤbereinſtimmet; dal 
folcher durch die alleräktefte Tradition 
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oder Nachricht der Juden beftärket wird; 
daß folcher Sag endlich das ausdrüfliche 
Zeugnid eines Propheter, welcher aus 
Soͤttlicher Eingebung gefchrieben , vor 
fie) Hat: fo wird mirs fein vernünftiger 
Ehrift übel deuten, tvenn ich Die Meys 
nung bes Herrn Wbiltons für eine 
beilige und gewiſſe Warbeit erfläre; 
gleichwie ich mich verfichert Halte, di 
ichs nicht allein ſeyn werde, 


5. 28. 


Einige haben g 
fraget, warum d 
verfchwiegen hatt 
forechen fie , dai 
flut gebracht : fo 
wis aufgefchriebe 
Antwort, daß in 
eſcheben, ſo M 
bat: und man dı 
‚en dieſes heiligen 
Pernehmen tönne, 
welche aus ander: 
Aber er hat doch 
und der Zweifel di 
Wir wollen ihn 
grofer Prophet, 1 
der Suͤndfiut nich! 
det? Moſes an 
aber ein jeder fan 5 
muthen, welche er geben müste. 3 
babe nicht alles geidyrieben, was i 
gewust : fondern nur dasjenige, 
mir vom beiligen Geift 3. dem 
wel eingegeben worden ift. Sollen. 
‚wir weiter geben, und auch den heiligen 
SEE 
e durch den Propheten och end⸗ 
lich bekannt gemacht hat ? \ 


$. 29. 


Endlich hat mir ein gelehrter Freund 
noch einen Grund entgegen gefezet, mit 
deſſen Beantwortun; % — — til. 
Er meinete, daß die Erde bei einer fo an 
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en Bewegung entweder ganz vernich⸗ 
ke ‚ oder Yo nbefgreiflich befchädis 


jet, und fehr geändert worden ſeyn müs 
je. Was nun dag erfte betrift: fo fan 
üch es Daher nicht zugeben, weil ich den 
Eometen bei der Sundflut nicht fo nas, 


be an die Exde führe, daß er mitfeinen?| 


veften Körper an biefelbe ftoffen möge. 
Ich babe auch nicht einmal beterminis 
get, twienabe er gefonmen fenn möchte: 
fondern mic) begnüget, ihn in eine fol; 
&e Entfernung zu beingen + daß er die 
Suͤndfiut verurfachen fönnen. Wenn 
er nur dieſe Abficht ausführen fol: fo 
Ban er zimlich entfernet bleiben. Wenn 
die Auscechnung der _gelehrten Herren 
Ycademiften zu Petersburg ihre Richtig: 
Heit hat: 5.9. fomöchte der im Merz ers 
ſchlenene Eomet Kraft genug gehabt ha- 
ben eine Suͤndflut zu machen , wenn er 
ang nurfonahe, al® der Mond ıft, ge: 
Fommen toäre. Im übrigen mus ich ji 
ieftehen , daß der Eomet einige Veran; 
erung an der Erdfläche habe veranlaſ⸗ 
fen tönnen. Wir haben vor der Sünd: 
ut feine Meere aufder Erden finden fön: 
pen; aber jego ift Die Erdfläche faſt halb 
mitbedefet, Soll ich meine Meynung 
gen: fo find Die grofen Weltmeere Uber; 
leibfel von bem Eometen, telcher inder 
Eile feine abgeladene Wafferlaft nicht 
wieder auf fi nehmen und mit fort; 
bringen fönnen. bifton fücht zu er: 
weiſen, pag. 1283. daß die Erde aus 
ihrer Bahn alfo getrieben worden, daß 
Fi) dieſe vergröfert, und dag Jahr mit 
20. Tagen vermehret habe. will es 
der Kürze wegen, nur jugeben, 
Daß folches habe gefhhehenfönnen, auch 
Bermutblich gefcheben fen. Es fcheinet 
Die Veränderung der Entfernung unferer 
Erden von der Sonne eine Verbindung 
wit den vermehrten Gewaͤſſern zu haben. 
Es iſt aus der neuern Aftronomie befannt, 
Daß der Grund der Bewegung und Ents 
Krnung der Himmelgförper auf ibrer 
chmere zur Sonne berube: gieichwie 
es mit dieſer auf Die Vielheit der Materie 


Bon der Sändflut, und der jegigfo veränderten Welt, 


antommt. Die kleinſten Planetentörper 
Behen am nächften bei der Sonne, und 
die entferneten find viel 
Wenn nun die Erde eine grofe Laft neuer 
Materie an Waffern ommen: Pi 
möchte fich die Veränderung ihres 
ſtands von der Sonne vielleicht begreifen 
lafen. Zum wenigftenfind diefe Betrach⸗ 
tungen hinrei ‚ den mir gemachten 
Eintourfzu hei 


$. 30, 

Da ich den Eometen als die Urfach 
der allgemeinen Suͤndfiut alfo gedenfe 
vorgeftellet zu haben, Daß Leute von Bers 
ftand fich bei dieſer Lehre völlig werden 
beruhigen können: fo ſchlieſſe mit der 
Anmerkung, Daß man diefen Boten, uns 
ter andern Abfichten, für einen Diener 
der Böttlichen Gerechtigkeit halten mirffe. 
Er hat das allgemeine Bericht einmalan 
der Erden und ihren Einwohnern aus⸗ 

euͤbet. Er it im Stande dergleichen 
ner zu thun. Er wird es auch zu feiner 
Zeit verrichten, wieich bald zeigen wers 
de, Unterdi fage ich Br wie 
einige mir ſoiches haben beimeffen wols 
len, daß wenn GOTT die Welt ſtrafen 
wolle, er nothwendig der Comeien 
bedienen müfle. Die wäre eine 
beit, wenn man den unendlichen GOtt au 
ein einziges Mittel binden wolte. Aber 
dis iſt freilich meine Meinung, daß SOtt 
den Eometen für das befte Mittel bei der 
Sündflut angefehen haben mufle, weil 
er fich Deffen bedienet hat: unddaß er ſich 
ferner deffelben bedienen werde, im al 
— EEE 
en ſtehet, daßer habe. 
wir nun bei ei —— — 
ung der Göttlichen Erbarmung zu erins 
nern haben: fo ifl es febr billich dei 
man fich bei einem Cometen theild Die 


groß Unart der elenden Erbbürger,theil® 
en Ernſt des Allmächtigen wie 

re Bos heit vorftelle. Wer vernünftig iR, 
wird ohne meinErinnern aus einer 


Betrachtung Gel it ilfamen 
Carfäleungen women" 


Bon dem Vorfpielbes jüngften Gerichte. . 


Ein Newtoniſche Abhandlung 
von dem Vorſpiel des juͤngſten 
"0 Gerichte, 


J. 1. 

Urch das Vorſpiel des juͤngſten Ge 
D BER verftehe ich die grofe, und 
ung vielleicht in kurzem bevorftehende 
MWeltbegebenheit, da, nach der weiſen 
Einrichtung des Allmaͤchtigen  fic) einis 
ge Cometen in ihrem erftaunend geſchwin⸗ 
den Lauf der Erden ‚ diefelbe mit 

vers Schweif umbullen , gräfgliche 
dbeben , erfchröfliches Braufen des 
Meer, und das Toben der feuerfpeiens 
den Berge erregen, fie felbft aber aus ih⸗ 
ver bisherigen Bahn treiben werden: 
damit das menfchliche Gefchlecht durch 
ein Schrefen, dergleichen feit der Suͤnd⸗ 
fit nicht geroefen, an das Dafeyn des 
'bendigen GOttes erinnert, zum Theil, 
ur wahren Berebrung diefes boͤchſten 
— erwelet, zum Theil, in ſoferne 
fie ungewinnlich find , vertilget werde, 
alles zu dem Ende , auf daß unfer Erds 
ball, welcher faſt ſechs tauſend Jahre ein 
Summelplag ber Safer jetvefen, zueinem 
Heiligthum —— ereiniget wer⸗ 
den moͤge. Was ic) hier kurz zuſammen 
gezogen, will ich umftänblicher vortra⸗ 
gem, und aus der Sternenkunde die Mög; 
ichfeit: aus der Schrift aber die Würks 
ligjfeit erweifen. 


5. 


Das sat befchriebene Vorſpiel des 
üngften Gerichts ifk nach aſtronomiſchen 
runden , und nad) der neuen und wal 
FE Lehre von den Eometen möglich. 


R 

1) Kan es nach dem Lauf der Eomes 

tengefcheben, Daß ein folcher Körper uns 

ku Erbe gar anftöffet, wie in dem III, 

il diefer Sammlungen p. 130. u ers 

ſeben. Ich flſedazaue⸗ baß es eben 
Ai . 
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foleicht ſey, daß unfere Erde durch feis 


‚| nen Schweif ‚einmal Banbein möge: as 
uni 


fie der der Sändflut durch feinen 

creig ſich hat ſchwingen koͤnnen. Der 
Cometenſchweif beſtehet aus Schwefel⸗ 
dampf: gleichtwie_der ungemein grofe 
Dunftcreis aus mwäfferichten Theilchen bes 
fehet, Indem ich alfo bier die Erde 
nicht durch die mit wäflerichten Düns 
fen angefülte Atmosphäre des Comes 
ten; fondern durch feinen Schweif, fo 
aus Rauch und Schwefeldampf beftehet, 
führe: fo fäßt damit ein Einwurf bin, 
toelcher etliche mal vorgebracht worden. 
Man meynet nemlich, wenn es gefchehe, 
daß die Erde durch den Schweif des Co⸗ 
meten A daß [N leid) wieder eine 
Sündflut erfolgen muͤste: wider weiche 
ung doch ein Söttlicher Ausforuch in Si⸗ 
hecheit gefeget hätte. 2 B.Mof. 9, 15. 
Diefes wolzu verfiehen, foift nöthig,daß 
die Abbandluns vom Comieten gelefen 
werde, 

2) Daß der Comet ingenugfamer Uns 
näherung Erdbeben verurfachen könne: " 
folche iftgegeiget worden: gleichwie aus 
eben folhem Abfchnitt erhellet, daß mit 
folcher Erfchütterung fich dag Toben der 
feuerfpeienden Berge inggemein vereinis 
ge. Wenn ſich nun mit der Dampffäule 
des Eometen, worein Die Erde gerathen, * 
die aus allen Vulcanen ausgeftoffene 
NRauchwolfen verbinden; fo möchte es 
heiffen: fiehe, Finſternis bedeft dasErds - 
reich, und Dunkel die Völfer! 

3) Indem er Ebbe und Flut durch feis 
nen Zug vermehret: fo fan er verurfag 
hen, daß das Meer und die Waſſerwo⸗ 
ggnbrau fen, ja gar austretten, und die 

der üͤberſchwemmen. 


Man da: 
1b | auf das Göttliche an det huch 


9, 15. hier nicht berufen: weil ſolches nur 
von einer_allgemeinen. Sündflyt hans 
delt. Befondere Uberſchwemmun⸗ 
‚en der Ränder find bisher öfters geiches 
en, und werden auch aufs Künftige 
nicht nachbleiben. " ” 
© Daß ein grofer Eomet die Erde aus 
R ihren 


Bon dem Vorfpiel bes jängften Gerichts. 


Eu 


ihrer getvöhnlichen Bahn zu treiben vers 
moge, iſt welauffer Zweifel: da Jupi⸗ 
ter ın einer entfezlichen Entferuung den 
Saturnus in feinem Lauf ſtoͤren fan. 


5) Die Menfchen werden durch Erd⸗ 
beben und Erfchütterungen in dag gröfte 
Exfiarren verſezet. Bei dem Vorſpiel 
des juͤngſten Gerichts koͤnnen Erdbeben, 
das Wüten der Vulcanen, das Brauſen 
und Toben des Meer , der höllifche 
Schwefelgeſtank des Cometenfchweifeg, 
und aljo alles, was in der Natur am 
fürchterlichften ift, zuſammen fommen. 
Esift Daher fein Zweifel, daß nicht dag 
game menfchlihe Geſchlecht zittern: bes 

en und F en ſolte, wenn dig Schrefen 
des HERKN auffie fallen würde. Und 
gleichwie die äuflerfte Gefahr folche Leute 
jur Ehrfurcht gegen SOTT erwefen fan, 
welche fonften in Vorurtheilen, und Luͤ⸗ 
fen der Jugend begraben ligen, ale ich 
bei dem Peter Rircher , dem Jofcpb 
Eiaborri, und andern , indem Gapitel 
des Cometeng im ztenTheil diefer augers 
lefenen Sammlung angenıerfet ; Alfo ftes 
bet gewis zu vermuthen, dag Millionen 
Ichlafende Sünder durch ein ſolches Vor⸗ 
foiel aufgeroefet, und ihre Zuflucht eins 
tig, zur Erbarmung des Gchöpferd zu 
nehmen , genöthiget werden möchten. 
Wohin folte ſich Die gefcheuchte und ers 
förte Heerde fonft wenden, wenn ihr in 
der gröftenErftarcung,twelche der menfchs 
liche Wiz fich vorftelen fan ‚ alle Freude 
der Welt, Ehre, Würde, Macht, Ges 
lahrtheit und Luft, tie ein Nebel, mie 
"eine Wafferdlafe, wie ein vom Wind ges 
teiebener Strohhalm ſcheinet, und die 
Ewigkeit ihre graufen Thore öfnet ? Es 
tan unterdeffen gar wol fepn, daß fich 
viele, ja Milionen Menſchen tar mas 
hen, ynd bei einer folchen ausnehmen⸗ 
den Beranlaffung zur Beſſerung unems 
pfindlich bleiben. Man müste die Welt, 
oder vielmehr das Äufferfte Verderben 
ihrer Eintvohner wenig kennen, wenn 
man bieran gweifeln wolte. babe 


in einem Hiftorienbuch mit Erflaunen, 
lefen, ba su Jamaica in Weſtind en bi 
einem evfchreflichen Erdbeben eine böfe 
Brut ſich befoffen, die verlaffenen His 
fer geplündert, und andere ide ges 
teieben habe, und zwar in der Stunde, 
da die meiften Einwohner vor Schrefen 
entfeelet: viele aber von ihrer eigenen 
Bande Durch den geöfneten Schlund der 
ag Berfeolungen wurden. Be 
find unfere Erdbürger gröfteı in 
den Wuft der Safer derfanten 


6) Das Erdbeben pflegt oft viele Men⸗ 
fchen zu töden. Wenn alles, was ich 
bieher vom Borfpiel des jüngfen 
Gesichts angeführet , zufammen famer 
fo möchte das menfchliche Geſchlecht noch 
vielmehr einen merflichen Abg: em 
pfinden, Da nun bei derer — 

en Veranlaffung zur Befferung 

ungehlbare Seladen de Bosheit gorhane 
den ſeyn fönnen: foif ed ih, daß 
eben diefe, und feine andere, inden Tos 
desftaub geftrefet werden. ‚ch redenur 
von der Möglichkeit , welche fich durch 
die Unendlichkeit des Goͤttuchen Verfans - 
des begreifen läflet; und bafte es nicht 
vor näthig mich vor der Zeit auf Wuns 
derwerfe zu berufen. Wenn man ches 
dem gefagt hatte, Daß Ierufalem zerfös 
ret, und alle Einwohner theils getödet, 
theilginale Welt verkauft; hingegen die 
Verehrer des Mesſiag erhalten werden 
folten: fo würden vielleicht eıngefchranfs 
te Seifter Die Sacheverworfen, odereim 
Wunderwerk gehoffet haben. Aber die 
Sache Fa und zwar ohne Wun⸗ 
dertwerf, Die Nachſolger des Heilandes 
folgten der Erinnern 
vers. Sie verlieffen Jerufalem, und ber 

jaben ſich auf dem Libanon in den 
Em bein 5 jer oberen fe in der 
und im guten Frieden die — 
desjenigen, welcher ſie durch einen 
famen Unterricht wider ale Gefahr ia c 
herheit gefeget hatte. no. 


ihres grofen 


run 


+ efen, wiederum fep gereiniget worden. 
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1) Wenn dis alleß gefchähe, wie die | nicht8 vernunftmäfigesfagen. Ich wer⸗ 
Möglichkeit gegeiget worden; wenn der | de aber die ee Iasen. I begans 
Erdereig von Teinen Sieolern — ; | gen worden, feinem Schrifterflärer ſon⸗ 
iv Vereh⸗ 
















wenn die übrigen Sterblichen zu: erlich zur Laftlegen: weil ich verfichert 

zung des Hoͤchſten gebracht worden tvas | bin, daß nach einem weiſen Rathfchlus 
. ren: fo würde man fagen fönnen, Daß | GOttesdiefeSache faft biszumebrauh 
verborgen bleiben ſollen, damit nichtein 
Theil ihrer Kraft, fo gureden, vor der 
Zeit verrauchen möchte, demich aber 
die Beweisgruͤnde der Schrift anführen 
mus: ſo werde ich’ nur einige der vor⸗ 
nehmften gebrauchen , und erfahren 
Schriftforfegern noch eine ſiarle Nachlefe 
übriglaffen. i 


die Erde, welche bei der Sch, u 
einem Heiligehum SHttes — 


Es iñ dis/ wie mirs vorfommt, einereis. 
zendeVorftelung: und ich hin gewiß / daß 
alles, was warhaftig hernuͤnftig ift, ihre 
Würflichfeit mit mir wuͤnſchet. ie ans 
genehm wide unfere ebengzeit_feun, 
wenn wir ung durch eine wahre Vereh⸗ 
rungGDttes ſeines Gnadene infiuffts ta 
üch Näbiger machten ! Und wie — 
Ite der Aufenthalt ung auf Erden vor⸗ 
mmen., wenn Feine tugendliebende 
Seele weiter Hagen dürfte: e mir, 
dag ich ein Fremdling ın Miefeh bin, 
und mus wobnen unter den Huͤtten 
Bedar Die heilige Schrift verfpricht 
diefe Würtlichfeit alfo, daß Fein gegruns 


+ 


Matthäus ertheilet und ans dem 
Munde des Heilandes einen fehr ums 
Rändlichen Bericht, welcher einem jeden 
deutlich vorfoimen wird, wer ihn dernunfs 
tigüberleget. Ich verftehe das 24. und 
25. Capitel dieſes Evangeliften, Nach 
dem 1. Vers, bewundern die Jünger die 
Schönheit des Tempels, welcher jo wol - 


deter Zweifel übrig bleibet, megen feiner Materien und Steine, als 
in Abficht auf die angebradte Baulunſt 
5. 3 unvergleichlichtwar. Der Heiland nim̃t, 


*3 sem —8 des 2. de, pabeı Gele⸗ 
genhei n lern eine jehr ernſtbaf⸗ 
te Nachricht zu ertheilen. ei ei 
fage euch, «8 wird bier nihreinÖtein 
aufdern andern bl: der nichezers 
brodyen werde. Die Jünger waren 
dezumal noch lange nicht vollfomnyen. 
&ie hatten vom Tempel und ber judis 
fen Einrichtung annoch gar zu vortheils 

afte Begrife, oftelgefch. 1,6. Man " 
fan glauben, daßihnen beieiner ſoichen 
Nachricht alies, mas fehreklich ift, wers 
de eingefallen feyn. Aus einer Begiers 
de nad fernerem Unterricht legen fie dem 
grofen Propheten, wach dem 3. Verb, . 
drei Fragen vor, 


2 Sa une, tern wird das ges 
)Ww Ihes wird das ſchen ſeyn 
Se 2 Wie 


Ich Habe nunmehro die Wuͤrklichteit 
von dem — 
fien Berichts zuermeifen, tworzu ich mich 
der Außfprüche der heiligen Schrift bes 
dienen muß._ So wenig, diefes Wort 
und auch die Sache bisher bekannt gewe⸗ 
fen: fo viel find der Zeugniffe davon in 
beitiger Schrift. _ Baft alle Propheten, 
und fehr viele Palmen, ingleichem die 
Schriften neueg Teftaments lehren dieſe 
gt und noch fünftige Weltbegebenheit. 
fie aber bisher, in fo viel Hundert 
zehren von den Auslegern faft gar nicht 
merket worden: folches hat feinen bins 
reichenden Grund. So viel ich einfehe, 
bat noch fein einziger GHOtteögelehrter, 
weicher grofeSchrifterflärungen gefchries 
ben, die Lehre von den Cometen derſtan⸗ 
den: und ohne diefelbe läffet fih von den 
Ausfprachen , fo ich anzuführen habe, 


. 
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3) Wie wird das dende der Welt 


Der liebreiche menu hat ihre Bes 
gerdee geftitet: B fs aber antworte; 
te. En es wichtis 
e ange öret, und wir fönnen fie 
Bolen- wir fie aber_verfiehen: 

fo dürfen wir nur die breit age ims 
mer vor den Augen behalten. Diele Spur 


„wird ung ficherer leiten, als die Anmers 


tungen vieler Augleger, toelche die Xede 

des Heilandes nur auf Die Zerſtoͤrung Je⸗ 

rufalemd, und auf den jüngften zuge 
jolche 


kn haben: worüber ne j eime 


erwirrung gerathen müffen , daß fie 
nicht einmal mit ſich felbft zufrieden zu 
fen fcheinen, Ich merke daher an, daß 
ſich die gange Stelle vom 4. bie zum 28, v. 
auf die Zerſtoͤrung Jeruſalems be; aieheund 
alfo Bieetteßage beantworte. Es iſt auch 
klar, daß im 25. Cap. vom 31. bis zum 46. 
Vers, vom Ende der Welt, und derdars 
anf folgenden Belohnung aller zeitlichen 


Handlungen geredet werde. Folglich ift 
die m andere 3 eübrig: Welches wird 
en feiner Zukunft feyn? 


en — En den Umftanden, welche 
babei ——— vom 29. Vers des 24. 
Vers des 25. Capitels ge⸗ 


— Set Yufonderheit ift der 29. Vers 


merfrourdig, welchen ich anführen, ers 
Hlären, und von den ungereimten Miss 
Deutungen m befreien mil, Trübßt d Rt 
Baldaber, n er Tri erfels 
ben Zeit», werden Sonn und ion; 


- ihren Scheinverlieren, —E 


ne werden vom Himmel failen und die 
Bräfte der Himmel werden ſich bewe⸗ 
gen. 


Ertlaͤrung. 

3) Wenn man den iand nicht be⸗ 
ſchuldigen will/ Daß er eine Frage feiner 
Sünger mit Still ſchweigen übergangen; 
oder, daß er auf eine ungefchifte eife 
zweimal vom jüngften Tag geredet: ® 
muß man diefen Vortrag. von ciner Wel 
begebenbeit verfiehen, welche von dem 


Von dem Vorſpiel des Jüngften Gerichts. 





jüngflen Gericht unterfchieden, auch noch l 


a 


künftig ift; weil fie bisher noch en 
— 

ich infonder! en 

n von Canftein gefunden, toe 
diefeß eingefehen: wie aus Kix Har⸗ 
monie erhelet. och nicht 
deutli erklären tollen ,, ober önnen. 
der Trüb| 


“2 welche Jerufalem betroffen. 
ater der Eiwigfeiten hat eine — 
geirehnung,, als wir Menfchen, deren 

ben wieein Strom dahin raufcht. Bei 


GOEZT find rauf re, wie ein 
Tas —88 ſer Art die eit gu beine 
men daı nicht wundern, dag 


fon faft zwei taufend Jahre verfloffen 
fe KR diefe —— doch 
ald fonımen. Daß aber der Beilend 
nad) feinem, und nicht nad) unferm Bes 
FAR von der Zeit geredet folches A 
ir ei eine Dr: der hoͤ böchften 
Fl m und 30, Alles 
ſtellete De folte_ zu allen Zeiten 
in der Ehriftenheit eine Ermunterung 
zur Gottfeligfeit abgeben. Würde aber 
diefer Zwet erhalten werben feyn, wenn 
der Heiland gefaget nadı 
undert Jahren foll ed gefhchen? Dies 
fe wichtige Vorſtellung wurde eben fo 
kraftios big gegenwärtige Stunde gewe⸗ 
fen feyn; algfte vieleicht Rusene geſchaf⸗ 
fet, da das Wort bald, viele Menſchen 
— ir viele Secula aufmerkfam gema⸗ 
e 
3) Sonne und Mond werden ih⸗ 
ren Schein verlieren. Da man ohne 
Roth von der eigentlichen Bedeutung der 
Wörter nicht abgehen fol, bier fich aber 
keine Roth, Fein Widerforuch, und nichts 
ungereimtes bei derfelben findet: fo vers 
ſtehe ich durch die Sonne den Welttörs 
per, welcher ung erleuchet und märmet, 
und durd) den Mond den Trabanten uns 
ferer Erde, An dieſen Körpern find die 
ordentlichen Berfinfterungen fehr gemöns 
lich, und fo befannt, daß fie vorber aus 
jerechnet, und durch 
de geſaget a) 


den Ealender vors 
Diefe Fiuſterniſſe 
I verfes 


Von dem Vor ſpiel des jůngſten Gerichte. 


ſezen niemand in ein Schreken, den 
a ——— ausgenommen. 


Es kan alfo die Rede von folchen ordents | fi 


lichen Finſierniſſen nicht feon. Auffers 
ordentliche Finfternifle werden Durch) Co⸗ 
meten verurfachet, und fchrefen die Welt, 
vid, pag. 131. der augerlefenen Samm⸗ 
kungen 11.Theile. ° Man wird nicht 
zweifeln dürfen, daß dergleichen bier 
verftanden werden: teil der Comet dad 
bequemfte Mittel darzu ift, und fogleich 
vom Heiland augeführet wird. 
) Die Sterne werden von Him⸗ 
md fallen. Ich wiederhole, daß man 
nicht von, der eigentlichen Zedeutung abs 
ehen müffe: weil gar feine Notb vors 
janden iſt. Sollen wir Sterne verfies 
[59 und find diefelben mancherlei Art: 
jo mus _unfere erſte Hauptregel zeigen, 
welche Sterne zu veritehen find. ie 
Bedeutung eines Wortd_ mug aus der 
Verbindung mit andern beftimmet ters 
den. p. 37. talia nunt cbjekta &c. Es 
wird aber von ihnen gefagt, daß fie vom 
Himmel fallen, womit die alten Völker 
den gefchtwinden Lauf der Sterne , bes 
Tannter maffen , ausdruken. Welche 
Sterne können ſich aus der unermeslis 
hen Himmelshöhe gegen die Erde bewe⸗ 
gen? Die Firſterne find Sonnen, und 
. müffen ihren eigenen Planeten dienen, 
8 würde eine unedle Verrichtung für 
fenn, wenn fie ihre vielen und grofen 
laneten in Finſternis und Kälte laſſen 
jolten,, um ſich ein Geſchaͤft mit unferm 
rdfall zu machen. Sie find auch viel 
ugros. ch fege nur, daß ein Fixgern 
taufendmal taufend groͤſer als die Erde 
ſey; wie geht es an, daß etliche gegen 
die Erde, oder auf fie fallen ? Die Ti 
neten werden von der Sonne getrieben, 
und können ohne Wunderwerfe der Er⸗ 
de fich nicht mehr nähen ‚ als fie bisher 
gerhen baben. Zur Zeit aber find noch 
ine Wundermwerke nöthig. n 
Können fich der Erde vollfommen nähern, 
- und fo zu reden, auf fie fallen: gleid 
wie bei der Suͤndflut geſchehen. Wie 


Cometen D, 
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fie nun alfo aud) die Verfinfterung vers 
urfachen Pe fo iſt fein Zweit A daß 
je verfianden werden müflen. Es ftehet 
nicht im Evangelivalle Sterne: ſondern 
Sterne. Der Heiland hat alfo den Aus⸗ 
legern fo viel Vernunft zugetraugt, Dai 

fie Diejenigen verRehen würden, aufıwel 

che ſich die räbicata und Ausßprüche 
ſchiken. Aufferdem geftehen es alle vers 
nünftige Ausleger, daß Jeſaias im 13. 
Eapitel v. 9. 10, von dieler betrübtnies 
vollen Zeit rede. Diefer Prophet nennet 
aber die Sterne mit fo viel Worten Keſi⸗ 


lem, Cometen oder Wunderfterne. pag. " 


126, im II, Theil dieſer auserleſenen 
Sammlungen, 

ie Die Bräfte der Himmel werden 
fi bewegen. Die Himmelskräfte find 
Die vires centripetz und centrifuge der 
Planeten, oder diejenigen Kräfte, wo⸗ 
durch fie in ihrer Bahn erhalten wers 
den. Sollen diefe beiveget werden: fo 
folget, daß die Erde aus ihrer bisheris 
gen Bahn getrieben werden müffe. Daß 
der Eomet dis verrichten Fönne, daran 
wird feinSternfündiger zweifeln : gleiche 
wie e8 muthmaglich auch bei der Sins 
flut_gefchehen ift. Diefe Erklärung ift 
der Eigenfchaft Der Worte, dem Sufams 
menbang der Rede den Paralelfellen 
der Schrift gemaͤs: daher ich fie für die 
wahre Meynung es geilandes balte. . 

j . 5% 
Die ginge: de8 HERAN find der 
Spur ihres grofen Lehrersgefolget, und 
haben diele Lehre auch vorgetragen. Des 
trus hat ſolches am erfien Pfingftfeit in 
ber Ghrißenbeie gethban. Im 2. Kapitel 
der Apoftelgefchicht findet man feine Res 
de mworaug ich folgendes nach dem®runds 
tert anführe : Berg 19 20. 

‚Ic wil oben im Simmel Wunder; 
dinge zeigen, weldyeauf der Erdevich 
bedeuten follen. Blur, Feuer und 
ampfiäulen.. Die Sonne foll vers 
finftert, und der Mond in Blurfarbe 
verfebret werden, che der grofe und 
glanzreidye Tag des HErrn fommt 

3 [2 
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Erklärung. 

ı) Diefe Worte find aus dem Prophes 
ten Joel AR 3, 4. genommen: daher 
ich den im icchifhen etwag-undeutlis 
hen Ausdruf , welcher im Teutfchen 
dur Raudydampf_ gegeben worden, 
nach dem hebräifchen Tert Durch Däm; f 
fi ien überfeget, mich auch fonft in Der 
— nach ſolchem Propheten ges 
ei abe. 

2) Diefe ‚Propbegeiung mug noch) erft 
recht erfülletwerden. Man fiehet leicht 
daß die Sache ein Zeichen zu dem grofen 
und herrlihen Tag de HERRN feyn 

I. Nimmt man an, daß fie (don ges 

ben: fo wird man fich gewis in Ewig · 

eit nicht fattfam ‚verwundern können, 
Daß ſolches ohne Würfung geblieben,nicht 
bemerfet worden , und Der grofe Tag 
micht erfolget ift. ° Es fol auch bei diefer 
legenheit der@eift GOttes über alles 
eh auggegoflen werden: v. 17. web 
See gum wenigen To viel bedeutet, Daß 
die Einwohner der Erden fromm, und 
Verehrer der Göttlichen Mäjeftät werden 
len. Diefesich noch niemals in einem 
and ‚ vielmeniger in allen Landen gefches 


ben, ß 
3) 8 zeiget die Verbindung des öten 
und der folgenden Verfe mit den vorhers 
jehenden, daß der rüfftändige Theil des 
apitel beim’ Joel nur eine weitere Ers 
lärung der erften Verſe 1 Danun 
daß lestere noch nicht erfüllet iſt; auch 
shnmöglich auf den jüngfien Eng geben 
tet werden fan , weil nach der Trübfal 
ein beglüfter Zuftand auf Erden folgen 
fol: fo Bleibt nichts mehr, gls das Vor⸗ 
iel des juͤngſten Gerichts übrig, wor⸗ 
auf fie gejogen werden koͤnnen ; welches 
auch die Ausdruͤke vonder Verfinſterung 
der Sonne und des Monds anzeigen, 


4) Behet diefe Weiffagung auf das 
Borfpiel des jüngften Gerichts: fo if 
alles deutlich. Der HERR fpricht: Ich 
till am Him mel den Menſchen zum Schre⸗ 
ten zeigen Feuer, dag if brennende Eos 
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meten; Blut, welche durch ihre dhfere 
und dile Dampffugel nt 
Dampffäulen , fie werden mit — 
Schweif die Erdeumhüllen. Die Sons 
ne foll verfinftert werden, nicht durch 
den Mond, denn da wäre ed nichts bes 
ſonders; fondern durch eben diefe Comes 
ten: und der Mond in Blutfarbe vers 
wandelt werden, welches geſchicht, wenn 
ex in die Cometendünfte verroifelt wird. 
Der gelehrte Kimchi erfläret Diefe Röthe 
mit Recht- von einer unvolffommenen 
Ainfternis, Wenn die Finfernis volls 
'ommen ift, fchreibt er über diefen Ort, 
fofichet der Mond ſchwarz aus, und vers 
ſchwindet: wenn fie aber unvollfommen 
iſt, fo iff der Mond roth wie Blut. 


5) Diefer Spruch ift infonderheit der 
Dampffäule wegen merfiwindig. Denn 
da ſoiche mit unter Die Wunderbegenhris 
ten, womit GOTT den Erdcreis fhres 
ten will, — wird: ſo mus nicht ſo 
wol deren Erblikung, welches nichts 
ſenderliches ift , ſondern eine ſtarke Bes 
rührung verftanden werden. Wenn die 
Erde durch eine folche ſtinkende undgiftis 
ge Dampffäule wandien mug: fo wers 
den gewis die Menfchen erflarren , als 
menn Gefahr der Holen vorhanden if, 


6) Der grofe und herrliche Tag , wor 
zu durch diefeWeltbegebenheit dag Zeichẽ 
gegeben wird, iſt fol! fein auberenaid 

erjenige, movon ed im 97- i 
fet: Der HERR ift Bönig, dee freuen 
ſich der Erdcreis. Sewis ein ſchoͤner 
Tag, wenn einmal die Einwohner der 
Erden insgeſammt ihre Schuldigkeit in 
acht nehmen, und den König Kim 
mels ehren werben! 


7) Nach diefer Vorſtellung bleibt man 
bei dem Wortverfiand, und die Rede 
befommt einen deutlichen Zufammens 
u welches ein Merkmahl der Wahrs 

ei 
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$. 6. 
Petrus und Paulus, zwene treue Ges 
* fährten in ihrem eben, find auch in 
der Ausbreitung Der Lehre vom Vor ſpiel 
dee jüngften Gerichte mit einander einig. 
So ſchreibt der lezte von diefer Sache, 


go 12,26. 
er HERR verbeilfet und ſpricht: 
einmalvweillidy bewegen , nicht 


allein die Erde: fondern audy den 
%immel, __ 

Anmerkungen. 
Es iſt dis einer vonden Sprüchen, 


woruͤber maucher Ausleger mit vielen 
Worten nichts gefagt hat. Himmel und 
Erde ſoll beweget werden. Dis hat ih⸗ 


nen Gelegenheit gegeben, eine vielfache 
Erfülung zu zeigen. Bei der — 
dem Leben , Tod und der Auferſtehung 
Ldriſti fol alled gefägben fen. Sie 
ihren an, daß der Himmel iſt bemes 
get worden , da Ehriftug geboren wurde, 
und die engel herunter fuhren. Der 
immel iſt beweget worden, wenn bie 
gel zum HEren getretten, und ihm 
gedienet haben, Der Himmel ift bewe⸗ 
gi worden , da bei Ehrifti Leiden ein 
gel geforumen ‚ und ihn geftärket hat, 
t Himmelift beweget worden bei feinen 
Auferkehung, mwo_auch Engel waren, 
Bag die Erde betrift, fo bemerken fie ein 
Erdbeben beidem Tod, und ein anderes 
bei der Auferfichungdes HERRN. Hier⸗ 
auf deuten ſie eg auf die Einwohner ingus 
tem und böfen Berftand. jenem ges 
et das Bemühen der Apoftel, der 
ter, undaller Redlichen, welche ſich 
der himmlifchen Warheit wegen fehr bes 
weget haben: gebifem, dag Toben der 
Volker wider Chriftum, feine Lehre und 
Nachfolger. Sooft and auffo mancher⸗ 
lei Art ift der Himmel und die Exde bes 
weget worden! Ich habe nur ein einzis 
% Wort wider diefe Gedanken. Noch 
will ich bewegen. Die von den 
Auslegern erzehlten Bervegungen find 
mehrmalen geſchehen, und laffen fich als 
hier nicht anbringen. 


Don dern Vorfpiel des jüngften Gerichts. 
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2) Der Apoſtel führet dieſe Bewegung 
noch als kuͤnftig an, welches einen jes 
den der Augenſchein lehret. Es mus das 
ber Paulus aig ein Erflärer des Prophe⸗ 
ten Haggai, aus welchem dieſe Prophe⸗ 
jeiung genommen ift, angefehen wer den. 


3) Das Hebräifche Wort im Prophes 
ten, und die Vergleichung mit dem Erds 
beben bei der Seligebung in dem Briel 
an bie Hebräer, zeigen Deutlich an, dat 
von einer würflichen und nathrlichen Bes 
wegung die Redefen: wieder Herr Dos 
cror Range, an beiden Stellen feines 
Licht und Rechts wol erinnert und aus⸗ 
geführet, auch mit Recht anmerfet, Daß 
dieſes Die Begebenheit fen, wovon der 
Heiland beim Matthäo redet, d. 4. Was 
heist denn nun bewegen? feinen Ort 
verändern. Gleichwie bei der Geſezge⸗ 
bung die Erde gebebet, und alfo in etiwag 
ihren Ort verandert hat: fo fol noch eins 
mal nicht die Erde allein, fondern au 
ihe Himmel feinen Ort verändern, Soll. 
dis gefchehen: ſo mus die Erde augibrer 
Bahn kommen , oder der Himmel Kräfs 
te müflen beweget werden. Weil es nur - 
einmal gefehicht, fo ift von nichts anders 
—5 — als vom Vorſpiel des juͤngſten. 

ichts 

Ss iſt oben $. 1. angenommen wor⸗ 
den, daß durch dis Vorſpiel die Furcht 
des HErrn unter den Einwohnern unſers 
Erdfals hergeftelet werden folle, wels 

es ich bald weiter zeigen will. Da die 

ede bei dee Sündflut wahrſcheinlich 
aus ihrer Bahn getrieben, vonder&ons 
ne weiter entfernet worden, und Dadurch, 
nebſt andern darzu gefommenen Verans. 
derungen , gar fehr viel von ihrer 
erſten Bortreflichfeit verlohren bat , 
welches man aus dem abgekuͤrzten Les 
bengalter der Menfchen abnimmt; ‚die 
Erde aber wiederum von fehr vernuͤnf⸗ 
tigen und wahren Verehrern GOttes bes 

wohnet werden fol: fo ift nicht muthy- 
maslich, daß fie noch weiter von ihren 
Quell des Lichts und der Wärme abges. 
5 fondert, 
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fondert, und noch mehr verfchlimmert 
werden möge. Es bleibt alfo die Annas 


berung ‚zur Sonne ‚übrig: weil Seitens 
wendungen, befannter malfen, ohnedens 
täglich und jährlich gefchehen. Befäme 
je dabei die Richtung, daß fieimmer, mit 
em Aequator parallel liefe: fo würde 
ihr die gröfere Hize mehr gurrägtich als 
ſchaͤdlich ſeyn, und fie fönte eines im⸗ 
mermährenben angenehmen Frühlings 
enieſſeu. 
— ibi perpetuum calö clementia [erbat, 
Würde auch das grofe Weltmeer durch 
einen glüenden Cometen ausgetrofnet 
amd angezogen ; tie denn folches die 
Dffenbarung Johannis nicht undeutlich 
u verſtehen gibt: Cap. 21,1. auch die 
jeränderung des Orte nicht ohne Grund 
muthmaſſen laffet, Davon zur Genüge bei 
der Abhandlung des im IL, Theikder aus⸗ 
erlefenen Sammlung gehandlet worden, 
fo würde die Erde f derneuet, viel ges 
inder, "und dag Lebengziel der hörigger 
liebenen Menfcyen länger werden. Die 
Bewegung der Erde und ihres Luftcreifes 
bat ihre Nichtigkeit: das übrige find meis 
——— 
ti ausbitte, als fie ein⸗ 
chkeit Haben. 


5. 7. 


irft, wenn er vom grofen 

inde bewegervofrd. Und der Him⸗ 
melentwidy, wieein eingewifelt Bud), 
und alleBerge und Infuln wurden bes 
weget aus ihren Öertern. Und _die 
Bönige auf Erden, und die Oberfien, 


Don dem Vorſpiel des jüngften Gerichts. 


und die Reihen, und die Hauptlente 
und die Bewaltigen, und alle Knech⸗ 
te, undalle Freien, verborgen ng 
den Rlüften und Felfen an den 
gen, und ſprachen zu den Bergen 
und Selfen: fallet auf uns, undvers 
berget uns vor dem Angeficht des, 
der aufdem Stuhl fizet, und vor dem 
Zorn des Lammes. Denn es iftfoms 
mender got Tag feines Zorns, und 
wer fan befieben. 
Erläuterung. 

1) Gleichwie in der Schrift zerfi In 
fo viel als verdekt vortragen heiſſet: 

jan. 8, 26. fo twird dag Giegelaufthun 
dag Begentheil, und die Offenbadrung 
geofer und verborgener Sachen anzeigen, 

2) Ob die vorhergehende fünf Entfies 
gelungen fchon gefchehen oder nicht: fol 
es ift bier nicht nöthig zu unter ſuchen. 
Das — iſt übrigens meine Meynunz 
Daß dag feste Siegel noch au 
gethan merden müffe : folches_befennen 
alle vernünftige Ausleger und Bibellefer 
auf der ganzen Melt. 

„32, IM diefegrofe Weltbegebenheit noch 
fünftig: feift es feine andere, als wor 
von die Propheten im alten Teftament 
oft gelehret, und welche auch der Hei⸗ 
land vorgetragen hat. 5-4. Hier fol der 

immel, nemlich die Erde mit ihrem 

uftereig entweichen, welches nur ins 
mal gefchehen fat. $. 6. Alle Worte 
und gebrauchten Redensarten bejeugen 
ein gleiches. B 

4) Wenn diefer Ausfpruch auf das Vor⸗ 
fpiel des jüngften Gerichts gehet, welches 
niemand, verneinen wird: fo vreg wir 
einen Schluͤffei zur Ertiärung. ie Sons 
ne wird ſchwarz, weil ein Comet davor 
getreten. _ Der Mond wie Blut, weit 
ex in den Dampf diefes Himmelskoͤr pers 

gerathen. Sterne fallen auf oder 
n die Erde : nemlich Cometen, oben 
underfterne, auf welche fih das Präs 
dicat fchift. Sie fallen mit Gewalt, al 
wenn der Wind unreife Zeigen abreiffet. 
Im gelobten Land iſit der eigenbonm 
5 einer 
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einer der gemeineften, she das Gleichs 
nis von ihm genommen il Der Hims 
mel, dasift, der Dunftcreig der Erden, 
und fie auch felbft, Se. entwich wie ein 
&ingewifelt Such. Die Alten haben ihre 
Bücher über einen runden Stab zuſam⸗ 

* mengerollet.Da fie gröftentheils aus Pers 
jament beftunden: fo rolleten fie fich als⸗ 

d in runden Greifen wieder zufams 
men, wenn man ſie aufmachte, und wies 
der aus ber Hand ließ, 

5) Da bisher lauter Würkungen der 
Eometen bemerfet worden , welche der 
Erde näher, als der Mond ift, kommen, 
indem diefer verdbunfelt werden fol; nas 
be Eometen aber machen, daß Die Erde 

ittert: fo begreift man, warum die Of⸗ 

Venbarung fort t: undfiehe, da ward 

ein grofes ven. Es werden alfo 
waltige Erdbeben bei Diefer Begeben⸗ 
eit verſpüret werden. - . 

6) Durch diefe getvaltigen Erfchüttes 
rungen werden auf ber Erdfläche mans 
he Veränderungen an den Bergen und 

fein vorgehen. Bielleichtwerden die 

eltmeere weggenommen, $.6. unddie 
Inſeln zum veften Land gefchlagen. 


7) Das Schrefen der Menfchen: über 
diefe Begebenheiten wird fo gros fenn, 
daß auch alle Könige und Bürften, Die 
erhabenften Seelen, welche fonften das 
Braffeln der Earthaunen und Carcaffen 
ohne Gemuͤthsbewegung anhören , in 
das äufferfte Erftarren verfeget werden 
follen. Es iftalfo eine eitle Vermuthung, 
daß die Sterne Obrigfeiten feyn werden. 
Die Obrigkeiten fallen nicht: fondern fie 
erfährefen mit andern über dag Fal⸗ 
len der Sterne. 

YH Da auch alle Knechte und Freie, 
und alle Gefchlechte der Erden heulen, 
und fich zu verbergen fuchen werden; 
die Lehrer aber ol ieitig unter fie ges 
bören: foift ebenfalls handgreiflich, daß 
diefaßende Sterne Feine Lehrer jeun wer⸗ 
ben. Nechtfchaffene Lehrer gehören uns 
ter Die ni lichften Perfonen des menſchli⸗ 
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hen Beſchlechts. Sie verdienen die 
Hochachtung aller Wernünftigen. Hier⸗ 
an haben fie Ehre genug, wenn man fie 

eich nicht für apocalgptifche Sterne 

alt. Ich Halte Daher diejenigen für 
fleine Richter, welche lich betrüben, dal 
man diß, ihnen nicht gehührende 
Dicat, ihnen entziehet. 


5. 8. 


Ich habe oben bei der Suͤndflut aus 
der unträglichen und vernünftig erklaͤr⸗ 
ten Dffe ehrung SOttes dargethan, 
dag ſich zu feiner Zeit einige Comet 
nicht auf einmal, fondern nach) und 
nad), ber Erde alfo nähern toerben, daß 

e diefelbe mit ihren Dampffäulen ums 

len und plagen, die Sonne und den 

ond aufferordentlich 
aufder Erden gewaltige Fluten und Übers 
fhnemmungen erregen, $.5. Erdbeben 
und das Toben der feueripeienbden Bers 


& verurſachen, $.7. undendlich unfere ' 


rde, famt ihrem ganzen Luftcreis aus 
ihrer Bahn treiben werden. $. 4. und-6, 
ggierinnen beftehet das Wefen ber grofen 

eithegenheit / welche ich ein Vorfpiel 
des jüngften Gerichts genannt habe. $.1. 
Es ift alfo diefelbe nicht nur möglich: 
$.2. fondern es ſiehet auch die Würkliche 
keit ohnfehlbar zu erwarten. Die Würs 
tungen, foich diefem Vorfpiel gugefchries 
ben, werden fich ebenfalls zeigen laflen. 


9% 


Maladyias hat un folgendes Wi 
fo der HE) Fi ihm geredet hatte, 
behalten. er es Fommein &agı, 
der brennen foll wie ein Ofen: 
gran gie Derähter und Borgeke 
er n, un Fünfsii 
wird fie anzönden, und ah ihnen 
weder Wurzel noch Zweig übrig laß 
fen. Eap.4 1. 


> Diefer Mnahprug Roc nit m 
ve Miles 


verfinfern, 5. 4. 
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üllet: welches mir ein jeder der um ſich 
jebet , und die Erdbürger betrachtet, Zus 
geftehen wird. in 
2) Ergehet auch nicht auf den jüngften 
. Zag: weilan folchem die Erde aus dem 
Planetenchor wird verioflen, und mit 
dem Bann gefchlagen werden. Hier 
will aber GOTT die Berächter ausrot⸗ 
ten, und die Bereitwiligen befehren, das 
mit er nicht nöthig habe die ganze Erde 
mit dem Bann zu ſchlagen. v. 6. 


) Welches wird nun ber Tag ſeyn, da 
edit dig thun wird? der grofe und 
reiche hr d. 5. von welchem aus 
dem 5. $.befannt daß es das Vorſpiel des 
iün; dien Gerichts fen. _ . 
4) &8 werden ab die muth willigen 
Veroͤchter der goͤttlichen Majeſtaͤt zu ſol⸗ 
„her Zeit getoͤdet, und Die Erde von ihren 
. Sredlern gersiniget werden. Wie grog 
Die Anzahl folcher Elenden ſeyn werde, 
Täffet fich nicht beftimmen, Einige Gleich⸗ 
niffe , fo der Heiland vorgetragen, da er 
ung den böchftvichtigen Unterricht von 
dieſem Vorſpiel gegeben, laflen ung faft 
muthmaffen, 4 die Helfteder Chriftens 
beit aus dem Sindenfchlaf aufgeweket, 
Die andere aber in ihrer Unempfindlicht eit 
von dem Verderbenübereilet, und dahin 
eriſſen werden möge. Matth. 24, 41.42, 
ap.25, 1413, 


$. 10, 

Wer den 23. Vers des 24. Capiteld Je⸗ 
ſaias mit den bisher vorgetragenen Kchs 
sen der Schrift vergleichet, wird leicht 
erfennen , daß daſelbſt, und in unters 
füisbenen folgenden Eapiteln von Vor⸗ 
fpiel des jüngften Gerichts gebandelt 
werde. Jchmerke hier den 16. Vers des 
26. Capiteld an, GDIERR, wenn Truͤb⸗ 
fal daift, fo fucyerman dich; wenn du 
| esücheigen en fie Angie. 

en alfo die übrigen Menichen 
nachbeüftich durch Das Schrefen des 


HERRN veranlaffet werden, fich ernfts | 6 


lich zu GOTT d i 
fücen, "Wer aber den via" I 


Don dem Borfpiel des jüngften Gerichts. 


DERRU anrufen wird, foll errattet 
werden. Joel 3,5. Diele Verbeiffu 
gebet auf die Zeit Des Vorfpiels. 
jeige_hierdurch, daß die Kometen Durch 
die Trubfal die Menfchen bewegen wers 
den, fi) nach der Vorfchrift des göttlis 
hen Wortg zu beffern. Folglich ift_der 
Sprudy, fie ofen und die Pro⸗ 
gbeten, nicht wider mich ve gebrauchen, - 
an verwirft weder Moten, noch die 
rec dieSchriften derApoftel: 
jondern man fagt, Daß die Menfchen, wel⸗ 
hediefe Schriften baben,auchgenöthiget 
werden ſollen nach demſelben zů leben. 


Ki 
Beidem$.4. angeführten Hauptort 


im Eoangeliten Da äug wird des Zeis 
chens des MenfchenfohnsErmehnung ge⸗ 
than. Im 20.0. ir ; 


das Zeichen d Wnfhe bns 
nen es Mienfbenfohns 
im dimme, Wenn irgend FR einer 
Sache die Meynungen der GOttesge⸗ 
lehrten getrennet und feine einen 
fonderlichen Grund hat: fo ift es ber dies 
fem Zeichen. Einige meinen, es würde 
fich ein Ereuz am Himmel zeigen: entwe⸗ 
der felbft dasjenige, woran der Heiland 
für unggelitten hat; oder ein helles Wols 
tenfreng, wieden Eonflantinus erfchies 
nen ſeyn ſoll. Es wird nurgefaget: aber 
nicht erwieſen. Andere baiten dafür, 
es werde ber Shan; der Wolfen, and die 
Menge der bimmliihen Heerſchaaren 
feyn, welche ben HERRN begleiten würs 
den. Aber man mus bedenfen, 
ger noch nicht die Rede vom jüngften 
‚ageift, da der HERR mit viel tauſend 
heiligen Engeln zum Sericht kom̃en wird. 
rate, 25,31, Moch andere fehen Ebhris 
ſtum für Dac zeichen an, und berufen fich 
aufdag ı2. Capitel v, 39. wo Jonas 
ter dem. Zeichen Jon verftanden tird. 
Und auch diefen Fan ih nicht Recht ges 
en: weil fie feine Grunde haben. &n 
Zeichen ift eine Sache, mobei wir uns 
an eine andere erinnern: folglich kom⸗ 
men 
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men babei zwo Jdeenvor, Die begeichnens 
be und bezeichnete, ol Chriſtus ein 
” Zeichen feiner ſelbſt feyn ?"dis ift wider 
en Begriffdes Zeichens. Das Erempel 
des Jonas ſchilt fid) auch gar nicht hies 
Denn Jonas tvar nicht einZeichen 
es Propheten Jonas oder feiner felbft: 
fondern des Erlöferd, infonderheit feis 
nes Tods und feiner Auferftehung. Viel⸗ 
leicht fan ich nunmehr einen be Des 
seit von dem Zeichen des Menſchenſohns 
geben. : nn 


5.12 
Es iſt aus dem 5. $.. bekannt, daß SOtt 
einen it gerifbäfiunberbegchengeiten 
am Himmel verfprochen, wobei fie den 
Gebrauch des herrlichen Tages bemers 
ten. würden, da Ehriftus feine Feinde 
auf Erden unter fid) bringen, und von 
dem ganzen Erdereis für den HErrn und 
GSefalbten erfannt werben folte. Diefe 
Begebenheiten am Himmel, wovon Joel 
geweiffaget, find alfo Zeichen, nichtnas 
fürlicye wie Der Rauch vom Feuer ift: 
fondern willführliche , wie man ſich 
dem Negenhogen der Gnade GOttes 
v dert, Sleichwie nun das gemeldes 
te Blut, 
Sonnenfinfterniß und die Verdunfelung 
des Mouden insgeſammt von einerlei Urs 
fah, den Eometen , abftammen, und 
.alfo in einer Verbindung ftchen : alfo fan 
man auch alles zufammen nehmen , und 
wenn man ſich zumal furz erklären will, 
ein zeiten, nennen. 5 bat daher ſchon 
bie Kirche SOttes im alten Teftament ets 
was vom Zeichen des Menfchenfohns, 
oder des Mesſias gewust. Nun finden 
wir in den Schriften der Evangeliften 
= etlichemale , daB die Pharifaer und 
Schri —5 — den Heiland angetreten, 
und ob er gleich die gröften Wundertwers 
fe auf Erden gethan, immer einZeichen 
vom Himmel zerlanget haben. Math. 
1,8. Cap. 16,1. Marc. 8, ır. _Gie 
tollen ein Zeichen vom Nimmel_fehen, 
toorang fie erfennen möchten, Daß er der 
Mesfias fen: folglich verlangen fe das 


er und Rauchdampf, die & 


Zeichen des Menfchenfohng. Wenn man 
dis Begehren obenhin anfiehet: fo fcheis 
net es abgeſchmakt. Betrachtet man es 
aber in der gezeigten Verbindung, und 
erinnert ſich 4 die Kirche altes Teftas 
ments etwas vom Zeichen des Menichens 
ſohns gewust habe: fo läßt fich begreis 
fen, warum Die Juden dag Zeichen vom 
Himmel verlanget haben. Allein man 
mus dem obngeachtet geftchen rdaßes 
ihnen wie den Halbgelehrten ergangen, 
welche buchftabiren aber nicht leſen gelers 
net haben. Sie haben verabfäumet aus 
den Proppetenzu lernen, daß dis Zeichen 
nicht vor des Mesfiag Ankunft zum 
den: fondern vor feinem berrlidyen 
Reid) auf Erden hergeben folle. Daß 
fie ein Zeichen des —E — am Him⸗ 
mel geglaubet, war recht: dañ fie es 
pr inzeit forderten, folhesmar ein — 
iſcher Unverſtand. Der Heiland aber 
war auf die Welt gefommen, nicht den 
Unverftand —R zu unterhalten: . 
fondern die Rathichläffe der Ewigteit 3 
erfüllen, Er fonte alfo in dag Begeh⸗ 
ren der Juden nicht willigen. Matth.16, 
iefe böfe und ehebrecyerifdye Arc 
ſucht ein Zeichen, und es foll ihr Fein 
eichen gese en werden, denn dasje⸗ 
nige, fo Dropber Jonae vorfteler. 
ie müffen hierbei bemerken, Daß der 
Heiland manchmal etwas verneinet: fo 
aber nicht auf Die Sache felbft, fondern 
nur aufdie Zeitgehet. Joh.2,4. Es kan 
alfo diefe Antwort alfo verftanden wer⸗ 
den: jezo fol es ihr nicht gegeben wers 
den, Die ajenger fragen endlich ſelbſt 
den HERRN ums das Zeichen feiner Zus 
tunft. Go viel die Pharifäer musten, 
tonte ihnen auch befannt ſeyn. Weil 
aber jene in: ihrem Urtheil gefehlet hats 
Se 6 mokten | fie lieber an ir 
von der ganzen Bei ei 
anhören. Siefra, ten: Wiewird das 
eihen deiner Zukunft beſchaffen 
n? Auf diefe Stage wird Die grofe 
jeltbegebenheit vorgetragen.” Ichwill 
Braggimd Autwort zufammen ſezen. un 
2 
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e der Jünger: welches wird, Mesfias! 
Bein Zeichen vom Himmel (evu? et: 
einige Wunderflerne werden ſich aus der 
unermeglichen Himmelshöhe gegen die 
Erde bewegen, ıc. Welches ift nun das 
Zeichen des Menfchenfohng ? Iſt es nicht 
elbſi das Verfpiel des jungfien Gerichte 
in feinem ganıen Zufamı ng? Der 
HERR fihliest daher feinen Vortrag das 
won alfo: alsdenn wird ja endlich das 
Beiden sum Vorfchein fommen, welches 
isher zur Unzeit iſt verlanget worden. 


5. 13. 


Das Juͤdiſche Volk iſt higher viele hun⸗ 
Mae Fahre in der Kae 1 un 
‚gangen, ohne daß fi Ri 
Ken Tonderlich bemühet A fic zu⸗ 
vecht zu weiſen. 38 wolte dieſe Nach⸗ 
laͤſigkeit meinen Glaubensbruͤdern der 
vergangenen Zeiten nicht zur Laſt legen: 
‚wenn nur eines wicht geraden märe. 
Wie Ehriften haben durch unfer gottloſes 
und heidnifches Leben, burchunfere gros 
fe Untoiffenheit, und Durch viele Unbarmz 
bergigfeiten, welche mir an den Juden 
enbet , gemacht, daß der Name uns 
fers Immanueis unter diefem Bolf ftins 
end geworden. Selten die Juden gros 
fe Begriffe von unferer Religion befoms 
men , da fiefehen, Daß dergröfte Haufe 
derer, fo Chriſti Namen fübren ein 
Aufammenflus unartiger Leute iſt, wel⸗ 
er mit dem alten Heidenthum über dem 
Vorzug in Greueln und Abfcheulichkelt 
täglich ſireitet ? Können fie fich, da fie 
feinen Unterricht Haben, an unferm Erems 
Lerbanen? Ich wünfchte, daß dieſes 
id geſchehen möchte. Unterdefien mus 
man GOTE preifen, weicher den ber 
ruhmten Herrn D. Callenberg in Halle 
estuefet hat , fich theils Durch heraus; 
tommmende Schriften, theils durch Vers 
fendung einiger geteeuen und gefhiften 
hrer / wit aller Mühe zu beftreben, da- 
mit dem zwar verblendetem, aber GOtt 
noch merthem Volk, eine Erfenutnig beis 
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gebracht werden möchte. Es ſprach vor 
einiger Zeit ein Jude mit mie von der Ber 
mühung des Herrn D. Callenber; 
und meinete, der gufe Mann —— 
wur nicht fo viel Muͤhe geben: weil alle 
vergeblich wäre. Wir uehmen das Ehri 
enthum doch nicht an, und die 


—— 
en LI 1 
in Bicichuis nor denn ann Sude br 


Umftände unfers Erdbodengvollfommen 
unfundig wäre, und im Frühjahr Die des 
mübung Des Landmanns zum erſtenmal 
fehe,, wie dexfelbe allerhand Getraide fo 
geräte in die fehwarze und tode Erde 
Kharret: folte er die Leute nicht für uns 
tlug halten, welche fich fo vergebliche 
Mühe machten, und brauchbare — 
in den Koth ftreueten? Der Hebraͤer gab 
verſtehen / Daß er dieſes vermi 2 
ie, fuhr ich fort , würde ein folcher blins 
der Jude nicht beichänet werden, menu 
er bald hernach die Körner hernorfeimen, 
Halme und Aehrentreibenfahe, und ends 
lich bemerkte, Daß die Mühe der Landleu⸗ 
te durch eine reiche Exnde vergolten wors 
den wäre? &o wirds mit diefer Saat 
des Göttlihen Worts auch- gehen. Sind 
den Juden nicht ſchon manche Warheiten 
dur) die ausgeftreuten Bücher befaunt 
worden ? Dis wird nicht vergeblich ſeyn. 
Der Jude verfegte weiter wicht Dagegen. 
Wag meine gegentoärtige Abficht betrift: 
fo iſt befannt, daß die Juden nunuche 
durch dis Bemühen Das neue Teſtament 
unter fich haben. Sie eufehgn unter ans 
dern Daraus , daß der Ehriften Meskas 
toieder fommen wolle, ( auf welche Art 
laffe ich unbeftimmet,) daß vor feiner Ans 
kunft unmittelbar fein grofes Zeichen hers 
sehen werde. Dig willen fie zum Theil, 
und werden es noch weiter lernen. 


$. 1% 
Die Juden warten noch auf den Meß 


flag, und fegen in ihrem Taliuud, daß 
böchf mertiärdige MBunderbegchengeitt 
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kurz vor feiner Ankunft geſchehen roürden. 
Es find nemlich die Begriffe und Vorſtel⸗ 
lungen der Alten auf fie fersgenflaniet 
worden. Ich vermuthe, daB man im 
Talmud weitlaͤuftige Befchreibungen 
vom Zeichen des Mesſias, welches am 
immel geſchehen foll, antreffen möchte. 
il es aber mein Werk nicht iſt, die ums 
jeheure und ſchwere Buch durch zu 
Äubiren ı fo will ich nur dag Zeugnis ans 
hren, fo mir am erſten in die Augen ges 
allen. In dem Abfchnitt Chelek des 
gemarifchen Tractats Sanhedrin, im 
u. Capitel, eröfnet Rabbi Jocyanan 
feine Meinung von der Zufunft Des Weſ⸗ 
Nas, mit allgemeinen Beifall der Zus 


Wenn der Sohn David , oder der 
berrliche Mesſias fommen wird , da 


werden aufder Erden wenig Schüler. 


der wahren Weisheit, und 


mit jtch 
vor, Fhre Augen werden durd Bes 
trübnis , Traurigkeit und Zammer 
verzehret werden. Angft und Her⸗ 
leid wird ſo gefhwind auf einander 
Pine, daß wenn eine Noth vorbeiift, 
ie andere ſchon in Bereitfcyaft fteber 
fi einzuftelln. 
Es erhellet aus dieſer angeführten 
. Stelle, daß die Juden hier feine Tradi⸗ 
tion haben, welche fich auf die Warheit 
der Schrift gründet. Es iſt ein Unglüf 
fürfie, daß fie den Megfiag bisher verachs 
tethaben. Allein darinn haben fie recht, 
wenn fie gtauben, daß der Heiland mit 
feinem Reich bei der gröften Trübfal, fo 
man fich vorftellen fan , herein brechen 
werde. Wenn nun das Vorfpiel des 
füngften Gerichts fie und alle Völter 
fhrefen wird: fo werden fie den Mesſias 
gewis erwarten. Kommt nun feiner, 
wie denn fein anderer kommen fan; ers 
innern fie fich , oder werden, erinnert, 
daß der Heiland der Ehriften diefe grofe 
Weltbegebenheit viel deutlicher , als fie 
im alten Teftament ſtehet, und eben ale, 
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als fie erfolget, vorher verfündiget, und 
angezeiget habe, daß ſolche dag Signal 
ſey , wodurch ale Bölfer erweket werden 
ſollen: fo werden fie gewis eine hinrei⸗ 
chende Veranla 2 zur Befehrung has 
ben; wobei ihnen die Erfänutnis, wels 
he man ihnen bisher beigubringen 173 
ſucht Hat, und ferner trachten wird, fe 
u ftatten kommen wird. Es werden als 
[0 die Juden ihre Augen endlich auf den 
zurüfmwerfen, und fi mit Sehnfuhb - 
nach Im u n, welchen ihre Vaͤter 
durchſtochen haben. Joh. 19, 37. Zach 
12,10, . ' 
» 16. . 

Die fpäte Bella der Juden wird 

ſehr aufrichtig und ernftlich m Bed 


— 
welchen ihre Vaͤter dur. 
ben, flagen, wie man klaget ein einis 


ee Zind, und werden 1173 um ibn 
etrüben, wie man fidy betrüber uns 
ein erftes Bind. Sie werden alfo ihre 
fange Derfännumig Fy2 are Be 
einzubringen, wı m ſer ges 
fs zu Wachen trachten. 8 


$. 16. 


Wenn das Baus Jacob zu feinem Ges 
falbten wird befehret ſeyn; $. 14. wenn 
die übrigen Völker den Muf der harken 
Pofaune in das Ohr und in die yn 
werden dringen lafien; wenn fich Die 
Ehriftenheit zum lebendigen Glauben an 
ihren Erlöfer , und zur wahren Vereb⸗ 
rımg deſſelben mird erweket haben: 
fo werden die Meligiongftreitigfeis 
ten gefchlichtet , der Kirchenfriede pers 

eſtellet, und die oft verfuchte Uniomga 
jandegebrachtwerden. Es iſt nemlich 
ohnmöglich, ‚daß diejenigen mit eimans 
der zanfen Könnten, welche Chriftum 
wardaftig erkennen, und in feiner Liebe 
ein Herz und eine Seelefind. Vermuth⸗ 
lich wird aus diefer Vereinigung eine 
reude flieffen, als dorten entitand, da 
ch Jofeph feinen Brüdern zuerkenen gab, 
©3 . %17 
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$. 17. 

‚gnden nun alfo-nach dem Worte 
Sttes durch das Vorfpiel des jüngften 
Gerichts die Rotte der ungeroinnlichen 
Gottlofen getödet; $.9. und bdieübrigen 
Menfchen ie mahren Furcht GOttes er; 
wetet werden ſollen: fo fan ich wol nun⸗ 
mehro fan + baß die Erde als ein Hei⸗ 
ligthum GOttes wiederum werde gereis 
niget werden. 


$. 18. 

Es ift leicht muthmastich, daß GOtt 
ſolche grofe Anftalten nicht um einiger 
wenigen Jahre wegen machen terde, 
and daß der jüngfte Tag nicht unmittel⸗ 
Bar auf die Vor ſpiel fol en inne, Wie 
lange fol denn der beglufte aufn auf 
Erden, und dad iche Reich bauren? 


de eine der 
Es würde ehr — 11 g 


feyn wenn Biebeilige ni 
ur Vermuthung Gelegenheit gegeben 
te, In der fenbabrun Yohannig 
Ine —ES dr ereten mit 
rifto taufeı re. Cap. 20, 
Nimmt man biefe Dffenbabtung — 
den Worten: fo muͤste der beglükte Zus 
fand taufend Jahre wären, Allein, es 
in allen Sprachen gebräuchlid, eine 
geofe Anzahl ducch taufend auszudruͤ⸗ 
n: ohne Darauf zufehen, ob fie mehr 
oder etwas weniger ausmache. Ich laſ⸗ 
fe mich daher in die Weitiaͤuftigkeiten 
vom taufendjährigen Reich nicht ein: die 
gegründete Sofmng befferer Zeiten aber 
wird feiner läugnen , welcher die Bibel 
vernünftig zu lefen pfieget. 


8.19. 


Es find die Lehren, welche ich bisher 
Vorgetragen habe , von grofer Wichtig: 
teit: amallermeiften, weil das Borfpiel 
desjüngften Gerichts mit feinen grofen 
Folgen anoch fünftig if. Ich weis gewis 
daß ich mir das ganze menfchliche Ges 
ſchlecht verbinden würde, wenn ich die 
eigentliche Zeit angeben Fönute , wenn 
diefe groſe Weltbegebenbeit gu erwarten 


Don dem Vorſpiel des jüngften Gerichte, 
fünde. Ich geftche aber, daß ich, Dies 


fe fi wenig ee Tan, Weil 
aber doch im der heiligen rift einige 
Gelegenheit zu Muthmaffungen gegeben 
morden: fo fehe ich nicht ein, warum 
man folche nicht zu_meiterer Prüfung 
vortragen könnte. Wie viele Conjectus 
ven trift man nicht in den Schriften der 
Gelehrten an. Ein freitiger Punct der 
Zeitrechnung, eine dunfele Lesart in eis 
um Dee ine ale Fabel und deren 
jedentun; wichtig genug, 
lehrte Männer ihre Sedanfer — 
mittheilen, und niemand verdenfet es 
ihnen, Solte ich beforgen, daß verftäns 
dige Leute mir es übel deuten würden, 
wenn ich über diefe hoͤchſtwichtige Sache 
einiges zu weiterer Unterfuchung vortras 
e? Bon vernünftigen Männern habe 
ich nichts zu geraten. für Diejenigen 
aber , fo in Vorurtheilen ichen, willich 
vorher einige Erinnerungen machen, und 
ie, fo viel möglich ift, für Ausfchweis 
nigen zu bewahren trachten. 
B) Die heiligen Väter des alten Teftas 
ments find foneugierig getvefen, daß fie 
forfchet, auf Seide und wd. i 
eit der heilige Geift die Zufunfe riti 
deutete, 1 Pekriz, ız. often wir Die 
ehrwuͤrdige Afche Diefer Heiligen beuns 
ruhigen, und ſolche Seelen eined Vor⸗ 
wizes sefehulbigen, welche mit Licht und 
Glanz vor dem Thron des Lammes ums 
geben find, und ung in unferer benebelten 
unfelheit mit Erbarmen herumtappen. 
feben? Ich weis nicht, wie glüflich fie 
im ihrer Unterfuchung geweſen find : aber 
dis iſt klar, —A—— 
dieſe ihre Beſchaͤftigung nicht au ihrer 
nde: fondern zu ihrem Rob aus 
ihret. Was gedenfet ihr, Seforgliche 
Seelen, wird es ung zueinem Vorwurf 
ereichen, daß wir bei diefer Weltbeges 
enheit, welche der Geburt Chriſti ihrer 
Wichtigfeit wegen nahe an Die Seite ges 
fat u werden verdienet, ein wenig nach 
ah forfchen ?_FHr werdet ſagen, 
daß erleuchtete,- vernünftige und fee 
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Beute, wie Petrus, es nicht thun koͤnnen. 

Es iſt gut. Was die Vernunft gedentet, 

Be — mus nicht die Regel unſers 
tens ſeyn. 

2) Hat der Heiland denen, fodenDas 
willen nicht alle Aufmerffansfeit ans 
befoblen? Matth.24, ——— 
alfo wol feine Schande ſeyn , wenn wir 
feiner Erinnerung folgen. . 


$. 20, 


Es ift alfo möglich, daß did Vorfpiel 
vor der Thuͤr und naher iſt, ald es ein 
Sterblicher vermuthen folte.  Diefen 
Saz wird mir fein GOttesgelehrter abs 
freiten. Es iſt ja befannt, was bisher 
dom jüngften Tag bier und da gelebret 
worden. Esitehet das Lied: Es iſt ge⸗ 
wislich an deräeit,:c, indenen Evanges 
lien Sefangbüchern , und wird mit 
Erbauung fangen. Wenn es erlaubt 
it alfo zu lehren, und alfo zufingen: fo 
weis ich nicht, wer mirs verdenfen fönne, 
wenn ich vom Vorfpiel des jüngften Tas 
ges, welches viele hundert Jahr vorher 
erken ol, fchreibe, daß es bald bers 
echen könne. Am allermeiften wird 

fe lichkeit durch das Wort des 
RAN beftärfet. Matth. 24, 37. 
leihrwic es zu der Zeit war, 

0 wird auch ſeyn die Zufunft des 
fdyenfobns mit feinem Zeichen 
und Dorfpiel, ie war es denn zur 
zeit des Roah? Der Heiland hätte vies 
le und abfcheulihe Laſter erzehlen koͤn⸗ 
nen: aber er begnüge ich nur mit der 
Sarglofgteit und der wenigen Achtung, 
welche Die Menfchen für die heilſamen 
Erinnerungen der wahren Weisheit hats 
ten. ©.38. Sie aſſen/ fierrunken, fie 
freieten und lieffen fich freien, bie an 
Yen Tag, da Noah zu der Arche ein: 
gien Und fie achtetens nicht, bis 
Ein uefam, und nahm fie alle 
ich könnte hier auch ein weit⸗ 
egifter der Lafter herfegen, 
Welche mitten in der Ehriftenheit gang uns 
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gefcheut ausgeübet werden. Aber i 
will ebenfall® nur der Sorglofigfeit, di 
wenigen Eifers in der Furcht GHDtteg, 
und De Sahlaftucht ‚ ten wir unfere 
Seligkeit mit Furcht und Zittern ſchaf⸗ 
fen follen, Erwehnung thun. Iſt es 
nicht eine Abfchilderung der Chriften eben 
ſowol als anderer Völker :. fie effen, fie 
deinen fie ferien zus ‚offen fich frauen, 

je denfen an das Vergängleche, und vers 
geflen der Ewigkeit ? vinguche, 


San 


Es iſt nicht nur möglich, dag das 
Vorfpiel nahe fen: fordern ee heine 
auch wahrfcheinlic nahe zu feyn. Ich 
will die hieber gehörige Stelle derSchrift 
ertlären , und zur Beurtheilung übers 
geben. Dan. 8, 14. B 

Es find zwei taufend drei hundert 

‚, von Abend gegen Morgen zu 
rechnen, fo wird das Heiligthum wies 
der geweiher werden, 

) Dani ganmerfungen. (eben 

L aniel hat in einem prophetii 
Befiht viele Zerfiörungen ind arte ers 
blifet, melchedag heilige Land und auch 
gndere betreffen würden. Er wurde dar⸗ 
über betrübet: aber der HERN lies ihn 
aufrichten, indem er ihm die Nachricht 
es daß folches Elend insgeſammt ſein 

eſtimmtes Ende hätte. “ 

2) Die Zeit, wenn folches Elend ges 
Zdiget werben ſolte, wird Durch 2300, 
Ereb Bofer andgedruft. Der felige 
& + 5 5 hatfie im teutfchen Tage ges. 
nannt. Da aber in Heiliger Schrift 
zweierlei Tage vorfommen, gemeine vom 
24. Stunden, und prophetifche , fo 
Jahre find , welches denen nicht under 
Fannt ift , welche den Grundtert verftes 
ben: fotbeilen fich die Meinungen über 
demsEreb Bofer. Es wird fich aber fos 
leich zeigen laffen , ob mau Tage oder 

jahre verftehen müffe. 

3) Wenn ein vernünftiger Denfch eine 
Zeit beſtimmet: fo fezet er einen Punch 
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bei welchen man anfangen müffe. St 
lcher Punce nicht —E aan 

ift es die Zeit, da man von einer Gas 

che redet. enn ich zum Exempel ſeze, 
es iſt im 1742. Jahr, da ich dieſes ſchrei⸗ 
be: fo mird die Geburt Chriſti nach der 
gemeinen Rechnung angenommen, und 
man hat einen Zeitpunct, von welchem 
man die 1742. Jahre zu rechnen anfans 
gen mus. Sage ich aber, es find noch 
bier Wochen, ober über vier Wochen, will 
ich diefe Schuldforderung zahlen : fo wird 
jeberman den Tag, an weichem ich fol 

es rede, fürden terminum a quo, oder 

ie den Anfang folcher vier Wo nebs 
men. €8 twürdegewig für eine Berfpot; 
tung aufgenommen tyerden, wenn ich 

. nach Ablauf folcher Zeit fagen wolte: 

ich till Die Forderung nach vier Wochen 

beablen, aber ich verfichees alfo, daß 

Diefe vier Wochen von Johannistag im 

abe 1777. ju jehlen angefangen werben 

möffen. a nun dieſe Anmerkung deuts 

U, und der Art, 

tigen Leuten gemas: fo wird man eine 

Negelhaben, nad) welcher man den Aus⸗ 

foruch Daniels verfichen möge. 

4) Daniel hatte im dritten Jahr des 
Königs Belfazer die Offenbahrung von 
2300. Tagen. cap.8, 1. Cs wird fein 
geitpunct beftimmet , von welchem man 
u rechnen anfangen muͤſſe. Alfolchret 

ie Vernunft einen jeden , Daß der Ans 

Mn folcher Zeit eben der Tag oder dag 


reden unter vernuͤnf⸗ 


jahr fen, da der Engel gefprochen: es 
Ind nod) 2300. Ereb Bofer. Verſtehet 
man nun Tage von .24. Stunden: fo 
würden 6. Jahre und etliche Monate her⸗ 
ausfommen, undfic im ıoten Jahr Des 
Könige Belfager endigen. In Diefem 
Jahr aber ift gar nichts veraͤnderliches 
vor; egangen ; und wer den Spruch auf 
che deuten will, der wird zugleich ges 

en, Daß die Prophezeihung nicht ei 

gersaflen habe. Die gemeineSchaar der 

usleger weis diefe.Zahl wol zu finden. 
Sie fpricht: einige hundert Jahre nad) 
Daniels Zeiten kam Antioching Epiphas 


Von dem Vorfpiel desjängften Gerichts. 


deb murde “ som ae 
wieder gereinige a8 mag 
jahre hernach gemwefen fenn. Und die 
Ind die 2300. Tage. ch will einem 
jeden das Vergnügen gönnen, welcher 
ei dieſer Meinung Ruhe finden fan, 
Nur wäre gut, wenn man auch dezeiget 
tte, wie ber Spruch Daniele bei Diefer 
einung mit der Bernunft zufammen ges 
teimet werden fönnte. Man legt in der 
That dem Engel folgende Kede in den 
Mund: fen getroft, Daniel, nach 2300, 
zugen fol dag Elend ein Endehaben , da 
fol aber nicht wiflen, mo fie angehen 
werden. Was hat der Heilige mit ‚Dies 
fer Rede gefagt ? heist Das eine Zeit bes 
ftimmet ? — 
Da ſich Die Tage nicht ſchiten fo 
pa en viele chrikliche und jüdifche 
ehrer Jahre verfianden, welches auch 
En füglidy angehet. Daß aber einige 
den Don ber —ã oder dem Aus⸗ 
gang aus Egypten ſoiche Jahre aufan⸗ 
ee 
ut: geſchicht ohne eini⸗ 
binreichenden Grund. u 
6) Nimmt man Jahre, und fängt fie 
vom dritten Jahr Belfazerd an, da die 
Dffenbahrung gefheben: fo thut mar 
was nad) der biblifchen und prophetis 
fchen Schreibart gefchehen fan; maſſtu 
diefe unter Tagen oft Jahre verftchet. 
Man hat nicht Urſach ſich mit der Uns 
füglichkeit zu plagen, fon.2. gezeiget wor⸗ 
den. Man vereiiget ben 14.d. mit Dem 
17, und 26.0, diefes Capiteis, da aus⸗ 
drüflich Der Zeit des Endes gedacht wird. 


$ 22. 


Da ich den Grund angejeiget, aus wel⸗ 
chen man vielleicht era 
möchte : fo win ich nach folchem die 
he noch etwas umftändlicher nach der 
Zeitrechnung vorftellen. mus aber 
sum voraus fegen, daß ich Die Zeitrech⸗ 
zung 
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nung des Sethus Ealvifius, welche in | trachten, daß wir unter denen ſeyn koͤnn⸗ 
allen Ealendern iehet, nicht gebrauchen : | ten, welche bei demEinbruc der groͤſten 
fondern mich nach dem Ufferius richten | Noth ihre Häupter, aufheben, Darum 
Werde ; wiedenn bie gaı gelehrte Welt | daß fich ihre Erlöfung nahet. Luc. 21,2% , 
diefem grofen Mann mit Recht beipflichs 

tet. Ich gebe alfo folgendes zu überles $ 23. 


gen: 

1) Belfüzer, welcher auch Viabonis ‚re vom Borfpiel dedjl 
dns heißt, gm an Regierung under Bee anf eben Die —E 
ber Belt DAAD i8 findet man beim Uf | Gründe gebauet ift , al® der Say non 

DI 9. and in beöberenäns | der Shndput; in der Schrift aber eine 
or Freiers Hiforie 2.181. anze Wolfe von Zeugen vor fich hat: fo 

2) Daniel erhielt die Offenbarung | Hastet flche ‘or. ‚ectordneyn für gewis 
dafı dag Heiligthum gereiniget werden | (aug Deffen gebruften Schriften ih biefe 
folte im dritten Jahr Des Belfapers, | Yohanblumgfotwol, al8 die von ben Ep - 
un ar vb alfa im abe der Belt | metenund Der Ghnbfut,) beraenan nen 

abe. Was übrigen, die Zei ift: 
3 N Da nun das Jahr ber Melt 3482. | PR ein ehe Sache ‚überlegen; 
der eitpunct ift, von welchen man Die | und, weil e8 auf eine vernünftige Ers 
2300. Jahre zu rechnen anfangen foll: fo | läcung ankommt, der Vernunft mehr, 
kommt heraus das Jadr der Weli 5782. | als irgend einer angenommen Meinung 


| en 

ri , ſpri . A 

Bank, h umgeichti iR, BEDEE Ein kurzer Begrif, von Der 
Ni 





Richt if Die Meinung, als |. Kunfl, ein Neal Selehrter zu 
wenn im gen Jahr die grofe Bege⸗ werden. 
benheit angehen werde: fondern fie fol, 
wach dem Innhalt des hebrärfchen Aus⸗ Ry} rede von Gelehrten, und ich vers 
drufs, vorbei ſeyn. fiche unter diefem Namen Perfonen, 
5) Der Heiland ift im 4oooten Jahr | weiche durch das Stubiren die Wiffens 
der Welt geboren worden. vid, Herrn | fhaft fich und andere glüflich zu machen 
r Freiere Univerfalbiftorie_p» | erlernet baden. Vachdem nun bie Der 
Bon Diefer Zeit an And verfloffen | fonen, tmelche flubiret Haben, biefe Bi 
1746. ober nach genanerer Rechnung | fenfchaft nur dem Namen nad oder in 
re are: weil nemlich Dyonifius | der That befizen, nach dem nenne ich fie 
Jay der Geburt Chrifti unrechLans | entweder minal + Gelebrre oder 
gefejet hat, wie befannt if. Dechnet | RealsGelehrre. ch erinnere michziwat, 
man 4890. und 1750. jufanmen: fo_ ers | daß die Weliweiſen ehemalß in Nominas 
heet, Daß mir jego im Jahr der Welt | Tifen und Realifien find eingetjeilet tvors 
syso.leben, den, Allein ichhabe die Ehre Shen zu 
6) Da nun im Jahr derYßelt 5782.da8 | verfichern, daß ich meine Eintheitung 
Biel — vi Ken —— em ber Gelehrten son, ienen ie erborget 
ſchehen ſeyn foll , wir aber je abe; denni mmere mi 
8 leben: fo wäre gewis die ten und —8 Grillen im gering⸗ 


‚often 
furz zu unferer Ermunterung, in icht. Damit Sie aber wiſſen mi 
gun Yıausen und Heiligkeit Dahn in —I nit einer jeden Benennung 
IV. Theil. . ⁊ daben 


\ 
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lehrten Titius gehoͤret. Er 
erflären fachen. Rommalifte ift ein | minaliftg. 34 fege di 
Gelehrter , der zwar vielmeiß, aber we⸗Star Entgegen. 
der ſich noch andere glüflich machet. | gefinnet. auch fludiret; denner 
ingegen ein Neal Seledrter if} ein fol | ifkztei ganzer Jahre auf hohen Schulen 
er, der bei feiner leichten Wiflenfchaft | geivefen. Er hat auch fo viel geleruet, 
doc ſich und andere glütlich zu machen | daßer mit Fallen und Aufſte hen das Eras 
fuchet. Sie werbeamich v men’aughalten fonte, welchem ex fich, 
wenn ich Idnen ein paar folcherGelehrten | um eine jenung gu erlaugen, noths 
abfchildere. Litius iſt ein gelehrter | mendig unte mußte, dem 
Mann, Er if damit nicht zufrieden, | Ante, welches er befleidet,, führet er 
daß er das Eompendium feiner Wiffens | fi ganz anders auf alß Citins, € 
fhaft inne hat; fondern_ er denfet noch | genieffet mit vielem Vergnügen des Ram⸗ 
emfig nach, und unterfüchet Die Warheit und der En fte, weichemit feiner 
mt demgröfeften Bleiffe. Cr kenmet bei| Stelle verbunden find. Aber um die Ger 
nahe alle Bücher, die in feiner Wiffens lehrſamkeit befümmert er ſich uun nicht 
ſchafft gefchrieben And, auch fo gar dies | mehr. Adein feinen Fleis wendet er auf 
“jenigen , fo nur entferneter Werfe dazu | feine Haushaltung, mit dem emſigen Bes 
— Er hat eine trefliche Erkennt⸗ miben, foviel&eld, als möglich iſt, 
nis ſowol in der allgemeinen Welt, ale zulegen. Bei denen Büchern Fchet 
aud) in der gelehrten Setgichte. Tag | man ihnnicht; e&fey denn,baß er in ferne 
und Nacht Elebt er an feinen Küchen und | Kegifter Die Einnahme und Ausgabe eins 
an feinem Schreibetifche. Wenn ereinen | trage. Sgufburchtzeicveter feine Acker, 
Thaler Geld regen fan, ſo mus er Bücher | Bodens, Stäle und. Scheuren. Hiedurch 
dafür haben. Und wenn ereinmaleinen | machet er fich in der That gläflich. Er 
alten Tröfter bekommt, welchen ich den | bewahret fi vor der verdrieslicen 
Räfeweibern gern überliefe , fo hat er) Milgbefhmerung, und fezet Durch die 
eine ‚gröfere Freude, als wenn ich ® fiuge Sammlung wichtiger Eapitale for 
Schoi fen einernte. Dabei aber les Er ih ald die Seinen in den Seuus 
Bi Pfennig Geld zurufe, und | wurflicher Güter. Diefen nun nenne 
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haben will; fd will ih mich darüber Hl iR ein No⸗ 
den Herra 


Ein Ri x Diefer 
iefer ift ganz anders 


‚et alfo weder feine Frau noch feine | ich einen Kealiften oder Real⸗Gelehrten. 
e lüffich zu machen. GeinenKörs | Wenn ich michnicht fehr irre, tie Fr mid) 
et er Durch die viele Arbeit fo | denn nicht leicht zu irren pflege, fo ft 
och Zrinfen | diefer Unterfcheid der Gelehrten in der 
sache felbft gegründet. Titius und 


gi 
fi 
in , daß ihm weder Eſſen nı 


mehr ſchinetet. Was mennen Sie; vers 
Reber, diefer mol die Kunft ſich und ander 
re glüflicy zu machen ? Nein! warlich 
nicht. _ Sagen Sie mir felbf, worinmbe | 
ftehet feine Gtüffeligkeit? Darinn, Daß 
er weis, daß diefer oder jener dis oder 
dag gewusthat; daß er weiß, daß dieſes 
wahr oder enes falſch if. Gewis dis iſt 
eine bloſſe —2 derEinbildung. 
Mit aller diefer Wiffenfchaft verzehret 
er fi und dag Seinige, und wenn er 
firbe, fo läffet er feiner Frau Bücher 
und Kinder , aber fein Geld. Es iſt leicht 
au beſtimmen, au welcher Claſſe der Ge⸗ 


tag find beide Gelehrte, aber mit dem 
Unterfcheide, daß jener den Ramen,ni 
aber das Weſen eines Gelehrten, nemali 
die Wiſſenſchafft und den Deflz Der 
feligfeit hat. Dieſer hingegen hat den 
game u die —— in 

e ich auch gegründete , di 

einen Realiſten oder Realc of 
nen aber einen inalifien ober Er 
minab Gelehrten zu nennen. 

Nun wi ich Ihnen auch die Kunſt 
lehren, wie man ein folcher Mealges 
lehrter werben fan. De 
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Die Anlage day mug gleich auf Schus 
Ien gemachet werden. Ein dünftiger Dias 
HR Darf da durchaus fein Griechifch oder 

bräifch fernen, Um DBernunftlehre, 
ſchichiskunde und Alterthümer braus 
het er fich auch nicht zu befümmern. 
Dis bringet nichts ein. Aber im Schrei 
ben und Keinen mus. er fich gut üben; 
disfan er gar nicht entbehren. So viei 
Latein mus er auch faffen, daß er zur 
Noth ein Buch lefen fan; und die Frans 
piife Sprache fan er ans dem Ger 
rauchezuerlernenfuchen. Wenn ermit 
der Erlernung diefer Stäfe im roten 
Jahre anfanget , und bamit bis in das 
ı8te fortfähret, fofaner, wenn er nut 
einen mittelmäsfigen Kopf hat, die alled 
in der Schule lernen , obne daß er die 
eit zu Haufe Damit verderben darf, Die 
tunden, die ihm auffer der Schule übrig 
find, mug er anwenden, daß er entwes 
der in feines Vaters Haufe, oder bei feis 
nem Wirthe die Bortheile der Haushals 
un lee Dabei mine dm fehr 1 
ich feyn, wenn er mit den 
Dienern, Köchinnen , Rnchten und 
Mägden umgehet. Es glaubet es fein 
Menfch, wieviel manbei dergleichen Leus 
ten fiehet, das einem in feiner fünftigen 
Hauspaltung zur Lehre und Warnung 
dienen fan, 


Auf Höhern Schulen mug ein kuͤnfti⸗ 


8 t lebege allein auf feinen Bors | fol, 


ti . Er darf weder Weltweis⸗ 
noch andere brodlofe Kuͤnſte treiben, 
ondern einzig und allein fein Brodſtu⸗ 
Das kan er bequem in 2. Jah⸗ 

ten endigen ; ja es fönnen, weun er fleies 
iR, wol anderthalb Jahre hinreichen. 
erdamit fertig, fo mug er wieder nach 

fe eilen, und fo viel, als ihm mögs 

u verdienen fuchen, bis er 
it befommt, in em Amt 


— 
ER 


Uhir, Geld 
etwa Gelegen, 
zu gelangen, 


D 
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find , auf welchen er feine Gelehtſamkeit 
digen tan. Dadher mus er fich auch alle 

ühe geben, eine folchesuerlangen. Alle 
Mittel, durch welche er feinen — er⸗ 
reichen kan, find ihm erlaubt. Er dar: 
Geld geben, lügen, läftern , und all 
sun, wodurch er fich glüflich machen fan. 

ur dor einem hat er na pa hüten. Um 
in ein Amt zufommmen, er ſich ja kein 
armes Mägden, wenn es au⸗ noch fo 
tugendhaft wäre , aufbeftenlafien. Aus 
allen andern Mitteln darf er ſich fein Ges 
roiffen machen. Er thutnichts,. als was 
das Recht der Matur und fein Stand fors 
dert; denner fnchet gluflich zu werden, 
und fich in den Stand zu fegen,. auch eis 
ne Frau und Kinder zu Mitgenoffen der 
Güter zu machen. “ 

l 


kein Realgelehrter befördert, fo hat. 
er nichts Mehr — als, daß er [7 
nur als einen Gelehrten aufführe, " Das 
fol fo viel fagen, Daßer ſich bemüpe, fich 
and andere glüklich zu machen. dies 
fen Zwel au erreichen, mus er zwar dem 
Amte welches er bekleidet, enuͤge zu 
thun ſuchen; denn widrigenfalls könnte 
er abgeſezt werden/ oder song Schaden 
leiden. Aber ayfie di tun⸗ 


ine gute Poftille reuten, 
chlendriane 
Ya mit einer 
na, und ein Arzt fan 
diftilliven, feine Pulver reis: 
Dilen Drechfeln, damit find 
rtig. Mei 
Pr ealifte W ehe 
2 we Fur Ausübung bringen 
muß, fo til ich das fürnehmfte, fo er 
su beobachten hat, —2 vortragen. 
Die iſte Regel. Wenn ein Realge⸗ 
lehrter ein Amt oder ſonſt feinen gewiſſen 
Sig bat , fo darf er ſich um fan Stus 
diren , feine Bücher, keine gelehrte Zeis 
Banden ober, Benarafänfien Detäms 
&3 mern. 
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mern , fonderi fich, nur bemühen , 8 
und die Seinigen glüflich zumachen, A 
mein Herr! egiftnichtzu beſchreiben, was 


die Rominalgelehrtẽ in dergleiat Sachen | und denen! 


vor Geld verfchwenden. reicht nicht 
etwann ein halber the. gu, welchen ich 
jährlich vor die politifchen Zeitungen bes 
ahle: da gehen viele Thaler drauf. Ich 

\abeeinen Vetter, der in einem Amtevon 
mittelmägfigen Einfünften_ffehet, der 
bat jahrlich 25. Rtbir. zu Buͤchern und 
dergleichen unnüzen Haugrathe ausges 
fezet. Ich weis aber gewiß , daß er das 
mit noch lange nicht ausfommt. &es 
fegt ober, daß er nur jährlich a5. Rthir 
auf dergleichen Art durchbringet; fo if 
diefeg Doch ſchon genug. Weun er dies 
fes Geid zu einem Eapitälchen machte, 
und die Znterefen jährlich dazu (chlüge, 
fo fönte'er nach und nad) ſchon ein Bers 
mögen gufammen bringen , und fich und 
die Seinigen, glüuflidy machen ; aber fo 
gehet alles für Bücher brauf, Wenn er 
nun aber flirbet, mag gilt denn ber 
Blunder? Darum Schade für alle Bir 
her! ich lobe mir bares Geld, gute Wech⸗ 
fel und tüchtige Schuldverſchreibungen · 


Die are Regel, Ein guter Realiſt 
mus fo viel als ihm möglich iſt, die Ge⸗ 
feüſ haft meiden. Ich dabe zwar genug 
gehöret , daß die Gelelfchaft der elehr⸗ 
ten ein Mittel fen_ gu der Gelehrſamkeit 
u gelangen; allein Das if ein verdam⸗ 
ee Grundfag , der foftet den Nominab 
gelehrtenein gutes StutGeld. Ich moͤch⸗ 
te mich zu tod Argern, daßkeute, Die er 
iehrte fenn wollen, ſolche Mittel zu Er⸗ 
langung der Selehrfanteit vorfchlagen, 
die jur der wahren Gelehrfamfeit zumider 

nd. Was für Aufwand an Kaffee, 

ufer, Wein und Tobaf erfordert dieſes 
ittel? Darum weg damit! ihr einge⸗ 
hildeten Gelehrten laet eure Mittel zur 
GSelehrfamteit fahren, und ſammlet dad 
Seid, fo ihr auffiegemendet, fo werdet 
ihr gröffere Gelehrte werden, als ihr bei 
allen euren Grilien ſedd. 
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Weil aber die Rominaliften , mit 
ea fbeten Weiehen ninerfände 
ge Leute ge; In Die Reckfien ei 

n alfo auch wol ſchaͤdlich 
feyu föunen „fe gibt dieſes Anlag zuder 

zen Regel Sie lautet alfo: 
Nealgelehrter mug fid) fo viel als 
lichifpäten, daß ermit feinem Nomis 
gelehrten in eine genaue Verbindung tom 
me. Hieraus folget denn, daß er feine 
Töchter an Feine folche Gelehrte vechew 
rathen dürfe, Ein NRominalgelehrs 
ter darf auch feinem Kealiften zu einem 
Amte, wean er auch gleich fönnte, be 
förderlich ſeyn; denn man hat, um oben 
enkinenden, (ob bergeichen gefahr 

enden, erglei efäl 

Leute vom Yale ebiuhalten. > — es 
aber nicht aliezeit in unferm, Vermoͤgen 
eben, aller Rominaliften müsfig zum 
ben, fo erfordert doch wenigſtens & 
jegtgemeldete Regel, fich Denenfelben fo 
viel als möglich iſt An entziehen. Se⸗ 
fegt, ich wäre ein Mitglied eines Eos 
gi, in welchem auch Nominalgel 
wären; manwarc in einer wichtigen 
ge reis gu ich goite mich zu gar 

nung befenien ; was waͤre da 
Ich würde den Schnupfen —8B 
reifen / oder font eine Schulkrautheit vor⸗ 
wenden, damit ich nicht noͤthig Hatte, tw 
der Verfammlung zu erſcheinen aiedañ 
mügten mich ja Die Roninaliften in meis 
nen Würden laſſen, und dürften mi 
nicht — daß ich die Sache 
— ig Kealifet 

a aber doch ein Realiſte fein ſchlechte 
Hauswirthift, ſondern cin Gelehrter; fe 
mug er fi) Doc auch Dusch etwas dors 
sügliches von jenen gu unterfcheiden füs 


| chen, Diekan leichtgefchehen. Siemens 


den die Artgleich aus Der 

gren Regellernen; fie beiffet alfo: Ei 
Realgelehrier muß zur Bezeus 
Gelehrfamteit , von willen 
Dingen ‚ ober fie gleich nicht 
milliner gelehrten Mine und einem euts 
ſcheidenden Tone ſprechen; er muß an 


Don der Kunft gu trinken. 


Borte mit den nachdrütlichſten Betheu⸗ 
rungen befraftigen, und mit unter allers 
lei lateinifche Redensarten oder franzäfis 
ſche Worte fliegen laffen. Glauben Sie 
Wir, mein Herr! wenn ein Realgelehrter 
biefe Regel recht anzuwenden meiß, fo 
wird unter hundert Bauren nicht einer 
+ ber nicht mit einem Fluche erhärten 

ite, ein Daun,der fo rede, müfle noth⸗ 
wendig alle Wiffenfchaften gefrefien habe. 


Bon der Kunſt zu trinken. 
Nünc eft bibendum, 


Ch will jego von einem geſel⸗ 
Rn gen Sekhäfte handeln, wel⸗ 
FD ches fo häufig gemisbrauchet 
wird, Daß es deswegen einen allges 
meinen ſehr fchlimmen Begrif wider 
es erweket hat. Ich ftehe in den 
ebanken, daß die Meuigkeit und 
Wigtigkeit der Sache die Aufmerk⸗ 
mkeit meiner Lefer aud) in Diefem 
Blat unterhaltentverde. Die edle, 
die vortrefliche und fo wenigen bekañ⸗ 
te Runft zu trinken iſt eines eigenen 
Rogend in dieſem Referendario woi 
würdig. Ich ſiehe in der feſten Uber⸗ 
redung, daß ein guter Trunk, 9— 
meine nicht einen ſtarken Trunk,) 
mehr Nujen habe, als den Durft 
gu löfchen,, und über diefes fo mol 
den Geſchmak ergöge, als auch vors 
nemlich eine gewiſſe Munterfeit er- 
theile, die Das Leben in Die Geſell⸗ 
fhaft bringt. Unſere gefellige Sit⸗ 
tenlehre iſt nicht fo ſtrenge, Daß fie 
es zur Sünde mache, wenn ung ein 
Trunk ſchmekt / und wenn man des 
wegen teinft_, um aufgeraͤumt gu 
werden. Wir haben die heilige 
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Schrift auf, unferer Seite, welche 
nicht nur den Weir preifet, weiler 
des Menfchen Herz erfreuet, füns 

! dern auch befiehlet ,- den Betrübs 
ten Dadurch Die Freude wieder zu ges 
ben, und, einem Fhrachen Dingen 
ſes Waſſer su 


zu gefallen, nicht 
Die Eafahrung überzeugt ung 
ie Erfahrung übergeuget ung, 
daß der Trunf ein allgemeines Vers 
bindungsmittel der Gefellfchaften 
‚, indem von den Zimmern der 
C —5— an bis u den Dorfhütten 
überall dergleichen Zufammenkünfs 
te angeftellet werden, barinnen man, 
trinkt; undes dürften ſehr wenige 
Perfonen in dem ganzen heiligen. 
mifchen Reiche angetroffen werden, 
die nicht den Trunk unter eine der 
allgemeineften fo wol, als Haupt⸗ 
ergöglichkeiten gehleten, und mit uns 
fagen würden: - 
Vollkommene Luft hat zu Ges 
fährten den Wein. 
Telamon. 
Da das Trinken fo allgemein % 
mein geübt wird ,. fo ift es moraliſch 
nothmwendig, dan es dem ftärkiten 
Miebrauch und sverſtand unfers 
toorfen fey. Denn es find wenig 
Menfhen, die den Werth der Dins 
gerecht verftehen, und die beſten Sa⸗ 
chen recht zu gebrauchen wiſſen, oder 


die ihre Sinnlichkeit recht mäfigen 
ai ee en 


daß die Eiferer gegen Die Thorheit 
und Lafter fo wenig Maas halten, 
als die meiften Trinker, und zu weit 
ehen, und gar zu leicht eine jede Ge⸗ 
ridaft, darinnen vor jeder Per⸗ 
TR fon 
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fon, eine Iaför. Wein ſtehet, für 
‘ Eur dufer halten. Wir bitten Kin 
erren, mit malen wir gegen die 
fer gemeine Sache maden,nii 
Br ie Stirne in Runzeln zu les 
gen, wenn wir, bie wir gefellig find, 
uns unter.Die Anführung des Epi⸗ 
eurers begeben, ohne ung unter die 
jenigen von feinen — ingern zu 
mengen, die ſeine weiſe Lehren ſo 
übel verſtanden, und — uͤbler an⸗ 
gewendet haben. Es ſolte billich 
niemanden unbefannt ſeyn, Daß Epi⸗ 
eurus nicht fo ſchlimm mar, als man 
ihn beſchreibt. Dieſer Erzvater der 
geſelligen be uns die die 
ale u 


any 
ten; Be die Stoiker dem 
t im iere gleicheten , wel⸗ 
her Die Krankheit it der Seele aus 
dem Körper jagte. Wenn wir nun 
KA y dab er Wein befler ſchmeke 
Waffer, wenn wir gebieten, ihn 
gur dFreude und Froͤlich Ki anjuroens, 
Den, menn wir I ger in en: fo 
rang nicht nur was höchft uns 
Fhuliges, fondern auch was Br 
ichtmäfiges zu begehen. De 
> ab be viel ken weniger von En 
der zu ſtrengen Sittentehrer zu be 


Don der Sum zu trinken. 


IB hten, ais von Seiten der naf 
— die gar zu leicht alen 
lichen Vorwand ergreifen, eine 
Br En nonhei u ee ertigen, Die 
fo oa ndlich iſt, — fie alles moͤgl⸗ 
hen, Vorwands hoͤchſibeduͤrftig iR 
Die Kunſt zu trinken iſt nicht die 
Runft zu faı — und ein Becher 
der Froͤlichkeit iſt kin Taumelkelch, 
[0 wenig als Die Freude und der 
auf Pnerte and eben diefelben 
Sachen find. Diejenigen, die ihre 
weni a enlide ernunft um des 
Geſchmaks willen verläugnen, ſind 
kaum werth, Daß wir ihrer gedens 
ken. Wer die Kunft zu fechten Ichs 
vet, hat nichts mit den Straflens 
tdubern und Mördern gemein, und 
Die Argenei ift fehr von dem Dergif 
ten unterfchieden. 
Die ganze Kunſt zu trinken 
| ber in der gülbenen Mittelm 
keit; re dieſe über, ift ein rechter 
weiſer Trinker. Ein alter —5 — 
er; —A 
es, dieſer RN rinfer, jagt 


hs | indem er eine © 


Hand hielt , die En 
trinken , fo wie die Pflanzen den 
en nöthig hätten. Ein mäsfiger 
egen erquikte fie und vermehrete 
— — 
m; da hingegen ein 
egen fie [im chete und droͤ — 
daß ihre Blaͤtter unordentlich hien⸗ 
en / und fie ſelbſt hin und her mare 
en müsten, er hiemit die 
se hohe und zugleich leichte | 
trinken in wenig Worten 


el 
hartes ſchritte gr zu dem Öbe 


Don der Kunft zu trinke. 


Theil, trank feine Schale aus, und 
lies fich eine neue einſchenken. 
Freude gehoͤret mur_ für ſolche 
Menſchen, Die fo gluͤklich ind daß 
bie feltene Kun! auben en verſte⸗ 
en, A daher ein Vergnuͤgen recht 
enieſſen önnen. Wie ſinnreich he 
en nicht die Alten dieſes durch Bil⸗ 
der entworfen. Bor dem Wagen, 
auf welcher der mit Reben gekraͤnz⸗ 
k gugenliche Bachus mit einer ges 
füllten Schale in der Hand fähret, 
reitet ein betrunfener Silen auf eis 
nem Efel, den man haften mus, wenn 
eenicht den Hals brechen foll: den 
Wagen des Bachus ziehet ein ge 
bändigter Lörve und jamer Tieger. 
ir_müffen dem der dieſer 
Vorſtellung eine befondere Stärke 
inder Sittenlehre, den feinften Wii 
undeine grofe Kenntnis des menfchs 
lichen Herzens, nebft einer gusneh⸗ 
menden Wiffenſchaft in der Bilders 
Ichre gueignen. Das Gemählde Dies 
8 Bachus ftellet alle gute undübele 
ürkungen des Weins vor. 


Die Erfahrung Ichret, daß ein 
mäfiger und frölicher, Trunk die 
md erhalte, und Trog dem Alter 
18 in Die fpätın Jahre verlängere; 
er macht das Alter jugendlich · Wenn 
ein nüchterner Menfch widerwillig 
und gornig ift , fo verringert jedes 
Glas feinen Unwillen; er wird leut⸗ 
fig, gütig und gefprächig, Su 
hier den gebändigten Löten und 
Se Tieger. Unfere natürliche 
ni 


e LE HE 
zu dielerlei errichtungen nicht auf⸗ 


as | hurtiger und 


—— — —ñ—e DIDI 
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legt, fie gebraucht eine Heine Huͤl⸗ 

‚ eine Meine Anfeuerung, weiche 
ihr zwei oder drei Spiggläfer von 
guten Weins ertheilen ;_alsdenn 
lommt das träge Geblüt in einen 
regeren Umlauf, unfer Rörper wird 
ſchikter. d weil 
von der Verfaſſung des Leibes vie⸗ 
lerlei Vorſtellungen der Seele abs 
bangen; fo verurfacht die edle und 
gem, ngte Würkungen des Weing, 
m Kr find, wegfal⸗ 
möge des Koͤrpers eigen find, toe, 
len. Der Träge wird hurtig, der 
Bedenkliche entichloffen, der Arg⸗ 
woͤhniſche vertraulich „ der Vers 
drüsliche ruhig , der Lratti e ges 
laſſen/ der Verzagte — und 
der Bloͤde dreift. Unfere ehrliche 
Altväter verftunden dieſes recht gut; 
daher rühmt fie Tacitus, wenn er 
vonihnen fagt, daß ſie Rath gehals 


ten hätten, wenn fie fih micht hats 


ten verftellen koͤnnen / und daß fie 
ur That gefchritten wären, nd 
ie vor dem. am nen gefihert 
geweſen. Alles dieſes find geſceg 
nete Wirtne des Rebenſafts, 
und eines jeden andern guten Ge⸗ 
teänks, wenn bie rechte Mafle beobs 
achtet wird. Ein Arzt der menfchlis 
hen Gefell af ‚gleichroie die Leh⸗ 
rer der Weisheit ſeynd, der den 
Wein und den h 
wird viele Gelegenheit —7— 
ein oder —e voll Wein 
zu verſchreiben, ja, nachdem das 
dike Gebluͤt follverbünnet, oder die 
Galle aus der Geſellſchaft gebracht 
erden. Wir werden in Diefen — 
6 


orurtheile, die uns ver⸗ 


enſchen kennt, 
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folchen Fällen den Wein ſo · gut em⸗ 
gi len, als die meiften und gröften 
tite der Brunnen für nötig a 
kennen. 
Wolt ihr befreit von Krankheit 
feyn, 
So trinket Wein. AN 
Verlacht des Arts zu geisigs 


" Bermahnt, lernen Sittens | Her 


ehrer 
Dur rin zur Tugend eure 


Hörer, a 

Ror-Sucht und Lafter ift fein 

Mittel allgemein, 

Als: trinket Wein. 

Der Wein hat taufend Fleine Ne⸗ 
bentoürkungen, und gibt viele ars 
tige Dinge an die Hand die ohne 
den Wein, zum grofen Nachtheil 
ber Geige, unter bleiben müffen, 

jeder wird fich aufdergleichen 
rallenheiten zu befinnen wiſſen. 

ch am meinem Theil preife die 
Gewonheit, ‚nach welcher ein Mann, 
der Magifter werden will, Die ganze 
Baeultdemir Wein bewirthet; denn 
alle Schulfüchfereien entroeichen bei 
diefem Saft, und tie manchmal 
Tommt. dem neuen Magifter eine zu 
rechter Zeit molangebrachte Ger 
ſundheit fehr su ſtatten. 


Bis hieher habe ich dag Bild des tri⸗ 
ampphireuden und jugendlichen Bachus 
betrachtet; aber der cheure Silen, biefer 
ehrliche Breig, der fo viele Brüder hat, 
erinnert mich auch feiner- zu gebenfen. 
Seine abentheuerlichebotgfufige Gealt, 
fein langöhrichte8 und gehörntes Geficht, 
feine Ritterfchaft aufeinem Efel, und fein 


Bon der Kunſt zu teinfen. 


or⸗ Gemonheit im Ti 


Taumeln , möchte ich nicht zu er; 
worfen haben, wenigſtens in der jezigen 
eit nicht, weil ich fonft den Nanıen eiues 
äfterers und Pasquillanten dürfte en 
alten haben. Da ich abernunmehr mes 
ne Anmerkungen auf Rechnung der Al 
ten fchreiben fan : fo werde ich, ba mir 
ein Glas Wein Muth gemacht hat, mit 
einiger Freiheit, bie einem Trinfer wok 
anfteht, die Säufer angreifen, Die und 
Teinfern £& got Eintrag ihun. Dieſe 
‚en dürfen Feine Gnade hoffen, da 
je ung das ganze Epiel verderben, und 
den Wein dia Saufen den Trinfern fü 
4 theuer machen. Und warum folte i 
eute verfchonen, die fich ſelbſt nicht vers 
ſchonen, die das edelfte , was fie befis 
zen , die Vernunft, ihrem Gefchmate 
und einer wildenEmpfindung aufopfern? 
Diefe Herren find nicht von einerlei Sat⸗ 
tung ; dag sat der Trunfenheit iR febr 
reich an Abanderungen , und ich werde 
meiner Seder den vollen Lauf laſſen, ale 
Zebler deutlich zu ſchildern. J 


Claudius Dantagruel hat eine ſoiche 
infen erlangt, daß er 

täglich zu feinem ordentlihen Muffe 16. 
Maag gutes und ſtarkes Bier gebraucht; 
diefes ift fein häuslicher Trunf, Denn 
menn er bei andern zum Trunfe gehet, 
bricht er fich von den4. Bouteillen / deren 
jede 4mäfig üft, nicht ein Glas ad. Der 

vunE ift kin böchftes Gut, und nach 
feinem Wunfch muste fein Bormittag in 
der Welt feyn , weil man ihm von 
gend auf nicht verftattet hat, vom 
an Bier pufeinfen. Es liebt wol fein 
Menfcy die Gefelfchaft ſtaͤrker als er; 
wie er aber die Welt für eine Bierfähens 
tehält, foift der Trunf der Berveguuges 
grund feiner Sefelligfeit. Seine Ertemuts 
nig beftimmet feine Sprache, denn wen 
oͤret ibn auffer den Rötbigung 

runk nur wenige und nicht: 
an man aus 
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rauchen, Effen, Aus⸗ und Anziehen und ı mit Koften an, und fennet alle Ergög 
Schlafen nichts übrig. Niemals ift ein | lichfeit. des Geſchmaks. Er ift frei und 
Menfch leichter zu befriedigen, als er; luſtig von Natur, fo bald aber der edle 
bemm eine plumpenmäfige Bouteille be: | Wein in ihm wirket, wird er.gerühret: 
äftiget ibn einzig , und er fan ganze | alddenn fallen ihm dre Sittenlehren ein, 
be 2ig ſtilleſchweigend in der gröften | die er des Sonntags vergeſſen hatte: er 
efellfchaftfizen, wenn es ihm amDors danket feinem GOTT für dag viele Gu⸗ 
vathe des Trunfes nicht mangelt, biß | te, das er ihm ertviefen. Dieſes Gute 
endlich die iahme, Zunge gelöfet wird, | ergählet er von Stüf zu Stüf, und es 
und etliche undeutliche Worte herflamms | bleibet nichts von feinen lobenstwürdigen 
let. Ich Habe ihn einſtens in einem gros gigenkhafeen zurüf. Wenn zu der Zeit 
fen Seelenfampfe geien, da ‚um Uns oljen Pharifaers Brandewein ware 
ut ein kleinerers Trinfglas vor ihn ges | im Gebrauch geweſen, fo würde ich aus 
jet wurde; er war eine halbe Viertel | Camillusfoftere Erempel — — daß 
unbe im Streit: Cbiefeg war fürioneine er ein halb Nöffel gegen die böfe Luft zu 
erflaunungsmwürdige Enthaltung,) ob er | fih genommen hätte, um den großen 
trinfen wolte oder nicht, doc) endlich | Berg des Tempels defto ficherer zu ers 
nahm die Menfchenliebe Die Oberhand, | fteigen. Bei dieſen Rührungen feiner 
und er trank. Ermag hingehen wo er | Seele fan es nicht fehlen, daß er nicht 
teil, fo gebet er zu Biere, ohne in ein | oft den Abtwefendenund Anmeienden ihr 
Virthsohaus zu kommen, und feinerfles | re Fehler treuberzig und dürre unter die 
mas er bringt oder fodert , If ein volles Augen fagen folte. ch habe gemerft, 
Slas. Wenn aus der Sprache alle Sauf⸗ | daß er vonder Religion, zu der er fü 
toöeter,, und aug der Patur aller übers | befennet, und die erlehren foll, nach der 
mäfiger Trunf weggenommen würde, fo | Maas des Trunks, den er unh genoms 
würde er in furger Zeit fkumm und bald | menhat, überzeuget i d da er ſich 
veſt in die Elaffe der Schriftverfafier fes 
jet, fo werden die Schrift s und Melis 
giongfpätter dahin zu fehen haben, daß 
der Brauer , Brandeweinsbrenner und 
Weinſchenke ihn mit ſchiechter Waare vers 
fehen, wenn fie gegen ihm beſtehen wol⸗ 
len. Diejenigen aber , Die die Heimlich⸗ 
feiten anderer Perfoneh zu willen vers 
langen , müffen_einen_ gegentheiligen 
Wunſch thun. Denn fo verfchwiegen 
Eamtlustofter ift, fo geneigt ift er doch 
gr vertraulichen Entdetung der Dinge, 
ie nicht alle Weit wiſſen fol. Die vors 
reich ntung des Weins beiihmit 
daß er alsdenn die ganze Welt für ſehr 
gut hält. Wenn er früh bedaurft, daß 
KR BG elioen hatte jeine Berbiene nicht genug Et 
nach einer guten Dofis Brandewein, | den, ( denn fo lange eine vornehme 
Bier — ift, Die er. nice bekleidet, folans 
je bedauret er die fchlechte Einficht der 
ol cnı Das Kine Werbinfie Decherr 
ein, 6 Verdienſte 
u gang 





















barauf tod fenn._ Er achtet einen Mens 

hen nach der Menge des Trunfs, den 

ervonihmerhält, und nach der Aufmerts 

fanteit die fein Wirth auf das leere Glas 

dat, und die Bewirthung preifet er, von 

Beicher er finnlos nach Haufe gebracht 
i 


wird, 

Camillustofter würde um aller 
Belt Sut willen Amtshall — volls 
trinfen. Volltrinfen heiffet nach feinens 
Kiga gs von Sinnen faufen. Den 
halt auſch verabſcheuet er blos um 
des Namens wilien babermennet er ihn 
einen Trunk der g lichkeit, das pocu- 
Jum hilaritatis, 
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enug haben. Denn da er-zu dieſer Zeit 
m Stande iR, feinen gangeuhßerth recht 
au fühlen, und beſonders geneigt it ein 
tes Zutrauen zu der ganzen Welt zu 
jaben, fo feblet e8 ihm nicht an Ents 
[huldf nn, die die Welt wiederum 
age machen. Ich wünfchte,, daß 
ne Gutherzigkeit mit ihm aufftünde, | 
denn des Morgens läugnet er gemeitigs | 
lich, was er gefagt hat, und was ihm ; 
dag Gedächtnis Auf einer Seite nimmt, 
erfegt es ihm auf der andern Seite reich 
1 ——X er Er ehr bat 
ein Menſch zu fagen geda atte. 
dieſer —A ſeines halben Raus 
A on minuthneh eher nal 
fein Tri mitzutheifen treibetihn al 
Kan an alle Orte hin, auch an folche, 
welche er zu jeder anderer Zeit würde ges 
‚ mieden haben. Wehe feiner Frau oder 
feinem Gefinde AN diefer Zeit; denn da 
er von feiner Wichtigkeit und von feis 
. nem Werthe eingenommen ift, fo findet 
er fichrfehr leicht von diefen unuerfländis 
gen Leuten beleidiget, 


Johann der Unternehmer, der fich zu 

jeiten Jean des entomeurs nennt, und 
ku ðeſchlecht vom dem Bruder, Jean des 
entomeurs, den Nabelats berühmt ges 
macht hat , erzehlet, halt die Mittels 
Arafle. Er trinkt fo lange big er luſtig 
aß, ertrinkt ſich nie voll: denn er hat eis 
nen guten Magen und feinen ſchwachen 
St er tan foviel Bouteillen ausleeren, 
als Perfonen in der Gefellfchaft find, und 





aisbeñ geben ihm dieregierenden Herren, | angenehm gefpräi 
— und die&ch nen Öelsgenheit, vo gefer 
eis die Kun) 


die Defelgläfer bervorzubringen. 
Sem glien bleibet er bei Verftande, und 
der Mein bat feine andere Würfung bei 
ihm, als daß fein Wiz ermuntert wird, 
eideutigkeiten, Wortfpiele und ends 
Hleitie Zötlein vorzubringen, auf wel⸗ 
che die Groſen folgen. Er wird in den 
Stand der Unfhuld verfeget, nennet als | 
les bei dem vechten teutſchen Namen,und : 
derlaget ſich nichts, fo Daß man allerlei | 


Von der Kunſt gu trinken. 


neues von ihm hoͤret. Es iſt nut S 

daß Johann der Unter: er oe 
9 fuufan, ohne gewiſſe Scherze vos 

zubringen, die den Wohlftand, Die Hoch⸗ 

achtung und die Ehrerdietigfeit 

dag ſchoͤne Gefchlecht beleidigen. Dis 

deucht, dag Dild des bofsfüfigen Siln 

& durch diefe Beifpiele genug erläutert. 
ie wollen nun die Kunft zu frınfen 

nad) ihren Regeln und Peigen vortras 

gen, fo mie fie unter ung ge wird: 


2) Niemand fan recht kunſtmaͤfi 
trinken, der nicht Die Freude und di 
sufserdumte ke war, und nice 

erftat enu; ’ Treudı 
Tollheit —eS 


2) Ein rechter Trinker mus ein groſer 
Kenner und Liebhaber der gefunden Vers 
nunft feyn, und fie fo — achten, daß 
er feiner Sinnlichkeit nichis einraͤumet⸗ 
bei dem er nicht den vollen Gebrauch feis 
nes Verftandeg behalte, 


3) Ein rechter Trinfer mus ein Dens 
fer fen, das if, ein Menfch, Dernicht 
nur denten fan, fondern auch jederzeit 
wuͤrllich denkt, und daher alles meidet, 
was ihn aufer den Stand feet „ gut zu 
denten. Diefer Artikel iſt um b sieh 
wefentlicher, da dag Trinfen eine gefellis 

je Ubung iſt, und fein Meuſch gefellig 
kon tan, ber fein Liebhaber de& 
1 
4 Die Kunſt ‚gefpräcig, und zwar 
ig zu feyn, rührt von 
ft zu Denken her, und wird durch 
die 8 zu trinfen befördert. Daher 
ft ein Achter Trinfer, gefprächig, und 
trinkt um des Gelpräde willen, nicht 
aber fpricht er um bed Trunks willen; 
er wird alfo mehr fprechen als trinken, 
und nicht mehr ti als zum guten 
Geſpraͤch gehört. ” 

5) Einrechter Trinfer hat einen guten 
phöſicaliſchen Gefhmaf, Daher trinkt er 
gerneinen Trunf, der gut ſchmeit, und 


€ von der 


dieſer Geſchmat ift ihm ſo werth, daß er 
nur fo viel trinkt , als er volfommen 
mefen fan. Diefesbetwahretihn, daß 
Wirth nicht den sökn Gebrauch), der 
su Sana in Baliläa im Schwange gieng, 
einführet , und dem Betrunfenen, weil 
er nicht ſchmeken fan, aufden guten Wein 
einen (hlechten Magenfrager vorſezet. 


6), Es, ſoll fein Gefelliger jemanden 

teinten nöthigen , fondern jeder Gaft 
bare Freiheit, fo viel zu trinken, als 
er will. 


die groſen Glaͤſer ganz voll zu gieſſen, 


u 
und jeder Gaſt zei ee dem Berlienten mit! fe 


dem Singer am lafe die Höhe, tie weit 
der 3 reichen fol. Der 


7) Damit aber die alte und loͤbliche 
Mode , Sefundheiten aufzubringen, nicht 
Abbruch leide, fo wird ein rechter Trins 
fer gleich vom Anfang fleine Portioneszu 
fih nehmen, Damit er mit einem Maag 
Bein, oder aufs höchfte anderthalb, 6. 
Stunden volbringen könne. Wermehr 

ibt und mehr zu fich nimmt, binnen 6. 

tunden ,_ fol 14. Tage aus der Gefells 
ſchaft der Trinker verbannet werden. 


D Wenn nicht neue Gäfte, dazu kom⸗ 

men, fol der Birth feinen Säften, denen 

„er den Mittag über Wein gegeben, auf 
den Abend keinen mehr vorfegen, 


H)"Die Standgefundheiten nach di 
Mahlzeit un au — auf 
Die Dreie eingefchränft, und Dabei nur 
allein die Spisgläfer erlaubt, 


10) Die des Abends trinfen, müffen 
imStandefeyn, bei finfterer Nacht ohne 
Saterne nach Haufe zu gehen, und ım 
Gehen noch die Sterne zehlen fönnen. 
Ber bei dem Abſchied firauchelt, muß 
beifeiner Ehre verfichern, daß der Trunf 
nicht daran ſchuld fen. 

ı1) Wer mebr als einerlei Wein gibt, 
feR auf 12, Perfonen ein Mans eintheis 


Don der Kunft zu teinten. 


Daher wird hiemit unterfagt, 





a 


fen , damit man im Stande ſey, den 
Wein recht zu koften. 

12) Wer einen guten Wein bat, foll 
ihn für die aufheben, die Die Kunft zw 
trinken verftehen , und dengeringern Des 
mei andern vorſezen. 

13) Die Spisgläfer müffennur an zwei 
drittheil vollgefüllet werden, und in eis 
ner Viertelftunde trinkt man zum hoͤch⸗ 
fen 3. ſoiche Spiggläfer aus, 


14) Die Teinfer müffen lauter muntes 
te, angenehme und lehrreiche Gefprädhe - 
führen, die mit wigigenSchergen gewuͤrzt 

5 — 


jeon. R 
15) Wer dabei ein gutes Lied ang dem 
agedorn undGleim,oder eigenem Kopfe 
ingen fan, fol aus einem befränzten 
lafetrinfen, oder es fol ihm in Er⸗ 

mangelung der Kräne das ſchoͤnſie 

Frauenzimmer einſchenken. 


16) Diejenigen, welche feinen Wein 
‚aben, müffen fich auf einen guten Trunk 
raun; ober Weisbier befleigfigen, ber 
foverdünnet fen, da⸗ er den Ducftlöfche, 
und den Kopf nicht.befchwere, 


17) Die Seſellſchaft der Trinfer trinkt 
bis zur Frölichfeit, und nad) dem ıflen 
und aten Gefez, und gehet aldbenn voll 
Freude auseinander. j 

18) Wer in der Srölichfeit einenTrunf , 
mehr ehut, den warnet der Beiſiger, ins 
dem er den Mittelfinger nebft dem Zeiges 
finger auf Des andern Hand leget. 


—2 Werd 
aus der Geſel 
ker derbanne 
nachdem er di 
Wein auf die 
das andere a 
fen Zrinfer, | 
fundheit DE, 
neuen vermeb; 
Unter die Trinfer dürfen fich Die YTToo . 
feowirer nicht zehlen. Wir nennen Ar - 
3 
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nicht die Herren Ruffen mit diefem Nas 
men, fondern tie bezeichnen damit Die 
Brandeweinsbrüder und Schweitern. 
Diefes ftarfe Getränk ift lediglich eine 
Arzenei. Diefe trinkt mannicht, fondern 
man nimmt fie in febr_ fleiner Dofe ein, 
Bag man für die böfe Luft , Oder einen 
fetten Schi pfenbraten geniest, fan nicht 
als ein Mitte der Öreube angeftben wer 
den. Wir bedauren die ſchiyachen Mas 
gen, die alle Mittage und Abend, wie 
auch alle Morgen ein gut Glas Brandes 
mein nöthig haben, und wuͤnſchen ihnen 
baldige Beſſerung. Denn folange fie in 
diefen Umftänden find, find fie mt tůch⸗ 
tig Mitglieder der gefeligen und Trinker 
wuiwerden. R 


Grundveſte der _ wahren 
. —E h 


Homines hominum caufa ſunt gene- 
rati, ut ipfe inter fe aliis prodeſſe 
poſſent. 


Mein Herr! 


Ch Fan nicht laugnen, daß 
ich mich nicht ein wenig über 
die Vorſchlaͤge geärgert has 

be, womit man das Steuerweſen 
und die Cammergefälle bei Ihnen 
einzurichten ſuchet : Dieſe Vorſhla⸗ 
edie darzu dienen follen, den Fuͤr⸗ 
— zu bereichern, find vielmehr 
darzu qusgsfonnen, erftlich Das ger 
meine Voll, Erna den Adel und 
endlich den Fuͤrſten felbft zu ruini⸗ 
ren, denn been ganıe acht get 
- fih auf die Wohlfahrt feiner Laͤn⸗ 
er. ‘ 
Geſezt, ein Zürft habe weder 
GOtt noch Menfchen Rechenſchaft 


Grundfeſte dee wahren Staatskuntt. | 


von feinem Thun zu geben , Ai wor | 
de ihn Doch, wenn er ſich felbft das 
rum · bekuͤnmern wolte, der bloſe 
— antreiben, eine andere 
Haushal i 


e fürftliche Machtkunft. Dann 
too viel Bolt ift, da find viele Abs 
gaben ; da find viele Erwerbungs⸗ 
und rungsmitteln, da werden 
der Zeldbau, und die Handwerker, 
die Künfte, die Fabriken empor ges 
bracht; Diefe bringen natürli 

iſe eine Handlung und K 
mannfchaft zuwegen. Wo dieſe if, 
Br bermeh ren ſich Die Sf 

ile mit den allgemeinen Nahrungs⸗ 
mitteln des Voiks. Diefe Mitteln 
ſich zu naͤhren und fortzubringen 
mus das Volk in Sicherheit und 
Ruhe gebrauchen koͤnnen. Hierzu 
wird erfordert 1) eine vernünftige 
Sreiheit: 2) eine genaue Verwal⸗ 
tung der Öerechtigkeit; und 3)eine 
gute Police. Wo diefebrei Strike 
in einem Lande gehanbhabet tverden, 
da findet fich beides Wolf und Nahe 
rung im Uberflus. Diefes ift meis 
ne ganze Staatskunft. 


Ich fege demnach zum 

ein ER — — — 

hundert taufend Haushaltungen, 

get und a unter an gts 

rechnet. je, biefe ten 

jährlich, dem Gürften und Deren, 
s 


vermoͤge ihrer nothbürftigen Abga- 
ben, nad) bem Zug der ordentlichen 
Gofenergefäle, hngefehr wei Mil: 
tionen Gulden ein, ieſes betrüg 


„ auf eine jede Haushaltung, eine in 


die andere —3 — zwanzig Gul⸗ 


den. Ich ſeze ferner : der duͤrſt er⸗ 
preſſe über dieſe ordentliche Gefälle, 


durch allerhand elende Erfindungen | 


. und eralfteeiche „ noch einmal 
oiel. So beliefen fich feine Ein 
infte auf 4. Millionen, dieſe ziehet 

er von Unterthanen , tvelche groͤ⸗ 
flentheils arm, ausgefogen und in 
elenden Umftänden Ind: dann, Die 
viele und ſchwere Auflagen drüfen 
das Volk zu Boden und verhindern 
alle mögliche Mitteln, Die fe anwen⸗ 
den önnten, 9— zu bereichern, oder 
etwas vor ſich zu bringen. Ihr 
Auftvand Fan fodann nicht anders 
ls fehr gering und nur nach der 
dufferften Nothdurft eingerichtet 
fon. Wenig Aufivand macht we⸗ 
nig Abgaben, und Diefe —— noch 
mehr einer traurigen Pluͤnderung, 
als einer zur Erhaltung des gemei⸗ 
nen Weſens abzielenden Landes⸗ 
euer, nn too nicht viel iſt, da 
tan der Fuͤrſt auch nicht viel erheben. 


fege num im Segentheil, daß 
BL folchen Land , anftatt der 
" purbnt taufend Familien, noch jes 
enmal ſo viele twären: dieſe würden 
unfehlbar in Burger Zeit ſich in einem 
Land einfinden, wo die Sreiheit, Die 
Gerechtigkeit und eine gute Policei, 
wie er m folte, gehandhabet wuͤt⸗ 
de: folglich hätte der Fuͤrſi, anſtatt 


Grundfeſte ber wahren Staatskunſt. 


tr 
der zwei Milliorien , nach dem Zus 
der ordentlichen Steuergefälle , 
wanzig Millionen einzunchmen,und 
Hefe ohne alle Zivangsmitteln und 
graufame Erpreflungen. 


Nachdem nun die Einwohner in 
ihren Vahrungsgefchäften etwas 
vor fich bringen und getoinnen wuͤr⸗ 
den, nachdem würde, auch der Aufs 
wand bei ihnen ftärker feyn; die 
Handlung - würde Dadurch em⸗ 
por fommen , und die Einkünfte 
wuͤrden mit der leichteſten Art von 
der Welt noch immer mehr und mehr 
zunehmen, ü 
Man ſiehet hieraus, wie fehr un. 
fere Sürften ihrem eigenen Intereſſe 
umider handeln, wann fie durch 
oͤſe Rathfchläge, oder durch ihre . 
eigene Begierden fich_verleiten laß 
fen, das Volk, daß fie IM en und 
gluͤklich machen folten, felbft zu uns 
terdruken und ins Derderben zu 
ftürgen, Geſezt auch ‚Die Unterthas 
nen waͤren feine Sklaven und gehörs 
ten ihm fo eigenthuͤmlich zu, als das 
Rindvieh auf feinen Maiereien, fo 
wuͤrde ihn Doch. aflegeit fein eigener 
Vortheil dahin anweiſen, ihrer 
weislich zu fehonen und fie wol vers 
pflegen zu laflen. Ein Sandmann 
ber feine Heerden, fein Zugich und 
ine Schäfereien verwahrloſet / thut 
ich ohnfteeitig felbft Den gröften 
aden: Wie Fönnen ihm feine 
Ochſen und Pferde das Feld hauen, 


‚wann er ihnen Die nöthige Nütterung 


entziehet, und ſich wenig Darum bes 
fümmert, ob & krepiren oder ihe 
43 Leben 


a8 


Leben und ihre Kräfte zu feinem Nu⸗ 
gen anwenden. 

Man betrachte nur unſere arme 
Bauren : Ranman teniger Sorg⸗ 
gt für ihre Sefundheit, für ihre 

ahrung und für ihre Erhaltung 
fpüren faffen? Hält man fie_nicht 
an einigen Orten zur Vergchtung 
des Schöpfers und zur Schande 
der Natur, noch drger als dasliebe 
dumme, Zieh. Ja / man wuͤrde fie 
noch güflich fchägen, wenn fie nur 

fo gut als Die fürftlichen Pferde und 
göhunde unterhalten würden. 


Es ift ein grofes Unheil für ein 
Land, wann die Gürften bag Elend 
ihrerUnterthanen nicht wiſſen. Man 
fücht fie von einer fo traurigen Sa; 
he abzulenken ; man gebraucht, alle 
Behutfamteit, ihnen ihr wahres 

ntereffe su verbergen. Man ſucht 
ihnen taufenderteiuf und Kurzweil 

u verfchafen, um ihnen feine ver- 
rieslihe Gedanken zu verurfachen. 
Sie find alſo nur Fürften ‚zum 
Schein 5 ihre Beamten zegieren. 
Es waͤre zwar Dem gemeinen Weſen 
wenig daran EAN ob der Fürft 
oder feine Käthe das Regiment fuͤhr⸗ 
ten. Cs komme darauf an, da 
pres nur vernünftig und glüffi 
eforgt werde. Es gibt öfters uns 
verftändige Fürften „ deren Regie⸗ 
rung dennoch glüflich ift , weil fie 
Eluge Räthe haben; daman im Ges 
gentheil öfters tapfere Kriegshelden 
und wizige Fuͤrſten findet, welche 
Land und Leute ruiniren, teil fie 
ihren Begierden und grofen Unters 


= 


— — · 


Grundfeſte der wabren Staatskunſt. 
nehmungen zur Unzeit alles aufius 


opfern — und zu dem Ende we⸗ 
der Geld noch Unterthanen ſchonen. 


Weder der Staat noch das buͤr⸗ 
gerliche Leben kan beſtehen, wo man 
nicht die Geſeze der Ordnung beob⸗ 
achtet, und alle Unternehmungen 
nach der — ‚der darzu ers 
forderlichen Mitteln einrichtet. Ei⸗ 
nes wuͤrket hier auf das ander. 
Keine Anfchläge Finnen ohne Geld 
in der Welt ausgeführet, twerden, 
und dennoch wage man öfters die 
groͤſten Dinge und fegt mol gar Land 
und£eute mit aufbas Spiel; bevor 
man noch feine Kräfte erwogen und 
einen vernünftigen Uberſchlag ges 
macht hat, wo man das Geld Darzu 
hernehmen will. _ Wir führen Krie⸗ 

e, wir werben Trouppenan, wir 

ellen fie ing Feld und laſſen fie her⸗ 
nad) entweder Hunger leiden, oder 
tie die Räuber haufen. Unfere 
Rathſchlaͤge müffen ſich blos. allein 
nad den Höfen richten , die das 
Geld darzu hergeben. Der Gelde 
mangelfchreibt ung — 
Dies hr, deren Raderwerk 
ich nicht felber treibt, fondern fer 
ne Bemegung von einer fremden Urs 
fache bekommt, 

les kommt in einem Staat 
— darauf an, daft) Die 
olicei tool beforget, 2 echt 
und Gerechtigkeit gehandhabet wer⸗ 

de; und daß die Geiſtlichkeit uns 

ter dem Vorwand den reinen hriß⸗ 

hen Glauben zu halten, die Men 
ſchen nicht durch i —— 
e * 


Srunpfeft der wahrch Staatskunſt. 


ter inander verwirren. Dieſe drei 
Stüfe find von gleiche Wichtigkeit: 
geht es an Policei, ſo fichet man die 

cute verderben; fehlt e8 an Ders 
waltung der Juſtiz, fo ift niemand 
in dem Befiz, des Seinigen gefi- 
Hert: fehlt es am geht en Geis 
ven. erlangen Die enfben durch 
die Streitiglkeiten ihrer Kirchenleh⸗ 
rer ein — ſich einander chriſtlich 
u haſſen und zu verfolgen; wo aber 

ank und Zwietracht herrſchet, wird 
die Grundfeſte der gemeinen Ruhe 
und die Gluͤkſeeligkeit der buͤrgerli⸗ 
chen Geſellſchaft untergraben, und 
two man dem Übel nicht noch in ie 
ten begegnet, gar zu Boden gerillen. 


— 


Der gange®rundeiner fuͤrſtlichen 
Macht beſtehet alſo kürzlich dar⸗ 
innen, dab der Fuͤrſt fein Land auf 
ale Art und Weiſe zu bevoͤlkern ſuche 
BA fr ha Vol u Ha Fi 

art ſchuͤze, Daß er auf gute 
Policei un Rebtund Gerechtigkeit 
mit allem Ernſt halte: allem Unfries 
denund Zänkereien vorbeuge, und 
alle diejenigen ernftlich befzaft ‚die 
das gemeine Weſen Durch ihre 
Steaithändel zu beeinträchtigen und 
gu verwirren füchen. 


Durch Diefe und dergleichen Ans 
alten werden ſich Des Süriten Ein⸗ 
ommen vermehren, und bie Gluͤkſe⸗ 

tigkeit des Volks wird Die Macht des 
Sürftenserhöhen. 

Hier fehenSie, mein Herr, den 
Kuren Innhait meiner ganzen 
Staattunft „davon ich ihnen bald 
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Die Ausarbeitung überfenden werde, 
Bis dahin empfehle ich Pi zu 
geneigtem Angedenken und verhars 
te underänberlich 


Mein Ser, 


Aufmeinem Landgut, den 
13. Aug. 1749. 


Do 
ea Den 


Beſchreibung mie die Stein» 
Tohlen ineinem dazu befonders vers - 
fertigen Ofen manipuliret „ oder 
von ihrer Wildnis, um fie zu vieler 
Arbeit beſſer gebrauchen zu koͤn⸗ 
nen , befteiet werden 
muͤſſen. 


5 iſt ung dieſe Beſchreibung 

von einer Standesperfon 

aus Böhmen zuſammt nach⸗ 

r Zeichnung des Ofens uͤber⸗ 

J. . . ‚vorden. Wir theilen fols 

es mit, und bitten ung Des vers 
fänpigen aus Gedanken barüber 
ei Gelegenheit aus. heist 
demnach: Die Kohlen, fo man 
Anfangs in ben Ofen auf den eiſer⸗ 
nen Roſt leget, müffen ziemlich gros 
enommen werben, damit, wenn 
elbige Durch die Flammen ergriffen 
toorden , nicht, ehender, zuſammen 
fallen. Denn fonften würde der obs 
rige Theil derer Steinfohlen in der 
‚Ausbrennung gehemmet, werden. 
Alsdann leget man die übrigen Koh⸗ 
len in mitte mäsfiger Sri eineauf 
Die ändere, nicht aber nachder Brei 
(77 


— —— 
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'te,fondern auf der ſpizigen oder ſchar⸗ 
en Seite, und zwar Darum , Dame 

bie Slammen durch und durch pent | 
triren Fönnen. Diefe_Ginlegung ' 
oder Auffegun herer Kohlen fe G et 
man fo langeforf, bis der fen 
gänzlich angefüllet worden. Alsdenn 

. werden fü fin mit feuchten Kohllsfch 1. 
ll dik bedeket da man denn zu 2 

- ag Steinkohlen ein Scheitel Holz 
. benöchiget it) fo ift es zum anzüns 
ben bereitet, enn nun das Holz 
in dem Dfenloch verbrennet, fo wird 
ch das Flammenfeuer nach 3. vers 
laufenen Stunden auf der Kohlloͤſch 
himmelblau, roth und gelblich fehen 


uns, he Iben Schub. 3) 

ein hal 

G Die auswendige Bee des Ofens 
200. 6) Dieuntere Weite des or 


Befchreibung des 
jöhe des Ofens von der Erde 6 
Die vordere 15 aucmenbige Seite 7. 


ı&d —E— 


ı auf dem Roſt ligen! 


sganzen Ofens. 


Wie die Steinkolen im Ofen manipuliret werden muͤſſen. 


laffen, und wenn dieſe Zeu & 
ſchienen, ſo mus nach einer unbe 
der untere —— aͤnzlich, aber 
gang fachte | heraus — 
teinkohlen 
(fo ausgebrennet fe m) heraus ge⸗ 
mer werden. Solte man fi fh, 
daß die Slammen mit geofer Gewalt 
über den Ofen heraus ge goen, fomüf 
fen aud) Die andern 2 Regifter geges 
gen, und die Kohlen fuccesfive hers 
ausgenommen terden. Durch Diefe 
Manipulation wird die Wildms 
derer Steinfohlen innerhalb 12 bis 
14 Stunden vertrieben, unddi 
benzum Gebrauch zubereitet, " * 


alber — 2 


hub 10 Zoll. 2 N 
5) Die Bayer 1. Se 


Fin halben Schuh. SD Die Höhe des ganzen Ofenlochs Er Pr Hi — 7* 
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Das Lob der Bankerutticer. 


Das. Lob der Bankeruttirer. 
Damnof quid non imminuit dies? 
ZEtas parentum pejoravis talit 


Nos nequiores , mox daturos 
Progeniem vitiofiorem. 


Mein Herr, 


Je fehreiben mir, daß man fi 

€ # ss wicht tvenig ärgerte A 
Die vielen Banquerutten, welche das 
felbft feit furger Zeit ausgebrochen wären, 
und dag man deshalben mit allem Ernft 
Darauf bedacht wäre, dieſem Unheil durch 
Sehe Gefege und e Policei vor⸗ 

eugen. 


ub 

—8— ſich mit dergleichen Dingen aufhai⸗ 
ten ? — nicht — in einer 
Republif ausfehen , wenn man daraus 
bie Miöbräuche und Unordnungen vers 


ſchwendung. Ich Betrashte einen Kauf⸗ 


Beglüfte Zeit, da_oft ein geringer 
Meakh, derdie Handlung verftehet, 
alle Diejenigen Vortheile zumegen brin⸗ 
gen fan, welche fonft nur keute von dem 
erften Rang fich Serfchafen önnen. Dies 

if ein unläugbarer Beweis , daß die 
iffenfchaften noch immer höher fleigen, 
und daß ein verfchmizter Kaufmann es 
endlich noch fo weit Bringen durfte, daß 
er wird Figur machen können, ohne eis 


am ze der ibm eigen fen. 





| nicht gemeint: 





er: 
Wie mag Doch die liebe Obrigs 





._I6t 
“ Cie werden mir hierauf fagen, ba 
diefer Raufman Bankerutt Kite daß * 
die Welt betrüge, und feine Giaubiger 
hinter Das Licht führe; allein, laffen Sie 
fich Diefes nicht anfechten. Es ift fo böfe 
ht g : Er entläftiget nur aus 
Mitleiden Biejenige ihres Geldes, die 
nicht fo viel Wiz haben, als er, folches 
wol auszugeben, und Dadurch den Ums 
lauf der Münzen zu befördern. 


Last ung alfo etwas glimpflicher von 
diefen. artigen Leuten urtheilen, welche 
durch ihre Öefchiklichkeit die (hönen Thas 
ker, ebe fie in den Küften der Geizhaͤlſe 
vercoften: in den Umlauf zu bringen wißs 
fen, als wovon diefe gar nichts verftes 


den. 
Vetrachtet den armen Alpin: Ich fehe 
un niemals ohne Mitleiden An Sein 
Örper ift mager und ausgezehre; Ein 
wenig Haut bedeket faum die eingefallene 
Baken feines Angefichts. Die Augen li⸗ 
gen gleichfam in zwei tiefen Hölen vor 
dem in des Lichted verborgen. Er 
KR niemals aus, ohne feinen ganzen 
leidersBorrath auf dem Leib zu tragen. 
Er fpeifet aus einer magern Küche ; er 
arbeitet ohne Unterlas, nur umfeine ars 
me Nothdurft zu gewinnen, Der Köts 
per eines Staats würde bald milgfüchs 
R werden, wenn er viele folche Glieder 
te. Fraget ihr: Wer iftdann Alpin ? 
Er iſt ein Dann von Verdienften , ein“ 
Mann von Wiffenfchaften, ein fehr ges 
lehrter Advocat; Allein ein Advocat, der 
aufrichtig und riklich gefinnet if, dee 
ſich ein Gewiſſen macht/ eine böfe Sache 
junbernehmen. , Der arme Mann! twenn 
er Hug wäre, würde er die Handlung les 
nen, und bald eine andere Figur machen. 


er hen —ã Clitander : 
wie er iſt, ein paar Ju⸗ 
den oder —* me bei DE 
be aufzuhalten: Er ruft ihnen zu, er bietet 
ihnen feine Waare an; Die Augen ge 
ibm munter im Kopf herum, Seine 


Das ?Lob dee Varnteruttrer. 


—— Gaftigfeit iR ——— So viele 
orte, fo vielReverengen. Erverfpricht 
feine Waaren unter den Preis zu geben, 
nur um die Ehre zu haben, Kun: 
gu machen. Er ſchwoͤret mit der beiten 
‘ vn von Bet, ik A ‚wie 
ich, wie demütbig ift er. ein, 
wartet noch ein wenig, Bald wird dies 
fer gefchmeidige, — —— 
feinen Kram aufgeben: Bald wird der 
Überflus in feinem Haufe herrfchen, bald 
Wird ‚man an feiner Tafel die rareſten 
2eferbiffen , und Dabei die beften Weine 
trinfen; ja, e8 wird nicht lan: uge mebr ans 
fiehen, fo wird dieſe Heine Geatur dem 
vornehmften Edelmann in der Stadt 
nichts mehr nachgeben. Homuncio 
quantus ex nihilo fieres, 


Ich erinnere mich allhier des Lyfias, 
der unlängft geftordenift. Niemals hat 
ein Menfch feinen Lebenslauf glüflicher 
vollendet. ae: fengeinegrofe Danblung [6 
an, undhattenichte. Er getvann den 
Eintritt inein gutes Haus , And erhielte 
daraus die Tochter zum Weibe. Geine 
Zandtns tourde immer noch anfehnlis 

er: Die Waaren wurden ihm von al 
Ien Orten angebotten. . Bermögende 
Leute, die nicht wusten, wo ſie ihre Gel⸗ 
der ſicher unterbringen ſolten, baten ihn 
einige Summen gegen fehr mittelmaͤsſige 
Zinfen 19 Übernehreen Er befreiete fie 

rosmi 

eld/ und bezahlete damit feine Schul⸗ 

den. Alles de nad Wunſch. Die 
a ute Frau, Tele täglich, die liebliche 

bone der klingenden Münzen hörte, 
verbiendete der grofe Segen. Gie 
glaubte, fie dürfte fich nun —— nichts 
v Silbergeſchirr, Jubelen, reis 
che Stoffe, ſchoͤne Mobilien, Kutſchen 
und Pferde, eine niedliche Tafel, "allers 
Hand Euftbarfeiten und Veränderungen: 
nichts ermangelte, um fie zu vergnügen. 


Die Handlung ihres Mannes befam 
unterdeſſen einen Stos. 


thig ihrer Sorafa ; er nahm ihr 


Das Gluͤt iſt 16: 


omeieneigentmig: 5 Tas maccd 


nur auf die einfältigen Leute, die i Ein 
Geld anverteauet hatten. Lyſias bäch 
beemegen doc) ein ehrlicher Mana, dem 
ab ihnen fein Wort, daß er ſie be⸗ 
len wolte; allein, er "tonte e8 nicht 
ii Der Tod verhinderte ſolchs. 
ine Sratı hielte fich nach deſſen Abftrs 
ben an ihre Rechte: Diele Kechte grins 
den fih auf eroiffe: Privilegia, melde 
sordem A & hr galanter Mann, Nu 
lejus, zum Beften d auen 
ng ee itte. Vermoͤge deß 
jen forderte fie nicht allein aus Den bas⸗ 
ren Mitteln Sreingebrachtes Deur⸗ 
ut wieder utuͤk weiches fie nach der 
el: in favorabilibus, auf das finus 
rei te auszudehnen muster fondern fie 
wird auch die meifte Güter und Geräth 
(haften, das Silbergefhirr, * 
belen, den Sparbafen und 
Heine Erwwerbungen vor ſich 
ANes diefes_im billicher Betrachtung, 
daß fle ihre Sorgen und ihren Bernd 
inihrer Hausbhaltung darzu mit hat ans 
furvenden gemugt , um ihrem 
ana Ehre zu machen. Die 
& er werden es —8 für ein grefes 
1ä£ achten müffen , wenn fie noch 
big 10. vom hundert aus ber gemeinen 
Maffa ziehen. 
Eher hier, mie viel ed ind de Belt Belt 
Ber Fünf taufend Sale wie sam 
er fünf tauſend Thaler weit 
zu Sringen, der ſchwinget fich — 
por, und macht in Pine Auf 
auch den erften Edelmann zu 
Es ift nicht mehr die liebe alte 2* 


unfere bloͤdſinnige —— 
Herz hatten , eh ihres 

dienen. Die Handlung blieb — 
ſo vorſichtigen — — 


iweiligen un Fontgen Der 

ſwatzes Mäntelgen , ei 

— ein kleiner Halskragen Rarkeweis 
lene Strümpfe, Schuhe, darauf wem 
länger als ein, a 


— Das Lob der Benkeruttirer. 
en Staat! Sie wohneten in ſchlech⸗ 





n; 
5 fern: Ihr ganzer Prunf beſtun⸗ 
Be aus einigen. Yankee gebohnten Stil 
Ben von Nusbaumbok , mit tüchernen 
Kiffen : Aus Vorhängen von feinem 
Dafh, aus einigen grofen Schränfen 
mit ein wenig Porcellan und Schilder 
zweien: Das war alles. Sie behielten 
Dabei ihre Prunk; oder Kindbetterftuben 
- fo fauber und reinlich, daß fie ſich faſt 
wiemalen, als auf Die hope Fefttage bin: 
«im raten , um folche nicht zu befchmus 
zen. Zu ihrem gewöhnlichen Aufenthalt 
mar ihnen ein kleines Schreibſtuͤbgen gros 

enug. Im Winter fezten. fie ſich mit 
eib und Kindern und Gefind zuſam⸗ 
men in eine Stube, um das Holz und die 
Lichter zu waren. D dumme Einfalt. 
Deut zu zuge find die Menfchen kluͤger 
worden. Ein Mann, der faum fo.viel 
Eigenthümliches hat, als er ſchuldig ift, 
dabei aber die Handlung verfteht „ der 
jallaft, feine Mobilien 


Pofsdrr feine Mahlgeiten. verkämend 
ar en. des 
eifch.. GErfähret mit Rutfchen und fers 


ben, und unterhält viele Bedienten; Kurz, 
er macht einen Staat trog, einem grofen. 
Haren: Wie: gehet das zu? Er borgt 
und entfommet ber. Gefahr ‚. und. diefe 
gebor e Gelder lauffen in. der Hands 
ung herum, Handelt er glüftich, fo 
borgt er immer: noch mehr, und breitet 
damit feine Handlung: dergeftalt aug, 
dag man ein paar Zeilen, darunter: er 
fänen Namen. zeichnet, für baares Geld 
annimmt. 
fbrieben;. Handelt er. aber: unglüklich,. 
fo fpielt er Bankerutt. 


Diefes will an und für ſich ſelbſt nicht 
viel tagen Er erduftet nur eine furge 
it ablen. Nachreden boͤſer Mäuler; die 
ine Haushaltung undfeine Aufführung’ 
guter Selegenheit durchhechein: Ein. 
Ubel das: noch weit erträglicher iſt, als 
wenn ein flolger. Dichter. erleben: mug, 


dag. man. fine Verſe verachtet, wie Ds; 

















bauffen wie er will. 


Diefe Zettelgen find leicht ges |: 


. 
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ronte im Mifantrope bei dent Molliere. 
Jar Gegentheil iſt fein Vortheil deſto 


he gröfer, je gröfer fein Bankerutt iſt, des⸗ 


wegen wird audy ein twiziger Kaufmann, 
niemal feinen. fleinen oder mittelmasfis 
gen Banferutt fpielen; dannderfelbe hat 
in der That ein wenig etwas ſchimpfli⸗ 
ches, und zeigt von.dem Heinen Umfang 
eines fchlechten Geiſtes, Der nicht fähig: 
iſt/ fich in grofe Sachen. einzulaffen.. 


Beginnen feine Sachen. fchlinm zu 
werden, und das Gluͤt bedrohet ihn mie 
dem Abgang ſeines Credits, ſo weis ein 

ſchikter Mann mie er ſolchen begegnen 
Bu: Er thut, mach. der mercantilifchen. 

olitic, noch einmal fo gros. Er legt 
ich Kutſchen und Pferde zu; er baut, er 


iractirt/ er geht goch Hof und läffet fich 


mit Titeln und Wurden. verfehen; dann 
diefe often nicht viel. _ Alsdann ſo fan 


und mag er, dem Gluͤk zum Poffen hans 


deln, borgen , praffen, ſchmauſſen und 
Einem fo angefehes 
nen und vornehmen Mann werden we⸗ 
nig Leute den Credit verfügen. Nein, 
für. wahr man iſt noch froh wann er die 
Guͤtigkeit hat, und einem. das Geld ges 

vier von. hundert abnimmt: In der 


en 
—X machte er damit jehen, zwan⸗ 
sig und mehr, und dieſes oͤfters mit ei⸗ 
nenrboppelten Umſchlag in einem Jahr. 
Schlägt es aber fehl, mislingen ihm ein. 


r Unternehmungen, taufen ginge 
40 


l 
Kr ü 
hfelbriefe ohne, Zahlung zurüß, 
‚thut er_darum. nicht. Hleinmüthig. 
. meldet: fich bei der Obrigkeit um einen 
Salvum. conductum. 
höflich, einem: vornchmen Mann folchen 


ieſe ift vjel zw 


u verſagen. Es heidt :. ein kleines Fal⸗ 
iment; Es ſind ein paar Schiffe zu 


Grunde gegangen; man hat ſich ein we⸗ 


nig;verfteft, oder HE ſonſt unglüflich- ges 


mefen:. Dieſes fan einem jeden ehrlichen 
Mann begegnen. Kurz, mandenft nichts 
Arges; man hoͤret nur auf zu zahlen. 


Machen es doch viele groſe Hercen auch. 
ſo. Man fan desiwegen. doch keinen an⸗ 
‘Ea geſe⸗ 
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efehenen Mann, wie .einen geringen 
umpen, beidem Kopf nehmen und ibn] 
einftefen. Andere Kaufleute wollen mit! 
folchen Standesperfonen nichts zu thun 
haben; fie wiffen, daß es hocyadelich 
ffet, Schulen machen und nicht zu 
bezahlen. Siekönnen fich in eine fo edle 
Art iM denken nicht ſchiken. Sie laſſen es 


Das Lob der Bankerutticer. 
fi gleihfam aus dem Staub empor a 


heben, als ein ehrlicher Banterutt ? IRit 
Selb fan man ales ausrichten ; ‚für Geld 
tan man alles haben. Das Geld iR die 
Triebfeder von allen Sachen: Der allgs 
meine Geift; der Hauptichlüffel zu allen 
Dingen, Man tan nicht beffer denken 
und fchöner reden: Darum ermahnet 


fich blutfauer werden, um etwas zu ers, auch jener Poet nicht unrecht 
werben, und als ehrliche Leute ſich und . , 
die ihrigen fortzubringen. 2 tten fie O cives, cives, quatenda pecunia 
nie Sea ı & leben fs, nid A 1 eins primum 

a; Sondern ihr Sluͤt beſſer i 
B ce AN Sc. miren fine & Virtus poft nummos. 

gl woche haben, * * 

Ey Ser einem bisfen Bechfeibrief ers | „Chen derfelbe drutt obige Meiunng ia 


ittern, Laſſet ung fehen, wie es der Ban⸗ 
eruttiter macht, 


Er ſuchet fich mit feinen Glaubigern zu 
Pre der Banferutt groß, fo ger 
winnet er dardurch ein neues Anfehen, 
wann er feinen Vergleich auf eine gros⸗ l 
müthige Art zu machen fich felbft erbies 
tet. Erjahle die Helfte aufzmölfTernis 
nen. Diefes ift fürwahr ehrlich, und ges |" 
f&iehet felten. Der Banferuttirer komme 
Dabei nicht zufurg, Er zahlet, wann er 
um Erempel 200. taufend Thaler ſchul⸗ 
Digi zoc.taufend, Gefest auch so. 
taufend Thaler nären drauf gegangen, 
um fi in ſolchen Ehrenftand und in 
folches Anfehen zu fegen , und Dabei ſich 
luftigzumadyen; fo blieben Doch noch so, 
taufend als ein wolerworbenes Capital 
übrig, welches er niit ber beften Art von 
der Welt und durch feinen verſchmizten 
Kopf errungen hat. ft er fo glüflich 
und hat ein artiges Weib, welche dabei 
dag Fhrige gethan; fo wied es ihr an 
reihen Schmuf_ und Silberwerf und 
andern fchönen Sachen nicht fehlen. Ries 
wand wird fo unbelebt fenn, und ihr fols 
de Dinge abfordern, wenn gleich der 
Manu einen Stürgeboller gemacht, 


Wo iſt nun in der Weltein befferes und 
leichteres Mittel fich gu bereichern , und. 


Sat. Ill. 1.2. noch beſſer in folgenden | 


Worten aus: 

Omnis enim res 

Virtus, fama, decus, divina huma: 
naque pulchris 

Divitis parent, es qui conftruxe- 
at, ille 

Clarus erit, fortis, juftus , fapiegs 
etiam & rex 

Et quid quid volet. 


Es gilt alſo gleich, wie man 
langen kan. Der Beflz allein en 
genug; doc mus man nothivendig das 
ei fo viel haben, Daß man fich zu rechs 
ter Zeit Damit gewiſſe Freunde zu machen, 
die einen gegen die —— einer 
unerlebten Juftiz im Sal der Noth fchüs 
— 
ie Kriegsdienſte ſind der en Se⸗ 
fahr unterworfen. &ı —E Leib 
und Leben wagen. Er mug die gröften 
Strapayen und Mühfeligleiten ausito 
hen, ‚Er hatimmer den Tod zu fürdten 
and darf ſichs doch nicht einmal merken 
fürchtet, 


laſſen, dag er ihn Entlommt 
er diefer Gefahr, fo überfüllt ion das 
Alter ehe ihn noch das Gtüf erhebet. Er 
toird darüber Reif, baufällig, muthles, 
verdriedlich und hat weiter feinen Ges 
nus mehr don biefens Sehen, als Daflidus 

J ct⸗ 


Das Lob der Pankeruttirer. 


erlaubet ift, hochmuͤthig zu befehlen, vors 
nehm zu leben und arm zu flerben. 
Welches GLäf ift doch den armen Ge⸗ 
kehrten befchieden, Iſt einer ein Arzt, 
fo mug er fein ganjes Glüf von dem 
fammer und Leiden anderer Menſchen 
erwarten. Er lauft von einem Hofpital 
in das andere, und handthieret alles, 
mag die Natur betrübtes und abfcheulis 
ches hat. Iſt er ein Richter oder Sach⸗ 
verwalter , fo ift er zwar noch in zimlich 
guten Umftänden; allein er wird doch 
alle zeit wenn er nicht des T * * feyn 
will, gegen die Kaufleute nur eine ſchiech⸗ 
te Figur machen. _ Was die Herren 
Geiftlichen betrift, fo find dieſelben noch 
am beften daran. Wer unter ihnen ein 
feines Gedächtnis und eine gute Stims 
me hat, der kommt leicht auf die Eans 
sel und iſt Lebenslang ernährt. Die Kir⸗ 
Ge iſt fuͤrwahr eine gute Mutter, die 
inder warm hält; allein er mus 
kein Freidenker feya: er mus fich lehrſam 
erzeigen und weislich aller Kezerei ſich 


entfchlagen. . 
Ein Hofmann hat zwar bem Anfehen 
nach aud) fein unangenehmes Leben; 
allein, der Schein ift hier über dieMaß 
fen berrüglig: Er iſt ein Sklave feines 
ten. Er thut niemals mas er will, 
und ſelten was er fol. Steht er in Önas 
den, fo umgeben ihn lauter Freunde, 
die heimlich feine ge find. Sie 
fümeeln feinem Bluͤk und verfolgen 
ine Perfon. Sie helfen ihn erheben, 
um ihn fallend zu machen. Glänzend 
von auffen, arm im Beutel und öfters 
über und über vol Schulden, 


Runift noch ein guter Land⸗Edelmann 
übrig ; alein, mas für ein betrübtes des 
ben if nicht Das Landieben ? Trauriger 
Aufenebate der Menfchenfeinde und eins 

ten Grilienfänger,, die nicht wiſſen 
was Lufbarfeiten, Tänze, Spielen, Eos 


mödien , Mufiten , Liebeshandel und 
dergleichen Kurzweile find: , 
Ombre folinghe & taciturni horrori, 


DI a I Dis 077 
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Einfame Schatten und grausvolle Stil⸗ 
len, two man ſich fürchtet zu flerben,und 
doch verdrieglich iſt gu leben. . 
‚Kurz, man mag fich hinwenden wo⸗ 
in man till, fo wird man finden, 
eine Leute in der Welt beffer ihr Gluͤf 
yumachen wiſſen als die Banferuttirer. 
ffet ung, mein Herr, durch feine vers 
driesliche Sittenlehren die Grundfäge eis 
nes fo fchönen Leben fören. Warum 
folten mir die Aufführung der Menfchen 
fo .altväterifch, machen und dergeſtait 
wieder einfchränfen wollen , daß feine 
Iuftige_Augfchweii en und feine gas 
lante Leute mehr fich finden folten , die 
dag Geld zum Velten des gemeinen Wes 
feng verfhmenden und den fo nöthigen 
Umlauf befördern, R 
Es täflet fich mit eignem Geld nicht fos 
mol ald mit fremden handeln. iner - 
der bei guten Mitteln und von wolhabens. 
den Eltern berfonmen iſt, der bafftet 
indgemein zu flarf an feinem Erbgut. Er 
Fan fich nicht entfchlieffen, ſolches großs 
müthig und leichtftunig Er magen. Er 
macht allerlei verdriesliche Auscgchuuns 
‚gen, wie er feine Eapitalien bei en 
erhalten, und auf gute fichere Unters 
pfänder ausleihen will. Dieſes mächt 
der Handlung feinen Muth; da ſezt es 
fchlechte Unternehmungen ; da bleibetals 
le& matt, leblos / eingeſchraͤnkt und lan 
weilig. Es fezt dabei feine fo glhklicge 
Umftürzungen , welche verhindern, daß 
Leute, Die von feinem Stand und Hers 
fommen find, ich nicht big zu den Ahnen 
der alten Geſchlechter empor ſchwingen: 
denn wie bei ihnen die Gelder vouliren, 
fo_roulliret auch_bei ihnen das Gluͤk 
re Grosdaͤter find arm gemwefen: 
te Väter haben etwas gewonnen: Sie 
fahren mit Kutfchen und Pferden, Ih⸗ 
ve Kinder werden wieder zu_ Fus gi 
und ihre Enin alt in I San A 
joreltern hergeftellet werden, 
Meinder, 


Bee nen 
&3. Gr 
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Gedanken und. Anmerkungen werkerecht oder übel abgepaffet und 


vom Sanpwirthfhafilihen 


As Bauen wird überhaupt 
sur Nothdurft und Be 
quemlichteit, vs leiblichen 

chen, und fo wol bei der Kries 
3 Hof Stadt: und Landwirth⸗ 
hafi eingelner Wirthe zu vielen 
mn: ehe —— Verrichtungen, 
aͤfften, Mitteln und Zweken 
ei Und daher mus in Die: 
fen Werken theils auf eine der Sa⸗ 
% und Abficht gemdfle —J it, 
ierde und nehmt keit, theilg 
auf eine, — allgemeine als_bes.| erg, 
ndere,. und zu der Abficht des Ge⸗ 
des , oder dem Haupt: und Ne⸗ 


benzweken — — in diefen. | der Bau 


und jenen Umftänden nöthige Neuss |; 

barkeit und — geſehen, 
und die geſch chf mit andern 
Baumerfen: fi als. andern 
—— 7 — 

mmende? oder recht ai egması 

Inmertiche und dufferli Inriche 
tung geſuchet werden; Denn es ift 
»tinem jeden verfländigen — be⸗ 
kannt, mie vieler Verluſt, Erwerb 
und Gewinn von der recht. beque- 
men oder auch unrechten Einrich⸗ 
tung. ber dazu, unentbehrlichen Ge⸗ 
” bäude « abhängen, und wie viel leich⸗ 
kr möglicher möhlfeiler, vertheiß | 

hafte: unb 9 minder, ee | 
zer, fhädlicher und theurer Die Ars 
beit. und Verrichtung bei * Frag 
jener- Handthierung — en. koͤn⸗ 
ine, wenn, bie Dazu noͤthigen Da 





E 


im Stande erhalten werden oder 


Sicher man aber auf das 
senelen und einestheils auf die 1 
zu gehörigen Öffentlichen: Gebaͤude, 
anderntheils aber auf die Auflicht, 
welche das Poligeirefen aufden red 
ten Anbau, und bie Srhaltung Der 
geivaehehdude zu urVeoth) 

equemlichkeit , ja fo gm auf di de 
darinne — — äufferliche 
Schönheit, Anmuth und Zierde * 
nes ganzen Landes haben mus; 
kommen wiederum allerhand wi⸗ 
ſchaftliche und — ſige Be⸗ 

en und: Maximen vor, 

darna ah die Anwendung der mas 
themathifchspractifchen Wiſſenſchaft 
nft zit m mus; D 
ich will. nur_ein Stüf des Land: 
wirthſchaftlichen Bauweſens, nem 
lich von gemeinen. Privat⸗ ir 
den · etwas berühren: ,. und werden 
wir uns noch darzu nur ur) die 
vornehmften: —— N. 
Eben diefes Stüf aber ift es ud, 
worzu mie zugleich die erkun⸗ 
gen und Gedanken anderer erfahr⸗ 
nen Landhauswirthe, welche das 
Bauen wirthſchaftlich verſtehen ais 
einen Beitrag, um Be auan⸗ 
merfungen defto. vollft und 

— 5 — unmachen, tün ig aus⸗ 
it ten: Wu ich aber hier- infonbers 
Bee 2 


af file ven nenne, bes 
iehet ſich auf die be die —— — Kati br 
der Landwirth 


he Den en nemd 


Bon Sem Landwirthſchaftlichen Bauweſen. 


welche nun Thon von langen Zeiten 
her von den meiſten Landwirthen ges 
trieben werden, und in Die kuͤnſt⸗ 
Kenn B in meer und 
werere, dahin Die Berg um 
Büttenge Khäfte fonderlich gehören, 
und wobei &in gan beſonders kuͤnſt⸗ 
liches nicht aber ſchon bekanntes 
dundnirthſchaftliches Bauweſen 
vo 


m wir ung nun Die gemeinen 
gandwirthfchaftlichen Privat: Ges 
bäude, theils alle uſammen, und 
theils aber auch ſtuͤkweis vorftellen 
tollen, foiftes nicht beſſer als Daß 
wir ein vollftändiges Landgut ber 
trachten, und or feine Damit theils 
in der Nähe, theils in der Berne 
vereinigten Wirthſchafts⸗ Gebaude 
acht haben. Denn ein aus folchen 
Gebäuden, und den Damit zum Afer- 
Garten WBiefens Trifft und Weid- 
bau, wie auı zum Bol und Ser 
toefen, umd endlich zur Vieh⸗Nah⸗ 
tung dienlichen und proportionire 
lichen vereinigten Strüten , beftehens 
des ganjes beträchtliches Object, 
dielee ¶ Landwirthfchaftlihen Ges 

jäfte, verſchiedener eföoäfrigten 
eist ein volftändiges Landguf. „Die 
Stüfe heiſſen Pertinenzien , und 
fm enttoeder weſentlich oder qufib 
ig. Beiderlei find mit Gebäuden 
I oder in einer ges 
wiſſen Zufammenftimmung, zu den 
Zweken der Geſchaͤfte vereiniget, wo⸗ 
durch wir von der rohen Natur vie⸗ 
fe zur Pothdurft, zur Bequemli 
fait und zum Überflus oder, Reich⸗ 
Hm dienliche Güte; für uns 


167 


und andere erzielen, gewinnen, 
erlangen , gubereiten, in acht neh⸗ 
men, bewähren, und gu jet ges 
dachten Zweken antvenden wollen. 
Die Gebäude müffen alfo überhaupt 
aus dazu dienlichen Stüfen beftehen; 
in diefen aber infonderheit zu dem 
Gebrauch eines jeden, mit den Abs 
ſichten und Zweken, berfelben zu⸗ 
ſammen ſtimmen. Je beſſer dieſe 
uſammenſtimmung hergeftellet ift, 
und je weniger Ausnahmen- Dabei 
zugelaffen werden , defto vollkom⸗ 
mener ıft ein Landgut. . 


Die Gebäude eines Landgutes 
ind. in Kkhung ihrer ne 
efchaffenheit,, und ihres befons 
dern Zweks auch gas leicht zu unters 
fheiben, in unentbehrliche und nügs 


ki verſtehet. EA 


undfan. Di 
niemand sroeifeln, wenn man nur 
an bie allgemeinen und rlannten 

es 
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ud TI 
Regeln der Fischfhaft von 3 
Ausgabe dabei denken will. 
werde mich alfo dabei nicht au Wi 
ten. Allein das wird nicht unnoͤthig 
fepn, wenn ich noch ein Hleines Ver⸗ 
hnis von den Gebäuden eines 
kan Landgutes allhier anhienge, 
ernach aber 


1, Einige allgemeine Bauanmer⸗ 
fungen un 

II. Die beſondern von jeder Art 
kauͤrzlich vortrage. 


Ich glaube man. werde wenige Gebäus 
de mehr nennen fönnen , die bei einem 
a en Landgut vorfallen, als fols 

Verzeichnis enthält. Nemli 


A. Hauptgebaͤude. 

1) Die herrſchaftlichen Wohngebäude. 

2) Die Verwaiters⸗ Schreiberd: und 
Sofmeifters oder Maierwohnuns 

n , dabei denn —A— 

Shen, Batöfen, Wafchftuben, Kus 
gen vorkonmen. 

8* ie Gerichtsſtube, das Archiv oder 
bie Segiiranur. 


SH Die Heu s und Getreide: Scheunen, | 


utterboden und Eammern, 


)) 

’ den Gebäuden zur Stuterei. 

6 Die Horns Geis + und milchends 
Vieh: und Kälherft 

7) Die Hüner mfesund Entenfälk, 

8 Die Schweineftälle und Koven. 

9) Die Taubenhäufer. 

10 Die ie Schüttboden und Vorraths⸗ 


2 “Die Keller und Gemölber. 
ı2 De Hof und fonderlich der Miſt⸗ 


2). Die Schuppens Wagens und Ger 
73 hier fcheunen und Holzboden. 

14) Dan Dia und Dart Ir 

35 Be Drunuenge 


ie Pferdes und Fohienſtaͤlle, ſamt 


Von dem wlrchſhehtichen Saum 


16), Der Umfong mit d mit Mauern, Wal. 


17) Dförtneret, Thore, Ein s_und 
cchfahrten ‚+ Zrifftwege , 
ten, Abzüge und Sefängnifk. 


B. WBR 


8 & 
nhäufer. 
olls und Seteitsfäufer, 


Er 83 
— — 


Fehur von dieſen ein und ander Gebäws 
de bei einem Landgute, oder ift. Die bes 
fondere Abficht, beſſelben nicht von fo 
grofer Wichtigkeit, fo fan man ſolches 
entiweder entbehren, oder mit andern, 
fo ſich am beften dazu ſchiken, in ein 
h a und Fach zufammen ziehen, zumal 
H ude unter verfchiedenen Dachern 
und Fächern den Anfall der Feinde, der 
Gebäude mehr und von mehr Seiten her 
ausaeieiet ‚sa meiftentheuß koſtbarer zu 
erhalten find. Es ift aber dieſes fchon 
bekannt, und eine Regel Der Menage ins 
Bautefen, wo möglich derer abgefons 
derten Gebäude wenig, had aber auch 
ww r Nothdurft , und zum beträchtlichen 
gen n Mangel Daran zu haben, 
dandıt man Die Reparatur , die Erhal⸗ 
tung in baulichem Wefen, ‘oder gar den 
neuen Anbau erfpare. Pfarr s und 
Schulhäufer auf dem Lande, Schenfen, 
Krüge und Gafthöfe, Wege und ders 
gleichen, mäffen oft von ihnen gebaute 
werden, Allein es wird wenig befons 
{ ders dabei zu erinnern fepn, wen 
man die angeführten , mit Bau⸗Anmer⸗ 
fungen durd): can en hat, 
iele Wirthe find in der ungegrimdes 
u) oder Do — derſtandenen Beis 
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flat ; mit erſchuͤtternden Stoffen, Schla; 
en , Stampffen, Angrif ıc. verknuͤpf⸗ 
t, und machen alfo, daß die Behälts 
niſſe und Gebäude, Darinnen ir vorge 
nommen werden, viel eher ja faft immer 
derwohnet, und hier und da wandelbar, 
in und Durch ihren Gebrauch aber „ wenn 
“er auch ganz wirthfehaftlich und pfleglich 
iſt / vergeringert und fchadhaft werden: 
Ja das mannigfaltige Vieh und deffen 
derfchiedene Unart , thut auch an den 
Gebäuden und Wänden Schaden: famt 
nun vollends der unwirthſchaftliche und 
unpflegliche Gebrauch barzu, welchen 
der Hausvater mit aller feiner Nufficht 
bei fo vielen Dummen, groben, plumpen, 
nachläfigen, forglofen und auch wol bos⸗ 
jaftigen Gefinde und Leuten, unter der 
enge und Weite der Gebäude eines 
Landgutes nicht vöNig verhindern fan; 
fo wird man wiederum erfennen, war⸗ 
um fich ſolche Gebäude immer derſchlim⸗ 
mern, und gar nicht, lange in vollkom⸗ 
menem Stande bleiben können, wenn 
fie auch ganz neu erbauet wären, un! 
wenn man bei dem Bau auch alle diefe 
viel ärgern Feinde der Gebäude aufdern 
Lande beftändig vor Augengehabt , oder 
auch haben koͤnnen, und ſich mit der 
röften Vorfichtigfeit durch alle mögliche 
jeftigfeit und andere Vortheile wider 
ſie im Voraus und von weitem ſchon in 
gute Verfaſſung bei ihrer erften Anlage und 
ihrer Einrichtung seat ‚ und wenn man 
auch das fchönfte Bauzeng angebracht, 
und alles dabei gethan hätte, (alamwels 
ches fich ohnedem fchon verſtehet); Wie 
vielmehr aber wird dieſes alles nicht ges 
ſchehen bei alten Gebäuden , wobei vier 
les verfehen worden, oder den das Al; 
terthum fchon ihre Veftigfeit und Dauer; 
baftigfeit,, wo nicht eben bei den oft 
fehr veften alten Mauren , dennoch bei 
andern Stäfen fehr gebrochen hat, und 
die man nicht eben gleich einreiffen, und 


von neuem wiederum aufbauen fan? | 


Was thut auch auf dem Lande nach dem 
Unterſchied der Lagen und der Baupläge 


der Wurm nicht, und die aus vielen 
Umpftänden leichter entſtehende Faͤulnis 
vor Schaden ? und wie fo beſchwerlich 
find ung nicht öfters die nachbarlidhen 
Gebäude und derfelben Einrichtung, ins 
gleiäem die auf Dem Lande fehr oft auf 

en Gebäuden haftenden Dienftbarfeis 
ten? Alle diefe Umftande tragen alfo 
auf dem Lande eine beftändige mehroder 
wenigere grofe, mittelmäßfige oder Heis 
nere, eine dem Gebrauche desGebaͤu 
mehr oder meniger entgegen ſtehende, 
eine bald Foftbare, ‘bald leichtere, bald 
dringende bald aber auch einen Aufs 
(hub verftattende Befhädigung und 
Verringerung der Gebaͤude in ihren 
äufferlichen und innerlichen Theilen, im 
den Stüfen ihrer Beftigkeit zum Tragen, 
Verwahren und Bedeten, zur Neinlichs 
feit und Gefundheit x. Wil der Haus⸗ 
wirth nun nicht in feinen Hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Geſchaͤften Hindernis oder 
Veriuſt haben, und will er nicht auf viel 
andere Weife grofen Schaden leiden, fo 
mus er beftändig bei einem folchen volls 
Randigen Landgute bauen. 


Manmus mich aber recht verfichen: 
Manche grofe bauen auchimnser, 
das iſt / was fie heute bauen, reiffen 
morgen wieder ein. Sch habe einen Prins 
gen gefennet, der bauete ein Luſtſchlos. 

bauete feit 16. Jahren immer dorau. 
Als es meift fertig war, funte man das 
ganze Gebäude etivan 20000. X: 
en, und als ein Werk von. 


weſen, ihre Eitelfeit, und viele andere 


| Urfachen verleiten fie darzu. Und Pr 
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mM. Don dem wirthſhaftichen Baunsefen. 


efeuet sat folchen nicht nur — 
— auch in einer ſo eit, alı 
möglich, und mit noch mancher Me 
entweder völlig oder doch fo weit 8 
Stand zu fegen, daß das Gebäude, zu 
den unentbel elften Abfichten gebraus 
Set, has aber davon mit 
it und Rath vollends ausgeführet wers 
en könne. Man wird auch leicht erfens 
nen, bag man auf diefe Weife nicht leicht 
indiejenigen Sehler serfalke und komme, 
welde das —* fo läftig, und der 
übrigen Wirt! DR ae, mi „ee 
das Bauen felbt fhädlich, oder of 
möge machen. I 2) wird man Be 
durch verhüten,, daß aus einem Aufiwans 
de, Der anfänglich mit etlichen Groſchen/ 
oder 1, 2,3. Kar. beftritten werden koͤn⸗ 
en, nicht eine Bauausgabe von 10, 20, 
39, 40, 5C. ie 100. Rthlr. und augeiner, 
die mit 100. Rthle. zu verrichten, vor der 
ze oder guungelegener Zeit, oder doch 
Löylich und mit Ubereilung ein Bau von 
Fr 100, Kthlr. ja einund mehr rooo 
Rethir. entfiehe. Und ob ich gleich wol 
eis, daßatene geroife Unglüfgfäle den 
jebäuden, z. E. Feuer, Wind, Sturm ic. 
lers, —Ee ſolchen Schaden zu⸗ 
gen, daß entweder groſſe Reparaiu⸗ 
ten, odergarein neuer Haupthau Berge 
uommen werden mus, in folchen SA 
aber diefe Regelihren Slbfal leiden möchs 
FR FA in) doch werfichert, daß auchin 
iefen Fällen Bis Gröffe des Bauens vers 
—— dnne / wenn man nur zur 
Erhaltung im baulichen Weſen, zu mos 
dicis Refectivnibus und Ey eparaturen 
nicht nur dasjenige, was fhadhaft if, 
fondern auch dagjenigerechnet, was zwat 
mit wii fhadhaftig, Doch aber fo 
ſchaffen ift, daß es denundermutheten 
—— folcher Gebäudes Feinde wenig 
oder gar nicht aushalten, und alfo leicht 
ſchadhaft Then und fo ga ir zum Ruin 
des gan; nen Sebäudesin ſolchen plözlichen 
Unglütsfänen Anlasgebenfan. Denn, 
wer j. E, ziwar ganze und unfchadhafte, 
jedoch nicht Beuerfeie Schorſteine; oder 


hoͤlzerne Wände und Bleichen, 
1 | Beim Benergfbcih —— va 
zeiten wegſcha⸗ —— 
a Reiten durch Geh m 
ausge verbefiert, der darf * * 
gen befürchten, Daß eine etwan entſte⸗ 
ende Feuerfiamme Daflelbe anftefenoder 
bersebten, undihn jpingen werde, einem 
tbau plözlich vorzunehmen. 
‚er mit der an york Ausubımg dies 
ee —— uch verfihlebenes — 
gaͤnglich verbunden, wenn man ſie recht 
—2 — und brauchen will, 


Dem ein guter Haugwirth wus 

— auch genöthiget ſeyn 8 
zit 18 ale J⸗ Jahr einma} und zwar am 
een feiner —e —— ev 
biger en, und pre) [rn 


und zu nnterfuchen. 


2 a dä Zetesien 


doc R- Der — in — 


Und weil ſich auch alle 
merungen und rd 
bergen, und nur zufällig bei Diefen und 
jenem Serraub © ‚oder aber ſonſt z. E. im 
egen, fi) ein Mangel an dem Dache 
entbeten tan, fo wird einfleifiger Haus⸗ 


irth 
u Ber Zeit ele, 
rt 
ul or; 
hen und Gemerten. » p ag 


IT) Endlich aber auch, fonderlich die 
£ Unterfuchung bei einem wichtigen 


fall eines GebaudesFeindes, fo —8 
fielen, um ju erfahren, a ane 
Schaden er gethan habe, ich brans 
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Wir find faſt um dem Frauenzim⸗ 
mu zu gefallon , felbft Weiber wor⸗ 
Man ſiehet wenig Unterfheid 
mehr unter dem Haarpuz eines ver⸗ 
‚ fiebten Paris und einer wollüffigen 
Deine Die Geifter arbeiten fich 
durch Die Augen durch, und wenn 
die erfte Bekandſchaft auf Diefe Art 
gemadt ift, fo Bertmanden MAR fich [fc 
$ blofe il site, bft die 
ſchon bejahrte "hönen lan bel 
fer Gelegenheit ihre Jugend wicder 
era erden amd find eben ſo zaͤrt⸗ 
ih, als verliebt. 


Es würde, mandem_ ehrlichen 
Mann ein wenig albern laflen, wann 
a über die Ehre, die man feinem 

ibe eegeige et, beffagen wolte; und | U 
Das gene Üeibmörde ich nicht we⸗ 
ämen, wenn fie auf Der 
[nicht ſo viele Reisungen haͤt⸗ 
te, ſich einen Siehhaber zuwegen zu 
ringen. Der Adel wird ſich hier 
ſtark vermehren ; wenn er. anderft 
nach den Vätern geachtet wird. 


Ich kenne einen. ſehr gelehrten 
Mann, welcher are ‚ die Welt 
werde nicht viel mehr über zwanzig 
r ſtehen; wenn man das gewis 
mal, fo fönteman in vielen 
Ede Kir ten. Mir komnuſdie 
ache ſeht glaublich vor. Nicht 
Daß ich Darüber einige Sylter oder Al 
nbarungen gehabt hätte. Mein, 

ich ſchike mich gar nicht zu den vers 
borgenen Wiflenfchaften.:, die gi 
fe aben mich nie mit ihrem Zus 
.beehretz meine Träume find 


tüfkn | 


Uber die Sitten der heutigen Welt. 


alte fehr natürlich, und ich vi ie 
mich fo wenig aufden Lauf der 
neten und der Geſtirne, daß ich er 
nen Darüber meine Unmiffenheit 
ftehe, ohne meiner Demuth Dabei zu 
nahe zu tretten. 


Die Anmerkungen des_prophetis 
een BBeemeiene Ampbicke; Bann 
ſpricht er., den Lauf der Welt bes 
trachte, und darinnen wahrnehme, 
daß alle Dinge fo r getrieben wer 
den, als fie nur gehen koͤnnen, 
vermeine ich_hier eine popfiealit 
Nothwendigkeit zu antoeh en, Eie 
wieder nach der erften Ordnung ihs 
rer Beſtimmung hergeftellet, oder 
bi fie endlich Anand fetbf in Nr 
ordnung fi 2 aufreiben muͤſſen. 
Weil nun die erftellung derer! 
—A—— A on in 
fung der Welt nicht zu hoffen ift, 
und dr Unordnungen aufDas hoͤch⸗ 
fte fleigen, fo fheinet das lezte unver⸗ 
meidlich. GHDtt allein, der Macht 
PR zu thun was er will, kan ſolches 
indern; Allein, es if nicht zu vers 
muthen, daß er es wolle indem er 
ja felbft das Ende der Welt durch 
fine ropheten hat vorher verfüns 
digenlaffen. Sehen wir nicht gro) 
fe Veränderungen vor ums ? um 
wenn wir das Abnehmen der menfchs 
Ihen Lebenskräfte, und die öfte * 
weichungen — Reich der 
eur welche fich feit eini ige Zeit ge 
uſſert haben » nachdenkend erwe⸗ 


Be ae ee 
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den Pygmeen gan diefe alte 
Sk don — en Lucretius 
fhreibe 


Er genus humanum multo fuit 
illud in arvis, 

Durius ut — tellus quod du- 
ra crea 

Et majoribus x folidis magis 
offibus intus 

Fundatum & validis aptum per 
vifcera nervis 

Nec facile ex æſtu, nec frigore 
quod ca 

Nec novitate cibi, nec labi cor- 
poris ulla. 


ch war vor einigen Tagen in 
—— oͤſiſchen Comoͤdie Man 
hatte in angelung ber- Defen, ds 
nige Kaften mit Bakfteinen ausge 
ftert ın Die Mitte geftellet , und 
folche mit glüenden Kolen angefüllet. 
ie Erfindung war gut. Man kam 
dahin mit einem verfeornen Geſicht 
"und mitsitternden Öliedern. Alles 
mahete ich Diefen Beuerfaften, und 
tte fagen follen , dieſe Leute 
Yigen ihre Lebengträfte allein von den 
angebrannten Kolen ; Gleichwol 
war keine Sale: es gieng auflerhalb 
nur eine ſcharfe Luft. 


Unfere — werden mehr! Kı 
durch erliche Schwachheiten , : D 
als durch ihre Feinde überwunden. 

Unfern auersleuten iſt ihr Itar 
fo mühfelig, daß ſie faſt den Schat⸗ 
ten auf. — Graͤbern aͤhnlich ſehen. 
Streichen unſr 


ſre Jahre gegen die 


. Über Die Sitten der heutigen Welt. 


In are hin, for füngen m mir Ehen an 
I den ind 
beides abe ki ke 


—* als des Leibes in ihrer Dob | 


kommenheit ſe em folten. en nicht 
anders, bie Natur felbft verlieret 
nad) und nad) ihre Stärke: fie ges 


"| get ſich geneigt ihre ‘Bande Chaos 


nen , und in ihe voriges 
ruf u kehren. 


Selbſt. der Verſtand des Men⸗ 
ſchen hat ſchon vieles von derjenigen 


tärke verlohren , welche man in 


den Schriften der alten Poeten und 
Weltweiſen entdeket. Unſere heutis 
x fogenannte ſchoͤne Geifter mögen 
dargider prot I wie ſie 
en. Wir haben 
Ber —A und Belange 
ifen mehr : und wenn fich 
unfee Dichter zu tode reimen, fo 
gen fie Doc feine Gedichte „ ‚nie Du 
merus, Hefiodus, ii ilius m 
Horatius zur At. * 
auch Cicero ſchon zu feiner 4 
gefehen. Homines , 
prifeis illis feculis en quo pi 
riores, nafcenti mundo erant, eo 
ingenio ac mente fuere beatiores, 


fest , tie ich es gugebe: es 
Anden — und 52 ect ſchikte 


fe und ——— EA id 
PR Jr weni 14 ei 
ine gen — 
u —— — ie gan nie 3 
y an 1 mot! in 
höret man nichts als Aues 


iſt misver, und in * 
anigt — 
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.  innerliche Licht und Weisheit ber Seelen 


D 


. ke Vor der Sundflut , da die Mens 


‚78 Von erblichen Krankheiten. 


ten von auſſen, ja wohl gar, Durch Goͤtt⸗ 
fovermögend geweſen ſeyn, ſolch Böfes , | liche Straffen, in den Menſchen gekom⸗ 
anz unvermerft, wiederum auszuſchaf⸗ | men; fo hat auch Das Alter der Menfchen 
fen. So aber ift die Erbfünde ein Urs | nach und nach abgenommen ‚daß esnuns 
serung alles Seelen zund Leibesverder⸗ | mehro etwas gan erbliches und gemeines 
eng: durch diefe Sünde ift der Todund | if, daR ein Menfch fehr felten Das hans 
defien Borbotten, die Krankheiten, in | dertfte Jahr erreichen fan. Wenn ih 
die Welt kommen. Sie lebte zwar der | denn aus Prophetifchen Geiſte berflieffens 
Seelen hauptfachlich an, und wird.aud) | dem Fluch, mit welchem David im2, 
mit und in derfelben fortgepflanzet, wel⸗ Samuel. Eap. 3. d. 29. das Haus 
ches aus der Artund Weife der Empfängs 
nis ſich gar begreiflich machet; und Das 
vid im 51. Pfalm betraͤftiget dieſes als eis 
ne —2* Siche! ich bin aus fürs 
digen Saamen din jet, und meine 




























[a3babe , und am Stabegebe, new 
Üich wegen Fäpmigfeit, Blindheit und 
andern Öebrechen, mohlermwäge; fo foms 
me nicht unbillig aufdie Gedanten, daß 
auch viele erbliche Krankheiten durch 
Sötelicpe@staften fortgenflanet worden, 
angefehen der eifeige GOit die Suͤnden 
in taufende Glied zu fraffen drohet. 


Ob nun zwar die erbliche Kranfpeiten 
durch dag game menfchliche Alter betrach⸗ 
Sungerpirbig fepn, angefehen fie fich in 
jedem Alter äufern; fog —ã 
‚gar viele eigentlich in dag findliche Alter, 
und finden ihren Pla; unter deuen Kits 
derfcanfheiten. ird Demnach nicht uns 
dienlich feyn, wenn bier einigen Unters 
fcheid fege und diefelbe betrachte: 1) Als 
Kranfheiten und Gebrechen , bie (bon 
durch viele Jahrhundert in getvifen Gas 
miliengemeinund befannt geweſen. Uad 
2als Side diedenen Kindern von ihren 
Elternneu angeerbet werden. 


Unter die ıte Claſſe find zu rechnen viele 

Nvi materni, Muttermähler, Ko 

Brufts Bauch sund Gliederfranfheiten, 
fe, böfe Schenfelu.d. En WBillmen 


tter bat mid) in Sünden empfan; 

ten. Indeſſen aber, weil die Seele oder 

atur des Menfchen Dadurch verdorben, 
und des mehreften Lichte der Weisheit 
und anderer Kräfte und Vermögens be; 
eaubet worden, fo fan fie nunmehro auch 
in denen Verrichtungen, welche zur Ers 
Baltung des Lebens und der Gefundheit 
dienen, nicht hinlängliche Kräfte, Vers 
fand und Willen anwenden, fondern bes 
geber gar oft, außangebohrner und durch 

ie Auferziehung noch mehr verdorbener 
Unart, ſoiche Fehler und Frrthümer, die 
dem Leibe ſchaͤdlich und der Gefundheit 
ſchnurſtraks entgegen feyn._ Wie ed nun 
ee daß die durch die Erbfünde vers 

infterte Natur eine Urſache vieler neuents 
ſtehenden Krankheiten ift, alfo ift e8 auch 
gewig, daß fie viele Fränfliche Zufälle 
und Gebrehen, als erblich fortgepflans 


hen noch von geringer und_einfältigen 
Koſt lebeten , fonnten die Krankheiten 
überhaupt nicht, vielmenigerdie erblichen 
Krankheiten, gemein feon. Daher er; 
langten auch die frommen Altväter ein fo 
boheg Alter , weiches fich bei einigen faft 
auf taufend Jahre tritrefte ; Da aber 
durch) die Suͤndfiut Die gefundefte Erde | hiervon die Urſache eigentlich unterfuchen, 
verfchfoemmmet, die verdorbene aber die | fo fan man fie wohl in nichts andersfins 
Luft mit (hädlichen Ausdünftungen ers | den, als in einer der Natur angeerbten 
füllet, die Begierden der Menfchen ims| Gewonheit au gemifen Zeiten und Jabs 
mer ntehr und mehr auf fchädliche Dinge | ren, folhe Bewegungen vorzumehmen, 
verfallen, und vieleUrfachen zu Rranfpeis: Daraus dergleichen rechen. folgen. 
er 
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0" Bon erblichen Krankheiten. 


1% 
gi gehabt, durch Motus vitales gewiſſe 


‚anfheiten hervor zu Bringen , fo et 


auch die Natur derer von ihnen abſtam⸗ 


menden Kindern die Gewonbeit und Ord⸗ 
nung, wenn fie nicht Durch befondere 
bengart , und andere Zufälle daran vers 
hindert wird, ' 


"Unter die andere Claſſe derer erblichen 
Krankheiten gehören diejenige Beſchwe⸗ 
tungen, Welche denen Kindern von ihren 
Eränftichen, toeichlichen , lüftern und or⸗ 
bdentlich lebenden Eltern , zur Zeit der 
Empfängnis oder in Mutterleibe, zuges 
bracht werden : und_diefe beftehen in 
fhmwächlicher Leibesbefchaffenheit, in Mus 
termahlern von Einbildung und kLuͤſteru⸗ 
heit der Mutter, von Schtefen, in fräs 

igten und auch oh Sranzöfiichen Aus⸗ 
fahren, böfen Wefen, Sluflen u. d. gl. 
welches angebohrne Mängel oder mit auf 
die Welt gebrachte Krankheiten, Vitia 
Connata, mögengenennet twerden, 


Die nach der erften Elaffe bemerkteerbs 
liche Krankheiten können zum Theil nicht 
wohl verhůtet und vermieden werden. In 
folcher Abficht hatte vor einiger Zeit ein 
gewiſſer von Podagra hart angefochtener 
dornehmer Herr, welchen man nad) feis 
nem goften Jahre zum Heirathenbereden 
wollte, den einiger maffen löblichen Ents 
(hlug , fagend : warum foll ich heiras 
ER Sy habedas Vodasıa von meinem 

jater geerbet, und ſolches viel fruͤhzeiti⸗ 

er, alg mein Vater befommen ; wollte 
fh nun in diefen meinen fränflichen Stans 
be hpicathen, fo wuͤrde ich erftlich meiner 
Frauen zur Laftwerden, und hernach, 
wenn wir Kinder zeugeten, fo wuͤrde es 
gewis feyn , daß fie dieſes Ubel mit auf 
Die Welt bringen, -und in ihrer Jugend 


fhon, zu allen föhlichen Verrichtungen 
untüchtig ſeyn wuͤrden. Die in der zwei⸗ 
ten Claffe berührte Krankheiten aber 


tönnen durch Vorfichtigfeit vielmalg vers‘ 


mieden werden. Wer aber fonften von 
erblichen Kranfeiten und Gebrechen ets 
was gründlicheg zu Iefen verlanget, fan 














taria difpo 





foldhes in zweien von denen berühmteften 
Hi Hr 
— heraus, PH Bi 


1699. 
wor 


Männern 
manns und 
Difputationen finden, davon die ĩ 
und die andere 1706. in Halie gedruft 


den. Die erſte unterfücher die erbliche 

‚und 

die andere ‚übret den Titul, dcheredi- 

—* —5 — —— — — oder 

wie der Menſch ai ohrner oder 

erblicher Belipaffenbeit zu —E 

Krankheiten geneigt ſey. Eine zimliche 

n erblichen Krantheiten 

aus allerhand Anmerkungen hat auch Dr. 

Schurigen in (permarologia p. 194 aus 
ing 

lauf, 


Krankheiten nad) ihren Urfprung 


Liſte von ſol⸗ 


ſammen getragen, welche beſtehen 

ten, Lähmigfeit , Brücyen, No 

KRopfivehe, Steinen in der Lunge, Durchs 

fällen, Melancholie, Raferei , böfen 

en fe — an Urinvers 
pfung / lahmen Händen, —8X 

— Blindheit, Taubheit u. d. 


Herr Hofrath Albersi in der Difpute- 
tion de Corporam difpofirione ad Mor- 
bos$. 18. theilet die langwierige Beſchwe⸗ 
rungen, welche von Eltern, als erbii 

errühreten, in2. Claffen , nenılich, daß 

jebeftunden, entweder in Krampf, oder 
‚Zufammenztehen, oder in Schlafigteit 
erenveften Theile. Zu der erften Claſſe 
ehörete Das viele Yluten „ Lungenblut⸗ 
ürjeund daraus folgende chroindfuc, 
die Unordnung der Monatzeit, Schlag 
flüffe im Alter, Boͤsweſen, Hypochon- 
drie, Anusterbefähtverung, Verftopfung 
des Leibes, Tiefjinnigfeit, Pobagta, 
und allzu groffe Empfindlichkeit. Zur 
aten Claſſe aber zehlet er Verſtopfung und- 
Verhärtung der Eingetveide, Schwäche 
des Gebirns, Schlag, halben ⸗ 
Paralyfin oder gelähmte Glieder, 
teien, blöde Vernunft, Staar , in ber 
Lunge, beftige NHuften , Seſchwuͤre, 
Schwindfucht , im Unterleibe Cachext, 
Waflerfucht,, Steinbeſchwerungen. Und 
wer alle Begebenheiten von erblicen 
Rrantpeitengufammen tragen wolle, 5 der 
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182 Dom Verhalten ber Eitern vor bet Empfängnis ber Kinder. 


Tralles heraus gegebenen Tractat 
Ge ben Sinut fiber; Entourf, 


einer 
ar 


ter vor das und Gefundheit ibs 


web | Eheftand g 


iftet, und Darbei denen Ef 
terndie‘ —A daß ſie ihre 
kn, Soda 


tretten lafjen, fonften würde e8 manch⸗ 


vernünftigen Dorforge rediicher virus 1 DET nicht fi Truygaug in den © 


rer noch ungebernen Rinder , welcher 
Zractat dur. gängig viel nügliches ents 
gu Welcher Mann aber aus feinem 
ftande gefunde und gerade Kinder ſich 
. wünfchet / der forge vor allen Dingen, 
daß er fich an eine gefunde und wohl ges 
wachfene Frau verheirathe , in deren Fa⸗ 
milie wenig ungeftalte, ungefunde und 
gebrechliche Leute zu finden. Denn daus 
echafte Raturen und hohes Alter ſind in 
vielen Familien was erbliches, und her⸗ 
gegen finden ſich viele Familien, da ſeiten 
eine Perſon ihr Alter auf 30. bis 40. Jahre 
bringet. Ich bezeugte einsmals einem 
Cavallier , wie die Engellaͤndiſche Krank⸗ 
Yeit mehr in Familien von altem Herkom⸗ 
men, als unter gemeinen Bauersleuten 
befannt wäre; darauf fagteer: wenn es 
uns Edelleute nicht zur Shane gerech⸗ 
net würde, wenn toir ſtarke und gefunde 
-Bauermädgen heiratheten , fo würden 
mir auch mehrere ſtark und dauerhafte 
Kinderzeugen. Inſonderheit haben Ehes 
lente dahin B ben, daß ſowol Mann 
als Weib, die zum Heirathen reife und 
tirchtige Jahrehabe. Das: Seyd frucht⸗ 
bar und mebret eudy, if zwar dem 
Menfchlichen Geſchilechte folchergeftalt 
angebohren, daß man in der zarten Kinds 
beit (yon Merkmale einer befondern Liebe 
von einem Öefchlechte gu dem andern wars 
stimmt, und nad) jurüf gelegtem kindli⸗ 
hen Alter würde dag Beiliegen ſchon was 
mine feon, wenn nicht GOtt der 
ERR durch die Ordnung und’ Stifs 
fung des Eheftandes , diefen Liften und 
gierden einen Zaum aı eleget hätte. 
m Stande der Unfchuld, da die Bes 
gierden nicht würden aus fehmeifer bas 
» wäre dergleichen 
nicht noͤthig seen, Dem 
nad) dem Sünden! fall vorzufommen, daß 
junge Leute, durch gu früßgeitigen Beis 
fchlaf, nicht, verderben und das Les 


en verkürzen möchten, hat GGet den ! 


— - 


malgefchehen, daß Kinder, wie bei einis 
en Indianifchen- Völkern 


anfı 

inder zu zeugen, aber auch |fein $. 
Alter erreichten , angefehen Plinius begeus 
get, Daß dergleichen Bölfer im gten Jah⸗ 
te (hon Kinder yugeen, aber aud) felten 
das 28, Fahr erlebteii, 


An Erempeln feblet es nicht, daß Mäds - 
gen von 5. 6. und 9. Jahren fehtvanger 
worden, und auch zum Theil glüflicy ges 
bohren: davon bei Cafpar A Rejes p: 
1167, und bei Schurigen in Spermirot 

. 185. Embryol. p,592. Parthenol. p. 135. 

‚ynzcol, p. 89. eine gimliche Anzabt jus 
fammen getragen , Ken, in mebs 
rers aber wird in der Folge diefer auser⸗ 
lefenen Sammlungen unter einem befons 
dern Titul von gern Rindern 
gelegenheitlich vorgebracht werden. 


Wie es aber unläugbar, dafi die vow 
gar zu jungen, oder auch gar zu alten El⸗ 
tern erzeugte Kinder von ſchwaͤchlicher 
Leibesbeichaffenheit zu fenn pflegen: alfo 
haben angehende Eheleute billig dahin zu 
ſehen, daß fie fich in einem folchen Alter 
zuſammen verheirathen,, Darinnen fie 
vollfommene Kräfte befigen, und fih 
nicht leicht felbften ruiniren, und ihren 
Nachfommen , aus ihren verdorhenen 
Kräften , kränfliche Beiber von übler Bes 
ſcdaffenheit auferben. Bon ſchwaͤchu⸗ 
en Kindern, welche von bejahreten El⸗ 
tern gebohren worden , führet mehr bes 
lobter D, Schurigen in Embryol p. 
wieder viele Hißorien an, melche 
auſſer Acht zu laſſen: und obgleich; 
len eine, die das Segen il behauptet, 

in 


1] 
infchränfung | aufgeführet werden fünnte, wie z. E.in 
et abıe } — Bresl. Samt. 1728. mert 08, 


P-459. von Friedberg gemeldet wird, daß 

2, jahrige Frau von einem 77. jäbris 
gen anne in ſolch ſtarkes Kind geboh⸗ 
ven, weiches die. Groͤſſe gehabt, eis. | 


“eine 
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184 Vom Verhalten der Eltern, vor ber Empfängnis der Kinder. 


be, Ach willüber dieſes ſagen, daß eine 
in oA gemachte Frau zur Empfängnis 
janz untüchtig gemacht werde, welches 
ie Erempelder allgemeinen Huren begeus 
- ga: denn je öfter dieſe fich brauchen lafs 
jaffen , je weniger befommen fie Kinder ; 
leben fie hergegenmoderat, wie es denn 
bisweilen geſchiehet, daß fie nach erlich 
jähriger Hurerei noch gebeirathet werden, 
d ‘a zuihrem Manne allein halten, fo 
'ommen fie noch Kinder, da fie zuvor 
um tucptbar jervefen, 
in der Trunfenbeit ſollte billig aller 
Veifchlaf vermieden, werden, weil 15 
fürchten, daß dieſes Lafter dem Kinde 
vom Anbegihn angehanget werden 
te; daher fagt Gelenus: daß auf folche 
Art der Anl n und Urfprung der Mens 
(chen indem Saamen fchon vitiös und 
mangelhaft, und wäre nicht zu verwun⸗ 
dern, warum fo viele mit böfen Weten 
Behaftete gebohren würden. Da Dio- 
enes einen narrifchen Jüngling (abe, 
fra ee: Pater ebrius te genuit : i,e, 
ich hat dein Vaterin der Trunfenbeit ges 
euget, Wie nun die Teunfenheitdenen 
Wiebernsiellibeles, nemlich ein bigigeß, 
jorniges oder auch wohl dummes Natus 
zell auferben fan: fo fonnen es auch ans 
dere Gemoͤthsneigu than, J. €. 
orn, Betrübnie , Schrefen u. d. gl. 
ie oft werden nicht Zank und Streit, 
diemit Kummer, Efer ſucht und Betrübs 
nis verfnüpft geweſen, zwiſchen Eheleus 
ten im Canimergericht verglichen und beis 
gie? und wird felten bedacht, daß 
ie auf ſoich n Vergleich folgende Ems 
afängnis vitiös und mangelhaft werden 
nnte, 

- Leute, welche dem Studiren und tiefen 
Nachfinnen alzu fehr ergeben find, fols 
ten billig zuder Zeit, da fie Kinder zugeus 
gen fih vorgenommen ‚ ſich Zeiertage 
machen, und von aller Gemuͤthsentkraͤf⸗ 
tung und Gedächtnis Arbeit ruhen, 
würden fie Kinder zeugen , die zur Ges 
GSelehrfamfeitgeneigt wären; wenn aber 
dur) allzu tiefes Nachdenken den Saas 

"m alle lebbafte und geiftige Kräfte ent 


nommen werden, fo fönnen auch von dem 
ggiehrteten Batter nichts als dumme 
öpfe oder fonft am Leibe fümäctliche 
Kinder abflammen, beuorab, wenn 
Vater fich folchergeftalt überninamt , daß 
im son dielen Shubiren darbe und Krößs 
geben. 

‚Eheleute, die den Vorſaz haben geſun⸗ 
de Kinder zu zeugen, haben einigermafs 
fen auf die Diät zu ſehen, und fich vor 
ſtark riechenden Speifen gu hüten: 4. €, 
vor Knoblauch, Zwiebeln, Merettig, 
Safran: denn zu gefchweigen, daß fol 
he Speifen dag Geblüt treiben, und die 
Empfängnis leicht fenchtlo8 machen. 

Arheitfame_Leute zeugen alfo geftnde 
und dauerhafte Kinder und manchmal 
mehrere, als ſie ernähren fönnen, Daher 
fie denn auch in dieſem Werfe ſich wenig 
um die Kathfcläge der Hergte betüms 
mern; bei weichlich ergogenen, bemit 
und Ürbeitfcheuenden wird dee 
Yerzte Beiftand mehr zu Hülfe geruffen, 
und öfter® von ihnen verianget / eineets 
liche. Jahre daurende Unenchrbartet 
durch Arzeneien zu heben, Die doch mehr 
ventheils Durch eine ſchaͤdliche Volid luͤti 
feit pfleget unterhalten zutverden. Di 
Volblutigfeit fan nun ſowol auf Seiten 
des Vaters, ald der Mutter eine Hinder⸗ 
nie im Kinderzeugen abgeben: und were 
man Diefe genung vor Augen bat, fo fan 
auch deren Verminderung einen Rarten 
Vorſchub zur Empfängnis abgeben, und 
felches war durch hinlängliches Ader⸗ 

[ei 

Im übrigen aber Halte bei jungen Ehe⸗ 
leuten dag Mittel, welches der junge To⸗ 
bias Tob, Cap.VIlL.4.5_an die Hand gibt, 
vor bag fräftigfte, gefunde und mohlgean 
tete Kinder zu zeugen / wenn er fagt: "Gas 
u u! Re auf umb lafe ung So be 

‚ Heute un orgen, denn dis 

„drei Nächte wollen mir beten, darnach 
3 wollen wir ung zuſammen halten, ais 
3 Eheleute; Denn wir find Kinder der 
5 geil 62 und un gl —X 

en Stand anzufaben, bie 
” den Die GOit verachten. ,- ® 
on 
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Von ber Ungerechtigkeit einer abfofuten Gewalt. 


| em immer ihr Staats sund 
Nechtsgelehrten, wie es die Fürs 


kan man alfo wohl NE 
E SR Hecht; aber 


Ein Botentat ift zwar har o 
ui En m: 2 h er mo, 


alles, 
An Es Yon dem allges 
ihren Antheil mit 
genieſſen mögen. habe in meis 
nem Xeben viele Fuͤrſten gekannt 
amd darunter gar wenige, die im 
Grunde böfe waren. Es fen, daß 
ihr Temperament nicht fo ſchlimm 
war, oder daß fie weit forgfältiger 
als andere Dienfchen find erzogen 
worden; So viel ift gewig, da 
e, fo bald au Regierung tamen, 
ch böfe Rathfchläge waren vers 
dorben worden; und daß fie eben 
fo leicht hatten gut werden koͤnnen 
wo fie redliche Leute um fich gehabt | werden, 


| wann er nicht böfe 


fi — een, und macht ö 


tten. 6 ſelbſt 
Ki nis FAN Fuer Ha Km, 
Menſchen bei 


kan 

ben, il ihre Guben 

thaten zu Fa len —* 

ae fe —3 — eine — 

einten Betrügereien, wo 

Rand und gute auf das Spiel 

feget werden fi 

am meiften betrogen wird. 

Sirfe ae 
en i 

niffe und Graufamfeit nicht wiſſen 

welche unter ihrem Namen vorges 

ben. Will der & 


y Soldas 
n | ten, eine Wildbahn und dergleichen 


aben, fo mus derjenige, der bei 
Hm ih in Gunft bringen will, dar⸗ 
nad) Kachten, es md 

an —X eu 


—AI 
ſolche Leute am 
wirdigften Seelen aus 


ſchafft der M 
ß —— Vera —— 


— 
1 ber Det 
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eg des Caͤſars widerſezete. 

indet man aber zu unſern Zei⸗ 
8 g grosmuͤthige unei⸗ 
gennuͤzige Seelen? 

Der Stand eines Fuͤrſten iſt al⸗ 
fo nur in ſo weit zu verehren, als 
er Die Befie beobachtet, und fein 
Wolf befchüget. ‚Die Freiheit i 
ein natürliches Gut; man kant 
nen mi Recht eines fo grofen Guts 
berauben;_ es fey dann er handele 
wider die Geſeze und misbrauche 
folche zum Schaden anderer Men⸗ 
Ken. Unſchuldige ehrliche Leute 

Tan man mit einer folchen Strafe 
nicht belegen. Vielweniger Tan 
man die Freiheit eines ganzen Volls 
zumO —5 — ein joe bach i⸗ 

en, und ihme 


pen zur ſeiner herrſch⸗ ——8 


füchtigen Begirde hingeben. 


Die Eigenſchafft eines Fuͤrſten 
beſtehet nicht darinn, daß er feine 
eit zur Unterdruͤlung feines 
olts misbrauchet, daß er alle feine 
— zu vergnügen ſucht , da 
er in a [er Ken und Bo 


und dan — vor beto 


nes Zirannen. ie 
ner en um 


ter ſeyn: er mus ihr wahres Heil 


Von ber Ungerechtigkeit einer —— 


Kein Volk in der Welt deutet 
und redet freier wider —2 — 
Regiment als die fen, und 
gleichwohl find —— 
den von ihrem Xi Dia mennes 


Mes amis, mes Enfans, 

le —55 du di fo joa I 
man hner n a 6 fiel! tif, L heit 
tanzen , fügen und ein Brife 
nehmen konnen. - Die Groffe —* im 
Lande, — [ER gegen die über 


triebene M re⸗ 
gen koͤnten erden — ei nah 


Segeigt fich misvergnügt, oder redet 
ein wenig zu viel gegen die Regie⸗ 
ce, ı fo betommt er ein Lettre de 
indie Far oder in die 
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wait mit ß nr Ri a Be 


. wachfen, und 


' 


das Anfehen ae Ken Ente eis 


" — — Dan DC DieDtocht der Fürs 


treibt u. ſ w. 

nn Im de non Een 
uͤnſre hoͤchſte 

— mac un nach erlanget A — — 
ber ihre ünt erthanen —A ar 


enkte 5 
b daß diefe aloe me che ve else, 
fenbern ihrer Fürften eigene Unter 
men find, damit fie nun machen 
Binnen was fie wollen. So 
es hent ‚u u um die teutſche 
heit aus; erfcht bei ung ein der 
wiſſer — im groſſen und 


im Beinen; und — ‚man m ol . 


Elagend darüber bei 
i ich Geri 


ei 
rel 
m die Macht entgegen ftellet. 
Broces und Unkoften gehen verlohs 
u der Kleine mit dem Groſen 
rechte 


—*— Fuͤrſten aus —* vortreff⸗ | ceiı 


ah  Befahlen ı ihren Unter 
igen Schaden zu vergiten, 


on der lingerechtiafeit einer abſoluten Gewalt 


* — Hr als inemallene zu zu gebors 


kenn, 16 ibet doc | ber m 
ſo fim 
‚echt —8— weil] iſt das g 


— 


gens 
u bei u — 


eiten 
— 


daß es befier ſey vielen 


famen, 

—— ein unbaͤndiger leben berrfchet, 

da ift keine wahre 

BR win zaml 
in Unordnum 

Sung feget. Mean fichet Davon das 

+ | Bel in „enigen Neicheftädten, 


deswegen 
iſt, weil der Poͤbel fich —ã 


A A ls ein r 

der — Macht Sum nn ; 

S meger ind 1 bierinneniweit 
aan 3 ef a gt 


tet, fie Eee fin a 

ei ielten 

ihre alte Tracht; a 
und Silber ilber dorſte wlemanı ragen: 


» 
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Weil €8 aber eine fehr wichtige Sud 
ii Die gemeine Einnahmen und Gefal⸗ 
Se toohl zu: vertoalten, fo ift es unum⸗ 
jänglich wöthig, daß darüber ordent⸗ 
Dich Rechnung gehalten wird, und daß 
nichts davon in die Sefel derjenigen die 
folche verwalten bei Seiten gefü eben, 
aber zu ganz unnügen Ausgaben verbra 
& werde; deun wag die Obrigfeit u⸗ 
‚eamten ausgeben, iſt der Bürger Geld, 
and der Endgtvel warum ihnen ſolches 
anvertrauet tyird, iſt die Erhaltung des 
Staats. Die Griechen und die Römer 
ielten ebenfalls diefe Weife, und als 
jericles nicht wolte Rechnung thun, ers 
lärten 1% ihn für einen Feind des Bas 
‚terlande, Hätten die Römer es auch fo 
& t, und hätten Die groſſe Banden 
ei fich nicht überhand nehmen laſſen, 
welche die gemeine Gefälle dazu brand, 
ten, um Ah mächtig du machen, fo 
wuͤrde das folge Rom nicht fo bald feis 
nen Untergang gefehen haben. Cinna, 
Marius, Sila, Eraffus, Pompejus 
Antonius, Eefar, verthaten einer na 
dem andern die Schäge der Republik, 
um einen Anhang zu gewinnen, und die 
ter eines Staats zu werben, den 
je. hatten befchügen ein So lange 
die Engelländer Den Schlüffel zu der Caß⸗ 
der gemeinen Gefällen behalten, und 
m König die Macht verfagen, die 
and in ihre Sefel zu ftefen, fo lang 
md fie in ihrer Freiheit gefihert. Ev 
alt aber einer ihrer Monarchen, tie 
chon viele darnach getrachtet haben , 
einmahl hier deu Eingriff, fo darf ernur 
einige Srofen beftechen und ein Heer ges 
mafhett iolbaten hurtig auf dic Beine 
tellen, fo ift es um die Freiheit gethan. 
ann wer Geld und Soldaten hat, der 
Fan unternehmen was er will: Er hat 
die —E iſt FA; Fand. 8 he 
‚Holländer furchten eswegen fo fehr 
Pr dem Haus Dranien, und rollen kei⸗ 


nen Prinzen mehr aus demſelben die 


Oberfeldherrn Stelle anvertrauen, weil 


Won der iingerechtigfeit einer abſoluten Genalt. 


er, als ein folcher Die Kriegsmacht uns 
ter fich hat; durch die Hobe Werbiabun 
gen aber der ‚Durchlauchtigften Haͤuſer 
don Europa, fowohl, als wegengi 
Macht und Keiehthumer, einen aut 
ne Freiheit eifferfichtigen Volk verdach⸗ 
tig werden koͤnte. 


Die Engeländer und Holländer halten 
in ‚Sriebengheiten nur —X die Schturss 
jsber gar keine Soldaten: Dagegen bes 
ommen jene im Ball der Rn Cr ike 
Geld fo viel Soldaten als fie brauchen; 
diefe aber, ſiehen in gemeiner Gefahr 

ibſt zu Zelde. Gtuffelige Bölfer! die 

ich auf diefe Weife dem Jon dr in 
nei fo muthig entzogen, und fh 
dag edlefte Kleinod, nemlich die Fres 
beit, erhalten haben, 


In grofen Städten dienen bie Solbaz 
ten zur —— Waͤll und Raw 
ren, und zur Erhaltung gemeiner Policei 
und Sicherheit. _ Man Fan folche nach 
der heutigen Verfaffung derEuropäifches 
Staaten nicht wohl entbehren. 
Burger Wachen find Hierzu nicht dienlich, 
dann der Soldatenftand erfordert erfah⸗ 
ne Leut im Kriegsweſen und eine 
Drdnung; darzu ſchilen ſich weder 
Handiwerfsleute noch Taglöhner: Ju 
verfaumen auch dadurdy mehr in ihr 
Nahrungsgefhäfften, werden müsig, 
ieberlich, und fallen in allerhand 
welche der Müsiggang und Die Gelegens 
heit eines unordentlichen Lebens nach ſich 
giehet,, wodurch dem gemeinen Weſen 
vieles Unheil zuwaͤchſet. Man fan dies 
fen Leuten au deswegen nicht wohl eu 
nen wichtigen anvertrauen, oder 
fonft folche Sei e auftragen, bie zur 
nothiwendigen Beſchuzung und Erhab ° 
tung der gemeinen Sicherheit dienen. 
Anderer Unordnungen zu gefchtoeigen , 
deren noch mehr dargug den 

v 


Können, 3 
Melfon 
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ze 
do geieiget habe; 
en 





handlung dieſes infons 
erheit darthun , daß die Würkung der 
Arzeneien vielfältig vonder Artihres Ge⸗ 
brauche verändert, oder beſtimmet wmers 
de, und daß eg dabei ungemein viel dar⸗ 
anfomme, in welcher Dofi, Form 
und Zubereitung, mit was vor Zufäget 
und zu-toelcher Zeit ein Medicament geges 
ben werde, ch roill dahero nicht nur eis 
ige dienliche Erempel beibringen , bie 
folches deutlich erläutern; fondern auch 
Selegenheit nehmen,. um mehrern 
den tißlen bier und da etwas von bem 
rechten Gebrauche einiger Medicamente 
erinnern; wei Doch derfelbe Den guten 
usſchlag einer@ur vornemlich befördert, 
gleichwol aber felten fo eingerichtet wird, 
„wie es bilig feon folte, 


\ g2 

Aloe, wie fie verſchiedentlich wörter. 
Die Aloe ift eins von den aͤlte ſten 
Purgir sund Laxir⸗ Mitteln, und 
wird auch noch heute zu Tage viel ges 
brauchet, und faft in den meiften Pils 
den zum Grunde geleget.  Esiftaber 
artig , was man bei ihren Gebrau⸗ 
he wahrnimmt : daß fie nemlich, 
wenn fü in geringer Portion, als 
zu 10. bis 15. Gran, fonderlich von 
eheleeikhen Perfonen genommen 
toird, ſtarker Durch den Stuhlgang 
woürfet, als wenn man fie zu einem 
pel, ober_ gu einem halben 
Quentl. gibt. Diefes ſcheint zwar 
anfänglich wunderlich; weil man 
meinen folte , daß em geöflere Dos 
* fisderfetben auch mehrmal ofnen Leib 

machen müfte ; QAleine es Idet fi 

ohnmasgeblich alfo erklären : Es il 
Sefant , daß die Aloe wegen ie 

hisigen Harzes gemeiniglich 


Don ber verſchiedenen Wärkung ber Argneien , 2. . 
Fondern ich mißnur in ı lung im Blute machet , und nicht 


nur leichte Blutflüffe erreget,fondern 
auch nad) vollendeter Operation ger⸗ 
ne einige Trofenheit der Gebärme, 
und eine Hartleibigfeit zurüfe f 

Wenn fie nun in ſtarker ii 

braucht wird: fo troknet Das darin⸗ 
neb bliche hie Weſen auf der eis 
nen Seite die Gedaͤrme mehr aus, 
als fie aufder andern Seite zu Sort: 


Nus | freibung ihres Unrathsgerenet wer⸗ 


ben; und alfo mus nothwendig dad 
Laxiren nicht fo viel und ofte erfolgen, 
als wenn man eine kleinere Dofin 
von der Aloe gibt, in welcher 
roporticn auch menge erhigendt 
il enthalten find. Daß aber dies 
ß sfonbere Wuͤrkung davon haupts 
fächlich herzuleiten ſey, Fan man um 
ter andern Daraus abnehmen; teil 
ich Diefelbe beifeuten, die Solerih 


herrlichen 
lernet, wie man bie 
braudhen , und in welcher Doſi man 


"fie fowol alleine , als mit andern Sa⸗ 


hen vermiſcht 
man von ihrer‘ 
ſichert feyn will. 


5.3. 


Man pflegt aber die Aloe auch gnreinis 
gen, und fie durch das Abrauchen von ih⸗ 
ten bisigen Theilen zubefreien- Damm 
in diefen nad) $. 2. eigegtlich Die ürſache 
e Hije und andes 


ligt, warum fie inner! 
ngenimRi 
get: ſo ift klar/ baß Diegereinigte Blocbef 


ſe, wenn 
ͤrkung gewis vers 


re Beränderun 
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196 Don der verfchiedenen Wuͤrkung der Arzeneien, ⁊c. 


als ſtaͤrkende Kraft in allen Zubereis 
tungen Der Rhabarber viel ſhwaͤcher 
feV._ Denn Durchs euer werden 
die flüchtigen Theile, in welchen bie 
ö age Kraft ggenelich nalen 
, entheils toeggejaget , Die 
— Würkungaber, mus in 
der Tinctur, oder dem Extracte eben⸗ 
falls viel geringer ſeyn; weil ſie in 
. den erdigten Theilen des Pulvers 
verborgen Lan die aber mehrentheils 
davon abgeffhieden find. Ferner fo 
macht, tie Die angeftellten Unterfus 
ungen een das gummoͤſe 
jen das meifte in der Rhabarber 
aus, und alfo erroeifet auch das mit 
Waſſer verfertigte Extract oder 
„ bie mittelit des ers und Wein⸗ 
Keinfahee bereitete Tinctur die beften 
enſte, Die , wenn fie fchon nicht 
allemal ſonderlich laxiren, dennoch 
den Leib in feiner Oefnung erhalten; 
dergleichen man ſich hingegen von 
der Eſſenz nicht fo gut zu verſprechen 
hat. .6 


Wenn man nun diefes alles weis und 
verftebet: fo iſt man auch von demrechten 
Sehrauche der Rhabarber wohl unterrichs 
tet, und wird folglich, wenn man nicht 
nur zu laxiren / fondern auch zu flärfen 
gedentet, das Pulver allen andern pr&- 

aratis, und felbft auch Dem infufo vorzies 

en, zu welchem man ohnedem , wenn 
8 auch nur lagiren fol, noch einmal fo 
vielRhabarber nehmen mus, als fonfiges 
moöhnlich it. Wermehreres hiervon wifs 
— dee tan Keumanne re 
0 or ohngefehr drei Fahren 
in Erfurth gehaltene, fertation de ana- 
Wi, vera aaa & — virtute rhabar · 
ſen, die ich eigentlich aus⸗ 
gearbeitet habe, und wobei ve nun⸗ 


mehr verſtotbene Canditat, weil er ia 
der Chymie, und Apotheferfunft wohler⸗ 
fahren war, felbft die Mühe genommen 
bat, die Beftandtheile ber Rhabarber, 
nad) der von dem Seren Profeflor Yes 
mann angegebenen Methode, genau ss 
unterfucen B 


97 
Die nady dem Gebrauch ui i 
— 
¶ De Sennesblaͤtter beſigen zwar 
eine laxirende und gelinde puͤrgirende 
Kraft, die aber verſchieden zu feyn 
pflegt, und bald ftärfer,, 
toieder ſchwaͤcher iſt; oder auch. gar 
nicht erfolget, wenn man fie auf ver⸗ 
ie et in Gebrauch ziehet. Das 
ulver Davon macht gerne Bauch⸗ 
kneipen, welches eben ſowol gefchies 
het, wenn Die Blätter gekocht wer⸗ 
den. Denn das purgirende Weſen 
ift wie in der Rhabarber Hüchtig,und 
wird alfo durchs Kochen meift verjas 
get, ſo daß das wenige, fo etwa das 
don zurüße bleibet / die Gedaͤrme 
zwar reizet, und zum Stuhigange 
antreibet, dennoch aber nicht vermös 
end gnug ift, denfelben zumege zu 
ringen; fondernnur ſtarke Bleu 
gen berurfachet , dag iſt: movet, 
[ed non promovet. Und hieraus Idst 
fich zugleich einfehen, daß man dem 
a n Sennes⸗Extracte eben 


p ıtrauen Dürfe ; foeil_e# 
k ende yaraft Ka & 

1 undgar verlohren hat. 
T * Sennesblaͤtier recht 


gebrauchen will / der thut am beften, 
wenn er ihre Kraft mit heiffen Wak 
fer auszichet, und auch wo 


‘ 
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Ba, N ober es auch mit Weine: genommen € 
Aug diefen allen aber erhellet ims 
—X deutli⸗ a daß es allerdin, 
die Würfung dieſes 
Bean Pl een befondern Ges 





na ‚dem vers 


Wörkong der 
ebrau⸗ 


iedenen 


Die weiſe und ſchwarʒze u 172 

1 sefannter mafen —A 3 
annter maſſen hauptfächli 

ai hen harzigen af Ya dieman 

— ‚und in zimlicher Men⸗ 

ge heiden Tan. Sonders 

ich aber —2 aus der Jalappe 

ein Harz zu bereiten, und zum Pur⸗ 

gie in Gebrauch zu ziehen. Weil 

daſſelbe von unſerm Dagenfaf, 

te abe el ve on aufgeli IK ters 

den, un Magen 


Tiegen bike ig — gemeini, 
lich ſtarkes Bauchgrimmen — 


welches empfindliche — t 


sen, ‚oder verbeſſern, wenn man 
nemlich diefe refinam mit Mandeln 
abreibet, oder ihr noch etwas Zus 
ter — — ‚und fie dadurch zur waͤſ⸗ 
ferigen Auflöfung gefhikter macht, 
oder wenn man auch ein Mittelfalz, 
als den cremor tartari, und tartarum 
vitriolatum Damit vermifchet , undfie 
h, E. in diefen Pulver gibt : Rec.re- 
finz jalappx cum fex granis amygd. 
dulc. pr&paratz grana tria, cremor. 
tartari fcrupulum unum, cinnabaris 
wiMf. ‚pulvis Won man auch 


Bon der verfchiebenen Wuͤrkung dee Argeneien, 26 


etwas von dem elzofaccharo A 
:thum Fan. Denn auf folde Art 
| wird ver‘ indert, daß fich Diefes pußs 
girende Harz inden (alten Des Die 
eng nicht zu ſehr an lebt, und£eibe 
[a hmerzen zumege bringt. Wiewel 
dabei auch Darauf viel mit ankoͤmt, 
daß man Die Daraus bereitete Pu 
gang, mit feinen warmen Getränke 
nehmen Idst ; weil fih fonft-das 
Harz wieder präcipitiret : welches 
nicht minder auch alsdenn gilt, wenn 
man die in Brantewein, 
te refinam, oder effentiam ji 
gibet. Am allerffügften aber 
man, wenn man dieſe und anbert 
dergleichen Purgiermittel mich oh 
Noth, fordern nur bei ſeht 
Naturen, bei Leuten bie grobe DR 
genieffen, und in einigen, Aram 
ten , wie die Waller 


weke kom⸗ 


ii . 
brauchet, da man Tai in; 


dern Mitteln nicht zum 
men men ar 


1m 


an — Bei aber ef mehr Überuge der Pas 
— überhaupt vieldaraufderube, wie 
jenemlich bereitet, mit was ve er Buflien 


Zeit fie 8 
dieſer eiegenbeit noch 
bringen. Und swar , 
Sem betrift, — daß 
die ft Rärtften Hurgisenben Argeneien: ne 
bad ebezlam, Kummonlum ‚ba e Ried 
wurzels act, die gummi gütta, 
trochifei — &c wenn fie anders 
nad. ın gegebenen@rinnerung att fins 


den, am Ka Rn rauchet . 


werden. Bl r nie ehe — ce 
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5. 15. I 5. 16 
Wörkung der Ipecacuanna. anal ber fannanı uß, wenn man 
Die Ypecacuanna ift heute zu Tas | jelineiner andern Geftait zum &e 
a A ne ; un mel her, gar berbinbern, Daß Re Fein Dos 
ie aus ſalzig⸗harzigen, un L et, iwe eu 
mifepserbigten Theilen beftchet: fo — —— 
exwekt fie nicht nur Brechen und — Denn alsdenn ertweifet fie vieh 
Stublgang fonderni ftärft auch Die | mebr eine refolvirenpe Kraft, und man 
Gedärme, wenn fiein Pulver geges | pflegt unter andern dad mit Waffer das 
ben wird, Sie wird daher mit den | 28 bereitete infufum in der Eacyepie md 
röften Nuzen in der rothen Ruhr A — ung 
Gebrauchet ‚ ‚indem fie nach vorher a sen ee Sc 
abgeführten Unreinigkeiten, wegen | Yofımann, als auch der gelehrte 
ihrer flärfenden Kraft den Stuhl | Pofratb Heiſter, in rhachitide bei Xi 
ang anhält, Wenn fie aber Diefen | Den veroronet, Kurz: man ed dan 
Say gewaͤhren foll, fo thut man | annanıcht einerlei bleibt, wenn naan fr 
ambeften, wenn man fie ganz alleine | verfoiedentlich gebrauchet. 
ohne einigen Zufaz verordnet; es e 
denn, daß » r, wie einige el 5. 17. 
gen, annoch etwas weniges von Dem 
Deftitirten Mufcatennus,ober Kraus | Diapborgrifihee Opitaglas verändert 
ferhüngendt beimifchen,, und ihr da Domitive, 
Durch eine mehrere flärkende Kraft Bu 
unege bringen molte. Eine andere Da id) bisher von den Purgirs 
ewandnis hingegen hat es damit, | und Brechmitteln gehandelt habe B 
wenn manfie in andern Sällen, toie | fo fan ich nicht unterlaffen, aimoch 
€. inPalteniebern,, oder in Wer: | Kürzlich durch ein befonderes Ey 
— der Leber und des Gekroͤ⸗ Fpelzu erweiſen / daß ihre Wuͤ 


teibet, und eben feine aus- | Durch einige Zufäze entweder vers 
Drüßfich ſtarkende Kraft von ihr vers.| mehrer, oder vermindert, oder 
langet.. Denn da thutman wohl, [zu fagen verändert werben Fünne. 
wenn man ihr , zu deſto beflerer | Man hat nemlich eahrgenommen ‚ 
Zertheilung des Schleims, ein Mit⸗ | daß das diaphoretiſche Spiesglas, 
telfalg, oder 180 viele Säure vorhan⸗ | (antimonium diaphoreticum) wenn 
nenift, gu Dämpfung Derfelben , ets | e8 mit Dem tartaro emetico berfeget 
1008 faltartari zufeget; mweilmannems | wird, deflen Kraft in Erregung des 
lich angemerket hat, Daß ji folchers | Brechens einiger maflen er het, 
alt viel leichter und. befler Ihre | hingegen aber Die purgirende Kraft 
ͤrkung verrichtet. vermehret, wenn 8 mit hurganen 


\ 
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an ſich ſchon mehr geoͤfnet ſind, und 
alſo dem Ausbruche der Feuchtigkei⸗ 
ten nicht reiderftehen. Und eben des⸗ 
halb mus man ja in Krankheiten auf 
—T— Tage, oder auf die rechte 
eit fehen, wenn man was zu ſchwi⸗ 
jen verorbnen will. Denn widri⸗ 
genfalls vermehrt man entweder die 
innerliche Hize/ oder bringt gar kei⸗ 


nen Schweis juwege; weil derſelbe 


durch die vom Krampfe annoch 
ſammen gezogenen 


nicht fuͤglich důrchkommen fan, Sa 
wenn man auch dieſes alles go i 
us 


meerhält; fondern auch gnugfame 
f —E 


ſich haben; bei denen es ohnedem 
wunderlich heraus kommt, wenn 
man ihre wenigen füsigen Theile 
durch den Schweis vollends wegja⸗ 
gen will, 
$. 20. 

ürfung der treibenden A 
Hr 

Mit den Harntreibenden Mitteln 


verhält es ſich faft eben fo, daß 
nemlich ihre aan aufihren 
brauch beziehet. Da es ihrer aber 
fo dr verfchiedene gibt:_fo will ich 
zufoͤrderſt dererjenigen Erwehnung 
thun, Die vermoͤge ihres flüchtigen 
und Pisigen Dels, oder vermöge ih⸗ 
tes balfamifchen Harzes würfen, wie 
der Terpenthin, der Wachholders 
baum , und die daraus bereiteten 
Medicamente, der Agtftein und Dias 
fir, der toeiffe Indianifche Balfam 
de Coparva und de Meccha &c. zu 
thun pflegen. Denn von dieſen al 
len iſt zur ie befannt „ daß fie 
theils Die | en Harngänge ftars 
Een, theils aber Das Blut in flärkere 
Bewegung bringen, und nad) den 
Nieren hintreiben , und alfo den Ab 
gang des Uring ziemlich ſtark beförs 
een. Dem fey aber toie ihm tolle, 
fo iſt doch hinwie derum nicht zu l 
nen, daß ehen dieſe Mittel, twenn 
andrer Zeit, und unter andern 
mſtaͤnden gebrauchet werden, eine 
ganz andere Wuͤrkung thun, und 
entroeder eine heilende und reinigende 
oder auch eine zertheilende Kraft ers 
toeifen. Denn alfo weis man — 


⸗man fie, wiewol in geringerer 


mit guten Nujen unter bie ſoge 
nannten Bruft ae mifchet, Die 
man in ſchwindfuͤchtigen Lungens 
geſchwuͤren verordnet/ ober 
man fie zu ſolchen Medicamenten ſe⸗ 
x ‚die man in andern innerlichen 
eſchwuͤren der Mutter, des Maj 
darmes u. ſ. tw. gebraudet ; da 
denn nicht ſowol den Urin treiben als 
vielmehr jur Reinigung, der, Ge⸗ 
ſchwuͤre 


| 
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kroͤſes, und in denen davon herruͤh⸗ 

renden Krankheiten, als in der geb 

ben Sucht, Hypochondrie, Waller 

ſucht und dergleichen, eine Schleim⸗ 

getbeende und eröfnende Wuͤr⸗ 
ng verrichten. 


I 23. 


Würfungder falsigen diersticorum. 
Die Mittelfale, als der tartarus 
vitriolatus , das arcanım duplica- 
tum, der Salpeter, Die terrafoliata 
tartari, und andere, die aus den 
Gefundbrunnen bereitet werden, 
hören billig , wenn man fie in maſi⸗ 
r Dofi braucht, unter Die diureti⸗ 
hen Mittel. Nimmt man aber ein, 
iwei Quentl. oder mehr davon: fo 
erweiſen fie vielmehr eine laxirende 
Kraft. Und eben fo wird ja auch 
die ng der ftärfften diureti- 
corum gemindert , wenn man fie 
mit einem Zufage von opio gebraus 
het, wie ich unten mit mehreren zei⸗ 
gen werde. Ja felbftdas Getränke 
pigt ihre Würfung zu ändern; ins 
em man nemlich wahrnimmt, daß 
fie entweder weniger thun, ober daß 
unter ihnen die hiigen —E 
leichte ein beſchwerliches neiden 
in Harnroͤhre verurfachen , wenn 
man wenig babei trinfet, oder ein 
dikes Bier genieſſet. 


$. 24. 


Würfung der Speicheltreibenden 
ledicamente. 


Sieht man auf die Medicamente, 
“durch den Speicheldie Unteinig- 


ni i . . 


keiten aus dem Körper ausführen: 
fo bemerfer man ebenfalls, daß ihre 
Wuͤrkung nach der verfhhiedenen Art 
ihrer? —5* aa ae 
unterfchieden iſt. Sinfonderheit 
man dem Quelfilber die Ei enklah 
Kuhn Daß es den Speichels 
us erregen koͤnne. Alleine es ift 
mehr als zu befannt , daß ſolches 
nur unter gewiſſen Umftänden ges 
ſchehe. Denn wird das lebend 
Queffilber mit Waſſer abgekocht: 
bekoͤmmt dieſes die Kraft die Würs 
mer abzutreiben. Wird es nur fo 
blog getrunfen : fo wuͤrket es haupts 
ſchlich mit feine Schwere , und 
thut dahier in Verwikelung der Ge⸗ 
darme / ober in Dem mierere gut; 
ir aberimübrigen ohne anderweite 
ürfung balde wieder durch den 
Stuhlgang ab, Wird es hingegen 
mit Terpenthin und Fett zu einer 
Salbe gemacht, und dufferlih an 
die Gelenke gefchmieret : fo beförs 
dert es die Salivation, welche gleiche 
falls erfolget, wenn es mit Suter, 
oder mit einem ablorbente zu einem 
Pulver abgeriben , und innerlich ges 
geben wird. Vermenget man «8 
aber mit Schtwefel: fo wird es das 
durch gleichfam gebunden , und ers 
weiſet nur vornemlich eine Kraft, 
die gibs und ftofende Lympham zu 
gertheilen , und flüsfig zu machen, 
daß fiehernach füglicher ausgeführet 
werden fan, wie man Diefesan dem 
Zinnober , und dem zthiopiminera- 
'i& antimoniali wahrnimmt. Sa, 
«8 ift befannt., daß man auch 
Schweis⸗ treibende Mebicannente 
13 
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fe gefchift macht. Er gibt daher ein uns 
- dergleichliches Mittel in denjenigen 
Krankheiten ab, die vom einer zähenund 
verborbenen Lympha herkommen, und 
büfe nicht nur, nebft guten Blutreinigens 


ben Tränfen, die hartnäfigften Berftops | Di 


fungen der Drüfen des Halfes, Gemaͤches 
a. 1. mw. ermeichen ; fondern auch dag 
fhlimme eytrige Gift in Eräzigen Aus⸗ 
ſchiage und böfen Gefchwüren fürtreflich 
Silgen und ausführen ; oder er ermeifet 
auch, eben fo wie derethiopsmineralis, 
die herrlichiten Dienfte, wenn man im 
Anfange der Benus-Seuche, oderin den 
Uberbfeibfel derfelben, den Körper ges 
Unde, und ohne Salivation reinigen will. 
€ iftdahero nichts neues , daß man ihn 
alödenn in diefer Abficht nur ku wenigen 
Granen gibt, und auch wohl die Dofin 
nad) und nach vergröffert ;. fo gleich aber 
wieder damit inne hält oder abwerts fteis 
get, wenn nianmerft, daß ſich ein Speis 
helflus ereiguenwill. Ja es iftnicht mins 
der befannt, Daß er auch inzurufgetries 
bener Kräje, wenn man die ftofenden 
Beuchtigteiten wieder beweglich machen, 
und verbefiten will, mit Nuzen zu einis 
jen Granen gegeben wird; ingleichen, 
af" man ihn mit den Purgirsund 
Laxirmitteln deswegen verfezet, damit 
er ihre Kraft einiger maflen befördert, 
und den Schleim defto_beffer ausführen 
Hilft. Woraus —ãe— eht, 
Daß Der veränderte Gebrauch defielben eis 
ne veränderte Würfung mit fich bringt, 


5. 27. 
Wirkung. der Spiesglas⸗ Mes 
dicamente, 


. Unter die Medicamente, welche 
bie Jähe Lympham refolpiren , die da⸗ 
von Derflopften kleinſten Roͤhrgen 
eröfnen , und die Unreinigkeiten 
durch den Schtweig austreiben, rech⸗ 
net man vornemlich Das Spiesglas, 
und einige Daraus verfertigte Ares 


neien. Alleine, tie ungemein fehr 
pfl t nicht —— — 
nfdım der Zubereitung und des 
Se — unterſchieden zu ſeyn? 
enn das Spiesglas an ſich wird in 
Pulver, oder nach Runkels Ma⸗ 
nier in Morfällen in der Kräg, 
Scorbut „ Gicht, und in denen Das 
mit verkn fen ‚Krankheiten, als 
eine gute Blutreinigung gang ſicher 
gegeben ; weil Die darinne befindliche 
tegulinifch s arfenicalifhe Subftan 
mit dem Schwefel noch unmittelbar 
und vefte verbunden ift, und alfo 
nicht frei würfen fan. Eine 
andere, und zwar heftige Wuͤrkumg 
hingegen thut e8, wenn es zu einem 
Glas geſchmolzen, oder in einenre- 
ulum verwandelt, und der ſchwe⸗ 
feicte Theil durchs Feuer Davon ges 
jaget toird; fintemal es als denn Bre⸗ 
chen, und Purgiren zu erregen ver⸗ 
moͤgend iſt. Roch anders aber wrtt 
es, wenn es auf andere Weiſe zus 
gerichtet, und z. E mitEsfig, oder 
wie in der fogenannten panacza co- 
nerdin; jana , mit dem aufgeloͤſten 
Weinfteine, ein Schwefel Daraus 
praͤcipitiret wird. Denn derfelbe 
pflegt den zaͤhen Schleim unvers 
gechich su erteilen, fonberlig ber 
die geſchwaͤchten Sungengefäffe zu 
zeigen und gu ftärken; daher er in 
Stefflüffen mit guten Nusen geras 
then wird. Doc wenn Diefer &ffece 
erfolgen foll: fomus er nur ju 17253, 
Granen gegebm werden; meil er 
fin ; wenn man — bamit tigt, 
eiht groſſe Beängftigung , 
keit und Erbrechen verurfachet. 


$ 28. 
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wegdämpfen fönnen, fondern zurüf ges 
alten werden, und alfo nothwendig ſtar⸗ 
8 Aufblehen verurfachen müffen, DI 


ich nun gwar nicht in Abrede bin, Daß bei: 


„folchen Zuftande die DiehungerSfenien, 
und die fonft gewöhnlichen Wind ertheis 
IendenTianfgen guten Nuzen ſchaffen kons 
nın: fotrage ich dennoch fein Bedenken 
zubehaupten , daß fie alsdenn ſelten alleis 
ne zureichend fenn , fondern daß manbefs 
fer tut, wenn man die Damider dienlis 
‚chen Hilfsmittel in Pulvern verordnet. 
Und zwar weisich, daß vornemlich Diefe 
Yulver gut befommen find : Rec. Pulv. 
pomorum auranticrum immaturorum,tar- 
tari vitriolati ana drachmam unam, nitri 
urif. gr, XVII. cort. cafcarillse gr, VI. M, 

. pulvis, divid. infexp. =. D. S, Pulver, 
avon täglich 2. bis dreimaleine Doſis in 
affer und Wein, oder inaquamelitfz, 
zedoar. menthe &c.zunehmen. Oder: 
Rec. flaved. coft. aurant.drachmam unam 


- femis, fem. anifi, feniculi anadrachmam 


unam, cardamomidrachmam dimid, fac- 
‚chariad p.O.M. f. pulv. D.S, Magenſtaͤr⸗ 
kend Pulver zueinenTheelkffelzunehmen. 


5. 30. 
Würfung des gummi ammoniaci. 


“ Unter dieMittel, dieden Schleim 
auflöfen, gehoͤret nechftdem infon- 
derheit mit das gummiammoniacum, 
"welches man al8 eine fehr heilfame 
Arznei in dem Bruſtkeuchen zu ver⸗ 
ſchreiben pflegt , wenn man den in 
der Lunge feitfigenden Schleim zur 
Auflöfung bringen , und die damit 
angefüllten und. berfopften Luftroͤh⸗ 
zen davon befreien will. Wer weis 
aber nicht, daß es dieſe Wuͤrkung 
am beſten verrichtet7 wenn es nem⸗ 
lich in der Eſſenz, ober lieber nach 
des ſeel. D. Brunners Methode in 


einem Traͤnkgen auf dieſe Art vers 
Korb, und bei ftarfer Engbris 

igkeit Löffelmeife gegeben tird:Rec. 
gummi ammon. in aceto fquillit. fo- 
uti drachmam unam, aquz forniculi, 
hysfopi ana unicas duas, fyrupi de 


eryfimo Lobelii drachmas duas.M. 


D. Pillen Hingegen iſt ihm zwar 
feine Schleimtöfende Kraft ‚ mittelſt 
deren e8 auch den Leib 
toeges abzufprechen; und mal pflegt 
es auch Daher nicht ohne. Nuzen mit 
unter bie Brufipillen zu nehmen. 
Wenn aber fhleunige Dülfe geleiſtet 
erden foll: fo iſt es Doch bei weiten 
nicht fo Fräftig, als wenn es aufge 
Döfet gebrau et wird; ohnerachtet 
es ſolchergeſtalt, die Wahrheit zu 
fagen, nicht allzu bequem zu nehmen 
ift, ‚indem es fich leichte raͤcipitiret, 
und im Halſe und Schlunde gerne 
anhenget. 


8. 31. 
Wüärfung der Meerzwiebel. 


Eben dergleichen reſolvirende 
Kraft erweiſen die Meergroiebel, wo⸗ 
durch bisher ſehr viele recht zur Ver⸗ 
tounderung vonder Gefahr der Er⸗ 

fung gluͤklich find befreiet worden, 
enn fie aber Diefen heilfamen Ef⸗ 
kei und zwar zur Bei der Noth 
ſchleuni⸗ un fol: ſo wird fie nad 
desfeel Heren Hoftath Stable Mies 
thode, am beften in Pulver mit der 
radice vincetoxici präpariref und ges 
brauchet , wie diefes der befannte 
pulvis fquille compofitus ausweiſet; 
oder fie wird alſo verorbnet: Rec, 


rad. 


oͤfnet / Feine 
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mit derſelben verbraufen, das i 
erehpren und loͤſen —E 
dieferhalben werden fie 
auch mit Pausen in kalten Fiebern, 
“ Entzündungen „ mei ejör Des 
gun des Urins und, —**— e⸗ 
drauchet. Man praͤpariret fie al 
mit Citronfafte, mit der Weinſtein⸗ 
Säure, oder audy mit deftillirten 
Eafig. Alleine af Zubereitung 
verdndert Dennoch „ welches man 
kaum fauben follte, einiger maflen 


"3 


ihre Würkung; indem man teil 
Teahrgenommen haben , daß wenn 
die öfhung mit, Esfig geſchehen 
Mr ftärker reſolviren, 
je In ee hehur (pleuri- 


Fr nd in der Lungenentzundung 
en denjenigen vorzu⸗ 
iehen ſeyn, Die mit einer andern 
— ſind gedaͤmpfet —— 
st ſich auch —— hehe 
ten; teil eine ftärfere Saͤure ſie o 
ne Ztoeifel mehr angreift, und 
ubtifer und Busen mar 
— daß der ſe — 
——— die ne 
cher N alkhanfen miteimenn voch 
tärkernacido „ als mit dem fpirituni- 
ti aufgeloͤſet, und daraus ein Mein 
treibendes Mittel bereitet hat, das 
‚su feiner Zeit in Verlegung Dean, 
- toieaud) in der Gacherie und Waſfer⸗ 
wi mit guten Nugen gu gebraus 
chen iſt. 
$ 33. 


Würfung der damit bereiteten 
Mirturen, 
Hierbei kan ich nicht umhin, noch 


Von der derſchiedenen Wuͤrkung der Arteneien, 26. 


Am. 


etwas von dem Gebraunhe Dieferab- 
forbentium in Tränfen , 
nannten Migturen zugedenken,, Des 

ten man ſich in alerhand hizigen Fies 

bern zu bedienen pflegt. ante 
ihnen „ wenn bie Sieber giftiger und 
limmer Artfeyn,. fäuerliche Din 
ge, als den Citronſaft, und dendars 
aus bereiteten Syrup su, und star 
in der Abficht, daß fie der Feat 
follen widerfichen helffen. ft 
auch-biefe Art jucuricen inder That 
fehe nüglich undheitfem. Alteine ie 
wird felten erfüllet, wenn man die 
Mirturen nad, der gemeinen Ges 
wohnheit in Apotheken zubereitet, 
und Rn den Citron⸗ Syrup, oder 
gudete fäuerliche Dinge mit den ab- 
forbentibus, aber mit Denen diapho- 
reticis fixis , Die jenen faft in dieſen 
Stüfe gleich fommen, unmittelbar 
abreibet, und fiehernachmit den des 
na — die — 


oder 
ſſern me⸗ 


i, auch nicht mehr, was fe ei; 
ondern fie befommen eine 
imulirende Kraft, die ehe Kann zu 
— Zeit in Biebern gar mohl 

tatten kommt, dennoch nicht di 
ende zutraͤglich iſt mem na 
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den, und daß dieſe ſelbſt auch unter 
{ih voneinander een feyn 
nachdem fie nemlich, verfchiebentli 
. bereitet werben; wie man Denn Die 
uncturam vitrioli martis Ludovici, 
Zweakeri, Die tincturam martis cy- 
doninatam , und elleboratam, por 
allen andern aber Die ang den Aoribus 
en und —— machte 
inctur nicht ohne Urfache vor Die 
beften hätt. Bi den crocis martis 
aber Eommt es nicht minder auf die 
Art ihrer Zubereitui che 
ihren Effect auch gar fehr —E 
und man findet, Da| Derjenige ro-| Page 
„ der ohne Feuer bereitet wird, | Oder 
da man nemlih Eifenmit Waffer bes 
es ander —5 — eofnet, 
undden crocum anſchieſſen Idst, am 
ſicherſten ift; oder Daß auch der cro 
eus.martis anũmoniaius Stahli ſtatt 
aller andern dienen koͤnne, wenn inan 
nemlich, vie ee felbft meldet, den 
fubtilften und geſchwemmten als eis 
nen crocum martis aperitivum, den 


etwas gröbern aber, als einen ad-| gen ihr: 


Aringsntemgebrauchet, ‚Damit aber 
aller Schade von crocis, te 

man nermlich eine ordentliche Sur ar 

eine Zeitlang Damit, anftelen voll, 

befto gewiſſer verhütet werde „E 
ut man wohl, tvenn man fol 
Inge damit vermifchet , Die ihre 

anhaltende Kraft einiger maffen uns 
terbrechen , wie Biete die Arons⸗ 

und Pimpinell⸗Wurz 

baders Sal; und Dergleicyen Pr 

pflegen. 


Bon der derfihiedenen Wuͤrkung der Argeneien, 1. 






$ 36. 
Wörkun; der Eafzräle und 


Shen fo verhält fihs mitder Tors 

Gent, und infonderheit mit ber | 
karills und Chinas Rinde. Denn 

will man fiein 


nen übrigen 5 Sa Dem is 
carille allerdings in Se | 
hut, als wenn kin — SE | 
auch in einer in Geht 


Kate wird, DE Mn an In Bra 


% 3% 
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Bürfung , als wenneg mit Rhein⸗ 
wein, in balneo Mariz verfertiget 


wird. Sonſt innen andere Kraͤu⸗ | man 5. 


‚ ter, Die entweder eine reſolvirende 
oder ftärkende Kraft beſizen 
wuͤrklich eine adftringirende ß 


auch | wollte trinken laſſen. 
ekom⸗ dern e8 iſt der Vernunft und Erfaty 


im Nothfall bei gefährliche 
chwachheiten ausrichten , tem 
die Meliſſen und 
biätter als einen Thee zur Stärkung 
Nein; 


men, wenn man die flüchtigen Pars | rung gemäs ,. Daß diefe fehr langfam 


tikeln derfelben Durch ſtarkes Kochen 


ech wuͤrd 


dabu e erhalten werden, und 


davon: fliegen Ist, und, folcherger | daß im Gegentheil die damit abgesos 


alt macht, Daß ihre 


| t ‚gröbern irdis | genen kraͤft igen . 
en Theile ausgewikelt werden. |fusviel geſchwinder helffen, und Das 


fler und 


draus man alfo leichte einfieht , |jenige verrichten, was man 


daß diejenigen ihrem Zweke ganz Mr zu erhalten gedenket. 
bl 


wider handeln, welche Die aus reſol⸗ 
direnden, oder flüchtigen Deltheilen 
heftehende und zuſammen gemiſchte 
Kräuter allzu lange mit Wafler aufs 
Tochen laffen, und dieſes mithin ans 
ziehend machen, werm fie ſich deſſen 
als eines reſolvirenden Thees ber 
dienen wollin. . 


5.39. 


Würkung der oHerzſtaͤrkenden Mittel, | 


Zu denen ftärkenden Mitteln % 
hören auch die ‚Dersftärkenden , Die 
man in Ohnmachten und groſſer Ent⸗ 
kraͤftung jugeben ‚pflegt. Man zeh⸗ 
let Darunter die mit einem zarten und 
bisigen Dele verfehmeRruter Bus 
men, und Geroürge, wie Die Mer 
liſſe und Nofen , die Citronaund o⸗ 
merangenfrüchte, den Zimmet, Car⸗ 
damomen, u. f. m. Ohnerathtet 
nun eine wuͤrklich ftärkende Kraft in 
"ergleichen Dingen enthalten ligt: 
fo fomm doc ungemein vieldarauf | 
an , toie fie eigentlich nn 
den, und man wuͤrde Daher Ihr mes | 


J 


5 40. 


F 
Wärtung der Girane, de ode 


wie Die Flus⸗ und Se ey 
nefichere Stärfungerforbert wird: 
fo Fan diefelbe vor allen andern und 
am bequemften durch ein Citronen⸗ 
mus erhaltentwerden,, welches bereis 
tet wird , wenn man nemlich Die gan⸗ 
je Citrone zu einem Muſſe reibet / die 
Kernen nebſt der weiſſen Schaale da⸗ 
don abſondert, und es mit Zuker vers 
[2 oder auch wohl etwas man 

jrſchwaſſer, und einige Tropfen 
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wenn ni ch das Blut langfam durch | ferdem a 


den Kopf heweget, und in den aus⸗ 


Keen inc, Dies| fe 


jest beichriebene, und mit fo 
Ban Sisenföartn, begabte duns 
ner —* Bern um enthalten, 
Knotigen garten She 
indlichen garten un! igen Theis 
A Ser rgleich der geöi bern, and) 


ii iſt zwar infeis | nöfe, 


Bon ber verfhiedenen Würkung der Arzneien, x. 


pü Her 


u Dr rn fan ud ke, daß —— mean man fe] 
rter und fluͤt er, und Tan jor: ie Spiritus on ogen 

—**— und —— in mürflicher Gäprum — ——89 

acht, als aud) gar Davon gefchies hahüchger und —— se 

den und tveggejaget werden; da r finöfen Era ame efährlichRen gemen 

aber, wenn I he gefchieht , kein Id, — a — 

pur mehr bleibt, Kal Shui nice Semugfam u beson 

4. weggelaget hai j 


Was Wunder alfo, daß man bei fo 
gerimtäuden ich bemüpet hat, die üble 
Artung des Opiizumäfigen, und daß 
Tee alfo — verbeflern „ daß es eine dem 
eben zutnhglichere Würfung hefömmt. 
che hat man bi dato aufzmeierlei Art, 
ana theils mit dem bloffen Opio an 
und ohne ale mitwuͤrkende Zufäze, 
HR aber Durch diefelbenzu erhalten Er 
fücht. Was die Verbefferung sen C 
an fich betrift: fo find die ürtenfa 
u zählen, wie man das gefähr. das 
inne zu Dampfen , ober davon zu brin; 
fich bearbeitet hat. Denn ein jeder 
nach denen darinne befundenen, oder Ar 
mehr vermeinten Beftandt! ilenge jeurtheis 
let, und wer alfo das ſch einem 
fauren Salze vermuthet, der —X 
lealiſchen Salzen verbeſſertz wer es in 
sinem Mächtigen Sale, efüchet, hat es 
allerhand fauren gen zu reinii 
Ba mer es aber in einem rufen 
— Sapmerel HA, "dad, | 
. fm. — auch di 
mungen bei Seite fegess fo haben 


544 


Unter den oͤhnli Ertratten 
— nicht en laudemum 


cydoniatum noch vor das ‚ wen 
mancd yumal wach de — lotts Ber 
ode verfertiget, wi guugiame 
Digeftion und Gährung das 
Wefen desOpii davon we; 
ante abe peeifen oe 
febr eefabene 
ten prelectioni — 
ſe, und in can gelland e * 
es an, die —e— u 
gel — Te — 
ber derſelben von ihm 
Haupt lich vor, —— veil man 
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> it tmiederboften Kochen aber 
»wird es zulezt gar deſtruiret. 


5. 46. 


Nach der Vorſchrift des diſpenſatorü 
Würtembergici, welches ſehr wohl geras 
then ift, wird die Zubereitung des Opii, 
unter dem Titul des extracti oder opiicy- 
doniati , faft auf gleiche Weifevorgenoms 
men; nur dag die Gährung nicht allzu ges 
nau angeftellet , und-nach Vollendung 
derfelben dag Ertract nicht erft noch ges 
focht wird, fo wie es Herr Neumann 
derlanget. Und in der That fo it auch 
diefe Neumannifche Zubereitung des Opii 
ohne Zweifel die befte; weil fowol durch 
die falte woäfferige Solution, und dur 
die allmählige, langwierige und aufeinis 
ge Monate langdaurende&ährung, als 
auch durch die Eolirung, und das nach⸗ 

olgende Kochen, daß refinöfe und böfe 

hadliche Wefen von dem Opio glüflich 
„gefchieden wird. Doch ich mag nichts 
weiter davon gebenfen; weil man ſchon 
Hinlänglich Daran fieht, daß bie verſchie⸗ 
dene Zubereitung auch bei Diefem Mebdis 
camenteden Effect ſowol ſicherer, als ges 
fährlicher machen toͤnne. Wiewol ih 
Deswegen etwas weitläuftiger Davon ges 
handele habe; meil theils das Opium fo 
ein Mittelift, welches leichte den groͤſten 
Schaden anrichten fan, und alfo wohl 
werth fcheinet, daß man es genau ken⸗ 
nen , und recht ficher gebrauchen lernet, 
theild aber auch, Damit ich meinem $o z. 
gethanen Verſprechen einiges Onüge 
thun , und von denıbefondern Gebrauche 
der Medicamente bisweilen etwas nuͤzli⸗ 
ches mit beibringen moͤgte. 


$. 47. 


Ich wende mich nun zu derjenigen Vers 
befierungdesOpü, die durch verfchiedes 
ne Zufäge gefchieht,und die fich eigentlich, 
wenn fie anders vernünftig beraus foms 
men foll, darauf gründet. . Man befins 


det nemlich , daß die Würfung des Opii ! 


Don der verfchiedenen Würkung der Arzeneien, ꝛc. 


darinne befiehet, daß es wit feinen widri 
en Dämpfen ‚die natürliche Kraft der 
erven un! tgefälfe ungemein (has 
het, und den rataur des Gehläte dem 
met, ja endlich wohl gar aufhebet. Wenn 
man nun dieſes verhindern will: fomnd 
man dem Opio billig ſolche Dinge beimi 
fchen , welche die fhmachen Beroe; 
des Bluts und der Nerven wiedet 
dern, oder verftärfen , und alfo dagjenis 
geauf der einen Seite einiger maffen eis 
der erfegen, was das Opium aufder aw 
dern Seite allyu fehr ſchwoͤchet; Da denn 
aus diefen zweien, der Würkung nah 
ganz verfchiedeneh Mitteln , gleichfam 
ein neues hervorgebracht wird, welches 
auf eine fichere Art eine lindernde Kraft 
erweiſet, wenn es nemlich zu rechter Zeit, 
und unter gehörigen Umſtaͤnden gebrams 
het wird. Danuninfonderheit die pus 
gisenden, Schweisträibenden, balfamis 
chen und gewärsbaften » tie auch die | 
ittel in unfern | 


ei Nantifchen , und 
vor die Bruft dienlichenSachen die pilulas 
de ftyrace, durch ufapeiniger Gchweite 
treibenden alexipn : acorum, den für 
wol gemeinen , immlifchen Theriäf, 
und das diascordium Fracaftoril, &c. 
dur; Zuthuung ein und anderer Gemärs 
ge und ſtaͤrkenden Sachen, als des Weind, 
dag laudenum liquidum Sydenhami, ed 
endfiy $ da man treibende Diedicas 
mente , tie die Weinfteinsund Spiess 
glass Zincturen Damit vereiniget hat· 
uras mephriticas, oder auch durch = 
mifchung derterebinthinse Venerz, 
deg balfami de Copaiva, folgende 
heraus gebracht, Die in Steinbefchwerums 
gen dienlich feyn folen: Rec. cinnaberis 
pr&p, drachmam femis , fucctki 
ferupulum unum, laudani opiatigrane. 
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Don des verfchiedenen Würkung der Arzneien , ꝛtc. 





eine heilfame Kraft haben, die Ble⸗ 
hungen fortzutreiben , Cviscarınina- 
tiva) Die man doc fen eigentlich des 
nen ſtaͤrkenden Mitteln zuzueignen 
flegt. Sie thun aber Diefes, in fo 
[em fie den Krampf flillen , der die 
edaͤrme zuſammen ziehet, und den 
Abgang der Blehungen verhindert, 
eben fo wie das pm die Ausdüns 
fung der Haut befoͤrdert, wenn nem: 
ic) die von Krampfe zugeſchloſſenen 
Geömeistächer diefelbe zurüße halt. 
von des feel. D. ErmüllersDif- 
fertation de virtute opii diaphoretica 
nachgelefen zu werden verdienet. 


$. st. . 
Wärfung des Safrans. 


Daß der Safran eine Kraft befis 
et, den Krampf und Schmerz zu 
Hillen wenn er mäfig genommen 
wird , ift eine befannte Sache, fo 
wie er hingegen in reichlicher Dofi 
ſchlaff mad „- und groffen ©: 
denerweft. Samanhat Erempel, 
daß ber bloſſe ausdaͤmpfende Geruch 
deſſelben, in verfihloffenen Zimmern, 
fo wie von Opio, die Menfchen zum 
tiefen ga gebracht, oder wohl 
gar getödet hat, zum AU Merk⸗ 
male, daß deſſen verfchiedener Ge⸗ 
brauch eine veränderte Wuͤrkung 
hervor bringet. Er wird aurum ve- 
getabile genenntet, theils weil er dem 
miner aliſchen Golde an Barbe aͤhn⸗ 
lich iſt, theils aber weil er ſich wie 
dieſes, ungemein ſtark austheilen 
jaͤst; indem man mit einem einzigen 
Grane deflelben eine groſſe Quanti⸗ 


tät Waſſer färben, und mit einem 
Safrangeruche verfehen fan. Cs 
ligt aber feine, nach Beſchaffenheit 
des Gebrauchs, unterfchiedene, für 
mol beruhigende, ald Schlafma⸗ 
ende Kraftin feinem zart ausbůn⸗ 
ftenden und fehr theilbaren Weſen, 
welches mit Denen Darinnen befindlis 
en orten ölichten Theilen verfnüps 
et iſt, und fi Daraus abnehmen 
läst; weil es Durch länge der Zeit 
wenn der Safran offen ligt, naı 
und nad) abnimmt, und Davon fliegt, 
oder auch durch Kochen in offenen 


| Sefäffen gar Davon gefchieden wer⸗ 


den fan. Man bedienet ſich des 
Saftans in Pulver, in Eytracte, 
und in der Effeng, die ſowol mit Spis 
ritus, als mit Waſſer bereitet wird, 
und wie gefagt, wenn er in gehöri 
ger ‚Doßgebraudet toird : fo lindert 
er den Krampf umd bie Schmerzen 
auf eine fehr heilfame Art. 

wie alle vaporofa, wenn fie in 


cha⸗ fr Gradẽe die Nerven und Fuge 


fäffe ausdehnen, und die Circulation 

des Bluts anhalten, eine laf⸗ 
machendegefäl liche Xürkangt un: 
ſo — ie auch im Gegeniheũ 
Die Schmerzen aufeine fihere Weis 
fe, wenn fiedie von Krampfe sufams 
mengegogenen Gefaͤſſe und Nerven 
häufgen in geringern Grade erwei⸗ 
tern und fchlaff machen. 


9.52 


Was die befondern Zugenden zulan⸗ 
get, die man von dem Saftan zu rubc 
Pfleget: fo wird er der Bruſt inſe 

—S ehalten, in fo ferne er 

'amf der Bruſtnerben und un; 
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Leibſchmerzen und A is, die alles 
famt frampfbafter Weiſe würfen, entiwes 
der — qurüfe bleibt, oder Doch ges 
mindert, and unordentlich gemacht wird. 
Und folhergeftalt hat es mit dem Safran 
eben die Bewandnig, wiemit dem Opio, 
wenn es die Ausdünftung der Haut nach 
0 50. befördert. Denn fo wenig man 
iefen deshalb eine würklich erhigende 
und treibenbe Kraft zufchreiben kan; eben 
fo wenig fan man auch Diefelbe, eigents 
ich zu reden, dem Safran imelfen, 
wena man an ihm bemerfet, daß erden 
Abgang der vornehmften Blutfluͤſſe bes 
— ss 


Man fieht alfo Hieraus, worauf es bei 
dem Gebrauche des Safrans, als eines 
treibenden Medicaments, in den befags 

-ten Fällen vornemlich ankommt; und ich 
glaubegewis, wenn er zuder Zeit genom⸗ 
men w —8 ze kin Kramp, im Ron 

" per vorhanden ift, daß er die Blutflüſſe 
der verhindern und fopfen, ais DH 
dern werde, daß alfo mithin an ber 
Verſchie denheit feines Effects in Ans 
febung des Gebrauche.im geringften nicht 
in ggeifeln if. Sonſt begehen auch meis 
nes Erachtens diejenigen. einen Irrihum 
in der Urfache, die Demielben aus eben 
dem Grunde, weil er das Blut treibet, 
eine zertheilende,, oder incidirende Kraft 
beimeffen. Denn, wer fight nicht Daß 
man hier ebenfalls biegen übereilten und 
falfchen Schlugmaght ? weil dieinciden- 
tia Die verftopften Glutflüuffe wieder der⸗ 

teen, und der Safran diefes auch thut, 
bat er folglich eine refolvirende Kraft. 

Heine wo ſeht esdenngefchrieben, da 
Die zertheilende Mittel nur alleine dieſe 
Würkung thun follen, und miswelhem 
Rechte will man alfo auf Den Safran ajel 
gern, undihn indie Elaffe der würflichen 
incidentium D 
wige geglaubet,, der Safran die Traurigs 
feit benehmen, und vergnügt machen 
foR, if grundfalfeh, und 1äst fi aus 
dem, a8 So sı, von feinen wÄrfenden ı 


endlich, wieeis| b 


Ron ber verfchiedenen Wuͤrkung der Arzeneien, x. 


Tpeilenift gefaget worden, leichte 
fen; Inde@ dasjenige, masträge, 
i — ke es muͤſte bean ü 
lan; 
weit. Ratt Anden > als no 


Krampf lindert, und die Davonverbalter 


Freie 
HH; tue michenur befördert, 


a bit 
fchieht, 
ini werden: 

alfo noch wohl — daß EEE 
fen Verſtande eine erquifende und: 
machende Kraft zufchreibet. Doc gung 
di Wirte u frans Ye hans 

en un, afrat uſſerl⸗ 
—— noch, mas take (4 

er zur Gnüge bekannt ö 

merweitlähftigen Auslegung bedarf. y fe 


5. 56. 
Ansifpaemapifäe Wärtung des 


Unter Die ficherften antifpasmodis 
ſchen Mittel re — u Ta⸗ 
ggbilig den gereinigten Salpeter. 

enn er hat viele fubtile Luft in ſich, 
und Pan alfo Die von Krampfe zuſam⸗ 
men gegogene KR durch feine aus⸗ 
behnende Kraft fer machen; wie⸗ 
wol es fein Ziweifel iſt, og dieſe 
ſeine Krampflindernde Wuͤ 
auch in ſo weit verrichtet ; weiler Fü 
lt, Denn indem er diefes thut: 
mindert er nicht nur die ſtarke innere 
Bewegung des Bluts tool 
fonft immer mehr angreifende 
Krampf reigende Schärfe in 


8 


this 
aut, wech 
— 2 Plane 
: ge 
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5. 58. 
Wörfung der Arzneien von 
. Thieren, 


ieren, 


‚Endlich werden von den Thieren, 
wiewol mehr aus Aberglauben , als 
aus wahrer Überzeugung viele Sa⸗ 
dhen hergeholet, Denen man eine bes 

“ zubigenbe Eigenſchaft, und mittelft 

derfelben eine faft gewiſſe Wuͤrkung 
in der Epilepfie und convulfivifchen 
Krankheiten zufchreibet. Ob ih nun 
ſchon dieſes von einigen Mitteln dies 
Kr amain Abrede f n will 
[0 ift Doch fo hiel gewis, da Hakan 
arauf beruhe, wie und auf was 
Art man fie zuzichtet, und in Ge 
brauch giehet. Denn es wird Fein 
Vernuͤnftiger Idugnen,, daß man 
gar nicht von allen Praparatis derer 
aug dem Thierreiche genommenen 
ülfemittel eine antiipasmobifche 
ürfung behaupten koͤnne; fondern 
daß ſolche gar groffen Abfall leide, 
nachdem man nemlich bie Theile der 
Thiere, entroeder nur blos an ſich 
eingibt, oder fie kochet undbrennet, 
oder ein flüchtiges Salz und ſtinken⸗ 
des Del Daraus bereitet, oder auch 
dieſes leztere durch oftmaliges Übers 
treiben rectificiret und reiniget; wie 
man an dem ſogenannten oleo ani- 
mali Dippelii wahrnimmt, daß wenn 
es zu der Zeit, oder bei derjenigen 
erfaffung der Patienten gegeben 
wird, da die Schweisloͤcher offen 
find, inepileptifchen Zufällen keines⸗ 
meges zu verachten iſt. 


Einen veſten Leim zu machen. 


8. 59. 


Mein Abſehen — nicht, alle Mebis 
camente nad) der Reihe durchzugehen, 
und ibre verfchiebene Würfungen gu uw | 
terfuchen; weil ich Diefes Gel. SOLL! | 
einmal zu andrer Zeit tuntwerbe. Da 
ich aber doch bie bieper die vornemfien 
und gebräuchlichften betrachtet habe: fo 
def ich wenigftend, man werde Darans 
on fattfam überzeuget ſeyn, Daß die 
Würfungen der Arzeneien gar fehr vers | 
ſchieden zu fm pi on, wenn man fie | 
entweder verfchiedentlich zubereitet , oder 
in veränderter Dofi,, und zu anderer Zeit 
eingibt, oder fie auch überhaupt aufvers 
ſchiedene Artin Gebrauch zieht. DD 


Einen veften Lei a 
Ed 


KOE fer — en gm, 
aufenblafe, ornleim, 
N pfleget — auch eines 
mit Bleiweiz und Mennige ver 
miſchten Leinoͤlfirnieſſes zu Bedienen, 
um allerhand Sachen von Glas, 
Stein und Bretern zufammen j 
gen. Mit Eiertveis und ungele 
ten Kalk werden jerbrochene fteiners 
ne Sefäffe zufammen geleimet. Ars 
biſch Gummi, in ſtarken Weingeift 
aufgeloͤſet it auch gut, jerbroches 
nes Glas zu Derbinden. Sebadak 
lediefe Arten von Leim werden durch 
folgende Erfindung übertroffen : 
Bun —1 u frifbe und 
je Käfe in Dünne Scheiben, nach⸗ 
dem man vorher die dufferfte Rinde 
abgenommen. hret 
ben in kochen den Waſſer fo lange unit 
einem Kochlöffel um, bis era mem 
[L 


oome Google 


N 


226 Bon dem giftigen und tödlichen Dampf der Schmiedekohlen. 


Reit befichet Darinnen, daß fieinden 
Körpern alle Säfte verditen, zaͤh 
man, und gleichfam sufammen 
feimen „ daß gi nad) geringerer 
oder gröfferer Dofi, entweder ſchwer⸗ 
li oder gar nicht mehr circuliren 
können. Gleichwie nun diefelestere 
Arten von Gift natürlicher Weiſe 
vor den erſteren geweſen und älter 
ind ale die Durch Kunftbereitete; ab 
o mögen in alten Zeiten einige, wel⸗ 
che #3 vor Vergiftung gefürchtet, 
nad und nad) ihre Natur ſolcher 

ftalt hieran Ei, (m haben, daß es 


ihnen nicht mehr ſchaden koͤnnen: wie 
man denn verſichern will, Daß viele 
Türken öfters vom Opio etwas im 
Munde tragen, und daran kaͤuen 
follen,_ohne fich übel darauf zu befin- 
den. Ob nun gleid) das Opium vor 
Zeiten von vielen Medicis tvegen ſei⸗ 
ner Schmersflillenden Kraft ſehr ges 
ruͤhmet und öfters gebrauchet wor⸗ 
den , fo recommendiren Doch heutis 
ges Tages erfaheng und gemiffenhaf- 
te de —— vw mal 

roſſe Vorſichtigkeit nöthig ſeye; in⸗ 
deme felbiges die Natur gleihfam 
trunken, dumm und fchkäfferig 
mache, daß fie von allen heilfamen 
Beregungen abs und den Körper in 
einer Unempfindlichkeit laſſe / und 
wenn Die Natur fich endlich mit Müs 


be durchgearbeitet, die Schmerzen | fi 


defto heftiger wieder kommen befto 
länger anhalten , und bei wiederhol⸗ 
tem Gebrauch der flillenden Arzneien 
es am Ende doc) gemeiniglich übel 
ablauffe; wohin auch einige Das 
ſioreum mit rechnen, Daß ſolches 


zwar ein Remedium famofum genen 
net werde,"in ber Thataber ein Fu- 
mofum ſey, welches den Kopf bene⸗ 
bele, und die Spiritus vitales träge 
mache. Nunmehro wende mich zu 
dem giftigen Dunft der miede⸗ 
kohlen, wovon durch viele Exempel 
verſichert wird, daß ſolcher in ver⸗ 
loſſenen Orten, Menſchen und 
ich ums Leben gebracht habe; 
daß aber dieſes nicht_ Durch eis 
ne Art der Erſtikung geſchehen B: 
wie insgemi⸗ en et, unddie 
ſchem fermentirenden 


8 b 
Muse 


mit dem Claſſe gehöre, 
und auf eben die Art wie Diefesben 1es 


Eas | bendigenKörpern tödlich werden koͤn⸗ 


ne, 
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man⸗ das Leben nennet , und oe 
beftehet in einer immermo Ahrenden | 
Blbroechfelung bon! von Luſt und Berdruf 
fe, Glute und Ungluͤke, Betruͤb⸗ 
niſſe und Freude. In den erſten ze⸗ 
hen Jahren un! (ns Lebens haben wir 
noch bunfele Begriffe von den Din- 


gen, fo um uns ind. In den dar⸗de. 


auf folgenden fangen mir & anzu 
empfinden, baß wir eine Faͤhigkeit 
Sehen, in, guohe inge zu begreiften , 
nüglihe Mitglieder des 
—* eſens zu werden. Aber 
ieſer angenehme Zeitpunkt iſt leider 
einer ſteten Fluͤchtigkeit unterworfen, 
Und man hat bie wenigſte Begierde, 
+ zu einer ſolchen Zeit eftwas zu faſſen 
und su begreifen, im welcher man 
die gröfte — Ye In 
„dem zwanigſten Jahre wiſſen wir 
nicht einmal richtig zu denken, und 
in unferee Mutterfprade ung voll⸗ 
tommen auszudrufen. Laſſet ung 
den Salt ſezen, daß in einem Haufe 
gu einer Stunde die Frau im Haufe 
mit einem Kinde darnider Fäne, Die 
> Kaze ‚Junge brachte, das Auhnfein 
Ey ausbrütete: Wir werden ala 
dann mit Exfiaugen geroahr werden, 
wie nach eiher kurzen Zeitvon &inem 
Monate das junge Huhn feine Krı 
te vollkommen zu gebrauchen ns, 
% Jungen n Kazen die fuftigften und 
oſſirli⸗ fen © Springe maden, das 
Kind hingegen noch .eben ſo dumm 
feyn wird, als es vor vier Wochen 
Se Das da es auf ide dee Cab 
men iſt. e nicht die 
von diefer —D— in den Werk⸗ 


Gedanken über das — Leben. 


unſers Körpers gegründet 


ergnügeng, 
leide, wie wir 
Fe Kinn Anfangnehmen wer⸗ 
Eine Mannsperfon, fo lange 
& noch im ledigen Stande — — 
heinet mir ein recht vor rüslis 
yes Geſchoͤpfe zu feyn. Es mag 
n umverheiratheter _juns 
ger Menſch Gele —5 ig en, 
ein Hofidann, bat oder zur 
mann ſeyn / fo wird das ſchoͤne Ge⸗ 
ſchlecht mit Recht doch immer an ihm 
etwas zu tadeln —2— und von ihm 
fagen , daß er no ——— was 
ginpollfommentr imgange erfordert, 
beſize. Kurz, er fuͤhret in feiner 
—2 — ein recht rohes und me⸗ 
ancholiſches Leben/ fein ganzes We⸗ 
J ft noch nicht gebildet. Seine 
im lngan e mit dem 
{he nen Öehhlechte verfällt entweder 
auf das lächerliche, oder iſt verdruͤs⸗ 
lich. Selten fommtes, daß fie 
fällt. Um von diefen Bortoü 
ich zu bei Böen —9— manihm, jo n 
ein eheliches Bündnis ei —— 
ſelbſt em ide ein hei — 
nen Amen 
Shral, Sa 
N —X ihm eine 
ren liebliche Bildung il m gefäht. 
Er wird in Diefelbeperlichet; events 
deket ihr. anfangs auf eine 
Weiſe die Regungen feines.Derjend; 
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Vortheile des Todes im gefelligen Leben. 


ee — 
find nicht viel beffer. In den Jah⸗ Zum Werkeug von der Tugend 
Mur i , macht. 


ten, in welchen man ge nter⸗ 
keit und Lebhaftigkeit beſtzet, was 
groſſes zu ser — indert 
ung oftmals der aͤuſſerliche Mangel 
an diefem und jenem. Kommt das 
Alter, fo wird man vollends unger 
sei was toichtigeeiu leiſten und 
ei eh febftgum erde: —88 
de r Menſch feine Lebensum⸗ 
Rände nicht fo einrichten fan, als er 
es gerne wünfchet. Ich noenigfteng, 
- würde das Meinige fo singeeichet 
haben, daß es mit lauter Vergnuͤ⸗ 
genund Anmuth waͤre verbunden ges 
toffen. Don meinem breisehenden 
Jahre an bis in mein vierundʒwan⸗ 
sigftes waͤre ich ein Srauengimmer 
geroorden: hernachmals würde ic) 
au dem männlichen Geſchlechte über: 
gaan en fenn: ich hätte babeı eine 
eträchtliche Bedienung erhalten 
müffen, und dann wäre ich ein eh⸗ 
renboller Auctor geworden. Ges 
tig , ich mag Das menfchliche Leben 
betrachten, wie ich nur immer will 
fo fällt mir immer Die Brage ein, ob 
es ſich auch der Mühebelohnet, daß 
man ein Menfch geworden ift? Laffet 
‚ ams dieſe Frage uneroͤrtert aufihrem 
Werthe und Unmerthe beruhen. 
Gtükfelig! mer für fich allein in ſei⸗ 
ner ftillen Einfamfeit, ohneden Rei⸗ 
gungen der Ehre, der Wolluſt, und 
Des Reichthumes, Gehör zugeben , 
die Tage feines Lebens mit Zufrie⸗ 
denheit hinzubringen weis, 


Der frei vom Joche der Geſchaͤſ 
Des deibes und ⸗* Stein — 


v . 


Vortheile des Todes im geſel⸗ 
ligen Leben. 


* alten’@guptier hatten bei ihren 
He ggfenkbafttichen 
fammenfünften die Gewohnheit, daß fe 
von jemand, der dazu befiellet war, «is 
nen Sarg mit dem Bilde eines toden 
Menfchen, oder wie andere fagen, eine 
würfliche Leiche hinein bringen, und in 
der Gefellfchaft herum tragen liefen, wos 
bei diefe Worte ganz laute und verncehms 
lich wiederhofet wurden: Siehe diefen 
an, und fey ; denn ſo, wie die 
fer iſt, wirft du auch feyn, wenn du 
108 bift. &o fehr diefe Borkekungdes 
Todes in den folgenden Zeiten, und bei 
andern Völkern zur Reizung der Uppigfeit 
ift gemisbraudet worden; fo ift mirdens 
noch immer merfiwärdig gemefen, def 
dieſes Volk bei fo finflern Zeiten fo Rarf, 
und fo weife gervelen ift, mittenausdem 
der Natur Erfchreklichten, neue Gründe 
jun ‚gefelligen Freude herzunehmen. Und 
in diefem Stüf ſind fie allerdinds nacheb⸗ 
mungsmürdig. 
ter find , denn ſowol bie Vernunft, als 
Offenbarung, und diefe Ieirerein demges. 
wiſſeſten Lichte die Unſterblichkeit unferer 
Geiſter zeiget, und ung Waffen genugan 
die Hand gibt, ale Furcht Und Schreien 
diefes unerbittlihen Zerflörerd des 
menfchlichen Sefölechte iu übertofnden, 
jaben meitherrlichere Sri 
de angenehme Wahrheiten hervor zw 


Bir, diewir 


der, weun er recht angewendet uns 
uieum om Zub mat, 
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fen find. Ich werde dieſen ragern in 
er Welt antworten, to wir ewig les 
en, one altzumerden. Eine wichtiges 
x und fchtverere Einwendung wird von 
m frühern Tode angenehmer und der 
Seel kanafentatieher Perfonenbergenonn 
men: follten ung aber Die traurigen Bors 
ſiellungen davon nicht im Gegenideil viel⸗ 
mehr antreiben, ung Durch Dag gefellige 
keben folcher Perfonen recht zubedienen; 
und fie fo viel zunugen, ais es nur mögs 
Lich it? Sollte dieſes uns nicht felbft ans 
treiben, alle unfere Kräfte der Gefell: 
ſchaft darzubieten,, und fo viel Gutes zu 
mürten , als wir koͤnnen. 


Fugit interea, fugit irreparabile tem- 


Indeſſen Re 1 fing, 5 die untvies 


Mi Fürger wir, der Vermuthung nad, 
mamen find ‚je enger follen wirt und zu⸗ 


Kan Dr en. theilg 
nimmt der Morgen ung oft durch uns 
fern oder des andern Tod die Gelegenheit 
und Zeit zu einer en Arten ven 


quemer iſt 
wird. Fri die ame | 
den ihre Getwogenheit durch ihren legten 
\ Sitten au erfennen geben wollen, diefok 
ches bald diefem, bald jenem von ihren 
Bekannten, und nach der Reihe ihren 
Kindern, je nachdem fie dieſes mal der 
Tochter, Das andre male be Sobnege, 
— find 2 —E merten ie 
ten „oder guten Mi 
im ver, Die te aber das vornehmfte: fie 
machen kein Teftament , und niemand 
wird ihres guten Willens froh. Eben fo 
Sommen Pr gieienigen vor, ER —AE 
eirte künftige Zeit erwarten, Diefleifige 
Beratung — würde auf dien 


Vortheile des Todes im gefelligen Leben. 


verzögernde Gemuͤther eine vortrefuche 
Merfimgehun, und Die gefelligen Sands 
lungen au nick Art befchleunigen , def 
wir Be lligkeit ung defto mehr erfrew 
en tönnten, s gibt Falle, die 3 
deutlicher machen. Ich habe einen Freund 
gekannt, nach defien Zode einige vonfes 
nen Umftänden befannt wurden, Dieund 
Kor ku ; m en en, zit cimande 
nicht umhin, bei aller tung 
wir beftändig für ihn —E ee 
aubern zu mißbilligen, mit welchem er 
m Gebrauch unferer gefelfchaftlichen 
Hälfe aufgeſchoben hatte. 
® es Bonn lemigheiten, Far dem Ver⸗ 
ande folhefind,, teil fie ohne die 
ringſte —— —X— va 
fünnen, am an oft aber Anh eoonder 
A ars 
uten Rath, eine inficht, eine 
ad Limpfehlung an andere, eis 
& DVernittelung ſtirbt 
uns oft —e eines Freundes ab. 
Wie ſehr bedauren wir #477 
re Langfamfeit ? Ein, wer das 
börte! Reltnichts —J 
Seiten Bus Sterbenden 
wär! rt fe a: 
ten mit in Die Erde nimmt, die er 


hätte ilen follen, und nur eins 

‚| battı ® 

| tal Bel An leben rd 
det fich Die gerechte Strafe an 


feiigtee in der Reue, dem Verdrus und 
Schaden. ” will daher, Baßeis 
Iden en den andern fo ſchnell nugen foR, ais 
es moͤglich iſt, und Daß niemand die 
legenheit, sinigen Nugen Fr LS es 
nen einzigen" Augenblif anftı ben Io. 
Denn ebe wir es gedenten, © tritt der 
Tod dazwilchen, und begräbt in einer 
ewigen Stille alles ; Bad iz andern On 


üb | tes thun, alles, was wir zu unferm do 


Ren gebrauchen fonnten. Würde nicht 
dag gefellige Leben lebendiger werden, 
vom wir bei unferm fo ungemwifen Ende 
wahre —— jeder * 
Handlungen, die Pis ad 
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der fein Misvergnuͤgen anden Tag legete, 
- von ihm gegangen. Den Tag Darauf 
börete er die Nachricht, baßeim Schlag: 
flus ihm cinen Freundentriffen hätte , der 
jah, aber ehrlich war, der morgen bes 
veuete, was er heute gethan hatte, und 
nie fehlete, es wieder einzubringen. Pus 
deus fagte mir mit weinenden Augen, ins 
dem er Die Hande rang: der , der arme 
Freund ward von mir übel angelaffen; ich 
Tannte ihn, ich wufte, daßer ednicht bir 
fe meinte, ich gieng verdräglich von ihm, 
und num üfter nicht mehr ? Ach ich wolte 
taufend Thaler darum geben , Daß ich 
meine thörichte Empfindlichkeit gebändis 
t hatte! wiefehr ward der Rummer des 
udeus nice dermehret, als eben die 
enaueſten Umftände dieſes Todes einlies 
en. Sein Freund fand in der ‚Nacht 
auf, und forderte Licht, er fieng an zu 
fohreiben, aber die Feder fiel ihm aus der 
Hand; erergriffie wieder, und lied das 
ier fallen ; er holte es wieder , ſchrieb 
einige Yuchftaben, und ‚plözlic) fank er 
feiver, vom Schlag gerühret zur Erde, 
Seine Bedienten brachten ihn zu Bette, 
er ſtammlete undeutliche Worte, unter 
welchen man nichts, als den Namen Pu⸗ 
deus verfichen konnte. Er zwang ſich, 
ihn deutlich augzufprechen, und ed war 
fein leztes Wort, Die Zeilen des ange; 
fangenen Dufee enthielten nur die ſe we⸗ 
Bine in fich: · Mein lieber Pudeus, 
bift böfe auf midy ‚. ich babe nur ss. 
Wenn ich den Jammer ausdruken folte, 
den ich an dem guten Pudeusfahe,, fo 
müßte mır ein Gefchifterer feine Hand lei⸗ 
ben. Ich troͤſtete ihn / fogutic konnte, 
denn ich lonnie es nicht recht, weil ich zu 
febr geruͤhret war; ich gieng mit Thränen 
in den Augen von ihur, mit dem veſten 
Borfag, dur Betrachtung des Todes 
mich redyt_gefellig zu machen, und ſo zu 
leben, daß weder mein unvermutheter 
Tod einem andern, noch das ſchnelle Abs 
fierben eines Bekannten mir, in dieſem 
ESrüfdie geeingfe Unruhe machen möge. 
Es wird Diefe Todesbetrachtung , 
06 alles Das zu thun veranlaflen, was 


wir bei unferm oder anderer Tode 

m haben wünfchen werden. Wie 

ich wird nicht dag Herz Durch den Tod ges 
liebter Verſonen gerühret? Wir fegen «x 
allem unferm Verhalten gegen die Abe 
orbeuen piel —ã baben ſie nicht ge⸗ 
mag geliebt, und ihnen nicht zäreli 
nug — che art ie 


Ich darf aus meiner Erfahrum; 
chern, daß dag Abfterben —E 
ner und wahren unſere rn 
noch freundfchaftlicher mache , als ſie oh⸗ 
ne diefe Erfahrung waren, die fie durch 
den Tod eines folchen erha| Indem 
wir den Abgeſtorbenen ſchaͤzen, und feis 
neu Verluſt bedauren, erlangen wir um 
bermertt eine, gröflere tig feit mit Des 
m, die un eiben geſel⸗ 
liger zu leben. ris a) . 


Der, ineinen Baufünftler vers 
mandelte, Aaeänfte 


In wohlbeſchwazter Arzt war zu Flo⸗ 
renz befanut, 
Der manchen nach der Kunf in jene 
Welt gefand: 
Die Stadt wurd dd und wuͤſt durch 
j ‚„ feine Meifterftüfe, 
Ein Waife fordert bier den Vater ihm 


zurüke; 

Ein Bruder weinei dort um feines Bru⸗ 
ders Mord; 

Den fehift er leer von Blut ‚ den vol 
von Pillen fort. 

Den Huſten formt er fchnell in einen 

Dies währt em ir 

ies währte, bis man ihn der 

Stadt verwies. init 
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Bildung zu gefallen, und die Urtheilds 
fraft zu verbeffern. Es wird Deromegen 
nicht unmüglich ſeyn , verfchiebene ! 
Hände zu erpehlen, die bei einer neulichen 
Kur find zu bemerken gewefen: Sie ward 
verrichtet an einem jungen Heren, wel⸗ 
her blind gebohren war, und welcher 
neulich am 29. Junius, burch bie Dyes 
ration eines Augenarzted in einem Alter 
von 20. Jahren fein Geſicht empfieng. 
Diefes trug ſich zu nicht weiter von der 
Stadt, und dag Werk ward folgenders 
maffen veranftaltet. 
Nachdem 1 ? 
genarjt, die Augen Diefes Patiens 
- fen betradtet , und feine Sreunde 
und Anverwanden, twie auchunter 
andern den Prediger des Ortes, den 
ehrwuͤrdigen Herrn Caswel überzeus 
t hatte; es waͤre hoͤchſt wahrſche in⸗ 
% ’ daß er — 
men wuͤrde, welche dem Öebrauche 
feines Geſichtes im Wege ünden: 
0 verfammieten fich bei Diefer Gele⸗ 
enheit alle Befannte, welche einige 
ochachtung für Diefen jungen Herrn 
—— oder welche Die Neubegierde 
eſaſſen, gegenwaͤrti— m fenn, wenn 
jemand bei völligem Alter und Vers 
flande einen neuen Sinn bekommen 
würde. Weil nun der Herr Caswel 
befonders neugierig war; fo bater 
die ganze Geſellſchaft, im Falle die 
Blundheit follte gehoben werden, ein 
genaues Stillſchweigen zu beobach⸗ 
ten:_ Sie möchten Doch den Patiens 
ten feine eigene Betrachtungen mas 
hen laffen, ohne ihn durch etwas zu 
lenken, telcheser Durch feine übrige 
Sinnen erfennete, und ohne ihm den 
Vortheil zu verſchaffen, feine Freun⸗ 
de durch ihre Stimmen zu entdeken · 


rtig. 
groſſer Wiſſenſchaft und 


err Grant / der Aus | fü 











Unter verfhiedenen andern waren 
in feine Mutter, feine Brüder, feine 
Schweſtern, undein junges raus 

zimmer, welches er licbete, gegen 


Die Operation rourdemit 
} ertigkat 
verrichtet. Sobald der Patient 
ne Dämmerung destichtes empfand, 
fo Kin er beidiefer Dandlunginas 
nefolche Entzüfung zugerathen, daß 
28 dag Anfehen hatte, als wenn 
r Beftürzung, Freude und Ber 
tounderung in eine Ohnmacht fallen, 
wuͤrde. Der Wundarzt fund vor 
ihm mit feinem Werkzeuge in der 
Hand. Der junge Herr betrachtete 
ihn vom Haupte bis zum Zuffe. Nach 
dieſem betrachtete er fich eben fo forgs 
fältig, und ſchiene jenen mit jich felbft 
zu ergleichen ‚und zu bemerfen, daß 
ihrer beider Hände, bis auf das 
ſirument, welches er füreinen Theil 
von jenes Hand hielte, einander dem 
Anfehen nach vollfommen gleich wa⸗ 
ten. Als er aber in diefer Beſtůt⸗ 
gung einige Zeit verharret war: d 
onnte feine Mutter den Berve 
gen von fo verſchiedenen Leidenfhafs 
ten, welche fieüberfielen,, nicht laͤn⸗ 
ge ertragen, fondern fie fiel ihm um 
en Hals und fhrie: O mein Sohn! 
mein Sohn! Der junge Menfcher- 
Eennete ihre Stimme, und konnte 
nichts mehr fagen, als: Ach! fend 
ihr meine Mutter ? und ſiel in Ohn⸗ 
macht. Die ganze Gefclifchaft, wie 
man fich leicht einbilden Fan, "mar 
fehr liebreich befchaftiget, ihn tms 
der zu füch felbft zu bringen. . Das 
Junge Srauensimmer aber, weiche⸗ 
von 
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ihm verübet, und fihmagifcher Küns 
fte bedienet hätten, um durch die 
Meinung zu betch, en, als wenn er 
dasjenige genoffen hatte, welches ſie 
das Gefiht nenneten. Cr fügte 
noch hinzu, Da die Eindrüfe, wel⸗ 
he. damals in feine Seele hinein ge⸗ 
laffen wären, ihn gewis unfinnig 
machen twürden, wenn er nicht wie⸗ 
der in ben damaligen Zuſtand kaͤme. 
u einer. andern Zeit bemühete er ſich, 
ie Perſonen zu nennen, twelche er 
unter dem Haufen sahen hatte, 
nachdem ihm Der Stahr war gefto- 
hen worden, und unternahm fi, 
mit_ verwirreten und felbft ges 
machten Ausdrüfen von dem zu res 
den / was er in der kurzen Zeit bemer⸗ 
ket hatte. An sten dieſes Monates 
aber wurde es für rathſam gehalten , 
fin Haupt gu entbinden; und 
junge Srauenyimmer, welches er 
liebete „ ward Demzufolge unterrich⸗ 
tet, feine Augen zu ef, um 
root fich felbft bei dieſen Umſtaͤn⸗ 
den ıhm angenehm zu maden , 
als auch durch Die Uberredung einer 
Stimme, welche fo viel Oewalt,als 
die ihrige, über ihnhatte, feine Ents 
jülungen gu mäfigen. Als dis ges 
ebte Srauengimmer anfieng, Die 
Binden von feinen Augen abzunchs 
men: ſo ſprach fie folgendes zuihm : 


” Mein Herr Wilhelm! ichnehmefego 
” die —X ob ich gleich für —X 
” gittere ,_menn ich bedenke, mag ich 
». tue. Ob ich euch gleich von meiner 

. ” erften Kindheit an, fo blind als ihr 
” mwaret, geliebethabe, und ob ihr gleich 
Jbisher ei 
” get habet: ſo werdet ihr Doch finden, 


” 


me foftaxte Siebe fürmich gebes | A m nicht, daß ich das Di 


Was von dem Mittägsfehfaf zu halten. 


” daß es ein folched Ding, als die Schw 
” heit iſt, giebet, welches euch mit tem 
” send Leidenfchaften, von welcher ihr 
” jego frei fend, befrifen und euch mir 
” auf ewig entreifienfan.. Ebeihmih 
” gber dieter Gefahr augfege: fo. 

” mir doch, anf welche Art.eure Pic 

” gen mich, die ihr allezeit Befanıt ge 
” bet, ineuer Herz gefommen fey, da 
) ihr gewoͤhnlicher Zugang durch Die As 
” gem geſchiehet . 


Der junge Mann antwortete: pr 
” ze Lidia, wenn ic, durch mein 
” Die fanften Unruhen verlieren fol, sack 
” he ich aflegeit gefühle: habe, ſo oft ich 
” eure Stimme Birete; wenn ich nicht 
” die Tritte derjenigen, die ich liebe, uns 
„ teefcheiben foll, fo oft fic fich mähert; 
> fondern wenn ich vielmehr dis füfte und 
” öftere Vergnügen miteincrfelchen Da 
” fürgung, als ich feit hirzenfenne, da 
” ichneulich fabe, verwechſeln foll; ober 
” wenn mir fonften etwas begegnen fan, 


Das |, welches mirdie Empfindung entreiffen 


” follte, die ich vondem habe, was mir 
” * der Zeit am vergnuͤglichſten ſchien, 
” (welches, tvie mich Dencht, eure Ers 
ſcheinung twar:) fo reiffet Die Augen 
” aug, ehe fiemich verleiten, gegen euch 
” undanfbar zu feyn! oder mich ſelbſt zu 
” Herderben. ch twünfchete ſie vor dem 
” nur, um euch zu ſehen; reiffetfie and, 
” menn fie machen follten, daß ich eurer 
” vergäfle! 


$ de i 
Ua er En Wittegiiätef 


. DasSchlafen nach ü 
Work, Shne Daß Dinge da 
hi) fh darum befümmmeren, #6 
«8 ihnen an der Geſundheit inte 

sder nicht? Mein 


| 
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b Es iſt faſt kein 
Sl unteper &onine — hie⸗ 
En verichonet aennihen. eh 
Ausſpruch und 


der 
durch w Bin ber nes 
ie een von Dr A htfamteit 


- erklären; aber weit beffer verſtehen 
wir es von ihren geoffen Muthe und | a} 


unerſchrokkenem Weſen, da fie wie 
der Blig durch alle Hinderniff drins 
gen.* Wie oft werden nicht von 
— hi m jenlande die Verſe 


ee Een. 
Sr wolte gerne imbande I u Heften feyn ? 


pie 
dag 


be 
berflus nicht nur von allen nothwen⸗ 
Dingen, fondern auch von fols 
die nur A und Bes 
Önnen , in den 


Feng ki blinde Ei vl 
—5 Pad ai 
Sehe ihre Ma 


u t Sg ern fo in um 
daß in dire em hr 

e 
— pündim en. 
feriunt, Die Heſſen 


ir ee 


ue ho! 


je | Non vltra 


Wie eine Stadt koͤnnte auferbauet werben. 


ſchlagen blindli 


s drein, fie ſchen⸗ 
keinen 


Id, fie verthaidigen den 


18 in der Form eines Speies 
lers gepräget worden. Auf der rech⸗ 
tem Et i die Befung Aheinfes 


edge mit der Uberſchrift 
Strenz Galicz, u and unten fichen 
die Worte: Rh obſe 
liberat. die 2. Fr 1693. an 
aan Ser Seite feet ch vn ts 


tas. Die Umſchrift ift: Arx Rhein- 
felsHafforum Ba fugiente Tal- 
lardo feruatur. 


Kurzer Entwurf, mie eine 
Sta ſowohl nad ‚Den Regeln der 
nf, als nach di quemlichkeit 
und Gefundpeit ber —— 
koͤnnte auferbauet werden. 


(Nach demSranzöfifchen des Verfaſſers.) 
Je I mehr ref Scores 
nihren Ürfprung ineinem 
Ankernitter hun ihr Ans 
fang war Hein; Man erbauete ein 
Sie mit etlichen Ställen und Ge 
en, man fügte darzu in Die Daum 
un 





WeRigBenE nach in verigem Gerale wugetroffen, 
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Wie eine Stadt Könnte auferbauet werden. 


ö— ——— — 
zingiten nichts von den unreinen Duͤnſten Ma mie wie der beiliegende Plan folched 


und Unflätereien feiner Nachbarn verfpüs | am deutlichſi 


ven müfte. 


Ale Strafen mffen —— | 
der Linie ge oem m werden: Sie mäffen als 
fe von gleicher Breite, und diefe wenig 

—* yon 53 Wertkonb ſeyn⸗ ee 
e straffen , ein Spagiergang, mit 

+ einer auf jeder Seite tn Feite Säns 
emächlich fönnte angebracht Dean 

BI äume aber mlfen fehr or | 

mi SE unten ausgeräumt und über Die 
ans seen werden, damit 
t Bi u erlih fenn 
2 (bei kon Weider fine 
nur fo breit, feyn, teil daring 
Bäume gelegt würden, 


5) 
Die Anlage der Stadt Könnte, nach 
Befaffenbeie des Bodens und eines 
nffes, ein Quadrat, oder ein länglis 
Dval vorftellen : wobei haupt! 
üh aufden natürlichen Ablauf der Candle 
und die Höhe desllfere mis Regelehen wer⸗ 
ben; damit Die Stadt feiner, Uber⸗ 
Ainkamıng er feon mögte. 


der he aürte fich ein 
—X ‚gaunikca —A 
Inden: x iefer Canal fönnte ebenfane 
auf jeder Seiten mit einer Reihe Bäume 
befeget werden. Folglich nıufte —A | wo f 
fraffe auf jeder Seiten wenigſtens noch 
hub in der Breite haben. - Diefer 
—— gieng nur bis in Die Mitte der 
tadt,, mo auf dem Hauptplaz entweder 
das Rathhaus, oder, auch ein Fuͤrſtücher 
Palia fönute aufgefähret, und von hins 
ten en sin gieich groffer Garten angeleget 


Ale Eandie Malen qier 
“Stadt: wiſchen denen Stra fen, vor 
biuten auf die Bärten, beige tale daß in 
einem Vieref , welches ei artier der 
Stadt ausmacht, der Fanal mitten durchs 


durch die 


- 


len dor Augen flellen wird. 


Ein jedes erichtet 
won „ —S—— er — d meht 
geringe Haushaltungen Senne finden koͤm⸗ 
ten. a bie aufer den vo vorne 

gleher 
Bräfte twären, Damit fie fomet insroß 
als fleinen Yandhaltungen Kasım 
hen U ud 
—— au gl Hinten an 
tigen Ba A zu srl nee ze 


fer vornen K vonGtein, 
auf Ma Fr —F mit —5 — und 
einem ang lan, ı Straffen 
geführet werden © Das Daı —ãã— 
teeine Art einer Altane oder Sat fu 
eigen und mit Bildfäufen, Be 

fen, mb Pomeranzenbäumen 4 
Li 


In andern Salem aber, mo 
werker und andre. gemeine Leut⸗ 

nungen hätten, Pännten bie 
ſchlechtweg und nach een 
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in Gegentheileine Stade, bie indie Luft 
jebauet iſt, undenge Strafienhat, leicht 
an umfezet werden. - 


Die Erfahrung lehret und auch mehr 
als zu viel, daß diekleine, enge Gaſſen 
diemit hohe: 
bie buntleund feuchte Wohnungen, wel⸗ 
che niemals die Sonne mit ihren Strahlen 
beleuchtet, allerhand. Ubel den menſchli⸗ 

"hen Körpernverurfachen. Die Emwoh⸗ 
ner derfelben, find faft meiſtentheils 
teänfli,, blas von Farbe und von übler 
Leibesbefhaffenheit. Man findet nirs 

mehr Leute welche mit der Gicht, 
mit der Milgfucht und mit böfen Flüffen 
laget find. Man fiehetim Gegentheil, 

Bea die Leute, die auf dem Lande wohs 

nen und einer feifchen reinen Luft genieſ⸗ 
uoch «ind fo geſund und flark find : 
haben Dabei einen guten Muth, und 
ein aufgeraumtesmunteres Wefen, dar⸗ 
aus guten Theild die Glüffeligkeit des 
menfdlichen kebens beſtehet. 


Was die andere Srage betrift, wie und 
auf was Art eine aite ͤbelgebaute Stadt 
Könnte zufammen geriflen, und eine neue 


- nach obbemelder Art auf ihre Stelle gefes 


get werben;, fo dürfte ein folcher Entwurf | 


tool den füflen Träumen des Epicure, 
oderden Bezauberungen der Medea glei 
am. —F mie, ie en * 
nunftiger fagen,_mit ſolchen Chimäern 
abgeben? Doc Träume, Beſauberun⸗ 
en und Ehimäern mie ihr molt, fo ift 
eswegen die Sache doch nicht ganz uns 
möglich. Man darf darum micht dem 


Eprempel eines wilden Neronig folgen, - 


dert in einer Nacht die Stadt Romingeuer 
und Flammen fegen lies, um fich eine 
Borftelung'von der Zerflörung der Stadt 
Troja zu machen und die Illiade Des Ho⸗ 
meribabeiaulefen. Hernach aber die abs 
gebrannte Stadt darauf deftoprächtiger 
toieder aufbauen zu laſſen. 


Cingrofer Für, der jährlich eine hab 


n Gebäuden befezet find, und | füh 


v6 | bauen wollten, umfonft 


Wie eine Stadt Könnte auferbauet werden. 


— — 
be Million und mehr auf Schaufpieleund 
Jagden verwendet, darf nur Diefes Geid/ 
ober eine gleiche Summa darzu anwen⸗ 
den, ein gewwileg übelgebautes Quartier 
der Stadt den Bürgern abzufanffen , und 
mitlerweile ein anders Dargegen cufjm 
führen. 


Diefes neue Quartier müße nach dem 
vorgemachten Plan der ganzen Stadt eine 
erichtet , mit breiten Siraſſen durch⸗ 
ſhnitten ‚ und mit felcen fern befes 
vn wie ſie ſich für Die Leuse; die 
folches Quartier bemgphnen folten, am 
beften (hiten. r 


=) 

Die Pläge müflen entweder leer toicder 
verkauft werden, Damit Diejenigen die 
ich ſelbſt ihr Haus bauen wolten die innes 
te Einrichtung deffelben nach ihrem Wohl⸗ 

efallen machen tönnten ;_oder wo die 
Hihe fo bald feine Käuffer finden folten, 
twürde dem ungeacht Der leere Raum mit 
Gebäuden befezt ; Doch diefe nurrop, im 
Dach und Sach , ohne Thüren, ohne 
ſier und ohne andere Augft: jen, das 
mit hernach foldhe die Käufer koͤnuten ms 
chen laffen wie fie wollten. 


Holz, Sand, &ı umd Steine mie 
fen denenjenigen, toelche auf ihre Koſten 
folget wenn 
den, damit dag Bauweſen defto 
von gem eben und die Bürger ſich 
durch allzu (here Koften nichtruiniren 
mögten. Die ebelfte Ausgaben eines 
Fuͤrſtens find allegeit diejenige , diezum 
Se a Opium, de 0m 
es find angelegte Eapitalien, 
gröften Nuzen abwerffen. 


4) 

Die Gebäude müften alle gleich, nad 
einerlei Rifs_aufgeführet, und zu dem 
Endegeroife Baumeifter beffellet werden, 
um folche zu regulisen und darüber die 
Aufficht su haben. 


x Die 
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mohnen. D tie viel gemeinfchaftliche 
Stüffeligkeit können fich nicht einander 
die Menfchen verfchaffen, wenn fie vers 


nünftig bandelten und ſich einander liebs 


ten! ; 

Diefer VBorfchlag wird mancher fagen, 
Häffet wohl gut aufdem Papier, allein e& 
wird nicht ſo leicht feyn, folchen auch ing 
Werk zu figen. Sch gebe zu daßer nicht 
—— alleine edıftam Tage, baß groß 
‘fe Herren noch weit (hmehrere Dinge, 
unternommen und ſoiche Doch zu Staud 

jebracht haben, Wann ich gedenke mie 
de verftorbene König in Dreuffen, bins 
‚nen einer Zeit vongehen Jahren, 50.taus 
fend augerlefene ) 
eftellt, Die alle wie gezivkelt, gleicher 
Er und dabei auf eine verwundernes 
wi rbige Art egerciret waren / fo Dünfer 
mic) Diefe Unternehmung noch viel gröffer 
und befhwerlicherzufeyn, als eine neue 
Stadt nach obigem Planzuerbauen. Ich 
bin nicht in Abrede daß derNugeneines 
folchen Kriegsheeres auf geroife Art für 
wichtiger zu halten ſey; allein der Rujen 
wär allhier, too nicht eben fo wichtig, 
doch nogh weit ficherer: viel taufend Werks 
leute wurden Dadurch in Bewegung ges 
bracht; Diefe würden den Umlauf des 
Geldes, ſowohl als — — die da baue⸗ 
ten, fehr merklich beförderen, und der 
würde Durch dag einzige Mittelder 
ccife in gehen 
Geld wieder befommen, und: dabei Die 
one Stadt in der Welt haben, Die 
atur hat dem Menfchen nichts verfagt 
als 108 Fleiß und Vernunft nicht unters 
nehmen wollen. Tantz moliseratroma- 
nam condere gentem, 


Vorſchlag, Dieteutfche Sprach 
aufeinen gevifen Grund zufegen, 
und in Zeutchland übereinftims 
mig zu machen. 


„fire masrfahren Eh 
ihre gelehrte Werke in Las 
tein. Ehriftian Thomafiug, 


aͤnner auf die Beine | fte 


jahren fein auggelegteg | fi 


ein Mann, der nach feinem freien 
Geiſt ſich in den Wiffenfchaften eis 
nen eignen Weg bahnte, erwiesum 
ferer —ãA die Ehre, nicht 
nur feine befte Schriften darim abs 
jufa en ſondern auch feinen 

een teutſche Lesſtunden zu halten. 

Nach ihmgabunfer nad) lebender 
groffer Weltweiſe, der Herr gehe 
me Rath von Wolf, — der 
teutſchen Sprach ihr. gröftes Ge 
wicht / daß er Die ſchwerſte und dunfels 
Kunfttörter,too nicht Durch einen 
gleichen Ausdruf, doch mit einer ji 
Kinglihenlinfreibung eur über 
ste. 

Unfere meiften Gelehrten find bie - 
fen_ beiden berühmten Männern 
nachgefölget,, bergeftalt,, Daß man 
in Teutfchland nun würklich ange 
angen hat, rein teutſch zu fhreiben, 

llein, man ift über berfchiedene 

Redensarten und Wortfügungen; 
imgleichen über bie Kehrfehen mg 
an und für fich ſelbſt noch nicht gam 
einig. An einem Ort fchreibt man 
0, an einem andern Ort wieder 
anders, Wie ift hier der Sache u 
rathen? . . 
.. Die Obersumd Niederfachfen mit 
ihren Nachbarn haben ſi unſtreitig 
um bie teutſche Sprach bisher am 
meiften verdient gemacht, und die 
drei hohe Höfe zu Berlin, Dress 
den und Sannover haben beftdndig 
eine Menge Staatsdiner und ges 
lehrte Leute unterhalten, welche durch 
ihre gefchikte Federn Die Reimgten 
der, teutfchen Sprache vor andern 
befördert haben. FR 
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auf das gruͤndlichſte zu unterfuchen, 
und darüber nad) reifliher Erwe⸗ 
ung , ohneLeichtfinnigkeit und ohne 
Yarthetihteie, die eigentliche Gel 
fung der Wörter zu beftimmen,, mit⸗ 
in auf ſolche Weiſe, der ⸗ 
reibung der teutſchen Sprach/ den 
laͤngſt gewuͤnſchten Schlus zu ger 


en. 
Hierbei Fönnte man ſich auch ders 
jenigen Anleitung su einer üblichen 
teutſchen Schreibart, welhe Herr 
Hofrath Blafey herausgegeben; im⸗ 
gleichen der vor einem Jahr zu Mar⸗ 

urg zum Vorſchein gekommenen 
nüslidyen Sammlung zur Erler⸗ 
mung der achten und reinen furiftis 
(hen Schreibart ohne Zweifel mit 
vielem Neusen als einer guten Vor⸗ 
arbeit bedienen. 


In Anfehung berjenigen MBörter 
and Schreibarten, iwelche eine allges 
meine Beiftimmung der Gelehrten 
bereits hätte gültig gemacht, oder 
auch wegen gewiſen Kleinigkeiten , 
woruͤber nichts erhebliches waͤre er⸗ 
innert worden, da brauchte es keiner 
weiteren Erinnerung. Damit man 
die Sachen nicht ohne Noth uͤber⸗ 
häuffen und dadurch ihrem fo noͤthi⸗ 
En Fortgang felbft verhinderlich 
fallen mögte. choͤne Rehens⸗ 
arten und befondere Ausdrüße koͤnn⸗ 
ten mit Beifügung der vornehmften 
Schriftſteller „ Die ſich derfelben bes 
dienet haben, dem ganzen Werk das 
Gewicht und den Nahdrufgeben. 
Sch weis zwar, daß die. Höfe ſich 
das Recht allem anmafien wollen , 


den Werth der Sprachen zus entſchei⸗ 
den; Ar die Sprachen gehören 
m den Willenfhaften, und die Ga 
ehrten allein find die Sprachmei⸗ 
ter in der Welt. 


—— Schieriher, Arien 
rechlichſte iedsrichter. 
do die gröfte Sürften und Monat⸗ 
hen fe gewaͤrtig fepn, tag die 
Gelehrten vonihnen und ihren Tha⸗ 
ten urtheilen und auf die Nachweit 
bringen; Wie vielmehr wird esauf 
fie ankommen, wie fie Die Woͤrter 
andthieren tollen. Die Höfe find 


ebrauchen. Der Kaiferliche muͤ 
onftden Vorzug haben, und die, 
waͤr — — mel, ve Sa n 
wie es bisher gefchehen üft, immers 
fort unmöglich zu machen. ° 


„Wer follaber , wird mancher fra⸗ 
gen ‚_von allen diefen Bemuͤl ungen 
und Bücherverfendungen die Un 
ften tragen? Ich meyne, esfolteals 
leg dem Verleger Doppelt und dop⸗ 
pet eingebracht werden; denn ein 
bolfftändiges teutſches Wörterbuch 
mit Eritifen, Erempelnund Anmers 
kungen, welches er fodann , unter 
nö en Freiheiten, allein heraus 
zu geben, Das Recht haben würde, 
und welches, meins Erachtens, 
nicht viel geringer, als dag Bictio- 
nairedel’ Academie francoife werden 
bürfis; ein folhes Buch, das alle 
Gelehrten, alle Schulen, und wenn 
es recht hergieng, auch alle Br 
drufereien nothwendig Beben 


alfo bei diefem Sfkpäfee gar n; ° 


, Diejenige, die | 
te | alfo unter ihnen.am meıften gelten, 
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ire  Db es zut ſeh, daß Soldaten ein Schilfal glauben? 


ſehr weislich Handeln wuͤrde, wenn man 
den Soldaten die Lehre von dem unvers 
meidlichen Schiffale feftin dag Gemuͤthe 
+ prägete, wenn man ihn anfden Slauben 
Pew: Daß er zu dieſer und feiner ans 
ern Todesart beftimmet fen, daß es al 
foeinerleifey, obfein im Treffen gebliebes 
ner Bruder Dem Treffen mit beigewohnet 
hätte oder nicht, ob er mit in die faufgräs 
gegangen , oder ruhig in feinem Zelte 
liegen geblieben märe, indem er dem ohns 
erachtet an dieſem Tage hätte ſterben müß 

. fen. Man hat dahero, um die Solda; 
ten in diefer Meinung zu _beftärken, mit 
diefem Schiffale die treflichften. Belobs 
npngen verbundep. Man hat fie aufgut 
ati verfichert, daß fie bereite in ih⸗ 
um L egründeten Anfpruch 
auf das Himmelrei ten. ter 

- und Redner muften dahero den Tod im 
Kriege als den ſchoͤnſten und rühmlichften 
befchreiben, Es fiheinet auch , daß der 
Soldat, wenn er von diefer Meinung eins 
jenommen ift, den Tod verachten, oder 
och wenigſtens die Furcht vor demſelben 
verlieren muͤſte. Da nun an dee Uners 
ſchrokenheit der Kriegsleute fo vieles ge⸗ 


ben einen 9 


legen iſt / da oftmald von ihrem Wuthe 


der glüfliche Ausgang tines Treffend , 
und von ihrer Zagheit deſſelben Verluft 
abhänget; fo find die Verteidiger diefer 
Meinung auf die Gedanken gekommen, 
daß man die Kriegsleute Dabei laſſen mufs 
fer weil man eben fo wie von der Ehre 
von diefem Schiffale fagen fönne : 


Du führeft die geharnfchten Schaaren 
Durch die verachteten Gefahren 
Mit Freuden ind gewiſe u 


So iſt dieſe Meinung befchaffen , wenn 
man felbige aufihrer vortheilhaften Seite 
betrachtet. Erlaube man mir, Daß ich 
nun auch die ſchlimmen Folgen derfelben 
erzehlen darf, ais aus welchen man erft 
heurtheilen 147 $ 12 — Solaten 
yupreifen ucht, ich fa; 

% — wenn ich behaupte, dag kb 


. 


bige offenbar mit den Sägen der heiligen 
Religion fireite. Die Ken, ion bei 
ung in allen Fällen ein aufrichtiges und 
ungebeucheltes Vertrauen aufden 
flenfegen. Wir werden von ihr verfü 
daß uner Scben und unfer Tod ganz als 
fein auf feinem allweifen Schluffe beruhe. 
So nöthig die Beobachtung der Keligis 
onspflichten allen allen Menfchen iſt; des 
fo mehr mus fichein Soldat diefelbe ans 

jelegen ſeyn laſſen, als bei dem ſich tau⸗ 

Fälle ereignen, in welchen ihn 

mt von Diefer Betrachtung abziel 
Wird der Soldat, der diefeg tyranniice 
Schitſal glaubet, wohl zu dem Höchften 
ein wahrhaftes Vertrauen haben können? 
ei art been — af derjenige, 

ihn getroft in die Ge ngebenbeifeng. 
ihn us aus derſelben wieder retten fan? 

rd er jemals hoffen, Daß der Ewige 

alle fchlimme Zufälle von ihm abwenden 
terde? Doch ich will mich hierbei nicht 
länger aufhalten; es ift dieſer Saz von 
andern verehrungswürdigen Mi 
ſchon genugfam twiderleget worden. 


- Ich, finde noch mehrere U die 
mic) überführen, daß es nicht gut fep, 
dem Soldaten die Meinung von dem 
Schikfale beizubringen. Ich habe ſchon 
gefaget, fat diejenigen, fo dag Sogn 
teil bei —— eben, 
es mache dieſe Meinung den Soldaten 
kuͤhn und beherzt; allein ich getraue mir 
mit. befferem Rechte darzuthun, daß ed 
ihn vielmehr zag, feig und Heinmürhig 
mache. _ Der gröfte Theil eines Krieges⸗ 
beeres beftehet aus Leufen, die man ges 
meiniglich mit dem Namen des Pöbels 
beleget; und von diefen haben die meiften 
feinen richtigen Begrif von Tod und Bes 
ben. Sie richten ihr Augenmerk nur auf 
daß Aeuferlihe , und Die Ginnlichfeit 
bat in ihren gysmhtbern mebe FT 
en, al een , wel ihre Verni 
Fr gebrauchen wiffen, und —e 
Rh 
enſchal n al U 
Wunder, Daß Gefahr’, Sefangenhaf, 
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beiten uͤbernatuͤrliche Dingezu ſchlieſſen 
öfters, auf den Glauben gebracht, daß 
auch fünftighin der Tag, da die en⸗ 
beit geſchehen, ein Tag des Stufe oder 
bes Inlie feon werde, Er verfaͤllt auf 
Schluͤſſe· 


ube it uicht 
I at Demgeſt ze 


., Die Gefhichte des Alterthums geben 


Dave gerugfame Beifpiele. Eine Sons | het 


nenfinfternig, oder eine andere natürlis 
che Begepenheit, hat öfters dengröften 
Geldern geiwungen, das Giůt und den 
gewilen Sieg, fo er an einem ſolchen Tas 
ge bereits in Nanden hatte, wieder fahs 
ten zu laffen , und einem ganzen Heere 
weit mehr Furcht eingejaget, als die uns 
geheure Machteines anriffenden Feindes 
jemals verurfachen Fan. 


Man wird mir Beifall geben, wenn 
ich behaupte, Daß diefe Meinung das 
rechte Mittelnicht fen, den Soldaten bes 
bergt, tapfer und ſtandhaft zu machen. 
Man wird weit mebr bei ihm ansrichten, 
wenn man ihm auf eine liebreiche Art feis 
ne Pflichten vorflellet, wenn man ihn er⸗ 
mahnet, baß er jego zu GOtt fein Vers 
trauen nehmen fol, Daß biefer über ihn 
wache / daß er ihn ang der Gefahr errets 
ten werde. Man erinnere ihn, daß er 
ſich jego in einer Zeit befinde, in welcher 
er dem Fuͤrſten feine Trene, dem Vaters 
lande feine Liebe und feinen Eifer, feinem 
Borgefeifen feine Bereittoilligeit Jeigen 
Fönne. Man führeihm diegroffe Schans 
de zu Gemüthe, fo ihm eine ſchimpfüche 

Fa haftigkeit gebieret. Man erklaͤre ihm 

J groſſe Verbrechen, fo er durch eine 
vorfegliche Verſaͤumnis feiner Pflichten 
jegen GOtt, gegen den Fürften, gegen 
die Vaterland begehe; alles dieſes wird 
in feinem Gemüthe mehr Eindruf haben, 
ale der Glaube von einem folhen Schit⸗ 


le. 
ea Hüfte ich nicht befürchten daß diefe 


Zeilen das Ziel eines Schreibens übers 


ſchreiten möchten; fo wůrde es mir 
faen, aus den Gefihichten eine ind 
von Beifpielen anzuführen, und zu 
gen, wie fehr diefes Schikfal mancher 
trogen habe, und wie weit der Ab, 
be gegangen fd. Was könnte lächerk 
er zu vernehmen fenn, als mean mau 
von dem tapfern Kömifchen Feldern 
Paul Aemikliefet, wie er, alsıhym feine 
ochter ergeblete, es waͤre ihr und Ber 
fa gefterben, daraus den Schluß gemas 
+ daß er nunmehro den Macedoais 
fchen König Perfeus überwinden werde, 


Wie manches Ungtüf haben fidy nichedie 
Türken, die man auf eine unverbiente 
Art dieſes Schitſals halber zu erheben pfles 
get, eben dieſes Schtkfats wegen, N 
en E8 verleitet Re fomeit , — u 
füchten für ihre Selbſierhaitung daris 
er vergeſſen. Es machet, daß fie licher 
in einem von der Veſt angeflefeten Orte 
alle Gefährlichkeit aushalten, als ans 
Vorficht für ihr Leben, fich aus Demfek 
Einen gebeten fe Hirn var sage 
reten gei m fie nicht an 
von weichen aan fe Sciffal faget, dah 


Eonftantinopel an demfelben von einer 
Chriſtlichen Macht würde erobert werden. 


Von einem merkwürdigen chis 
rurgifchenCafu eines vermirtelft einer 
Suppe in Die Luftroͤhre verfhlulten 
durchdie Operation der Tracheos 
tomie aber glüßlich herausges 
nonmenen Being, 


haben utiges Te 
Sa 
Mangel_der Arznei: Ges 


Ichrten noch der Chirurgies 
| —— 
si ai ie zu Seiten Feprienge bar 
In Schriften un es 
auch oe die hau don H 


beiden 
Theilen Diefer Wiffenichaft. heraus 
. . kom⸗ 


| 
| 
| 
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- tem Pilgerhaus vicariren, 
nünfti 


254 Don einem merkwaͤrdigen chieurgifchen Cafı eines vermittelſt einer, 


. Athem aus, er wurde, blau und andern Tags, fo der ııtemwar, baf 
ſchwarz, und Fam in groͤſte Gefahr |der Patient das Bein verſchlakt, 


es Erf 
Thürt elte ihn, und fehlug ihn nach 
Dem gemeinen Gebrauch heftig in 
Rufen, er felbften auch, fo viel er 
noch im Stand war, langte fich in 
Hals, und erwekte Dadurch ein Er⸗ 
brechen, und in dem Augenblik bes 
kam er mehrere‘ Luft, daß er fih 
wiederum eiwas erhohlen konnte; 
es war ihm aber nicht wohl Dabei, 
Die Refpiration blieb ſchwer/ und ob 
er gleich effen und trinken konnte, 
merkte er Doch noch den Broken im 
Hals, er fuchte giar hin und tier 
der Hülfe, manlangteihm in Hals, 
um ſolches hinab zu ſtoſſen, man 

rizte ihn, fed incaffum. 

n Umftänden betrug fich der Du 
tient 9. Tag, da er dann auf Das 
Pilger: (Kranken) Haus gebracht 
wurde,* Den roten Tag fand ich 
ihn bei meinem Beſuch mit einem 
keuchenden Afthmate, und er erzehl⸗ 
te mir all obiges. Hier war nun 
nicht ſchwer zu errathen, wo es feh⸗ 
lete, und wie nicht anders, als durch 
den Kehlſchnitt zu helffentodre, um 
den darifn ſtekenden Beind heraus 
8 nehmen. Zu dem Ende ſuchte 

elegenheit des Hocherfahrnen Hn. 
D.Joſeph Sgnativon Bingen, wel⸗ 
cher nomine Dero Hocherfahrnen 

errn Batırs, Herten Dr. Johann 
udolph von Bingen, au! Er 
ochver⸗ 
gen Rath und Gutachten dar⸗ 

Über zu vernehmen, welcher auch des 


3 


tens, man rüttelte und | beim u des Patienten, dem 
gu 


ieber , und noch bei gu 
ten Kräften befand, und Dahero Die 
Operation in allwege billigte, daß 
auch refdlvirte folche in wenig Stuns 
den drauf, vorzunehmen. trug 
nun hier im keinoften fein Bedens 
ken, bei folder feltenen und allhier 
feines Erinnerens gefchehenen Ope⸗ 
tation, um Kunftverftändige Am̃ · 
ftenten mich umzufehen , und ers 
füchte dahero den in Anatomicis & 
Chirurgicis berühmt und erfahrnen 
Herrn Dr. Johann Andreas Deikh, 
wie auch meinen Collegam auf dem 
Pilger haus, Herrn Ser, Friede⸗ 
Mor noch Sr his 
rurgüs Brand Fam, wie aud der 
err Kammerdiener und en 
t. Sr. Excellenz des Kaiſerli 
Geheimden Raths, Herrn Grafen 
m kin, zellen ee 
erg Dr. von Bingen mi 
ten? Borauf dann S.D.F. — 
peration ger ende vorgenommen 
— a Ben der h —— in 
gehoͤrige Situation liegend gebracht, 
und der Ort, wo die Luffrähre } 
öfnen , etwan zwei Finger breituns 
ter dem Cartilagine Thyroidea, ode 
dem fogenannten Adamsapfel, dar⸗ 
zu nuserfehen ward, wurde Die. Haut 
erhaben, und 3. guteßinger breit in- 
cidirt, worauf meine Abficht war, 
die Mufculos fterno - Thyroideos jü 
Entdefung der Luftröhre i 


ſelben ohne 


| rich Paul, 


zu ſepariren, es fiel aber dieſe Arbeit 
: we⸗ 





*War der 5. Novembtr. 
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254 Don einem merkwoͤrdigen chieurgifchen Cafſu eines vermittelſt einer 


. Athem aus, er wurde, blau und andern Tags, ſo der ırtemar,, baß 


Khtvarz, und Fam in gröfte Gefahr | der Patient das Bein verfchlukt 
ftifeng, man rüttelte und Kim Sg des Batienten, dar 
ei gu⸗ 


ten Kräften befand, und Dahero die 

















noch im Stand war, langte fich in 
Hals, und erwekte dadurch ein Er⸗ 
brechen, und in dem Augenblik ber 
kam er mehrere Luft, daß er ſich 
wiederum eiwas erhohlen konnte; 
«8 war ihm aber nicht wohl Dabei, 
die Relpiration blieb Ihrer, und ob 
er gleich effen und trinken konnte, 
merfte er Doch noch den Brofenim 
Hals, er fuchte jivar hin und tier | Di 
der Hülfe, manlangteihm in. Hals, wie aud) meinen Collegam auf dem 
um folhes hinab zu_ftoflen, man | P Ser, Friede⸗ 
rige ihn, fedincaffum. Sn ſoi⸗rich Paul, worzu no Betr Shi 
n Umftänden betrug ſich der Dur nd 
tient 9. Tag, da er dann auf das 
Pilger: (Kranken) Haus gebracht 
murde,* Den roten Tag fand ich 
ihn bei meinem Beſuch mit einem 
Teuchenden Afthmate, und ererzehl: | D t 
te mir all obiges. Hier war num | ten; Worauf dann S. D. F. die 
nicht ſchwer zu errathen, wo esfeh- | peration ger jends vorgenommen 
lete, und wie nicht anders, als Durch | murde. Nachdem der Patient in 
den Kehlfehnitt zu helffentodre, um | gehörige Situation liegend gebradit , 
den darinn ftefenden Seind heraus | und der Ort, wo die Bufkröhre uw 
(u nehmen. Zu dem Ende fuchte | öfnen , etwan zwei Finger breit un⸗ 
Gelegenheit des Hocherfahrnen.Dn. | ter dem Cartilagine Thyroidea, oder 
D.S$ofeph Fgnarj von Bingen, tvels | Dem fogenannten Adamsapfel, dar⸗ 
her nomine Dero Hocherfahrnen | gu auserfehentward, wurde bie. Haut 
ern Vaters, Deren Dr. Johann | erhaben, und 3. gute Finger breit in- 
udolph von Bingen, aufgedach- | cidirt, worauf meine Abficht war, 
tem Pilgerhaus vicariren, Nochpers | die Mufculos fterno · Thyroideos 18 
nünftigen Rath und Gutachten dar, | Entdefung der Euftröhre ordentlich 
Über zu vernehmen, melcher auch des | zu fepariren, es fiel aber Diefe Arbeit 
h | 1 


*War der 5. November. - 
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215 Don einem merlwuͤrdigen chirurgifchen Caſu eines vermittelfteinerie, 


nerhin Beine Luft mehr fpühren. In⸗ 


deffen meldete ſich bei dem Watienten | d 


ein Nifus alvum deponendian, den 
er nicht bewerkſtelligen konnte / ohns 
erachtet doch die angeordnete Diæt 
mollis & humida geweſen; mehr bes 
lobter — Dr. von Bingen, ordi- 
nirten gleich ‚ damit Dejectio nicht 
Laboriola werden möchte, ein gelins 
des Laxans nebft einem Sfr, fo 
aud) fowohleffe&tuiret, und ungeis 
ner neuen Sorge überhoben. 

übrigen gieng es mit der Heilung oh⸗ 
ne Die geringfte Suppuration und fers 
neren Accidentien ‚ganz gut von ſtat⸗ 
ten, daß aud) den 17. die Wunde 
völlig geſchloſen war , und war fo 
hön, daß Die Narbe mit einem 
Meflerrufen konte bedeket werden, 
gleichwohl wurde mit der Bandage 


noch eine Zeit Ian — ‚da. 


mit die Haut / die ſich zu geſchiwinderer 
— anlies, als ich wohl von der 
u 


tröhre vermuthen konnte, fi | D: 


beifer mit derfelben, vermittelft Der 
Darunter liegenden fleifchlichen Theis 
len agglutiniren, und zueiner fefteren 
Narben verwachſen möchte. Ends 
fich,da aud) Diefes gut zu ſeyn geglau- 
bet, ift die Bandage meggelaflen 
- worden , und der Patient Fonnte 
in weni —S 
i 


fenif Fi year Öftersgefchehen, Daß Bew 


nem Stuf ei 
ſtum Polens an more (ir 
gleiches von Dr. 


gefchnitten , ander Lai 
denfen, Doch nel nit jap 


zen i doc wileinen fleinen ®: 


Das ilgerhaus friſch und gefund Ahrilen —2— —— 
* 
verlaſen. gende und, mit einem —— — 


Anmerkungen. 


Jeſes wäre alſo der Verlauf unſers 
Cafus, Ob nun felbiger von verſan⸗ 
digen Aerzten megen Scöfk des verſchlut⸗ 
ten Bei ‚ und der daher gehabten mühs 


. drins 
* edit.. Amftel. —* C DI. de Bronchotom. “ 


” Infeinen‘ 


Schriften Part. IL,p.m. 15% 
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218 Don einem merkwoͤrdigen chirurgiſchen Caſu eines ver mittelſt einer 


der Ddem und dag Leben oͤſters eines vor 
dag andere genommen wird/ eigentlich 
nichts anders ift, als ein * ungehinders 
tes Einziehen der Luft in die Lungen und 
aller ihrer Bläsgen, Meran efichet, 
und den Rujen hat, N tig auczu⸗ 
- beinen, damit alle Theile des Geblüts 
deflo genauer fönnen vereiniget und vers 
mifchet,, auch der Chylus defto beffer in 
Blut vertvandelt werden; alfo ift ein bes 
fömerlihes oder gem Theil gehindertes 
B thembolen das Öegeutheil, da alle ers 
wehnte fungenbläsgen aus Rangel gnug⸗ 


famer Luft nicht gehörig koͤnnen aufges | he: 


lafen werben, wonon der Schaden ers 
feige, daß das hinein getriebene Geblüth 
nicht frei genug durch die Lungengefäfle 
« circulivet, fondern ſich dafelbiten, wie 
auch in der rechten jfammer anbaͤuf⸗ 
fet, und Aengſten und Bangigkeiten vers 
urfadhet, welches dann, wann ed aus 
halt, die Fundiones naturales nach und 


nad) ſtoͤhret, und den Todgleichfam ganz | fie 


ſchleichend herbei ziehet. 


Die Operation an ſich ſelbſten iſt eben 
nicht die ſchwereſte, uoch viel weniger, 
wann fie vorfichtig gemacht wird ‚ gefahrs 


tich, ob fie fchon Hier muͤhſam und confide- | 


rable genug war / wegen der groffen Defs 
nung Der Euftröhre,, die um der Gröffe 
des Being willen auf zweimal muſie ges 
macht werden; dann niemand vermuthes 
te fich deflen Groͤſſe, fonften die Opera- 
don um etlich Minuten ehender wäre fers 
tig geweſen. Anbei ift fie von vortreflis 
hen Nugen,und wegen ihrer gefhtvinden 
uͤlfe ohnfreitig vor eine der vornehmften 
—— zu halten, durch welche ein 
enſch, der jum Erſtiken iſt, fhnel aus 
augenſcheinlicher Todesgefahr kan erret⸗ 
tet, und beim keben erhalten werden, wel⸗ 
ches deutlich an unferem Patienten zu be⸗ 
„.merfen geweſen; dann kaum wurde Die 
Luftröhre geöfnet, fo empfand er ſchon 
in der Refpiration eine Erleichterung, da 


er doch vorhero immer, auch noch unter 
der Operation erftifen wollte, gefchweis 
ge dann, ale das Bein heraus genoms 
men, und er endlich volllommen herge⸗ 
——— 
en ſchon in benen äfte, i 
die Araber und Griechen die Bauzeit 
der Tracheotomie behandelt, fie hat ihr 
nenaber, ohne Damals gnugfani gehabte 
Einfiht und Entfheidung der Krank 
beitsurfachen, oder aber, da fie an des 
nen Patienten allzuſpaͤt vorgenommen 
worden, öfters fehl gefchlagen, und da⸗ 
ro wurde fie von einigen dor grauſam 
schalten und aus Furcht wiederum abs 
zeſchaft. folgenden Zeiten aber, da 
mag durch Anmerfen und fleifiges Nach⸗ 
finnen fie in der rechten Reankbeit, und 
auch zu gehöriger Beit anpubringem Bes 
net, und ın denen zu verlezenden Theilen 
des Halfes, inAnfehung der Heilung, feine 
Schwürigfeit mehr gefunden, fo wurde 
wiederum herdor geſucht, und bisher 
vo als eine ganz fichere Operation ohne 
alle Sefahr verrichtet. Obwohlen aber 
diefelbe allemal einen Patienten prefu; 
miret, ber ſchwer athmet, und in 
jahr des Erſtikens iſt , fo ift fie doch nicht 
in allen Faͤllen, und ganz und gar ohne 
Unterfcieb derer Patienten vorzunehmen, 
fondern fie besiehet fich eigentlich nur auf 
folgende: Wann nemlich , wie beiunfes 
tem Patienten, widernatuͤrlich etwas ia 
die Luftroͤhre grgmmuen, oderaber, wie 
inder wahren Bräune, Cynanche, twara 
befonder8 die Mufculi ary- arytenoides& 
Thyro-arytenoides, nebſt den übrigen - 
Theilen des Rachens dergeflalt verſchwol⸗ 
len und inflammiret ſeynd; Daß Die Be 
fpiration bie zum Erſtiken ſchwer iſt, oder 
aber bei friſch Ertrunfenen, wann man 
felbige twiederum lebendig machen til, 
in welchem Gall fie von dem Rofofifchen | 
Medico Herrn Dr. Georg Dethardingin 
einen heraus gegebenen Sendfchreiben: 


de Methado fubveniendi fübmeris p pe | 





— no — ——— 
“vid Scharſchmids Mediein. & Chirurg, Nachrichten ñ. IIL p- 278. &part. Lp 7. 
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360 Don einem merkwuͤrdigen chirurgiſchen Caſu eines vermittelſt einer:e, 


! Die Urfach deffen iſt eigentlich eine 
Keikung —— the ſo 
Die ganze Luftröhre inwendig bekleidet. 
Diefes - veigende Weſen war nun bier 
nichts anders, als das, waͤhrender Ope- 
ration , in Die geöfnete Luftröhre einges 
di e Geblüth , welches gedachte 
Membranam Bronchialem , beftändig 
geprifelt, und diefe gemaltfame Bewe— 
gung erweket bat, weiche, mann fie ans 
gehalten, die Luft beftändig durch bie 

unde heraug getrieben, und die heilen⸗ 

- de Theile an ihrer Ruhe geſtoͤbret hätte, 
da aber ſolches nach und nach, und zwar 
pm bald ausgetworffen wurde , 
ie8 auch biefe gerwaltfame Bewegung des 
gauftene, bald wiederum nad). ichen 
achtheil Hätte auch das Nieffen_thun 
fönen, dann ſoiches ebenfalgein* fchnels 
lee und widerwilliges Ausſtoſſen der eins 
gezogenen Luft Durch Mund und Nafe iſt, 
me define Grialterumg der Bruſt und 
des Zwergfells/ daher entſtehend, wann 
die innere Hoͤhlungen der Nafen und 
alle Gänge ded untern beinernen Haupts 
theilg übergiehende Membrana Pituitaria , 
durch verfchiedene, gemeinigkich (nicht als 
legeit) von auffen in die Naſe gefommene 
ſcharfen Theilgen gereizet, und in eine zitte⸗ 
rende Bewegung gebracht wird, Deme 
allemal ein tieffes Athemholen vorherges 
dat, wor auf die alfo eingezogene Luft mit 
jervalt und ‚arten jeraufch durch 
Mund und Nale auf einmal losbricht. 
War esdann nun nicht möglich geivefen, 
daß die alfo gewaltfam ausgetofen Luft, 
ſowohl beim Huſten als Nieſſen den fürs 
gern Weg gei ‚und faft fo ſtark durch 
die anal fchlieffende Wunde der Lufts 
roͤhre, als Durch den Mund losgebrochen, 
und die. Heilung langwierig machen koͤn⸗ 
nen? Jchmenneallerdings, Ja! Alvus 
adftridte waͤre faftauch in Anfehung der 
guten Heilung ganz mal d propos gefoms 
unen, die Gewalt die der Patient ob ficci- 

.  tatem ejus hätte anwenden müffen, hätte 
ebenfals gar leichtlichen die 
neue aufreiffen. und deraugiren fönnen. 


*vid.D.D. 
Scharkhmidl. c. P. 


undeaufg | fc 





Ohnerachtet alles deffen it Doc) diefelbe 
gi von flatten gegangen, nur Daß den 
jerband wohl beforgen muſte. Dicker 
beftund nun darinnen: Auf die, mit ven 
Binger An fammen gebrachte Bunde Let 
obnmittelbar ein Plumaceau , über Die 
zwei ftarfe und ziemlich weit um den Hals 
reichende Heftpflafter,über diefe wiederum 
ein gröffered Plumaceau, endlich ſtatt des 
Pflaſters eine ofache fleinere Comprefle, 
und ieztlich eine dergleichen längere, und 
diefeß alles befeftigte mit einer auf zwei 
Köpfen gerollten Binde , bie vornen 
applicitte Täglich die_beiden 
Plumacesux mit einer Mixtur ex Part. IIL 
Argnebufaden Waffer und p.1. der Tin, 


"Belfamice, doch nicht ar pemafe „damit 


nichts davon in Die Luftröhre lauffen und 
ein befchtwerliches Hüienerweinmäcs 
te, und die Compreflen feuchtete miteis 
nem dienlichen Spiritu an. Die Hefts 
Be noiten nadtafen" ——— 
je woltennachlaffen. An die vereii 
de Binde, Bandage uniflent , dachte 
wohl, alein, da ich durch Die Heft 
die Wunde genugfam zufammen gey: 
befunden, und onen —— — 
Hr daß Fr die aan a6 
gefhienen, —* u ſchlieſſen 
die Wunde Air a en linde 
an diefelbe angehalten werden, fo habe 


diefe Binde imlängli 
ai Dit dem ont danke, —3 — 


nicht vorwaͤrts gebogen liegen, 


mehr hinterwaͤrts, Doch nicht gezwungen, 
damit der Hald in etwas geſpannt, und 
die gerfehnittene cartilaginafe Ringe der " 
Euftröhre fich genauer mit einander bes 
rühren , nnd deſto ehender mit der aͤuſern 
Wunde vertvachfen möchten, und im ſol⸗ 
her Situation gefchahe dem Patienten 
nicht nur gar nicht wmehe, er Eonnte frei 
refpiriren , und ohne fonderliche Bes 
ſchwerde, und mit töeniger Beihaͤlfe eſ⸗ 
fen und seinfen, fondern die Heilungers 
igte auch in Zeit von 17. Tagen miteiner 

on gefchlofienen Narben, als mar 
nur immer wuͤnſchen mögen, 


Daniels Perle Er Medicin. Gelchrfamfeit, TIL Abhandlung 35. Ting, 
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- ihnen zutoider. Man fan daher zum Bes 
en unferes Geſchlechts feine natürlichere 
and nöthigere Empfehlung für die ganze 
Sittenlehre erdenfen, als den allgemeis 
nen Beweis, daß die Pflichten derfelben 
nicht nur vernünftig und billig , fondern 
- in der That nichts anders als nothwendis 
je Regeln unfgrer eigenen Voltommens 
fü ‚ „ale Wegweifer zu unferer wahren 
ohlfahrt abgeben. Wenn wir gewis 
und lebendig einfehen, daß wir keine eins 
ige Vorfchrift der Vernunft und Relis 
ion verabfäumen , ohne ung ſelbſt zu 
Faden, fo werden wir auch begreifen, 
daß freiwillig irren und fündigen eben fo 
viel fen, als in unfer Eingeweide wuͤten; 
und daß ein Gefeggeber, der ung Durch 
Drohungen und Verheiffungen davon sns 
-süfruft, einem; aütigen Arzte gleiche, Der 
ung eine gute Diät vorfchreibt. So führt, 

. ung bie Selbftliebe ‚- Diefegerfle Triebrad 
unferer ganzen Natur zur Tugend, und 
es leuchtet fonnenklar in die Yugen, daß 
man rechtſchaffen ſeyn müfle, um vers 
grüne zu fenn. Alle Begriffe von den 

. ©ittengefegen, Pflichten und Zugenden, 
Die ſich auf diefe Grundfäge nicht zurüf 
hren laſſen, verkehren die Natur der 
Dinge; fie mahlen das hoͤchſte Wefen 
Röreifch und herrihfüchtig , und das 
wmenfchliche Geſchlecht ſtlaviſch und uns 
terwürfig ab, da ſie die Herrfchaft SOt⸗ 
tes feldft als die gröfte Wohlthatfür ung , 
und unferem Gehorſam, als die fräftigs 
fe Beforgung unfer eigenen Wohlfahrt 
abbilden len. Dis würde den Abfich» 
ten des heiligen Stifters unferer Religion 
mäs fenn, der von der Seligmachung 

jeiner Betenner den Namen führt, und 
fein Joch fanft und feine Laſt leicht nenet. 


Unter allen lichten ibt es vieleicht 
Feine, wogegen ſich Die Thorheit der Mens 
fdyen heftiger firäubt, ale Die Pflicht der 
jerläugnung.  Diefe (cheintunferer Nas 
Sur auf der allerempfindlichken Seiten 
Female in Km * denn was —5 — bar, 
u fenn, fer zu ver! ie 
and gefalen, und Die wirliehenS eier 


Die Verlaugnung. 


dis nicht und ein Joch auferlegen, web 

ches wir nur vuf Gehorfam erfragenmüuß 

fen, und dabeialleunfere Einficht (weis 
en mus? 8 fcheinet vieleicht fo, aber 
ieſer Schein iR auch alles. Von der 

— —— 
aß fie eine wahr! ol 

menfchliche Geſchlecht fey. 


Eigentlich und genau zu reden, ſollte 
man Die Derläugnung auch durch eine 
Verlaffung kleinerer Güter; zu getoifer Es 
baltung gröfferer,, und durch eine Erduk 
dung geringerer Übel zu geroifer Berhüs 
fung gröflerer , erflären. Hierdurch 
würde mal gunerberft dem gemeinen Bes 
griffe der Menfchen von dieſer Sache bes 
ganen der oft fo unbeflimmtift, als det 
egrif vom Creuze. Man hört manchen 
Ruchloſen und unbefonnenen, der: 
feine Schuld in Roth geraten iſt, fihdas 
mit tröften, daß die tugendhaften Erenz 
haben; eben fo rechnet e8 mancher 
fenbold und Ungerechter derXeligion ſeht 
hoch an , daß er, mie er glaubt , die 
Ausbruͤche der Trunfenheit und 
thätigfeit verläugner. Beides aber iſ 
eigentlich feine Berläugnung zu nennen; 
denn weder der Trunfenbold noch der Xäws 
ber verläst ein Gut , fondern vielmehr 
ein öffentliches Ubel und Unheil. Gene 
Anhänglichkeit an feine Lafer, die er ſo 
hoch anrechnen will, if aus der aͤberwie⸗ 
jenden Verderbnis feiner Einfichtenund 
egierdenquerklären, und wenn es ihm 
fauer wird tugenbbaft zu feun, fo iſt dis 
eine neue Folge feiner Untugend, Bei 
€8 indeffen nunmehr der urfprüngliche 
fand unferer Natur ik, wir 
heingüter lieben, und daber 
Vergnügen oft Gewalt thun müffen, um 
wahre Güter zulieben ‚fo läugneichnicht, 
daß ‚auch diefe Aufopfferung falfcher und 


‚betrüglicher Dergpägtngen zuweilen uns 


erläuguung genanut 


— BEE, Smart 
men an! man in 
felben wahre Güter verläßt, und 


eigentlich eine 
wird, 
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ferer und liebenswürdiger ik, welches 
unfere vernünftige Be; erde Rärter, als 
jedes erregenmug, welches auf uns wars 
tet, un aber nie zu theil werden fan, 
wenn wir nicht daß Kleinere fahren laffen. 
ie zeiget ung endlich deutlich und übers 
drend, daß hier unfer bisher gelichtes 
SGut nicht nur Flein und verächtlich gegen 
ein anderesfey, welches aufungmartet, 
fondern daß er fo garden Beſiz dieſes gröfs 
jeren und vortreflicheren Gutes hindere. 
in dieſer Geſtalt vertritt die Verläugs 
nung die Stelle einer getreuen Bormündes 
tin, die unfere Wahl auf dag Befte lenkt, 
die unfere Kleinigkeiten gleichfam umfegt, 
und gröffere Stufe dafür einfauft. Auf 
ber andern Seite heift fie ung ein Ubelers 
dulden, um aber den Untillen darüber 
u mindern, beift fie e8 ung verkugen. 
ie zeigt ung ein weit groͤſſeres übel wel⸗ 
ches ung treffen müfte, fo aber Durch die 
Erduldung dieſeg gen en Ubels gehin⸗ 
dert wird. Sie uͤberfuͤhret ung endlich, 
dag wahrhaftig diefe Erduldung gegen 
demfünftigen Genug gering zu adıten 
$a daß fie ein gewiſes Mittelzu Verhuͤ⸗ 
tung des meit gi ren und fonft unders 
meidlichen Ubelg abgebe. In diefer Ge⸗ 
Kalt vertritt fie die Stelle eines vernänftis 
en Arztes, der uns den Schmerz, ja Die 
bhauung eines Gliedes enbepei, um 
die Zerrüftung unſers ganzen Koͤrpers zu 
verbinden.” Dis find die Ausipräde 
der Vernunft von der Verläugnung; ent» 
galten fie. nun andere Srundfäze als die 
hren der heiligen Schrift , Die da bes 
baupten, daß diefe Truͤbſal bie da zeitlich 
amd leicht iſt / eine groſſe und über alle 
Maafe wichtige Herrlichkeit ſchaffet, die 
ans dig Sichtbare mit dem Unfichtbaren, 
— nt en vertaufchen 
gi fen, dieungbefehlen Vater, Brüder, 
Weib, Kinds ung ſelbſt und unfer Leben, 
tn dem Verſolg des hoͤchſten Guts zu vers 
ãugnen , und mit Aufopferung der gan⸗ 


Welt die Slüffeligfeit jenes Lebens zu | böchft 


en 
? —1 icht die Beifpi 
FE RUE HG 
‚gehäsdet Tich bes MBeife und ber Ehrifibel 


Die Verldugnung. 


dem Anblik des Todes anders als det 
Thor und Unglaubige? Warum Rebet er 
mit, — ſenem Auge auf Die geliebte Belt, 
auf ie Ihränen 
auf den fierbenden u 
Leibes, den er verlaflen fol, akt 
Warum erduldet er die tödlichen Schmer 
gen feiner finfenden Natur mit Sleichmü⸗ 
thigfeit? Weil ihm die Zufunft mit vob 
tr Se Sehens 
ter die un gen, 
und die er ohne Verlaffung diefer Welt, 


und ohne Erduldung der legten Schmen | 


gen nicht genieffen fan. 


i Hauptregeln zur Ausübung Dies 
nee von felbft ang — 
gen / erſtlich wir muͤſſen Deutlich und ges 
wis wiſſen, daß ein But fo wir verläı 
nen wollen, uns an dem Befiz eine; 
feren wahrhaftig hindere / und zweitens 
daß ein Ubel, fo wir erdulden wollen, 
ung von einen Öröfferen wahrhaftig bes 


⸗ Fe Achtloſigkeit gegen bie erfe Key 


bat Widerfprüche zwiſchen Gütern erſon⸗ 
nen, diebei einander ftehen Föumen. Gie 
at bie £ngend zur Einfiedlerin und Mens 
ihenfeindin, und dag rechtfchaftene Bes 
fen mürrifch, grob und milfüchtig mas 
hen wollen; denn wer weis nicht, def 
etoife trübfelige Menfchen von einer gangs 


lichen Verläugnung ſoicher Dinge 


chen, deren Genus in fehr vielen Fallen 
mit dem Genug des höchften Guts beſte⸗ 
ben kan? Die Derabfäumung der Bu 
ien Regel aber hat die Tugend und 

ion mancher Unfeligen gar zur Folter 


Bank gemacht. 


Endlich werde ich nach allen diefen des 
trachtungen, die, tie ich hoffe, nicht 
ungegründet find, meinen Lefern zu bes 
meifen nicht nöthig haben , Daß biefer 
Theil unferer Sittenlehre und Religion 

vernünftig iſt: denn was ift der 
Vernunft und Freiheit gemäffer als en 
röfferes Gut einem geringeren und die 
dulgung eines weit gri ſeren orange 


feiner Freunde, jafelbk 
dieſes vertrauten | 
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der Medicin gu beobachten find, oder 
nicht. Doc wird hoffentlich niemand 
von mir fordern, daß ich Dabei alle diejes 
nigen Säge, die ich hin und wieder ald 
Gründe aus andern Wiffenfchaften ans 
nehme, erft wweitläuftig erflären und bes 
weiſen folle: fondern man wird mir ers 
lauben , fie als gegründet voraus gu fegen; 
weil ich fonft alleine damit ein groffes 
Buch anfüllenmüfte, . 


Zuförberft Bieten fich die vier. Jahres 
zeiten zur Betrachtung Dar, die ein ders 
vernünftiger Arzt beifeinen vorhabenden 
Euren allerdings beobachten mus. Man 
tbeilt_fie befanntermaffen in Fruͤhling 
und Sommer, in Herbft und Winter ein, 
und jede davon hatihrebefondere Wittes 
rungen, die von der Bewegung der Ers 
de, die fic in einer getoifen Zeit um die 
Sonne verrichtet , eigentlich herruͤhren. 
Mon nennt fie die beſaͤndigen Witteruns 


gen der ehren: weil fi alle Jahre, 


einerlei find, ob fie fchon ihren Graden 
nach nicht alle Jahre einander gleich kom⸗ 
men, fondernes vielmals geſchieht vaß 
4. €. der Frühling in dem einen Jahr frühs 
eitiger warm it. als im andern; weil 
ic, nemlich dag Wetter im Anfange des 
ruͤhlings nach Dem vor erge bene Bus 
tande des Winters, und dag im Anfans 
ge des Herbſtes nad der vorhergeganges 
ner Beichaffenheit des So amers richtet. 
Wir müffen auch billig noch heute ge Tage 
diefe Witterungen nicht aus der Acht lafs 
fen, wenn twir die davon abhangende 
Krankheiten nichtnur verhüten, fondern 
fie auch nebft andern, die nicht Davon hers 
tonımen, durch Gebrauch dienlicher Mits 
tel curiren tollen , wie folches in folgens 
vn, aus verfchiedenen Erempelncrhellen 
wird. 

Wir haben aber nicht nur beſtaͤndige, 
fondern auch veränderliche Witterungen, 
die nemlich nicht ein Jahr wie dag andere 
find, oder Die ſich nicht zu eben der Zeit 
wieder einftellen, Ihre Urfache rührt 
bauptfächlich von der in ihrer Schwere 
und augdehnenden Kraft veränderlichen 


Luft ber. Denn ohne diefelbe kan weder 
Wind noch Regen, weder Thau noch Rs 
bel, und weder Schnee noch Hagel entf: 
ben ‚ melde doch gleihmohl die derändens 
lichen Witterungen ausmachen. Danız 
dieſe mitteiſt der veränderlichenLuftneths 
wendig eben fowohl, als die Seftändigen 
Witterungen einen ungemein groffen 
us in unfern Körper haben: fo können 
je ung allerdings auch eben fowohl ges 
fund, ober frank machen ; undes i dw 
here billig, daß man fie gleichfalls wohl 
eobachtet, und fleifige Anmerfungen das 
von anfellet. Dennüberhanpt alle Bits 
terungen haben eine genaue Berfaupfung 
mit einander, - dad hi ihr folgender Zw 
fand Min dem vorhergehenden gegrums 
det. Wenn mannun diefen wohl bemer⸗ 
tet: foift man vielmalsim Stande, aus 
dem gegenwärtigen Wetter aufdagküufs 
tige, und auf die Davon zu ermartendi 
Veranderungen im Körper gu fchlüffen, 
und man fan öfter viele davon zu befors 
ge Krankheiten in Zeiten abwenden, 
fo wie wir Ä €. die fhädlicyen Kuhren 
und Durchfaͤlle nicht felten voraus 
ung und segen diefelben wafnen fönnen, 
wenn der Sommer heiß gemwefenift, und 
fih der Herbft mit falten Rordmins 
den anfängt. Wiewohl hierbei zu müns 
[9 wäre, daß man aus forgfältiger 
eobachtung des Wetters bereite mchtes 
re und getwifere Regeln von der folgende 
Witterung gemacht hätte; weil dieſes in 
vielen Stufen, und fonderlic) in Anwen⸗ 
dung der Medicin, einen herrlichen Rus 
sen haben würde, Indeſſen aber mus 
man bochthun, was man fan, und mus 
wenigſtens die Wahrfcheinlichkeit fuchen, 
menn man noch feine völlige Gewigheit 
erhalten fan. 


Da nun nicht u läugnen iſt, daß ver⸗ 
f&hiedene Jahrszeiten , und die ſowobi de⸗ 
ftändigen, als veranderlichen Witteruns 
gen derfelben, allerdings auch verſchiede⸗ 
ne Kranfpeiten hervor bringen : fo wil 
ich nunmebro etwas genauer jeigen, datj 
bei den Euren derſelden von gierze 

daraı 
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Aerzte zu ihrem Vortheile recht gut zu 
banken; indem fie im Srühliage und 
Sommer manche Patienten in die Eur 
uchmen, und auch glüflich curiren, Die 
je u anderer Zeit gerne andern wuͤrden 
berlaften haben. Nun meyne ich eben 
wicht, daß man im Herbfl und Winter 
‚ar feine Arzenei gebrauchen, und die 
jatienten důifios laſſen fole; weil dieſes 
vieimais gar nicht ange 
dern ic) geigenuran, daß man aldenn, 
wenn es nicht die Roth erfordert, blog eis 
nige Pinderung verfchaffen, und die würks 
liche Eur big queiner bequemern Zeit, nem⸗ 
lich dis aufs Frühjahr und den Sommer 
ausfesen müfle. Ja dieſes ift bisweilen 
um fo nöthiger; weil einige Mittel, Die 
zu Hebung befagter Krankheiten am zus 
träglichfien feyn , felten eher, als zuder 
Zeit ſtati finden : wie man dieſes mit Recht 
von den Ölutreinigenden Tranfen, ingleis 
hen von den Bädern und Gefundbrunnen 
fügen fan, deren Gebrauch fidh entweder 
in kalten Jahrgzeiten gar nicht ſchiket, 
oder Doch wenig Nuzen fchaffet; weil es 
an genugſamer Bewegung/ gehöriger 
Tranpiration , und uöthiger re 
veraͤnderung fehlet, 


Da ich aber aus gegründeten Urfachen 
anrathe, daß ein Arzt in feinen Euren 
die verfchiedenen Jahrgzeiten und deren 
Witterungen inacht nehmen ,. und fi 
vernuͤnftig darnach richten folle :_fo iſt 
meine Meinung keinesweges daß er in 
dem Stüfe blog denen gefchriebenen Ca⸗ 
lendern trauen, und fi auf Die Darinne 
garden Weiffagungen von fünftigen 

iinde und Weiter verlaffen folle. Denn 
wenn erdagthäte: ſo wuͤrde er abergläus 
diſch haudelu, oder er wuͤrde auf eiwas 
fein Vertrauen fen mag ungewis und 
eitelift, und auf bloſſen Muthmaffungen 
berubet, Das fey.aber ferne! Vielmehr 
mug er felbft die Befchaffenheit der Jahrgz⸗ 
zeiten uud ihre Witterungen genau beobs 
achten; er mus zu dem Ende die gerfchies 
denen Örade der Schwere, der Kälteund 
Märıue, ingleichens der Näfe und Tro⸗ 


benwürde: ſon⸗ke 


kenheit der Luft, forgfältigbemerfen, et 
mus acht geben, aus weichen Gegenden 
die Winde wehen, und was darauf vor 
Wetterveranderungen erfolgen , und dies 
feB alleg mug er in ein Tagbuch ordentlih 
eintragen, , woraus «er denn hernach viele 
nůzliche Schlüffe auf der Menfchen Bo 
fundheitszuftand, und auf die Einrich⸗ 
tung der vorzunehmenden Eyren machen 
au. 
Unter die in dem Calender befindlichen 
eiteintheilungen gehören biernähk ins 
jonderheit diejenigen, da Tagund Naht 
gleich find , (Equino&tia) meldesjährlich 
tweimal, nemlich im Frühlinge und Herb⸗ 
je gefchiehet. Daß wan bereits Dic altes 
fa Aerzte beiihren Euren darauf gefehen 
aber, und daß auch noch Die neuern, 
wenn fie vernünftig find, ihr Abfehen 
darauf richten, iſt eine befannte Sache. 
Nur fragt ſichs, ob und wie weit ſie dar⸗ 
zu Grund haben oder nicht? Diefe Frage 
aber fan nicht beffer bearftwortet werden , 
ale wenuman unterfüchet, was vor Bers 
Anderungen in un und —æ— 
zquinodiis vorgehen , und mı 
vor einen Einflus in unfern Körper has 
beu? Man bemerfet aber, daß alsdeun 
die Witterungen mehrentheilg fehr abs 
mecfeiub find, und daß alfo auch die 
Luft ſehr ungleich, das ift bald kalt, bald 
warn, bald aber wieder feuchte oder tro⸗ 
fenac.ift. Wenn nun die Wärme unf 
Blut augdehnet, verdünnet, und in 
tere Bewegung bringet ; die fchleunig 
nachfolgende Kälte der Luft aber unfere 
Sefaͤſſe wieder zuſammen giehet , daß 
Blut berdiket, und in feinem freien Forts 
gange bindert; fo kan ed wicht fehlen, «# 
möüflen davon uotbiwendig allerlei Unord⸗ 
nungen in unfern Körper erwachſen 
fo bemerkte man, daß alsdenn bei em 
pfindlichen Perfonen gar leicht krampf⸗ 
bafte Bewegungen ber Nerven und Bluts 
zefaͤffe — welche bernach theus 
allerhand ervenkrankheiten zutwege 
bringen, theils aber das Blut an verſchie⸗ 
dene Theile des Leibes ſtaͤrker hintreiben, 
und allerlei Blutfuͤſſe erregen; che 
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über gefammleten difen Bluts Durch Bes 
wegung, durd) bfutreinigende Traͤnke, 
Molten, oder wohl eingerichtete Bruns 
nencuren etc. billig zurechnen iſt. 


Die bisherige Betrachtung führt mich 
nun u derjenigen Zeitänderung, da man 
dm Sommer den längften, undim Wins 
ter den fürzeften Tagzabit; (folftitie) Und 
es ift befannt, da man davon ebenfalls 
vielen Aberglauben og und dieſen Ta⸗ 
eeine fonderbare Wärfung in unſern 
örper beimiffet , Die man doch feinesiwes 
es erweiſen fan. Denn der langfte Tag 
tim Anfang des Sommers, und man 
efindet, Daß alsdenn wegen der wars 
men ‚Quft, die Säfte unferes Körpers 
derdünnet werden, und daß die Tranfpis 
+ ration fehr gut von ſtatten gehet. Es find 
daher alte, (hroächliche, undzu Slüfen 
geneigte Perfonen, die nicht viel Kalte 
dertragen fönnen, alsdenn gemeiniglich 
am munterften , und die hartnäfigften 
falten Zieber, die den Winter über und 
das ganyechbja hindurch gedauret has 
ben, nehmen nicht nur mehrentheils ih⸗ 
ren Abſchied, fondern e8 werden auch 
viele andere langwierige Befchtwerungen, 
wie die Hnpochondrie, Gicht, und Pos 
dagra ıc. zu der Zeit feltener angemerket, 
und entweder glüflich gehoben, oder doch 
hr merflich gelindert ; aufferdaß einige 
tienten, wie z. E. diejenigen ‚Die hizige 
ieber haben, wegen der zunehmenden 
jäeme, oft mehr außftehen und ſchlim⸗ 
mer daran find, oder daß ſchwindſuͤchti⸗ 
‚ge und hectifche Leute, die das Frühjahr 
zur Noth noch überftanden haben, uns 
gleich mehr abgemattet werden,und wohl 
gar die Welt verlaffen. So wenig man 
nun blog dem längften Tage eine warme 
Luft aufchreiben fan, eben fo wenig fan 
man ihm auch diefe jegt befchriebene Würs 
ngen in unfern Körper alleine beimeffen, 
dern dieſe müflen überhaupt von der 
it, da die Tage lang und warm find, 
jeleitet werden. « 
_ Eben dieſes gilt auch von dem kuͤrzeſten 
Tage im Jahre / der im Anfangedes Wins 


en. 


ters faͤlt. Weil nun die Sonne mitihrer 
erwaͤrmenden Kraft als denn am weiteſten 
von uns entfernet iſt: ſo genieſſen mir eine 
Kalte und dite Luft, und unſere Natur ik 
fodann am fchwächften. Es müffen das 
ber auch viele kranie und ſchwache Leute, 
oder die, fo hizige Fieber befommen, zu 
der Zeitind Gras beiſſen. Diefed geſchie⸗ 
bet aber keinesweges blos an dem fürs 
ften Tage, fondern eben ſowohl auch vor, 
und nach bemfelben, und es kommt dabei 
bauptfächlich mit auf Die Witterung an; 
die aber nicht alle Jahre einerlei ift, und 
zu mancher Zahrgzeit ſchlechter, alg um 
dag Winter; folftitium ſeyn fan; mie ich 
denn hier und oben uͤberhaupt nur von des 
nenjenigen Verändernngen zede , Die ſich 
in unfern Körpern bei den follitiis mei 
fentheils zutragen, nicht aber eben noth⸗ 
wendig erfolgen mäffen. 


"Doch ich gehe weiter zu den Humdetäs 
gen, die man alfo zunennen pflegt ; weil 
man es nun einmal als ein Zeichen der 
größten KHize im Sommer angenonmer 

at, wenn Sirius mit der Sonne aufs 
unduntergehet. Nun madyen war bie 
Tagg den meiften Theil des Sommers 
aus. Doc, da man fie mehrentheild 
befonderg betrachtet, und dag Medieinis 
ren in denfelben verdächtig hält, weil die 
alsdenn am gröften iſt, und unfere 

eiber ſehr abmattet: fotwill ich jego infons 
derheit etwas davon gedenken, und bie 
Frage unterfuchen: ob in den Sundstes 
gen zu mediciniren erlaubt fen ?- Hierauf 
antworteichnun, daß es in der That fehe 
ungereimt fenn würde, wenn man den 
Gebraud) der Arzeneienz. E. in dem 
unterlaffen , ober weiter hinaus 
wollte, da es die dringende Noth in bigis 
gen Krankheiten erfordert; weil alsdenn 
der Patiente vor dem Ende der Hundet⸗ 
ge ewig — — —— 78 
aud) dieſerbalb unzaͤhliche Erempel 
groͤſten Aerzte vor 1% Die zu der Zelt, 
menn eg ni big gemelen if, 


Ader gelaften,al auch andere: — 
Id 
mittelmit —— — 
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mehrentheilg um den Peu⸗ und Vollmond 
FH en der Luft und des Wetters 
efchiedet: fo mus auch alsdenn eine Vers 
inderung inunfern Körper vorgehen, und 
infonbergeit mus das Athemholen, die 
natürliche Spannung unferer Haut, Ners 
ven und Ylutgefäffe , und folglich bie Cir⸗ 
eulation des Blutg ſelbſt nicht wenig = 
ändert werden: ja man fan aud) gewiſer 
maffen gar wohl fagen, daß die Feuch⸗ 
tigfeiten in ung zu der Zeitab s und zunehs 
men, nachdem nemlicy die Abfonderung 
derfelben, die ſich nach dem Umlaufe des 
Geblüts. richtet , entiweder ſtark oder 
" (hwac von flatten gehet. Und in Ber 
trace deffen fan man allerdings dem 
Monde eine Würkung in unfern Körper 
ugefteben ‚ Die aber nicht unmittetbar von 
! m herrühret, fondern von der Luftund 
itterung zuwege gebracht wird, in fo 
ferne folche von ihm eine Veränderung feis 
det. Mehr fan man nicht davon bewei⸗ 
fen: daher auch die allzu groffe Herrſchaft⸗ 
Dieunfere Alten dem Monde zugefchrieben 
baden, gröftentheils auf Muthmafluns 
‚gen und ungemwifen Gründen berubet. 


Nechſtdem willman angemerkt haben, 
daß fich Die Höfe Roth fomohl, als andere 
aupt⸗ und Nerventrankheiten mit ihren 
—78— nad) den ‚Mondberänderungen 
richten. „Nun ift es zwar an dem, daß fie 
periodiſch find, und zu gewifen Zeiten 
wiederfehren; man weis auch, daß fie 
ih vornemlich im Neu soder Vollmonde 
ufern , ohne 3weifeldesiwegen ; weil fos 
dann die gröften Abwechfelungen in der 
Luft und Wirterung vorgeben, die gar 
wohl vermögend find, allerlei Verändes 
tungen in unfeen Körpern hervor zu brins 
gen, und folglich auch die heftigiten Bes 
wegungen der Nerven von neuen zu erre⸗ 


N. 
Son ſtehen einige in den Gedanken, 
daß man —* ation, oder zur Vers 
bütung der anfbeiten, in dem abnehs 
menden Monde am beften purgiren föns 
ne, und zwar aus eben diefer Urfache: 
weil aisdenn die feften Theile unſeres Koͤr⸗ 


pers, und alſo auch die Gedaͤrme eine 
äftigere Spannung hätten , mitt 
welcher fie die Würfung der qurgiemitel 
befjer vertragen könnten. er iR aber 
Bürgedavor, daßallemal, und injeden 
jahre, die Winde, Luft und Witt 
ei dem abnehmenden Monde fo — 
fen ſind, daß die bewegende Kraft der 
veften Theile, und befonderd, auch der 
Sedärme, dadurch geftärket würde, und 
wie will man alfo daraus ſchlieſſen/ daß 
alsdenn die Reinigung des Leibes durch 
den Stuhlgang allezeit beſſer bekommen 
fole; als bei einem andern Mondwech⸗ 
el ? a, das liefe ſich noch einiger maß 
fen hören, wenn nur nicht gar einigedie 
Meinung hegten, als wenn ſich die Um 
reinigfeiten nicht fo balde wieder famles 
ten , wenn man im legten Viertel purgirte. 
Alleine, man verfuche ed nur , und purs 
N gire im abnehmenden Monde; überlade 
ſich aber daranf mit vielen Effenund Trias 
' en; fowird manbalde inne werden, ob 
ſich wieder vieler Unrath in den Gedärs 
j men famlet oder nicht. Ich denke aber 
immer, ex wird ſich mehr wieder anhaufs 
fen, als wennman im qunebmenben Bons 
u Hurgiret und mäfig darauf gelebet 
e. 


Sollte man denn aber nicht bei dem % 
derlaffen auf den abnepmenden Mond. 
fehen haben? Meine Lefer können diefe 
Frage felbft leicht entſche iden / wenn ich 
ihnen folgendes davon zu bedenten gebe. 
Durch das Aderlaffe.ı fucht man entwes 
der fünftigen Krankheiten vorzubauen, _ 
oder Die don gegenwärtigen zu beben. 
In diefen legtem Sale läft fa die Hälfe 
nicht allemal aufſchieben/ und am menigs 
fen geht & Sieh Sieben, A Entans 

un; Q ufen, I 
und Aufferligen, wetfchungen dei 28 
an, welche alleſamt eine fltunige Hälfe 
erfordern, wenn der Menfch daran 
nefen foll. Es bleibt alfonur vorn 
der erfte Ball, und bei derhfelben die Ents 
ſcheidung der Frage übrig: ob mannicy 
am beften thue, wenn man theile im ein, 
gen langwierigen Rranfbeiten, ee 
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ben hat, die unfäglic) viele Mühe anges 
wendet Baben, dieſen eingebildeten Ein 
flusder Planeten in den menſchlichen Körs 
der recht aug zu findiren, und genau zu 
Beftimmen, da doch aus aller. Ebiefen Wiſ⸗ 
ſenſchaft, wenn ſie auch gegründet waͤre 
anz und gar fein Nuze in der Mebicin 
Feraus fommt, indem doch niemand auf 
er Welt mit aller feiner Klugheit und 
Kunft_im — waͤre, dieſen fchaͤdli⸗ 
hen Einflus au hindern, wenn er ihn 
gleich noch fo guteinfähe, i 


flegen auch einige abergläubis 
ſche a Ealenderseme jorgfäls 
tige Wapl der Tage bei ihren Euren anzus 
ſtellen. Sie nehmen daher Diejenigenges 
nau nat, die jum Purpiren und Übers 
kr fen als beſonders heilſam bezeichnet 
, und begehen alfo durch Diele Tages 
en eine nicht geringe Einfalt und 
Thorheit. Es find ja alle Tage des HEren, 
und wer fan twohl fagen, Daß S tt auf 
a giuen — ‚en, auf andere 
aber einen be? Und zus 
dem lachen a Ealenderfchreiber 
felbR darüber, dag man ihnen fo Blinde 
ling trauet, und getvifen Tagen, diefie 
der Srmobnheit nah an emer⸗ 
tet haben, und davon fie nie 
gründetes an, —AR er am außs 
nehmende Kräfte in_den Menfchen und 
dx ne ufchreibet. Eo iſt mir 
jern ein Eal von einem befons 
Bert en Titel zu tet foms 
men, in deffe en Anblik im Durch⸗ 
Blättern ich, shnacge 5 Galendı gehen 
in meiner Reibe wbachte,alg — ri et 
Aderlaſſen, gut Holz kn len, Nägel 
abfpneiden und gut Arzenelen. Da iı 
. un näher nachſehe; ſo waren fol Beis 
hen am Heil. Ofter-Sonntag ausgefezet. 
Ein jeder fiehet hieraus die Ungereinn) heit 
von felbften. Wer wird am H. Di 
Holz faͤlen d Es gs hält alfe einanderer — 
fo wenig darauf, und 


Face ——“ — dem Debicmiren dahin | aber 


u fehen, ob feine Umfände, darime er 
RA oder die Kranfheit, womit 


tö ges | bi 


ch | gegnen, die fih an allen Bemühungen, 


Betrachtungen über bie Urſachen des Erdbebens. 


er befallen ift, den Gebrauch dieſes oden 
jenes Heilmittelg erlauben, Hash 
Bu den Aderlaffen aber ermäglet ereinen 
eitern Tag, den aber unmo, glich jemand 
ein Jahr voraus beffimmen Fan. 
was würden auch vor —— — 
heraus kommen, wenn man z. €. in Fie⸗ 
bern mit der Argenei immer außfezen, uud 
w u ihrem Sebrauche nur blog die indem 
alender ‚anaeieigten guten Tage aus⸗ 
lefen wollte. 


Betrachtungen über Die Urſa⸗ 
chen des Erbbebens, welche in dee 
Fönigl, Geſellſchaft den ’s. April 1750, 
der! en gaben von —— 
—62 und Mits 
Er der Königlichen 
Academie. 


— —— 
und einigen 
lands die Auf echfamfris der Men 
— TR die ie Uefacben berfelben, 


Ber Keipion un der 
tur, yuberrachken; diefelben aber in Abe 
gr auf die Religion von Dem‘ ‚Foon 
beiefan Die Geiler —— 
an di⸗ ie 
von Kondon En 8 inſter, weis 

de mit fo aigemeinem Beifall iR auges 
nommen worden, 
aosen fin find: fo will ich —X eine 

———— 
mir eine wal einli naturlı | 
he derfelben zu ſeyn vorfömmt. Zuerk 
aber mug ich einemEintourfe einiger 
haften und es wohlmennenden —— 


eine natürliche Urfache vom Erdbrben aus 
Ba ärgern fäbig find: denn da fü 
iches in dieſen nördlichern Gegenden 
der Welt nur felten AR fo wirdes 
um fo vielmehr für die kung eined 

Abunberwerts angefehen. Man follte 
billig gemägen, | „daß Der ordentliche 

Fe der Natur eben ſowobl durch die 
göttliche Wuͤrkung vegisret Wird, ale { 
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om das menfchliche Geſchlecht ſehr ers 
niedriget. Was. das Erdbeben felbft, 
und — dasjenige anbetrift, wel⸗ 
ces deng. Merz, 1750. in London uns 
gefehr 20, Minuten vor 6. Uhr des Mors 
gend gefphbret worden; ſo wachte ich dar 
mals in meinem Bette, das im unterften 
Stoke meines Hauſes Rund , —X na⸗ 
—— der St. instirdein London 
merfte gar eigentlich, daß 

ette — and fo EN mufte 

a een d Yon (heim Han 
impfiges dringende: eräufcheim Haus 

ſe, welches fich in einen lauten Knalle,twie 
von einer Hleinen Sanone, endigte. Die 
— —— jedes Erdbebens 
is zum Ende, war 3. Secunden. 
Die —3 — ich zu &. ones Part 
auf der W funnden, und andere 
geute, A fionsufg eftanden waren, 
fahen eine (ch miliche % olfe, mit einem 
iemlichen Blize vorher, ehe das 
dbeben anfieng. Es war auch ſehr ges 
tuhiges Wetter. Und in der Geſchichte 
der Erdbeben wird bemerfet, daß fie des 
meiniglich bei geruhigem Wetter miteiner 

. fehmargen Wolfe ihren Anfang nehmen. 
Und wenn die Luft vor einem Erdbeben 
auch Klar ift; fo finden: fich alsdenn bo 
öfters Zeichen von einer Menge entzunds 
barer ſchwefelichter Materie in der Euft , 
als ignes fatui, oder Irrlichter und Mes 
teora, welche fallende Sterne genennet 
werden, Run d abe ich ſchon vor vielen 
dabren in dem ae zu meinen flatis 
[chen Verſuchen Erperim. 3. ©. 280. Die 
ürfung gezeiget , weiche Die Vermis 
ſchung einer reinenund einer ſchwefelhaf⸗ 
ten Luft aufeinander hat, Nämlich, man 
kr ein glaͤſernes Gefas, fo unge dr zwei 
wartier hält, und einen Hals hat, der 
etroa.20: Zoll lang, und 2. Zoll weit iſt, 
mit dem Munde niebermwärtsgefehret, in 
einen Eimer mit Abafir., ‚Darunter thue 
man in einem dazu bequemen gläfernen 
Gefäs mit einem langen engen Halfeeine 
Mifhung von Scheidemwafler und geftoß 
en Pyrite, nämlich dem Steine, wos 
der Vitriol Pr wird; fo entfies 


hetein ſtarkes „ welches daß 
Slas mit röthlichen fchwefelichten Dums 
fen erfüllet, welche, da fle mehr ar] 
un al& verderben, verurfachen , 
affer,womit der ganze Hais des — 
nen Gefaͤſſes —— War ‚gar hie 
unter 5 Wenn die rö 
lichte Luft in dem oberften — Kar, 
nachdem es zwei oder drei Stunden ge⸗ 
fanden, und aisdenn ber Mund des 7 
gefebrten Siafes aus dem Bafke en 
en wird, fo, daß man dag 
dem Halfe des alas berausfallen lä; 
fo dringet, wenn man annimmf, d 
diefes-ein halbes Nöffel ausmachet, eine 
ie Quantität frifcher der tu —XE 
des Sefaͤſſes, welches den Auge 
Waſſer muß getunfet werden. Auf bie 
Vermifhung der_fri älcen mit der au 
mebrflaren — ten Luft, entſtehet 
Augenblit eine heftige Besung 
zwiſchen ben beiden Arten Luft, und fe 
werden anftatt Hurhlichtig und Har pw 
ſeyn, in einen röthlichen Dunkeln Dunft 
verwandelt , ber Die Farbe 
Dünfte bat, welche verfchiedene 
vor den leztern Erdbeben gefehen worden. _ 
Während der € ferneften; wird eine 
Zuanticät zuft, gie A der frifch vu 
eingelaffenen & uft gleich iR, verderbet, 
ſches daraus erhellet, Daß das Bafer 
g dem Halſe des latze fa eben ſo hoch 
ſteigetl als vorhin. Und wenn, Fig 
dem die Effervefcenz der vermifchten Luft, 
borbei iR... Fe gafefbe —* flar ges 
worden / frifche Luft, wie vorhin 
aſen twird, fo wird es wieder 
unruhig, und verdirbt die neu ala 
laſſene Luft, wie vorhin, und foldyes 
nach ver: fnieoemen, wiederholten Zulaf 
fungen der Luft. Allein nach ie Bla — 
ulaffung friſcher Luft, wird Die verderb⸗ 
te Quantität immer weniger ‚' big 
mehr verderbet wird. ift einerkei 
wenn es auch verfchiedene Wochen — 
einander geftanden ; wenn in! 
nicht gar zu viele — — 


worden. Nun b 
Die Summe ber Worsbechen Fifgen — 


oome Google 


a7 


Betrachtungen über bie Urfachen des Erdbebens. 


wetter, zumal in den waͤrmern Gegen⸗ ner m Bei — wenn ſchwefelhafte 


ben hervor bringen, wo beides die fchnes | D 


ünfe in gri 173 
febafeen und — Zintereee lich von ve Erde Me Mense jr — 
er und va —5ã ee ‚et A bu ein I 


Fat nd di 


* von Buffon erwaͤhnet in feiner 
Naturgefchichte und Theorie der Erde 
warger dunfler Wolfen in der Luft nas 
seit demungeftüi gefthimmen Don irgeder 
Befnung ‚in mal em in_dem 
86 — welche die Schifleute 
nennen , und die öfterd 


—— entfeglicher Stuͤrme und Fi 
Ku Daher zu vermuthen ift, dal 
ER Sammlungen 3 

Ind, die, wenn fie ploͤ ac einen 

geofem eil der elaftifchen Luft verders 
en, machen, daß die ‚umbeSefinbliche 
Fi mit groffer den leeren 


nd, die aber auf einmal —X Pazen 
Diefer fchtoefelichten Wolfen an zu toten 
fänget, und in Jamaica hat man nier 

als ein Erdbeben gehabt, wenn fo viel 
Wind dagerefenift, der diefe ſchwefelich 
sen Dünfte hat zertheilen Fönnen. 


Eben fofinden wir beiden lezteren Erd⸗ 

n in London, und inden Nachrich⸗ 
tenvon vielen andern Erdbeben, daß ehe 
& fommen, gemeiniglic) eine geruhige 
uft mit einer ſchwarzen ſchwefelichten 
Molke ift, welche Wolfe, allem Anfes 


en nach , gleich einem Nebel würdezers |" 


euet toerden, wenn Wind dabei wäre, 
ah Oje Benftreuung? toürde dem Erdbeben 
gen / weiches allem Anfehen nach, 

durch das Fnalene Slipen diefer ſchwefel⸗ 
— Wolfe verurfa: mird, indem 
iches nicht nur der Erde näher ift, ale 
in gemeines Biujen, fondern auch zu eis 


lange anhaltendes beifrs und 
— Bein 
— 
den die aufſteigenden (chi 
ſte in der 
er fangen, und —3— 
urfachen, wel: 
bet, auf der Ober! 
ner groflen Tele, an 
lagen die unmittelbar 
edbeben iſt. , 


ftenlim! 
de, allem Auf — Im 
e, allem Anfehen 
ein Erddligen der 
Kae berfiben, nes 
ae Se 


daß | F3mar befcheide ih ui, 


wahrfcheinlich fi daß en 
ende ſchwefelichte Sinke in der Erde 
jolcher Geſtalt follten angezündet werden; 
allein da fie befländig durch) die der 
Erde zu vielenguten und nüzlichen Ends 
iwefen —RXE —ſ — auffteigen, fo 


fie deutlich, daß Plaz genugzu ihrem 
Durchange über 8 ſes een wie 
Hear von on f 57 


perpendiculaire und fhiefe — 
allen Arten von Lagen der Erde nicht aur 
mifchen Zelfen, fondern auch in allen 

rten von Erdebemertet, die Bitumen 
graben worden, wie man ſolches 
nehmen fan, wenn man die Erde nureis 
nigermaffen tief öfnet, Diefe Spalten 
nun tverden Durch das Trofnen verſchiede⸗ 
ner. HorigontalagenErdevnerurfachet,und 
find alfo in langen trofenen Heiffen Wittes 
rungen viel weiter, meiche die gewoͤhnli⸗ 
chen vorbereitenden Vorläufer des Erds 
bebens find, und das Plagen der ſchwefe⸗ 
lichten Dünfte kan diefelden vermuthlich 
vs weiter machen. 


daß felbftfeus 

und andes 

ver ee Deinung fich zuerſt 
u 


ihrer Ober; 
durch die Aufwall: ung b der —— und 
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von einer kleinen Canone, welches mich 
auf die Muthmaflung brachte , dee [77 
raͤuſche entffünde von dem Her abdrin⸗ 
und der pldjlicen Ausdehnung beg’eleks 
teifchen Fluidi auf der Spige des ©. Mar⸗ 
tinsthurme, wo alle elektrifche Ausduͤn⸗ 
kungen; weiche den gröffern Körper des 
hurms binanftiegen , und durch bie 
Qnziehung ſtark verdichtet, und an der 
Spije des Thurms befchleuniget worden, 
bei ihrem Herabdringen ein fo lautes aus⸗ 
dehnendes Knallen verurfachet, 


Ausiug aus den Betrachtun⸗ 


gen ü 
neuen Art Feuersbri 
zu loͤſchen. 


Das Gerüchte, fo vor etlichen Jahren 

Mic überall außgebreitet patte, mar babe 
ein befonber Geheimnis erfunden , Feu⸗ 
ersbrünfe zu Idichen , hatte den Herrn 
Reaumür und andere Mitglieder der Rös 
nigl. Academie veranlaflet, dergleichen 
Verſuchen felbft beizubringen und fie ges 

"mau zu unterfüchen, Gemeldeter Herr 
von Reaumür hat fi ende Betrachiun⸗ 
gen darüber mitgetheilet , wodur 
wohl dag vorgegebene Geheimnis eigents 
lich endeft, als auch die Nuzbarkeit dis 
fer Erfindung durch gute Einſchraͤnkun⸗ 
‚gen ſehr wahrfcheinlich gemacht und ges 
ruͤhmet worden. 


Herr le Blanc lies indem Vorbofe des 


er wiederholte eu einer 
nfte 


nvalidenhaufes eine Hütte von Brettern’ 


men, welche vierefig, die Seiten 18. 
us , die Höhe bis an das Dach 10. Zug, 
a8 Dach felbft 5. Fus hoch gemefen. Im 

Dach waren 6. Defnungen, und zweians 
dere an jeder Seite der Hütte. Einige 
Bretter waren mit Pech befchmieret und 
an den Defnungen twurden gedoͤrrte Geis 
leaufgebängg. Inmendig an die Wände 
waren Scheiterholz angelehnet. Die, fo 
dieſen Verſuch machen follten, hatten in 
einen Heinen Berfchlag zwei bötgerne Tons 
en gebracht, hie 22. Zoll und einen dal⸗ 


ſo⸗ 


Verſuche, einer neun Art Feuersbruͤnſte u loſchen. 


ben in der Höhe und 13. im Durchmm 
hatten. Das Fener wurde mit Sat 
angezündet, da die Flammen zum Dad 
raus brachen, hörte man einen groffen 
— — 
vorher dad weſentlichſte die 
— in ein gerlimtes gewiſes Pulver 
eſezt. Die Neugierigfeit.der gelehrten 
ufchauer machte fich fogleich mit deu 
Überbfeibfel von einer bie dernen Büchfe, 
die auf dem Boden lagen , zus fchaffen. 
Sie rieben die Finger daran; diefe wur⸗ 
den ſchwarz und rochen nach gemeinem 
Schiespulyer. Eben diefe Stäfe der ble⸗ 
chernen Büchfe zeigten , Daß nicht, die 
janze Tonne voll Pulver gemei Her 
Geoffron hatte die Muthmaffung, das 
übrige von der Tonne fey mit Alchegefült 
geroeten, welche Durch den Schlag abs 
jerithalben herum geworffen werde, und 
um Erftifen der Flammie viel beitrüge. 
Dein, bei einem siweiten Verſuche, das 
Feuer ineinem Keller zu löfchen, fom man 
noch mehr hinter das Geheimnis. Das 
a8 war nicht recht gebunden, es drang 
ie und da Wafler durch. Das Kunfls 
if iſt ſinnreich / man hat-alle Arten das 
jeuer zu löfchen zufammen und in einer 
eit zugleich wirken laffen. So viel als 
ch errathen liefe , nahın eine chilindeifche 
Buͤchſe von weiſſem Plech den Mittels 
punct der Tonne ein. Die Buͤchſe bat 
nicht wohl über 2. Pfund Pulver halten 
können, wohl aber weniger. Bus 
meffer war faft von 4.300. Die Düchle 
bat einen langen Hals wie eine Bouteille; 
der Hals seht biß auf einen Boden der 
Tonne, und E das Zindloch zum Puls 
der. In der Tonnerftübrigeng ine 
Waffe. Die Geheimnis wird 
nicht unnüge, weil alle Würkung bavon 


eigentlich nur darinn beftebet, baf dat 
feuer erftifet wird. Es bleiben ige 
mflände, wo es ungemein nuzlic) feyn 


"fan. A die Flamme erft gedanmft, f 


können Sprüjenund Eimer mit beffern Es 
Ig wirfen. In allen Faͤllen,ivo das 
affer felten if, fan man mit hir: | 
aufdiefe Art mehr.augrichten, als vn 
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hen nur unter Waſſer gebraucht, wo 
feine Canonkugeln hinkommen, in 
Weftindien aber dauren fie gar nicht, 
da fieden Würmen & fir unterwor⸗ 
ren find. Ein Schif aus britani⸗ 
em Sehe das fehon sehen Fahr 
alt ift, hält Die beften gam neuen von 

. den neuengelländifhenaus. 7 


Ehe der ‚Berfafler anfängt, bie 
Auferziehung,, di PN r bei denji Jungen 
Prin der Wälder zu gebrauchen 
vorſchlaͤgt/ zu erzcehlen , ſo erwehnt 
Bert was bisher Dabei für Feh⸗ 
ler begangen worden. Er rühmt 
Heren Evelyns mühe Bemuͤhun⸗ 
gen, fogar, daß er fagt, es bleibe 
nicht viel mehr übrig als einige res 
ige Denfehen bie eben. 

Qersleichen fällt auch hier vor. Hr. 
Evelyn befiehlt,, die erften hervor⸗ 
ee Aefte einer jungen Eiche 

ee wodurch kuͤnftig eine 
an anni Ah erhalten foll. Herr 

Evelyn hat hierinne vermuthlich dem | t 
Sn Lamfon, und vielleicht dem 

Soebraiche feiner ner Beten nachgefolgt. 

Man hat gefchlt a den 
Eichen gute Dienfte thun muͤſſe / was 

i Eſpen, Ahornen u. d. gl. vor⸗ 
— befunden worden: doch der 
ea vergleicht die each uiker 

oberten Voͤlkern, welche ſich wegen 
der ihnen angethanen Gewalt eu 
dem Sud rächen. 


A 


ern Evelyns — 

igt: aber an den verhauenen Plaͤ⸗ 
gen find immer neue Aefichen ‚_toie 
Köpfe einer Hydra hervor geloms 


Unterricht zur Wartung junger Eichen, 


Herr Coof E “ein 1 grhnblice und 
germünftiger © riftſteller und 
Gärtner bei dem a n Örafen 
von Effer, glaubte, die Zeit ſey nur 
vom Hn. Evelyn nicht recht gewaͤhit, 
und wenn ſolches geitigim Sommer 

geſchahe, nachdem der fchnelle Sius 
ds Saftes im Srühlinge fih in voͤl⸗ 
fig ausgetriebene Blo verbreitet 

tte , wuͤrde das, was im Stande 
uruͤk bliebe, an den verhauenen 
lägen Beine. merkliche Aeſte hervor 
ju treiben vermögend fe n; allein er 


efeh the ke felbft, daß ihn fein Sons 


hi 

he plöglich abgehauen werden 
toied ber gerwöhnliche Lau Br 
tes, fo zu reden, unverhoft zurü 
Ei und wie er — 
ſhon in ſolchen hinan iſt — nicht 


und wem N nicht erfolgt, Tan 
der Baum berften, oder 1 
— eich en. 
erfafler-fehien alfo die — 
Pr feiner ei zu berauben r A 
gewaltſam und ii ch, dahe Van 
eine gelindere bedacht mar. 

ie allo, burch rind. 4 

. ‚ieheende 
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ter andern Umftänden der Erfolges 
was anders feyn fan. Wie er auch 
mehr practifche, als gelehrte Kennts 
nis befist, fo erinnert’er wegen der 
folgenden Schlüffe „ daß er folche 
nur für feine eigene Muthmaffungen 
ausgebe, tie man ne egentheils 
auf die Richtigkeit der fabrungen, 
die er anführt, verlaffen Darf. 


Die erfte vondiefen Erfahrungen 
ift, daß ſich nach verrichteter Schd- 
. lung des Aftes ein Ringvon Rinde 

an dem Stamme , am Ende des 

Aftes, welchem die Rinde weggenom⸗ 

men morben, era t. Der Ver⸗ 

faſſer leitet den —8 deſſelben 
don dem Safte her, der fonft zwi⸗ 
- fhendem Stamme unddefien Rinde 
inden Aftgegangen iſt, und nun, da 
er nicht "tweiter fort fan, von dem 

Stamme einen folchen Ring machet. 

Hierdurd) hilft Die Patur dem Bau⸗ 
me ohngefehr eben fo , tie fie ver⸗ 
wundeten Thiegen hilft. Diefer 

Saft dient wie ein Balſam, Diedufs 

fere Wunde zu heilen, er druͤkt und 

Si fie kuflemmen, und wenn die 

‚Zeit koͤmmt/ Daß manden abgeftors 
enen Aſt wegsu fägen oder zu hauen 
für gut befindet, ſo bebefen Die inne⸗ 
zen Seiten, des. Ringes Die dadurch 
verürfachte Defnungen faft um die 
Hälfte gefchtwinder , alg dergleichen 
Wunde wäre sugedefeworden, wenn 
man fie Durch eilfertige Abhauung 
des noch grünen Aftes verurfachet 


hätte. \ 
Von dem übrigen Safte, der 
fonft in den Aft gegangen wäre, und 


Unterricht zur Wartung junger Eichen. 


den Ring nicht mit erzeugen 
vermuthet der Derfi — — 
die Menge desjenigen ver, ‚ 
der in Die nächft höher Aeftefkeigt , 
mie aus derfelben aufferordentli 
Wahsthum alsdenn — ein 
a > 
an e dur: innere 

des Geräten Aſtes. \ 


Damit gleichwohl nicht etwa der 
verhinderte Abgang des Saftes in 
den berfhrmachtenben ai dem Bau 
me ſchaͤdlich fen, fo ſchlizt der Ver⸗ 
fafler mit der Spige eines 
Meſſers, die Rinde an dem Stams 
me, über und unter dem Orte, wo 
ber Aß geſchalt worden, in drei oder 
bier gleich are Abtheilungen. Des 
durch entladet fich der Baur des 
überflüsfigen Saftes, und wendet 
felcen zu aͤuſſerlicher Verftärkung 

es Stammes an, indem fich der 
äuffere Ring bes dichten Holies vers 
geöffert, Alſo fagt der Derfaffer, 
Kal menbio ruhigs die alugrof 
e Zerdüinnung wird gehindert = zu 
ftarke Auftwallung verfühlen s ihre 
gewöhnlichen Würfungen werden 
zuruͤke gehalten = und die Natur er⸗ 
fülle_des Abfchdlens Endzwek zus 
leich mit ihrem eigenen, # # s s s 
olche Strichelchen, mie in dieſem 
Abfaze enthalten find, befinden ſich 
berall; ch Fan nicht fagen, was 
den Verfaſſer beroogen,, — 
ein fo aͤngſtliches Anfehen zu geben, 
als ob man diedegte Scene in einem 
fterbenden Cato laͤſe, oder der Vers 
fafler und feine der engbrüftig vänk. 
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den koͤnnte. Er laͤſt ſie alſo nicht cher 
ale verfhmanten, fait — 7 
rige Urfache findet ,. tworinnen ein 
wenig Aufmerkſamkeit mehr unters 
richten kan, aldalle gefhriebene Res 

Zu ihrer Zeit müflen die groͤ⸗ 


ein. 
“ Herden diefen vormals Heinen, durch 


eraubung ihrer Rinde, und die 
andernnad) einer Art, Die das nach 
folgende Capitel Ichret , hingerich⸗ 
tet werden: Ernimmt Gelegenheit, 
innerhalb den vorerwehnten 3. Jah: 
zen, Die meiften Diefer Aeſte, und mas 
ettoa für Schoͤslinge ſind heraug ge⸗ 
trieben worden, zugerftören. Fin⸗ 
det er, daß eine junge Eiche an ihrem 
Gipfel ʒweene — 

einer Gabel treibt, fo fängt er an, ei⸗ 
‚nen weggufchaffen, und läft indes eis 
nen vonden niedrigen Aeften ftehen. 


- Der Verfaffer erzehlt auch aufeichtig, 
was für widrige Er ihm — 
find. Im Srübjahre 7 folgten auf 
einen firengen Winter kalte Winde, ohne 
daß eine angenehme Wärme die Eichen 
im geringfien zum Wachsthume angereis 
vi hätte, Der Saft, der zu günftigen 
eitenden Winter über dann und wann in 


je geftiegen tvar, (denn derfelbe ift bei 


dem geringfien Sonnenſcheine nicht völlig 
rubigh hing ohne einige Würkfamfeit ftille. 
Soblieb e8 big in Die Mitte des naͤchſtfol⸗ 

jenden Sommers. Ein wenig vor Dems 
jelben s (Hier überfält den Verfaſſer wies 

er feine Engbrhftigfeit) erfolgten ſtarke 
Megengüffe, und nach folchen kam Sons 
uenichein. Die bisher vor Froſte ſtarren 
Sefäffe konnten aledenn die Menge des 
verbünnten Saftes nicht enthalten, und 


inge nah Art Eich 


Unterricht zur Wartung junger Eichen. 


eben dieſes wieberfuhr andern ungeſchal⸗ 
ten. Der Verfaſſer bemerkt dabei, daf 
—X ales Erfahrun; en He 
je Erde in einer ziemlichen Tiefe, 

und Rat, Sommer und Winter, einen 
lei Wärmehabe.. Nun drüfe die jäplinge 
Kälte der Morgensund Abendiuft, beies 
nem Oftsoder Nordwinde-, nebſt dem 
Wachsthume des Gewichtes der Atmok 
ahäre faft allen Saft, der noch nichtim 
Hol verdifet if, von dem Bipfelnieder; 
aus der Wurzel aber fleige, v: je des 
vorigen, immer eben die Menge Saftes 
in die Höhe; aus Diefer Menge einander 
begegnenden Saftes erfolge, daß der 
Daum entweder berften , oder neue Aeße 
austreiben muͤſſe. 


Ein anderer Zufall iſt dem Verfe 
viel Jahre nach dieſem begegnet. 
en Hatten im Fruͤhlinge Schöglinge, 
wenigſtens ſechs Zoll lang getrieben ; das 
Auffere dieſet Schößlinge ward, nebſt den 
jungen ‚Blättern , bei einem fcharfen 
achtfrofte fo (hiwarz als Dinte, umd 
darauf erfolgten, eben wie vorhin, Fleis 
nen Seitenfhößlinge. Solche Zufälle 
m 


Zweige, die Durch den ro nicht 
zufchaffen, als fie 
söinganen ; denn da Diehervortreibenden 


eiſels gem: diefen Meis 


noch vielteniger den Zufluß, den ihnen | Verfafle 


„bie-feuchte und ermärmte —A 
— Daber trieben do. —5 — 
unge en, am denen er bie e ges 
Kr hatte, heue Schöslinge aus: aber 


De 
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follen, rings herum etwa eine Elle hoch 
zeichnen. Ferner erwähnt er, man köns 
ne an allen Bäumen imruhjahr und mits 
ten im Sommer die Rinde fiches aufſchli⸗ 
en, wenn fich dje Rinde zu der Zeit, 
a man bie Schöslinge zerqueticht, 
die Rinde fidy mit einem flarfen Meſſer 
aufſchlizen lieſſe. Geht es aber damit 
nicht an, fo mus man eine Boͤttcherart / 
aber kein Beil nehmen, und alsdenn nicht 
gu weit in den Fruͤbling hinein warten, 
denn fonft fpringen bei gar zu groffer Waͤr⸗ 
me von der Bewegung des Saftes die 
Schlize zu weit auf, und entblöffen das 
olz für Wind und Regen. Hatderdie 
chlige machen fol, eine wanfende Hand, 
fo kan er fich eines Werkjeuges bedienen. 
Das an jedem Ende der Klinge einen Grif 
bat,damit durch einen ungleichen Schnitt 
das Holz nicht verlestwird, 


8 giebt Eichen, die oben unpropors 
tionirlich dünner werden als unten, weil 
die Sonne oder trofnende Winde , die 
Rinde oben zu enge zuſammen getrieben 
haben, diefen Kan vielleicht Durch Aufs 
fchligen der Rinde an den obern Theilen 


+ geholfen werden, wie auch folchen,, die 


zufälliger Weife auf einer Seite platt, 
nid nicht sönig rings herum dirkel⸗ 


rund find , welches der Verfaffer daher 


leitet, weil die Rinde an dag Holz aufder 


- plättern Seite zu ſeſte anhangt. Erhat 


aber feinen von beiden Fällen felbftunter 
KHändengehabt, ob er wohleinen Berfuch 
mit jungen Baumen gemacht bat, Die 
nicht ftärker als feine Fauſt waren, er hat 
ihre Rinde ohngefehr vier Fus hoch vom 
Stunde , fechsmal ringsherum aufges 
ſchlizt/ und ſoiches ein Jahr ums andere 
in den Zwiſchenraͤumen wieberholet, wor⸗ 
anf ihre Stämme eine aufferordentliche 
Stärke erhalten haben. Daß man die 
Aeſte durchs Zerquetichen am ficherften 
wegfchaffen koͤnne, beweist der Verfafs 
fer aus dem Beifpieleverfchiedener Kraͤu⸗ 
ter , und felbft des Graſes, die eher wies 
der wachfen, wenn fie fcharf abgefchnitz 
ton, ale wenn ſie abgequetſchet oder ers 


J 
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tretten worden, Wegen des Vortheils, 
derbeidem —AX der Rinveif, be 
zuft er ſich auf die befannte Arteineu ges 
frümmten Baum gerade zu machen, da 
man auf der hohlen Seite die Rinde aufs 
(lit, und dadurch nach des Verfaffers 
Sedanten, dem Baume Gelegenheit gibt, 
die Höhlung mit Holze auszufüllen. 


Man fan fich eben der Vorfchläge des 
Verfaffer bedienen, groffe Faumfen 

immerhofge von einem Baume abzufoas 
ern;'Man ſchaͤlt flezurgehörigen Zeit, 
auf18.Z0fl lang, oder noch weiter; und 
1äf fie in folchen Umftänden , ein oder 
zwei Jahre am Baume, damit ſich em 
vecht ſtarker Ring von Rinde erzeugt: Beim 
Abfagen mus man nicht zu eilleres feya, 
damit nicht zugleich Durch ein jählinges 
Abreiffen Splitter aus dem Baume geriß 
fen werden, wo nachgehends Regen und 
d. gl. durch die Höhlungen inden Daum 
dringen. Nachgehende ebnet man die 
ofne Wunde mit einem Meifel, und boͤb⸗ 
let fie mit einem Meiſel an den Rindenrins 
& inwendig aus damit fich folcher deſto 
leichter ausbreiten, und die Wunde vers 
ſchlieſſen kan, die übrigens auch mit eis 
nem Pflafter aus Talg, Wachs und Harz, 
an einem trofnen Tage vermittelft eines 
Beier on für Nenli aber 1 Dede 

efizer fonft für Dienlich findet, zu 
kenift. Aeſte, die von ſtarken RRinden 
losgeriſſen find, oder fterben wollen, folls 
ten eben fo gewartet werden, 


- Der Verfaffer bedient ſich erwaͤhnter 
Materie zum Pflaſter, beiftarfen Achten 
(denn ſchwache haben es nicht nöthig, ) 
vermengt es aber mit Deloder Spet, daß 
+8 wie Butter wird, und ohne gefch: 
u werden, fih_mit dem Daumen au 
reichen läft. Dadurch ſchuzt er den 
Daum vor den trofnenden Winden und 
Regen, die eben fo schädlich find, aldes 
netrofnende Sonne. Die ‚ web 
che nach abgehanenen Xeften im Stamme 
bleiben, und wenn dag, eg 
verarbeitet wird , Dusch il Seransfal 
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Nachdem der Berfaffer im fechften Ca⸗ 

tel den Engeländerndie Beforgung der 
Shen nachoͤruͤklich angepriefen bat, fo 
bemerkt er, daß gleichwohl mit aller 
Sorgfalt nicht in jedem Boden grofle Eis 
hen zu sieben wären. Wenn die tiefeen 
Schichten des Erdreihe aus troknem 
ſcharfen Gries, Sand, Selfen, unver: 
mengten Kalte beftehen , oder ſchwer 
bart_ und "an währenden " Theilchen 
arm find , hat man fich nichts zu verfpres 
chen. @egentheils if das _dienlichfte 
Erdreich, wo fich vier Zustief, oder beß 


fer noch tiefer gelinder Thon , fette Erde |: 


ober Mergel befindet. Die Naͤſſe dringt 
leichte hinein, und hält fich lange genug 
darinne auf, die Trofnen Yflanzen den 
Sommer und ſelbſt den Herbft über zu 
teänfen, und man findet in Engelland 
enug folche Ländereien, deren Öber! 
F% fonft u Brad und Korn eben nicht bes 
m tauglich und alfo fonft in fein: 
en Werth iſt. 


Zum Unterholze in neugepflanzten Waͤl⸗ 
dern fehlägt er Hafeln vor, meil ſoiche 
nicht hoch wachfen, den groffen Bäumen 
binderlich gu fallen, und doch zu mans 
cherlei Sebrauche dienlich find. 


< 
Der Berfaffer befchreibt, tie die Eis 
hen zu fähen find, folgender Geftalt: 
Man mache indem Afer, den man Dazu 
beftimmen wili, Furchen, wie für Weis 
gen oder Bohnen, und befähe ihn etwa 
im Weinmonate mit Hafelnüffen oder 
Bohnen , wenn der Eigenthümer nicht 
lieber Weizen habenmwill. Zugleich ſam⸗ 
le man gur gehörigen Zeit mehr Eicheln , 
als man nöthig hat, von hohen Stäms 
men lieber, als von foldhen, die außges 
ſcheidelt worden find, und fege ſolche 
Eicheln 


Unterricht jur Wartung junger Eichen. 


und von mittelmäfiger Tiefe find. Die 
ausgegrabene Erde wirft man wieder hins 
ein, und vermehgt fie mit Strobe, das 
durch wird fie sängefehr einen Qushibee 
als das übrige ich, und die Burs 
gen der Hineinzufehenden Eichen finden fie 
joferer , und erreichen zu gehöriger Zeit 
die Fläche des anliegenden Bodens, wo 
die befte Nahrung für ſie liegt, befommen 
Tu bie Beucheig eitdes Sommerregens 
jer und ige als wenn Melde 
en tiefer ind Erdreich bringen folte. 
Rittel_einer jeden fo ausgefüllten 
:: nachdem ſich Die Erde etwas. 
at, macht man eine kleinere, ohn⸗ 
: von der Gröffe eines Schefleld, 
L.... jreitet, was daraus ausgeworfen 


wird ‚.auf_ das liegende ü 
aus, "Se Henere £ — une - 
[&s | gleich mis moblzugerichteter Sartenrede 


u, d, gl. nicht aber mit Roth und Iinrath, 
die folgende Weyhnachten, da Die Feld⸗ 
mäufe, nach) des Verfaſſers Gedanfen, 
ihren Wintervorrat! singetragen haben, 
nimmt man die Eicheln aus Drte, 
no man fle eehat, undpflangteis 
halbes Duzend von denen, die das meifte 
berfprechen, etwa drei Zoll tief, immer 
bald der Heinen Höhlen, tmorauf man die 
Erde gelinde wieder über fie druft. Die 
Hafelnüffe s oder Bohnen s oder Weisen, 
die in dem Umfange diefer Höhlen, gers 
ftört werden, fommen in feine Betradyw 
tung. a ——— 
nicht dem Erdreiche einige Sruchtbarfeit 
u geben, a loterer vumas 
en. Einige $ jenpflanzen 
Eicheln u fahen vor, weil de lbigen 


oome Google 


292 Daß es. Feine Ehre fen; von jedermann gelobet zu werden. 





ehrbar angefehen werden, und ders 
fongennod Uberdiefeseingeugnis ihs 
“rer guten Aufführung. Jeder 
Menfch hat einen gewiſſen Grad der 
Cigenliebe , und aus diefer folget Die 
Ehrbegierde : ohngeachtet wir alfo 
nicht behaupten , daß dieſe Beoier⸗ 
de jederzeit. aug einer Ächten Quelle 
erfliefe;_ fo müflen wir doch ugeſte⸗ 
en, Def Ebern, wenigſtens eis 
nigermaffen , einer Ehre wuͤrdig ſeye, 
und alfo auch für ſich herechtiget hal⸗ 


ten dürfe, nach derfelben zu fireben. 


Es befichet aber die Ehre, nad) 


welcher wir alle trachten, in einem 


Urtheil anderer Leute von unfern 
Dollfommenheiten. Es iſt eine gar 
u bekannte Gache, daß Die Voll⸗ 
— entweder wahre, oder 
nur ſcheinbare find. Eine wahre Eh⸗ 
re mus alfo in dem Urtheil der Leute 
von unſern wahren Vollkom̃enheiten 
beftehen. Doc) dieſes iſt nicht genug: 
die Volkommenheiten find auch, wie 
der Weitweiſe fagt , entweder phy⸗ 
filch oder moraliih. Man nennet 
Diejenigen Vollkommenheiten phy⸗ 
iſch, Die wir erlangt haben ohne uns 
\ fere freie Wahl und Willen Dabei zus 
gebrauchen ʒ zu biefen Gütern kom⸗ 
men wir meiftentheils unfhulbig;teir 
follen uns alfo ihres Beſtzes wegen 
eben fo wenig eine Ehre anmaflen, 
als wir es andern zur Laſt legen kon⸗ 
nen, daß ſie nice adelich,, ſo ſchoͤn, 
fo —— fo gluͤklich find, als wir. 
Was hat wohl ein ‘Prinz dazu beiges 
tragen, daß er aus einem fürftlichen 
Bette gegenget worden? aber wuͤr⸗ 


"wahren € 


de ſich wohl Pluſidor durch feinen 
— Verſtand das Vermoͤgen er⸗ 
worben haben, Das ihm fein Vater 
Binerlfien hat? Don den motali⸗ 
hen Vollkommenheiten aber haben 
ir uns mehr zusufchreiben: wir er⸗ 
wir uns meh fhreib i 
langen de dus unfern eignen und 
freien Willen, und andere können 
nur fehr_entfernter Weiſe zu diefen 
unfeen Voilkommenheiten etwas 
beitragen. Wahre Tugenden, eine 
vorzügliche Selehrfamkeit , eine Sers 
tigkeit innüglichen Künften,dem Bo 
eeelanb geleitete Dien e, findfolde 
Eigenſchaften, welche wir haben 
un — — wuͤſſen, wo wirt einer 
re faͤhig ſeyn wollen. 


u Gblih mus ja — Ehre an 
etheil vernünftiger Perfonen ſeyn. 
Yühhde Das wohfeine re heiflen, 
wenn ber niebrigfte Poͤbel, ein ui 
verſtaͤndiger und boshafter 
Schmeidler , une: Vollkominen⸗ 
heiten her ausſtreichen/ ein fs 
tiger Verehrer der Tugend aber zu 
unferm Ruhme ſchweigen, oder ums 
fi Vollkommenheiten gar nicht 
ennen wuͤrde? 


Nun wird es leichte erwieſen wer⸗ 
den, daß es gar keine, geſchwei— 
eine wahre Ehre ſeye, tern man 
von den meiften Leuten , und insbe⸗ 
fordere heut zu Tage , gelobt wird. 

ir fegen zum voraus, Die meis 
ften Menſchen die wahren Vollkom⸗ 
menheiten nicht fennen, und daß die 
meiften Menfchen lafterhaft 


Denn es wird uns jedermann zuge 
nu ben⸗ 
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“het, und der fich Die Geſchiklichkeit | aller_ Eintoo 


„feines Schneiders in etwas zu Wu 
zu machen weis, erhält das Lob, da 
er ein artiger, galanter und voll⸗ 
Tommener Hert ſey; da hingegen 
ein andrer ehrlicher Mann, der die 
Weftenveränderung nicht in feiner 
Gewalt hat, oder dieleicht noch Die 
Derüfe nad) ber im vorigen sahr 
abgekommene Mode accommodiren 
iaͤſſet, ein ſchlechter Menſch ger 
nennet wird. Mit einem Wort; es 

iſt Mode, nicht mehr die Menſchen 

und ihre loͤblichen Eigenfehaften, ſon⸗ 


— 


dern ihre Peruͤkenmacher, Waͤſche⸗ 
rinnen, Schuſter und Schneider zu 
loben und zu bewundern. 


‚Oder wenn man ja die mor aliſchen 
Eigenſchaften noch loben hört, fo 
ind es nicht die wahren , fondern 
ie ſcheinbaren. Herr — 
ſtolz / der fleiſig indie Kirche fährt, 
um feinen neuen zagen, fein neues 

Kleid, oder fonfteinenene Mode zu 

reigen wird ein andaͤchtiger und 

joftesfürchtiger Mann genennet. 

Frau Geisin Hei nad der Ders 

ordnung ihres feeligen Mannes alle 

ochen einen Gulden unter die Ar- 
men aus, und weil fie vorgibt, daß 
ſolches ausihrem Beutelund eignem 

Triebe ihres Herzens geſchehe, fo 

wird fie in der ganzen Stadt eine 

gutthätige Frau genennet, ohnger 
achtet fie mit Zittern an den 
gedenfet, der ihr alleine mehr weg⸗ 
nimmt als fie Die ganze Woche vers 
zehret. Madame Fremdliebin er- 
wirbt ſich u ihren fpröben und 
Kadtifchen Hochmuth bie Ehrfurcht 


eitag | 


ner; fie wird -für eine 
Beufche und oe ausgeges 


ben, und mir glauben es fo fange, 


bis ung ohngefehr ein paar Duzend 
Fremde verfichern, daß fie gi ih⸗ 
res Aufenthaͤſts bei uns die Ehre ges 
habt hätten, Die artige Unteufchheit 
diefer Frauen Eennen zu lernen, Glei⸗ 
hermweife hält man die Jumgfer 


Dummin für bie allereingesogenfe 


efittefte, ehrbarfte und 





choͤne, teil fie noch niemals auf 


einer Hochzeit geweſen, vielmeniger 


ein Menuer getangethat, inGceb 


fchaften aber, ſo wenig, als in 


den ſich Der ſogenannten Welt gleich⸗ 


en —7*— auf eine untere 
und fehershafte Rede eines artigen 
jungen Me den man verliebt 
nennt, mit nichts / als mit einem uns 
deutlichen Ja und VNein zu antwor⸗ 


die Sungfer Ehrlichin, mus 
{bon feit einigen Sahren mit “ 
rakter einer gemeinen nen 


jungen Herren von ohng 


Denken weil ſie Bear um | 


tanzt , gefungen, oder im neuen wi⸗ 
jan ib artigen Schritten ge 


° Se 


ten weis. Das arme ee | 
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Wohl ſo viel möglich beitrage, um 
des allgemeinen Wohle insbefondere 
Beiatis zu werden. Diefer kurze 
"©az hält, nebft dem ganten Inbe⸗ 
grif aller_geitlichen Stüffeligkeiten , 
auch die Mittel, folche auf Die befte 
Art zu erlangen, und eine fehr ſtar⸗ 
?e Zoderung an ein ‚jedes Mitglied 
der menfchlichen Seklfhaft in fi. 
Er zeiget und, was wir zu meiden 
aben, oder die Lafter, die der Ge⸗ 
elligfeit twiderfprechen, und lehret 
ans die gefelfehaftlichen Tugenden , 
welche von einem meitern Umfang 
en! als man wohl bei dem erften 
nfehen denken follte. Sie begreifs 
ren kluge Mäfigung, die Bilder 
enheit, Verſchwiegenheit, das Mit⸗ 
keiden / Die Gedult, Nachficht, Vers 
traulichkeit, Behutfamkeit , und 
Hundert andere, Tugenden, in fich. 
urch diefe wird ein jeber fuͤt ſich 
ausgearbeitet, und als ein tuͤchtiger 
Thal dem Ganzen eingefüget und zu⸗ 
gepaffet. Die Weisheit führetung 
den ung gehörigen Plaz, ohne 
daß ung dufferliche Dinge verblen- 
den, und taufend Abwegẽ ung an eis 
nen uneechten Ort bringen, unddie 
Klugheit lehret ung, alle Umſtaͤnde 
u dem gehörigen Nuzen anzuwen⸗ 
den. & gehören unzehlbare Klei⸗ 
nigkeiten gu dem serien Leben, 
. and e8 kommt öfters auf eine der ſel⸗ 
ben die Wohlfahrt einer langen Rei⸗ 
Jahre an. Diefe Kleinigkeiten 
werben in den £ehrgebduden, indie 
Sitten und den Umgang in Ord⸗ 
, nungbringen, als Dinge Serge 
Sie ich von felbftoeefiehen, und Doch 


Vor Neuen des Umgangs, 


jemeiniglih, als unerheblich, nie 
Beteadret werden. Wir fehentägs 
lich Perſonen vor ung, Die manges 
nehm ‚ ober angenehm im Umgang 
find. Sollen wir nicht genauer un 
ter ſuchen, was Diefes angenehme oder 
unangenehme verurfache; ‘ 
finden wir „ daß ein gutes Ders, cm 
guter Kopf nebft einem gefätigen 
Wefen, ung in der Gefelifchaft ber 
liebt mache. Es gehören auch alle 
Dinge , die das gute Derz, den Wh 
und die Gefälligkeit betreffen, in Dies 
fes Capitel. . 


Das Lob eines artigen, brauch⸗ 
baren und umgänglichen Menſchen 
ift viel zu wichtig, als daß wir nicht 
darnach fireben ſollten. Was_ift 
ſchmeichelnder, als ein folder Zu 
fand, da ‚mir allen, die mit uns in 
einigem Zufammenhange ſtehen, ans 
genehm find, und da wir in der Abs 
toefenheit fogleich vermiſſet werden ? 


Wir kommen nicht ordentlich zu 
formen, fonbern nach unferem rie⸗ 
ez es vergehet aber kein Tag, da 
nicht einige von uns beiſammen find. 
Ss ſehr wir Die Drdnungllieben, fo 
ehe iſt uns der Zwang verhase. We 
ennen ung, und achten ung unter 
einander hoch. Es find Perfonen 
unter uns, die ihren Verſtand ges 
übet haben, und die Weit Tennen, 
die auch im Zuſammenhange mit Lens 
ten vom bo und niedrigen Rang 
hen; Daher fehlet es ung mie an 
Serinberung — — an, m 
achen, von welchen wir uns um 
B terhal⸗ 
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daß viele Dagegen chen fo empfindlich find. 
us fol 9 3 lange aufhalten Mein 
ar! Ich bin einer von den unglüffelis 
en Kal, die, wenn fie nichtohne 
tern in die Welt Fefommen find, doch 
wenig, eng dieſe Eltern nicht nennen börfs 
ch bin alfo ein Sohn, aber wie 
Vehmineensrohrtig iſt diefer Titel, da 
ich weder des Beiſtandes noch des Ders 
gnügens geniefen fan, welches dei Ibe 

allen Sorten en Sefchöpfen giebt ! 

chen und Thiere am mi er erwachfen 
unter den füffen Empfindungen der Ras 
tar und 26 lindlchen Liebe; inmir aber 
erwefen diefe Beiſpiele nur eine, fehwers 
müthige Disgunft. Seit dem ich mich 
meiner zu erinnern toeiß, babe ich bei eis 
ner armen Malerin gelebt, die mir we⸗ 
ni Guten bi ie erzeigen fönaen, wenn 
auch ihr, Kind geweſen wäre; aber 
mein lieber HErr! ich war nochnicht eins 
mal das Kind diefer armen Wafcherin. 
Sie erzog mich für ein geringes Koftgeld, 
und ihr ganjer Verdienft ummich war, 
daß fie mich De ei fich duldete, und mirzu 
effen gab. Wenn fie mit dem Anbrı * 

des Tageg auf bie Arbeit ausgieugsfe 
te fie mic) in ein feines gas. wo ich 
. dem Salen ficher war, und ſezte mir Brod 
und Waffer daneben, Aufdiefe Art habe 
ic) viele Tage zugebracht, und manche 
halbe Nächte mehr ftehend als liegend gu 
ſchlaffen: dDemobnerachtet, war vieleicht 
un r Theil meines Lebens noch der vers 
mügtefte. Ich fieng nicht fo bald an 
Rachjubenfen ‚als ich mich zu (hämen ans 
fieng, dennich hörte die Vorwürfe wegen 
meiner Abkunft fo oft aldmeinen eigenen 
Namen. Meine Mutter , fogte man, 
war fremd, und gleich nach meiner Ges 
burt geſtorben; mem Unterhafeaber wurs 
be von lauter guten Leuten beforgt, Die 
mid) nichts angiengen. Ich wurde als 
ich etwas heran wuchs, wöchentlich eins 
mal in das Haus eines unverheiratheten 
vornehmen Herrn gefchift, um Wafche 
I u holen, da es fich denn oftmais fügte. 
aß er mich antraf,und mir aawasse an 


N 


Die Ungläffeligkeit eines in unehren erzeugten Kindes: 


meine Wirthin zu beſtellen gab. Jar mes 
nem vier zehenden Jahre kam ich m fein 
Haus als ein kleiner Küchenjunge, und 
bei eben diefer Gelegenheit erfuhr a be 

ich in Diefem Haufe vielleicht eher, als 

ſeibſt wufte, geweſen war. Ohne 8 
geringftemebr als Leſen und Schreiben 
lernt gu haben, ward ich endlich fein & 


"quai, und ftebenun feit fechs Jahren hi 


ter ihm auf ya Kuiſche. Ich werde re⸗ 
— um Mitternacht, wenn ich ihn 
etrunten ins Bette bringe, geprügelt 
ober mit Fuͤſſen geftoffen, und mus ta, 
lich Briefebeftellen, und Zufammenfü 
teveranftalten , Die aller —— 
keit nach, nichts als die Hervorbrin; 
eben ſolcher Unglüffeligen gie 3 
bin, zur Abficht haben. 
weis den Abſcheu und die Aal amp — 
fen, womit ich_diefen dertworfnen Zus 
fand ertrage. Ein alter Gärtner, den 
ich für den einzigen. rechtſchafnen Mann 
in diefem Haufe halte, gewann michtieb, 
und —— mich einsmals, warum ih fe 
ig erum gienge und meinte ? Dies 
ke uf Riftete eine Bertraulihfeitun“ 
ter ung, um! non mir Entdefungen, Di 
von mir nı base erz blutet. Yadıbe 
beine matide —8* wohl gefaunt, 


free DR facob! du hai dasreds 
Semie Ar 1 von Ihe ererdt, 2 
an dir wahrn: sitterte_bei 
jedem dieſer orte, ind alle meine Ew ' 


Pfindungen vertwirren fich noch jezo, wenn 
ich daran gebente, Yhnweis net genug, 
die Ung! — je ewlg zu bemeinen,, Die 
mid) gel gebohren at, und den Unmenfchen 
jubeln, dem ich ein geſchaͤnderer 
und | jammervolles Leben zu danken habe, 
Sag ‚mir don ben Sriebenbeß Bluts und 
tur nichts Mein der! Sch tens 
ne ſie nicht, EN fühlelauter eund 
erfchreklicye Kegungen, fo oftichihn ans 
ſehe. Mein — eg 
und verläu, won biefen U: efprung. 5 
werde dieſes Haug derlafen, Wenn 
auch den Lohn toi Fe 
man mir als einem nt digen aufges 
g0genen 
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bei deren Ermangelung fo viel Weigens 
tleie. Dieſe fegt man mit ſechs oder acht 
Quartier gut und flieffendem Waffer über 
das Feuer, und dag läffet man fo lange 
tochen, bis der dritte Theildeffelben eins 
jefochet iſt. Darauf nimmt man es von 
em gar ab, und ringet ed Durch ein 
eines Tuch. 
Suppe kommt ein halbes Pfund Benetis 
ſche Stiffe. Damit feet man es wieder 
auf glühende Kohlen, doc) ohne es fos 
hen zu laffen, bis man durch fleifiges 
Umrübren verfoühret , daß die Geiffe 
janz gefihmolgen ift , davon denn die 
uppe ziemlich gäbe wird: alsdenn laffe 
man Bieltbe fich ein wenig abfühlen, bis 
fie nicht mehr ald Milch⸗ warm ift, und 
iefe Portion giebt man dem Stüf Vieh, 
womöglich), auf einmal mit einem Horn 
ein. Genf läffet man das Vieh fich ein 
wenig bewegen, nnd fähret fort, dem⸗ 
felben diefen Trank jeden Tageinmal zu 
eben, bis man merkliche Befferung fies 
be ‚, welche ſich indgemein nach dem 
rauch einer oder jwei Portionen äeiget, 
Uber diefed fan man auch nach Beli 
drei Stunden hernach, nachdem dad 
Bieh dag obige eingenommen hat, jedem 
Stüf ein Pulver, von einund einem hal⸗ 
ben Drachma Jalappa-Wurzel,und zwar 
in einem Spüglas voll Kormmbrantewein, 
eingeben. 


Abhandlung von allerhand 
Sorten Mol. 
(Uberfegt aus dem Schweizer; Merkur.) 


U derignigen Jahrzeit, da man den 
Birnmoft verfertigte. habe ich viele 
fonen Verlangen tragen ſehen, daB 

ie von demjenigen untereichtet oärden ’ 
was die en ung biebei zu beobachten 
veranlaffet, “ iefere fie hiermit um 
beftolieber : weil fieeiner groſſen Anzahl, 
die ſie noch nicht — Überhaupt dem 
Lande, fo wir bewohnen, ni ii 1 
önnen. Diefes Land, eines der fchöns 
"rin Europa, iſt wegen der Temperas 


u dieſer abgefottenen | che 
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tur feiner Himmelsgegend, der gutes 
—X — —— und der ver⸗ 
ſchiedenen Lage feiner Hugel zu Hervoc⸗ 
bringung aller Arten von Sehe ſchr 
efchikt. LUnferevornehmften Wei 
‚bringen nach der Meinung Der beſten Ken⸗ 
ner, auc) fogar der Bremden, voı 
Weine hervor. Unſere rothen 
kommen zwar dem Burgunder nicht bei, 
aber wir haben deren etliche wenige, wi 
he, wenn man yuiorer jeit trinkt, eis 
verbellcaten ib hre en oo 
jenigen, fo von guten Jahren find , 
benbieteilen mitden aüperieienen Zech 
nen diefer Gattung ingleichens Paar. Uns 
fer Land hat vornemlic) an toeiffen Weis 
nen einen Uberflus, und es if de, 
daß fie nicht beffer und allgemeiner in 
fremden Landen befannt find. Es giebt 
eine, fo von einem ange 
rauch find. 


Gebr: 
ind. Diefe Weine gelan, — 
— ——— ers 
ſo man. oder 10. 


& oder 4. erften Jahren an, allegeit beſſer. 


verguldeten 
ne 6 an re gl 
ner fetten Eigenſchaft verfehen ig 
blog anzeiget je alle ihre Säure 
re 

nige von 18. ren, ber 

dat welches feine Site jur Gnüge 


jeiget. 

Eſchent, daß bei folchen Weisen 
und Weinbergen von etlichen Beilen,meb 
heüberflüsfig Frucht bringen , man nicht 
Birnmoft u machen gedenfen foßlte, weis 
her nur für: Diejenigen Länder aufbehals 
ten zu fenn fcheinet, welchen die Natuc 
verweigert hat, Meine von ibrem Se⸗ 
wächle zu.haben. Bielleicht würde man 
befürchten, daß die Menge diefed Gaftd 
dem Verkaufe ber Weine, wowit dickes 
Land fich su gewiſen Zeiten — 
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von Leuten wird es nicht zumider ſeyn, daß 
fie wiſſen, wie die Fremden damit ums 
geben, weun fie aus dicſem Mofte, wel⸗ 
hen wir verachten, einen Saft gubereis 
ten, welhermüurdigift, daß er aufgetras 

n werde; denn auf eben denjenigen 

ifchen, wo der Burgunder , Champa⸗ 
gner und Cheres fich zeige, trinkt man 
den Acpfelmoft mit Vergnügen, 


fönnte eine ſehr natuͤrliche Betra⸗ 

—* inzufügen , — 
daß man die Normänner nicht getabelt 
var daß — Den Bir Hm ibrer — 
verbeſſer aben, on allerhani 
Arten Weine in dem übrigen Theile des 
Königreiches wachſen, welche fogar noch 
binreichend find, bei den Fremden ein 
õroſſes Gewerbe dataus zu machen. 


Und wäre es endlich auch nur der Vers 
änderung und des Bergnügens wegen; fo 
boffeichdoch, daß man folche Anmerkun⸗ 
gen über diefe Materie, die nıcht allein 
ans der Erfahrung, fondern auch aus 

. den beften Büchern vom Alerbau berges 
nonmen find, welche, da fie noch nicht 


überfezt find, nur von wenig _Perfonen 
gel werden Eönnen, ohne Widerwil⸗ 


en lefen wird, zu geföomigen, daß der 
KCidre) Bienmo| £ on diemlich allgemein 
in dieſen Landen befannt ift, fo daß Dies 
ſes nichts neues mehr ſeyn kan. Es find 
nur noch Die Mittel anzuzeigen, dasjenis 
gebefk und mitniehrerem Fortgangezu 

rfftelligen, tag man ſchon feit lans 
‚ger Zeit gethanhat 


Es machen viel Leute indiefen Gegen; 
den Birnmoft,, allein meiſtentheils zu fols 
her Zeit, da die Fruͤchte unreif find, vor 
ihrer Reife von den Winden abgefchüttelt, 
oder zu unrechter Zeit eingefammlet wers 
den, welches ihnen eine ſchaͤdliche Säure 

iebt. Man thut ihn in die allerſchlimm⸗ 
ten Säffer, denn man würdigt ſie dfters 
nichtan einen gefchiften Ortzuthun. Eis 
„ nige machen fie blos aug wilden Früchten 
andere nur aus Birnen, deren Saft gelb, 
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fchtoer und Dichte. _ Einige machen Re 
oder halten ihre Säher Aber angefulit. 
Sen, Aieienigen, ’ Soeiche — 
orgfalt zubereiten, können 
ü Ten Sebrausr aufheben. Dit einem 
orte, man weiß insgemein wicht die 
Art ihn zu verfertigen; oder wie man mt 
ihm umgeben fol, um einen guten und 
gefunden Saft Daraus zu machen, web 
her der Erhaltung fäpigin, an wird 
auf andere Öedanfen gebracht werden ; ie 
meiter man Diefe Anmerkungen leſen wird. 


Es fan ung ziemlich gleichgültig feyn, 
ob wir wiffen, daß die Alten BirmmoR 
machten oder nicht; aber es iſt wobl nicht 
e zweifeln, daß fie den Gebrauch deffel⸗ 

en gekannt, wenn man ihre Geſchilüch⸗ 
feit in allen Theilen der Defongmie anftes 
et. Die Semuͤthsbeſchaffenbeiten der 
mer in der alten Republif waren: Die 
Einfältigfeit,, die Sparfamfeit und die 
Luft zur Arbeit, 


Der Akerbau wurde Damals fehr hoch 
gelhäst. Zu den Zeiten (mie Pimius ars 
tig redet) da fiegreiche Hände den 
hielten, und da die Erdeftolz war 
fie durch eine mit Lorbeeru belademe 
Schaar angebauet, und durch einen Rs 
terdmann zubereitet wurde, welcher über 
die Nationen gefleget, war nicht zu vers 
mutben, daß man etwas von allem dems 
jenigen unterlied, was die Seſchillichkeit 
eines klugen Hausvaters anzeigen konate. 


Ob wir ſchon eine Anzahl vortrefli 
— non eek afion een 
ſo {ft und doch noch ſo viel übrig: aig 
teichend iſt En Ha dabbie 


® 


dconomifche Wifenfchaft fo bo, 
und vielleicht noch weiter gebracht mors 
den, als fie es zu unfern Zeitenifl, Die 
ſchoͤngen Köpfe dieſer Zeiten bielten fie 
nicht. für unwürdig, ihrer Theorie ihre 
grbipiet zu widmen, gleichwie die grös 

ten Männer die Yusübung derfelben nicht 
derachteten. Die Wecke, fo und vom 
Cato dem ältern, vom Virgil Barrd, 
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ten und wohlſchmekenden Aepfeln ges 
macht wird, derliert feine Sir viel 
eher, undverdirbt leicht. Die Normäns 
ner machen ingmifihen eine Mifhung von 
Birnen und Yepfeln; aber insgemein bes 
jeht er aus den allerfüffeften oder fauers 
Aepfeln, die nicht gemifcht. werden. 
hre Aufmerkſamkeit beider kung 
geht dahin , Diejenigen, en uch um 
welche in ihren agent ai naften am meiften 
mit einander kommen, daber 
fammiet man det — welche von 
ich fallen, oder welche man mit 


üttelt, dag if, wenn fie zur 
jung taugen, welches —— am 
Ende des Septembers, oder Anfange 
bes Detobers,, mehr oder weniger , nach 
Befchaffenheit des Climatis und der 


Jadrs eiten, ui Man ermählt 
einen ſchoͤnen bi fer Kermmlung. 
Wenn piefes set gt man 


die Fruͤchte in * — aufen in 

die Luft; Man trägt fie nachgehends auf 
den Boden; alle man fie zu ihrer Reife 
Eommen 1ält. Einige halten 
km Man macht fo, viel Apfelsund 

ienmoft, als man Srüchtehat, welche | 
Mar gerieben twerden können. Sirhe La 
Nouvelle Maifon Ruftique, Theil II, 
Buch MI. Eap. 25. die Parifer Edition 
2721. , in zwei ſtarken Voluminibus , in 


to. 
ycd werde einennöthigen Umſtand hin⸗ 
aufesen, welchen ich von einem Normans | 
ne ſelbſi erfahren; Diefer befteht darinnen: ; 
dag man den Kepfe fel:und Rt ia 
Bar von feiner len abgieffen fol, b 
Tange man ihn in Faͤſſern läffet; Diefer Heis 
nellnflath,oder die ſe Hefen nähret ihn,und 
erhält ihn_bei feiner Farbe. Man vers 
Fauft und führetihn auf diefe Art aus, er 
wird hernach bis im Frühlinge duͤnne da 
man ihn wenigſtens, ehe noch groſſe Hize 
einfalt,- in Fiaſchen tdun fan, in wels 
chem Falle man ihn wenige Tage vorher 
durchſeiget/ wenn manihn von einer vos 
Tommenen Lauterfeithaben mil. Wenn 
man Iba von feiner Heſen abläft, um ihn 


—— zu ibrer diergea abs | Erfapı 


ich bis 93 : 
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in ein ander Gag zu 
ar bald an rotl eg 
‚ und feine nee 5 
zu verlieren, wie ich feIhR 


Was ich vom Bu der 
angeführt habe, teird mit ber 
. der ihrem verglichen werben fönnen, von 
melchenich gleich reden will, und weiche 
ch ihrem durchdrihgenden Verſtande 
und — — Berk ihre Unteriw 
— fortfejen, und Das, was 
fle Dabei angemerfet, mit wiederholten 
tungen unterflüzen. 


jelehrte Engelländer , ſo don 
dern Berbienfen find haben noch 
— einigen audern Seleh; hrten 
Nation, und zw juaz beibe beide ald wahre Pod 
loſophen, an 
nerei gearbeitet, Dereineift Herr 
lei, — und 
Univerfität 43 
de Kon 15 


— een ofl 
‚ and gardening both philofo; 
tradtical &c. London 1731. 
Herr John Larorence, Dector zu Yes 
vertoft, in der Brafichaft Rorthamptom, 
von welchem wir einen dortreflichen De 
gat in zwei Theilen haben, Davon der ers 
fe den Titel führet : The Clergyman’s 
r&creation ihr che pleafureand pr» 
fit of the art ofgardening, Dar 
' das Vergnügen und die Bortheilezeis 
! toelche von der Kunft die Bäunse undars 
ten zu cultiviten , entforingen. Der am 
dere ift betitelt: The Gente man’s 8 
creation, the art ofgardening im; 
&c. morinnen er Durch neue Entde 
und ganz frifche Ssfahrungen, — 
—8 der ſo er in ſeinem er⸗ 
Tpeile gegel er t, vollfommener 


ambrid; 


je und Mitglieh 
Sec — 


de 
— 


ee 
In: al 
— —8 * 


— ” 


Baummcht und Cart 
Drads 
rof. —A——— | 
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> fo rau ift, daß fie au⸗ 
” Er froffen ie Birne Gen- 
= hetmoylegenannt,, "fo in Hefen tmächft, 
„gie den beften Mol an mus 
unse Barbe befommen Iaflenıbers 
"ah läftman diefe Frucht 14. Tage oder 
” drei Wochen in einem Haufen zum Fu⸗ 
” feder Bäume liegen. Diefelde giebt 
” den feinften und am meiften ricchenden 
’, Moft,” Er bemerfet überhaupt, dai 
die allerfauerfte Frucht, wenn fie alfo in 
gaufen geleget wird, einen fehr guten 
aft bervorbringt. Nur die von den 
Pippins alleine, giebt, wenn fle reif find, 
uud nicht mit demjenigen ‚ fo die Winde 
abfchlagen ‚ geſenimlet oder vermifcht, 
bernach in Hauf ee eis 
nen der gefundeften , am meiften besftäns ſtaͤr⸗ 
tenden und ſchmatbafteſten Säfte. 
gran Dee das eilt Setränfe m in 
raffe 


Ob uns —* der Name dieſer Engli⸗ 

Sröchte nicht befannt iſt, fo koͤnnen 

wir a niet Anmerkungen mit ein 

weni fahrun; ienen „ eder 

dann —X ſaͤuerſten Grüchte mit 

ben ff fleften, oder zum Nujzen dieſer Bats 

vu ne Auen Aepfel / fo ziemlich groß und 

‚gefärbt üft, welche wir im Rande haben, 

und vielleicht eben diejenige ſeyn Fan, wel⸗ 
he der Verfaffer befchrieben bat. 


Was die wilden Birnund Aepfelbäus 
me anbelangt , fo find verfchiedene Dins 
ge, melde Re und anpreifen, 


Der Der Ruyen vonder Vermengung ih⸗ 
ver‘ Srüchte mit füffern Früchten, um vors 
treflichen Moft zumachen. . 


2. Der Uberflus, in welchem fie her⸗ 
vorfommen; denn wir fehen fie faft alle 
jahre nut Brüchten beladen, auch zu der 
jeit,, da alle gute Gattungen fehlen. Es 
ſchiebt —— — in einer ſo groſ⸗ 
Menge, daß, wenn mehrere wären, 
man nicht ‚ wo man fie binthuu 
tolte. Man fieht einige, fo-auf allen 


wo 
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die Schweine 


obngeachtet — be ’ 
me niemals unter ihrer Lak — 
weil. fie etwan nicht, wie Die andern” 
fruchttragenden Bäume, unterflügetwers. 
de, —5 — Sehbaftigkeit umd Dans 
erihres_Nolzedgar wol fennen gi 

Die Tifcher und andere Rinkier (erh 


aß | darauf verftehen , wiffen — 282 


terſchied darinnen zu machen, 


3. Die auf ferordentliche Dauer dieſer 
Blume; William famfon, der Berfafter 
eines klemen Zractats von den Baum⸗ 
und andern Gärten, welcher in Engels 
land 1626. herausfam ‚ Bon galt be 
em Aecpfelbaum , der weder 
noch umgeoflanietworben, PR A 
redauren fan. . Bon di en cher 
bielt man dafür, daß er ein Menfch von 
febr groffem Verſtande und der erfle ges 
weſen fen, welcher die wahren Gründe 
von der Eultur der Bäume nebſt befondern 
an, A — —X 

€, weiche er durch die 
kisn’s beftätiget. 

Znirifiben mil ich etwas anführen, 


—F den häufigen Uberfluß, und die 
— jauer wilder Bruchtbäume 
leichergeflalt gewis macht. Brad⸗ 


— eine gewiſe Wai aus, 
—8 ſelb —— —— 
her die be Damit gemacht. 

Thomas Taylor, fein Auvertwander, 
te auf einem feiner Felder einen folden 
sel aum, aus beilen Frucht man ein 

r fü nf groß Muids von Aepfelmoß 
Das Canon + park üintin, Dafeih 

a8 Sallon 4- paı inten 
5. Muids 1280. —* bervor hervor Deinen 


erden, welches gei 
Ser: 


Me Sinmoöner des —X 
für gewis aus abe daß vr: 
Guem ie det 


au gem een Ja 
von Dt 
—— m meh. 
eine Menge erhabener 
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vgsſchilderung der Trunlenheit. 


Ind und von den andern abgeſondert wers | findentwie eine gewiſe Art von Leuten, des 


» fich gänzlich nicht verändern. 


Da eben diefe Saamenveränderung bei 
den Nelken von einem for, fältigen Engels 
länder, Namens Herr Thomas Zairdyild 
piHorton, vorgenommen worden , fo 

achte fie eine völlig neue und bis dahin 
unbefannte Nelfe hervor. Die Urfache 
der Blüthenan den Früchten ift, nach 
den Regeln der Phyſik⸗ einerlei. Es ſind 
Ertenntnisgrände , die allen Gattungen 
der DBlüthen gemein find, aber fich aneis 
nigen-mehr al® an den andern empfinden 
Taflen, nach Proportiort der Kleinigkeit 
oder Gröffe der Pflanzen. 


Woraus man ſchlieſſen far, daß eben 
Die Bermifchung des Saamenſtaubes uns 
ter fruchttragenden Bäumen voneben der 

a a —— 
un it te int ei 
ger maden Könnte. 


eue Abfchildern 
Neue Srmiiberung u 


Soprue dem gemeinen Leuten glaubt 
man einen Nix, eine von den uns 
ſinnigſten Erdichtungen , welche jes 
- mals von der ungereimten und aus— 
: (hweifenden Einbildungsfraft aberglaus 
ifcher Leute auggebrütet worden. Dan 
glaubt, daß dieler Niz öfters den Wächs 

. nerinnen ihre Kinder wegnehme, und an 
» deren ſtatt ein Nixkind hinlege, welches 
Soofie demnanein dns X 

it. So ofte demnach ein kleines Kind 
Erden dife iſt / oder gar zu viel 
> iBtu, trinkt, oder ſonſt etwas an fich zu ha⸗ 
« ben pflegt, welches wider den ordentlichen 
Lauf der menfchlicyen Natur bei jüngfiges 
—8 Kindern zu Iron karl ; 8 oe 

‚alt man es für ein ausgetaufchtes Kind, 

‚oder für einen Wechfelbalg. ’ 


. . Wegn wir die Menfchen nach i 
moraliihen Berballen —õS 


man auch einen au nennen 


ren rechte Benennung und die amgefühes 
te Fabel von dem Nige andie Handgiebt. 
Denn da fie zwar wie Menfchen gefaltet 
find, Die geroöhnliche menfchliche Ratur 
aber nicht an ſich blifen laffen ; fo verdies 
nenfle den Namen der Menfchen fehr mes 
nig, und man mug fie für Wechfelbälge 
anfeden. Wir rechnen dahin ale diejen⸗ 
gen , welche in den Laftern gar zu geival⸗ 
tigausfchweifen. Ale Menfchen haben 
freilich ihre Sehler, und fein Menfhik 
sonallen Laſtern frei. Allein Die alermes 
en Menfchen halten fid doch in der Aus⸗ 
ubung ihrer Lafter in gewiſen Schranfen, 
und üben’ diefelben entweder heimlich, 
ober doch mit einer gewiſen —X 
gutändigfeit aus. Ein folch lafterhafter 
Menfc Führt fich doch noch dergeflalt 
auf, dag mitten durch ihre Laſtet die 
menſchliche Natur durchſcheint, wie ets 
wa die Sonne durch die trube Luft. Dies 
jenigen Menfchen aber, welche ein 

au zu ausſchweifend ausüben, 

ern bie gaue menfehliche Natur; undde 
dag Lafter überhaupt derfelben zuwider 
if, fo find es in der That Unmenfchen, 
und man mug fie, um die menſchüche 
Natur zufchonen und bei Ehren zu erhals 
ten, felbälge nennen. 


. Wir Pönnten hier verſchieden 


2 anführen, wir wollen abet 
f mal bei den Saͤufern fies 

n, und zeigen, wie uns 
n diefes Lafter ſey. Selbſt 
d „pflegen ſich nach ausge⸗ 
Brafenen aufhe zu rühmen, daß 
ie beftialifch getrunfen; und uns 


duͤnkt dab Fein AusdruE fich befker 
u dieſer Sache ſchike. Diefes La⸗ 
fer verdient auch deswegen ang 
merkt zu werden, ——— — 
des Saufens wegen une 1 Dizln 
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Unter den vornehmern und reis 
dern Leuten geht e8 nicht viel beſſer 
u, und das bornehme en 
Keiner — nicht belhaft 


. Pr ſeyn uicht reich 
‚ um fi in Champagner 
- and Burgunder ju einem zu 


ihn Wenn ein or 
ann des Wohlftandes wegen ges 


72 —ãA 


eine 


ben, 1 tofaten fine 

Wein im Überfluffe feinen 
Ei et, Er würde 

yanbe halten, ı wenn feine 

Säle m t beraufcht würden, und 

“ er wuͤrde auch in Der That fehr getas | 


delt werden. Man hatein gi ſes 
Zwangsmittel den , 
auf einem lächerlichen Beprife von 


der. Ehre beruhet, indemman nem: 
lich Das Gefundheitstrinken einge: 


führet hat. Ein jeder Gaſt mus ei | Stille vı 


ne jede ausgebrachte Gefundheit 
wittrinken, und da iff es nicht etwa 
erlaubt, viel zu trinken als man 
will, fondern Das Glas mus ausges 
teert ſeyn; und um allen Unterfhleis 

n in Diefem Puncte vorzuben, J 

hat man die Pocale eingeführt, 

r aus einer andern Sphäre wire 
den es fuͤr eine bicherlihe Erdichtung 
halten, wenn man ihnen ergehlte, | fe 

baß es vernünftige Weiſen gäbe,toels 
he darin eine Ehre fegen, daß wan 
"wenn man einem andern Gefunöheit | fehdi 
Aund Der ſich zum 


Eu iſt, einen Schmaus zu ges mn 


Abſchilderung der Trunkenheit. 


Narren und zum Viehe macht, md 
fid um Die eundbet Inn rt 
und ſeines Leibes bringe, 

r denen, Di 


Ehrefuß 
IH —— — 


eute,die Die if in Schulden ’ 
oder mie — Ku * 
oder, wel nreye 
die ſonſt voller — Gedanken 
im, Mich aufs Saufenlegen. Man 
er fucht auch wohl weiter 38 , 
als bie Ehre zu langen, Dafı man 
von i dm fage, er er Emmen 
trinken. 
handeln wohl ale der welche 
auf ihre eigene ganz in der 
den erfte den beften 2.0 er 
en erſten rt hinwerfen/ 
und den Rauſch ausſchlafen. 
Doch wir wollen nit 
der Beſchreibung dieſes 
gehen: fondern, um dem 
welke diefer Abhandlungen 
Al das —— af 
ſem Lafter geigen, ie 
de vet — Weiſe in dem⸗ 
hut , man mag num 
Arme af die Benegem 


be — —— — an 
Den he es. 


f weiter i 
ats ſorr 
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durch die Ausübung feines Lafters in 
den abfcheulichften Zuſtand; indem 

er nicht nur nichts menfchliches und 
vernünftiges thut, fondern ſich auch 
dazu undermögend macht, undnicht 
einmal im Stande bleibt, die Wohl⸗ 
anftänbigfeit der Sitten, die Hein 

e aller Tugenden -, gu beobachten. 

azu kommt noch, daß ein Menſch/ 

welcher ein Trunfenbold wird, nad) 
und nach alle Kräfte feiner Sale, 
wie die Kräfte feines Körpers, 


ſchwaͤcht, brutalund viehiſch wird, 


und endlich in den Stunden feiner 
Ruͤchternheit dem ohnerachtet noch 
daͤmiſch im Kopfe bleibt. Kein La⸗ 
r ſcheint der mi 
hr zufchaden, als welches. den Ge 
rauch der Vernunft ſchwaͤcht und 
hindert. Ein Dieb und Straſſen⸗ 
räuber mus ofte einen grofen Grad 
feiner, Vernunft und 
enkraͤfte anwenden, wenn er ſein La⸗ 
fter ausüben will; und es iſt gan 


es 
iwis / daß ein folcher — 1 
lange nicht. 


an ag eigenen Natur 
jo fehr verfündiget, als der © 
t. Fener wird gehangen um der 
ntlichen Sicherheit willen, und 
Diefen überläft man feinem eigenen 


ikſale. 

Wir wollen noch hinzu fuͤgen, daß 
ein beſoffener Menfch zu allen Laſtern 
geneigt iſt. Es verhält fü 
war bei verfchiedenen Säufern au 
eine verfchiedene Art. " Und obman 

eich fon Ban, daßescinige Saͤu⸗ 
feon t, welche, wenn fie betrun⸗ 
werden, einſchlafen, und nichts 


hlichen Natur ſo 


rigen See⸗ 


dieſes 
f 


ſes mehr vornehmen > ms] gan ſich eh gufemam 


Charon und Mereur. 


man doch geſtehen, daß die meiſten 
Betrunkenen die entf Bo 
heiten auszuüben im Stande find. 
Ein Betrunkener iſt mehrentheils zu⸗ 
leich ein Sande, ein Zaͤnker ‚tin 
Srober, , ein Mörder , ein Hurer 
ein Un uger ‚ein Unflätiger, ein 
Unberich imter , ein Unbed 
—X damit wir alles kurz faſſen, 
e 


em 
cunfenbolb Dusch Die 
befchämen , Daß kein Sinne 


fäliger Weifeverleitet, inden Trier 
ben i 


pi antworten:. Daß er fich durch 


Eharon und Mercur. 


hemann jener Unterwelt . 
haron, war fehr reich, Snvier, 


5 —* —2 — 


‚Der 
Herr 
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aöne viele Mühe und Koften erlangen, 
Deswegen derte felbige Hi sat 

handel nach aͤuſſerſtem 
bei den en 


k Rau jeute liefen 
Kiust wieder, und diefen brachten die 
ſchoffe und Aebte vortheilbafte Kaiferl. 
Seieiegten aus. Die Könige waren auch 
res eigenen Arorebeile balder gest — ' 
den Handel zu be fürdem, ohne wel 
fie vieler auslädifcher Waaren sutbehren 
muften,, und der mittel? der Zölle ihre 
hre Einfünfte mehrete. Es verordnete 
aifer Earl der Sroffe beim Baluzio Capi- 
tular. Tom I, p,273: Negotiatores quo- 
-que volumus ut ex mandato noftrum 
trocinium habeant in reguo noftro legiti- 
me, Bt fi aliquo loca injuftaaffligamur 
oppreffione fe ad nos vel no- 
Dos judiees, lenam jubebimus jufti- 
tiam' fieri. Se Königl. Schu war 
vermutlich die Urſache, warumman die 
blofe Mittheilung Der Gerichtbarfeit nicht 


für binlänglich hielt, die aufeute der |-, 


hen, fondern dazu ein beſond 

tegium erforderte. mderheit 
man in den, den Königen —X 
-  unterworfenen Städten, den Handel in 
Aufnahme zu bringen, und es wurde als 
eine Gnade angefehen, wenn andere 
Kaufleute ein gleiches Recht mit den Infti- 
toribus regalium urbium erhielten. ©. 
Lindenbrog, in Privilegiis Archiecclefie 
Hamburgenfis n. tor andern Orten 
blühete der Hande im XI. und XII. ahr⸗ 
bunderte gu utrecht , Toͤlln / Wain / Dort 
mund, Darderik Labet, Bremen und 
amburg. Sin der Vita Meinvverci beim 
‚eıbniz rer. Brunfuic. T. 1. p. 518. n. 4 
«8: Ad hujus inferioris Germani& 
Septentrionelem tractum Trajettenfis 
Diccefis eft terminis, locus navium & 
vectigalium commeatibus queftuoßüs, 
au Jahrhunderte nahm der Teut⸗ 
jandelungemeinzu. 
en as ganze Norden mit allen bends 
Siaten ausländifhen Waaren, deflen 
wohner zu Fand Hunger litten, wenn 
je aus Teuiſchland nicht Romy, Bi 


dentlichen Obrigkeit 
ordentlichen Obrigfei —— — 


Diefelbeners | MWiltebr: 


Von ded Teutſchen Handels Anwachs and Abnahme. 


Brod und, andere Lebensmittel 
Di Semüry ie brachte man bi 
— — ‚ und gone da 434* 
—* fanden 
— uchmacher, ma 
Ei and van hun Im pn 
auffet / und von ihnen um Theil in mir 
en Reihe erfähret 
ei en Waaren hatten bie — 
mburger zu Braunſchweig eine 
vr: Grid — Es if zu unfern dei⸗ 
ten von vernuuftigen Leuten tohl einges 
feben, Daß Engeland den Handelin frems 
de Reiche nicht behaupten fan, wann es 
feine Sorgfalt daraufrichtet, Derem je; 
& Berfaflungzu erhalten —ã—— 
3 in ein ſolches Anſehen fezet, 
Ihm niemand leicht Die Bruneeher hans 
King entieben mag. S. die Unterfuhung 
des wahren Intereffe von Engeland, in 
Anfehung_des stehen 2anded, p. 21. 30. 
8. Diefes begriffen auch die Bruck 
jandelsleute gar wohl, Gie rich 
aber den berui nfeatifchen Bund, 
mittelft deſſen ſich febr viele 
Städte vereinigten , und in den Stand 
festen, Bw aut aufdem feften Lande der 
Handelfch: —E fonderu übers 
dem die den! ſchaft der Oftfeegu 
ten, und den Nordiſchen an 
felten Seſeze vorzufchreiben, rer 
dern Ländern ein groſſes Anfı — 
herrliche Vorrechte u erwerben. Di 
ieng fo weit, daß König —— “ 
at 1293. den 


—X 


ner täten Lübek, 
* > ampen, Wismar, Ks 
of, Streifen d und: Elbingen ein Privi- 
feine Güse 
land 


oome Google 


31_Shufgrift von einemehefihen Bagaofie, und berer week. 


nicht nur fie, fondern auch die Engelläns 
der und Frangofen fuhren nach beiden In⸗ 
bien ‚-holeten Waaren daher , und fegten 
die ihrigen alida mit Bortheile ab. Jene 
brachten fie ferner in ganz Europa zu Kau⸗ 
fe, und verfahen auch Die Rordifchen Reis 
che damit._ Ein gleiches gefchabe mit ib⸗ 
ven Manufacturen. UnferSilber hatte, 
ſo man auſſer Teutſchland wenig 
von Silberbecgwerken wuſte, einen ho⸗ 
n Werth; Verlohr denſelben aber, nachs 
Europa aus Weſtindien eine fo groffe 
Menge die ſes Metalls erhielt. je meh⸗ 
seften verliefen Den Hanſeatiſchen Bund, 
nad stoarerfllich Deswegen, weilerihren 
Landesherren ein Dorn in Augen, wat, 
maffen die Bürger fich auf die mächtige 
Bundsverwande verlaffende, der Landes; 
Dörigfeit den ſchuidigen Gehorfam viels 
fältig verfagten,, welche, de ftarfe Maus 

. von ee, nad a ee Pulvers, 
nicht mehr unüberwindlich machten, die 
ürften mehr fürchten muften, al fie vors 
in gethan. an fonnte auch gmeitens 
it allen zufammengefezten Kräften das 
Monspolium in Norden nicht behaupten, 
und mufte fih damit begnügen, die Pros 
bucten zu verienden, tüelcher Handel mit 
feinen Slotten und KXriegsvölfern bes 
bauptet werden doͤrfte. Nachdem ends 
lic) dritten® der fefigetete Landfriede 
dem Raufmanne binlängliche Sirperbeit 
verfchaffete,fo gebrauchte er Feines Bünds 
nifles wider Diejenigen, welche die Straſ⸗ 
fen unfiher machten, daher dem Hanfeas 
tifchen Bunde, wie Köhler d. 1.pag. 243. 
fhreibet,, die mehreften destwegen entfags 
ten, weil fie geringen Bortheil für ſchwe⸗ 
ve Koften uertvarten hatten. Nach dies 
ge Zeiten haben war einige’ teutfche 
täbte einen vortheilhaften Handel zu 
treiben fortgefahren, welches inſonder⸗ 
it von den kübefern, Bremern, Ham⸗ 
gern, Frankfurtern und Leipgigern ges 
fhiehet. Sie ganbein aber mehr mit 
emden als innländifchen Waaren. Die 
anufactureu, weiche ju neuern Zeiten 
aneinigen Orten in Teutſchland eingefübs 
ret worden, veranlaffen, daß man weni⸗ 


| 


er fremde Waaren aus Engelland uad 
yolland zu ung bringe. Sie ſind aber 
uicht fo. weit getrieben, Daß Durch eine 
Ausfuhr in fremde Lande andern Ratios 
nen fonderbarer Abbruch gefe köans 
te. Überhaupt verlieret Fe land bei 
dem Handel, weil ed mehr auslandifche 
Waaren verbrauchet , als innläudrfhe 
daraus verführet werden. Diefes übel 
fünde zu mindern, wenn man keine rohe 
Materialien andern Voͤlkern verabfoigen 
lieſe, welche ſie verarbeiten, und uns ſo⸗ 
dann wieder zubringen. Noch beffer was 
re e8, wenn wir ung der außländi 
Leferbislein und Galanterien begaben, 
Sollte e8 aber woll dahin zu bringen kun, 
daß man anflatt des Weins Bier trünfe, 
ud ſich gufiase ber Seine in, Wolle und 
einwwand Kleidete, Zufer 
brauchte, nur mit innländifchen * 
tern die "Speifen wuͤrzete, und was 
dergleichenmehr. Wenn auch) diefe Bers 
And —X ni 
reften teutichen Landen gefchiel fo waͤch⸗ 
& dem ganzen Reiche kein —e 
ortheil Daher zu, mithin muͤſten nicht 
einige Regenten, fondern die, weiche 
vornehm tun, fich entfchlieffen, Dem 
gemeinen Beften ihre Leidenfchaften aufs 
uopfern, und fchlechter zu effen ‚gu trins 
en, ungefünftelt Leben, und fich zuflew. 
den, al& wie unfere Alte getan, damit 
der Handelin Aufnahme fomınen, mehr, 
Geld in dem Land und in bleibe, 
und ung fremde Kaufleute nicht ferner nös 
SEHEN, Mt sie 
entrathen find, fo theuerzubezahlen, a 
es denenſeiben gefällig, — 
6G. ©. 
Schuzſchrift 
von einem ehrlichen Hageſtolze / 
und derer 
welche fich nicht beweiben. 


e Stage: ob das geſell⸗ 


5 


ſchaftuche Leben demeins 
afrliche —F 
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318 Schujſchrift Son einem ehelichen Hageſtoltze , und derer welche Rdise, 
ee denehen Sweſtolne und derer welche che, 


deten Ausſoruche des obigen —E haben, And 


predigers: ein freundlich 
erfreuet, Kine Ham; 5 und wenn 
es —S mit 


— gie gufe == 
endlich Feind Ohne u Endzwek feis 
en 
nes S Schöpfers 8 erfüllet zuhaben, und 
ohne von jemand bebauret und bee ion 
weinet zu werden. 


Dis ſind die G egentohrfe, welche 
man einem Hageſtolze, und der an 
dem chelofe en £eben ein Vergnügen 
hat ‚ mic t zu machen gewohnt 

d dat ro iſt ſowohl diefer 

Fame Kb der alten als neueren Weit 
iederzeit B t verhaft, wenigſtens 
fr verdaͤchtig geweſen; und esi 

kannt genug, Se e ſcharfe Geſe⸗ 


— 


gebei Den-mei en ——— gas het 


d. Es mögtealjodiefer —2 
He Name vielleicht fähig feyn, mir 
en Beifall zu ‚benehmen, welchen 
Hy bei Ihnen zu erhalten ver hof⸗ 
fe 3% habe mich dahero gendthis 
get geſehen, nur mit wenigem etwas 
Be. meiner Sestfertigung angufüb | f 


oͤre nicht unter diejenigen Ya, 
ö —— nahen Ak 
und Haſs gegen das eheliche Leben haben, 
und einen Si 


te von meiner. nalen an 


—— —— — 

enne die fe m des ehelichen 2e. 

bens volltommen —— —7* 
e Die 


Fi fein Stifter — andern mit 


Eifaldanen mini viele aeg als 


keben betroffe 


tand aus Eigenfinne fliehen, | (em 


Un 
ni, den Mr 


® t des. Himmels 
Bun an ei Beil — 


eins u ale, ci in rn 
befinde. 


der Beinen Ana —— Saal, ui 
ermüden, 
ia RSS 


— bin: 
mia meine jezige gehen bare überzen, 


mich selfommen, daß ein ruhiges au 


— Ei 
eſtolzen ki je bei einemrui 
Ag — en "Reben öfters in " 


n Tagen, in.der Blühte ihrer 
Susi Ba Yand! au — ee 
als aus 
Würbigen 1 Sem 
hen wı 


be 
— Fe —— 


ende 8 
Defekte — —— Bit E5 
er; 


—F —e auf De * 
ban erather 

und —— die aud, von * 
dem de Im Fhefande mi H 


6 


- . * 
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geleiden? diefes wird niemand behaupten 
Eönnen? Wie viele vorn und andere 
erfonen find ihres Gelübdes wegen vers 
unden , ein eheloſes Leben, — ven! 
und dennoch Tel u — enn 
ich Die Anzahl diefer gute Klum Ir 
te, fo wurdeman darüber erflaunen. J 
füge die ſen noch die Menge derer bi 
Die der Krieg der Weltentziehet, von w 
nen die meiften ein ehlofeg Leben führen: 
und da unter denmä tigen Reiegöheer Sheer 
der Potentaten und Prinzen in ber beit 
nicht der dritte as il der Soldatenim Eds | g: 
fande lebet, fo kan ich wohl muthmafen, 
zu nicht mehr als die Halbſcheid von 
mfoenuer eirathet it, und faum die 
Dalb ſcheid, wenn ich alle Diejenigen zu 
den Dbigenrechne, Die verheiratet ſeyn 
tönnten, aber nicht verheiratet Di B 
und dennoch wimnielt es an allen: 
voll Menfchenkindern. Diefer — 
ſezet mich in Ruhe, und verfichert mich, 
daß der Schade faum zu nennen werth 
(ed, den ein Hageſioize verurfachet, 


—ã fo verhindert ung ja ein ehlo⸗ 
fe8 Leben nicht, ich feinen Mitbärgern 
lich zu machen, und dem gemeinen 
Weſen zu dienen! ja es if uns dieimehr |, 
Ban Scheer, indem er ung für taus 
fireuungen bewahret, in welche 
m Re eine noch 12 gut gerathene € 
hinein; maicher, Ein Mann, der mit mir 
ein gleiches Schiffal hat, bird mit Ders 
gen die Einfamteit ermählen , und 
ich in derfelben feinen Mitbürgern —V 
au machen ſuchen. Er ſiehet Diefelbe als 
einen fü Haven an, in welchem er 
nach fo vielen auggeftandenen Widerwärs 
tigfeiten des Lebens ungeftöhret ruben 
und denke feiner Tage mit Vergnügen 
bei fan. ch tage diefesnicht in 
der Abit, um beiden jungen Eintvoßs ı7n 
Be unferer Stadt eine Buftzumehlofen 
gesenhue erwefen. Die Annehmlichkeiten 
Pad —ã— en iedergeie fo anlos 
» da eine Menge von 
Eampidaten infinden wird» de DIR 


ficht des menfiglichen Sefchlechted ohne 
EA erfüllen werden. ſchreibe ed 
nur inder Abficht,, um mich von den Bors 
wuͤrfen gu Sefreien, die meiner Tem 
machet werden fi Önnten. —— 

von der Slüffeli 

feine Begriffe, ſo — ich doch 

gen , wenn ich andere von dem Heirathen 
abrathen wolte. Ein jeder u feige fin 
Neigung , in fo ferne fie von 
nunft gebilligetwird. Taube , def 
ich —2 Meinige iianali ned 


Na Hi t von einem fehr 
ch ehrten aa sr 


mit zwo Zungen 


gebohren worden, der König Mor 
demie mitgeteilt, durch Er. 
Mortimer, M. D.und m 
der Königl. Akademie. 


eſchtiebenen Nachricht vom 
—X —— pam 

ale er ‚, foer felbft et 

‚get, babe ich folgende Stelle angetroffen: 


eins 
nn ei 


Nahe 
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acpung unbekannt ift, nicht zuhören für 


i d. 
TE im Stande zu feyn, aus wirk⸗ 
lich gefchehenen Dingen urtbeifen, 0% 
ne durch das geringfte Borurtheilin Ans 
ſchung deſſen verleitet gu werden, was 
r oder sdider die Fähigkeit zu hören ges 
trieben morden; fo & faft drei 
Mühen Bekänkig Merfuche anpepkät 
iſchen beftanı erfuche ange . 

. €. mit arfhen , Stinzen , &ränd; 
ingen etc. die ich gu dem Ende in Hiferaen 
ee abe ſo⸗ 


falen Iten habe, -- 
woi zu m wenn a itterte, 


d jedene Arten 
— aloe Odin 


babe i 
iedenen Arten von 


ten. Paar Ba 
Es mögen aber die Fiſche hören koͤn⸗ 
nen, oder nicht, fo iſt es gewis va 
" inne des Geſichts und Gefuͤhls ſehr 
gefhtoinde em: und id) glaube, durch 
ie Auferfte Empfindlichkeit Diefer beiden, 
laſſen fich die meiftenNachrichten erklären, 
welche aus den Schriftfielleru ale Bes 
weisthuͤmer ihres Gehoͤrs angebracht 
Werden; daß fie z. E.foramen, wenn fie 
bei ihrem Namen geruffen werden, wie 

Plutarch von der Lamprete des 

Craſſus ergehlet; daß ſie fich heer denwei⸗ 
fe verfammein, wenn fie zur Fuͤtterung 
gerufen werden, wie Herr Bradlei ung 
ichtet, daß er ſoiches von Karpen in 
dem Teiche eineg gewiſen Herrn Eden zu 
Rotterdam gefehen, und daß fie vor.dem 
Seſchreie und Larmen flieben, welches 
die Seeleute machen, tvenn fiediefelben 
erfährefen wollen, wie Wolfgangusvon 
den Delpbinen fehreibet. Können wir 
abernichteben fo vernünftig glauben, daß 
diefe Delphine vor den Seeleuten, ihren 
Schiffen und Böten, vielmehr wegender 
Heftigkeit der Handlungen, dig mit füls 


dem Schreien gemeiniglich verfaupfet 
ind, als blog wegen des Seräufches flies 
‚ welches fie machen ? Und iR chim 
wfehüng der andern Kalle nicht wehrs 
fcheinlicher, daß die Fiſche in Teihen, 
entiveder durch ihr Geficht,, oder Gefühl, 
die Annaͤht ihrer Wohlehäter eutdes 
ten, deren Anfunft fie zu erwarten ges 
wohnt find, als daß fle ihre Stimmen, 
die fie ruffen, hören folten ? 


Ich habe oͤfters mit dem Nagel weint 
Daumes an den Rand des Glafes gu 
fhlagen, worin ich zween Fifche hatte, 
ba denn der &chlag nicht härter, alsder 
Schlag des Yulfes war: und dieſes ver 
urſachte, daß fie Den Augenblik von dem 
Baden des SGiaſes an den Rand deſſeiben 


im die Hoͤhe kamen, ob ich gleich 


bin, doß ſie mich nicht geſchen. 

wenn ich diefelbe Bewegungen machte, 
ohne das Glas zu berühren , oder mens 
ich ein humdertmal ſaͤrketes Geräufche, 
als dag Solagen mit meinem Nagel, ir 
einer Heinen Entfernung von Dem Öle 
verurfachte, fo konnte ich nicht merken, 
daß fie im geringen dadurch gerähret 
tourden, welches, wenn es in gehörige 
Erwägung gejogen wird, meinem Bes 
düntennach / zuetnem Betveife der Tau⸗ 
beit , oder des Mangels des Gel 
nigſiens an biefer Act von Fiſchen, dies 
nen fan, und daß der zarte Sinn des Ge⸗ 
fühle ihnen, wenn es ihnen an andern 
Sinnen fehlet, Die Bewegungen der Koͤr⸗ 
‚per empfindlich machet, ı 


¶ Ich bin in der That oft durdy Verſuche 
überzeuget worden, daß ihr Gefählichr 
ſcharf, und vieleicht vielfchärfer, als in 
andern Tpieren, ſey. Dieſes bat mid 
zu glauben betwogen , Daß ihre Flosfederũ 
vielleicht Die Werkzeuge feyn nadgen,d: 
welche fie die geringften Bewegungen 
demMedio, worinn fie fich aufhalten, ms 
mittelbar zu empfinden fähig find. Cus 
jöfe Perfonen, welche die Flogfedern der 


vi 
"Sifche Durch das Vergroͤſſerungsglas bes 
trachtet,, haben gefunden, da| —* 
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anmögli lich, dag man eine vollfomm 
— — u 


— 
8, als die Sanbtbiere, 
‚ätten, tw den hun fönnen; fo habe 
ich nich vorigen Sommer dur erſuche 
ausfünbigau machen bemühet: 


V Ob ein Schall, der in der freien 
Luft gemacht wird , von einem unter Waß 
ke —* ehbebiere gehoͤret werden 
dae, oder nicht ? 


PR Ob and auf was Weife ein Schall, 

fo unter dem jemacht wird, von 
kinem in freier Su: 34 befinbenben Lands 
tiere — — 


3) Ob und auf was Weiſe, ein 
il 
—X andehiere könne gehoͤret werden? 


- Meines: erſten 

thun: ob ein Schall, ſo in der offenen kuft 
erreget wird, von einem Landthiere uns 
ter dem Wa —— ſo 
Ion ich dreieute, die fich nafend audges 
—— ok — —— — 

ol 
Be Saffer 6 dien, h n bie * Stelung 
lautzu, als ich nur immer 
Er Ze He mleder indie Höhe as 
derholeten fie meine Worte, 
Toten Ai gr — fehr fachtegefproche. 


ch lies dieſelben Perfonen hernach uns 
gie 12, Zus — — fer tau⸗ 
en und eine Slinteüber ie is 
wovon Sande Ei daß ſie a hehe 
tn; al fein der Schall wäre kaum merklich 


gero‘ 

Zi ine ande ‚age betreffend, ob und 
t gema in 

‚Kane —8 werden: folich ey einen 


age ein &enäge gu | Blofe i 


— dem‘ 


jungen Meufchen ei unter⸗ 
eben» wohnten Heh Emäher muheı 


Fa . 


—* 9. Fus aut — 
he 10. Secunden unter dem Be u 
als fie —ãe ab ſie einen 


terung, daß ein * Gebäude, fo 
Schlag yefdaher Daum Hereies efoe 8 

—— die weit alte war , als 
man von fo wenigem Pulver vitt en 
warten ſollen. 


Meine dritte Frage, vb unbanfwet. 
unter | Weife ein Schall, der unter dem Baffer 
gemacht wird, von einem Landthiere, € 
gleichfalss unter dem Waſſer if, 

öret werden, beanttorte ich dadurch⸗ 

ich einen jungen Menfchen 
in der Hand , untertauchen Bi 
under verfichertemich,baß er das 
derfelben in allen Tiefen unter dem: 
und zwar mit wenigem oder gar feinen 
Unterfchiede von dem Klingen in freier 


faleı daß er das —E 

dringen des Waſſers 

porn en Bun Ba Bus on 
urch eine Art di 

te. Men die erfüche und Aumerfum 

wicht übel 


Danen —— feon, — ich in Due 


von 


Faͤllen bin x. 


Norwich/ den 7 Nod. 
1749% 
on W, Arderon, 


or j 
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326 Yon dem haben des Laffdunfked, in neu geweisten Zimmern. 


man an dem Kalfwaffer fieht, welches 
mitigehörigem euer ganz weggehet. Kurz: 
fie machen gleichfam die Seele des Kall 
aus, davon feine vornehmfte Wärkuns 
‚gen berfommen, und fie find es auch oh⸗ 
neZweifel, die, wenn der Kaltgelöicht, 
und zum Abweiſſen gebraucht ift, no 
immer im Anfange davon weggehen, und 
nich? nur inneuen Zimmern , ſo lange ſie 
noch feuchte find, unangenehm riechen, 
fondern aud dem Reafaen fo geoffen 
Schaden zugiehen. _ Daß fie aber laugens 
kart oder alcalifc) feyn müffen,, dag laft 
ch, auffer Dem vorhergegangenen Brens 
nen des Kalks, infonderheit aus demjeni⸗ 
gen abnehmen, was bei dem Löfchen wes⸗ 
rauchet, weiches den Biolenfaft grün far: 
bet, das aufgelöfete fublimirte Queiſil⸗ 
ber Pomeranzengelbe zu Boden fchlägt, 
und auch den aufgelöfeten Schwefel iu et: 
wag präcipitiret; welches fonft blofe Ei⸗ 
genſchaften alcalifcher Körper zu ſeyn pfle; 
gen, wie hiedvon des Herrn Profeflor 
VNeumanns Ehymiepag. 1531. ſeq nach⸗ 
zuleſen. Da nun dag im Kalte befindli⸗ 
he erdigt falinifche Wefen nicht nur alcas 
liſch, fondern auch ungemein fcharf iſt; 
weil fonft der Kalk die Haare vom Leder 
nicht herunter beisen würde: fo.ift nicht 
unmahrfcheinlih, dag man die ſchlim⸗ 
men Würfungen, die er in unfern Kör: 
pern zumege bringet, davon eigentlich 
herleiten můſſe; und ich will nunmehro ei; 
nige Derfelben ergehlen, umdaufben ob 
ſie ſich wohi füglich dar aus erklären iaſſen. 


53 


Sehen Dergeößnlicfe@&c, 
et. er a⸗ 
— de, den die — — dem 
Wenſchen in frifch geweiseen immern 
verurfachen, iſt die Engbruͤſtigleit, wei⸗ 
che im Peine Leben , wenn man anders 
darauf acht giebt, fehr ofte vorfommt. 
Denn weil die Ausdunftungen des Kalte 
fehr fcharf find: fogichen fie vermutplich 
die — empfindlichen Bru⸗ 
—n, famtdenen darans zum Theil 


ſtammenden Haͤuten der Blutgefäffe zu⸗ 
ſammen, und verhindert nicht nur das 
Einathmen der Luft, fondern aud die 
freie Bewegung des Bluts durch diefums 
ge; Daher denn nothiwendig furzer Ddent, 
oder ein Bruftfeuchen entftchen mus. €6 


ch |fan aber daffelbe eben ſowobl dadurch er⸗ 


mwefet werden, wenn man die Luft nicht 
gehörig wieder ausachmen fan. Der 
feel, Herr Geheimde Rath Hofmann fühs 
ret davon in feiner Med, Syftemat. Tom. 
IV, Part. IIL Se&t. II. Cap. 2. obferv, X, 
ein merkwuͤrdiges Erempel an, das ſich 
nach feinen vornehmften Innhaite alfe 
verhält: Ein Mann von so. Jahren vers 
fiel ineinegrofle Engbräftigteit ‚ diezwwar 
beftändig anhielt, boch aber bei feuchten 
Wetter gelinder wurde, als wenn es kait 
und trofen mar. Die Urfache davon 
ſchrieb er dem zu, Daß erehemalsineiner 
neu geweisten Kammer ge —8 doͤtte 
weil gieich von der Zeit an feıne Krantheit 
angegangen wäre. Er brauchte von vier 
len eeien viele Argeneien; aber ohne 
Effect, bißer endlichoben abnahm, unten 
aber (hole, und ander Sectii jarb, 
Als manden verblichenenkeichnam 

fand man die Leber fehr gro®, und die 
unge dermaffen ftarf ausgedehnet und 
Sri außfeien das Kara [pen 

ruft ausfüllete ; da: 

dium war voller Waffer, uud die Gedärs 
me ſahe man hin und wieder entzündet. 


5.4 j 
Kan num der von dem Di Autän- . 
Kalt ansdännpfende fubtile Rufe pre, 
Dunft die Eumgezufammen Gteffiäfe ver» 
stehen, und die Circulation ürfachen. 
des Bluts durch Diefelbe aus Der einen 
Ku enstammer in die andere hemmen: fo 
iſt es auch wohl möglich, daß er wiche bei 
einigen gar aufheben fönne, merm Rezu 
mal fehrvonblütig feyn,, und etwa ohnes 
dem fon einen ſgweren Umlauf des 
Blut und furgen Oder haben , oder 
gm fie för au ndliche ruf erden 
jjen , unl neu geweiſten, und 
Dazunogh derſchloſſenen 7 A 


= 
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men , und werden nach und nach mit dem 
uften ausgeioor fen hbis mit dereitder 
orper außgejehret , entkraͤftet, und zu 
Sortfegung der nöthigen Lebens s Bewes 
jungen sm untä wird, Befinden 
ch aber Verftopfungen und verhärtete 
oten in der Lunge: fo veigen fie ohne 
Interlas zum Hufen, und bringen endlich 
dadurch Entfräftung, innerliche Higeund 
Die Hectik zuwege; oder fie faflen Eiker, 
amd dertvandeln ſich in ein mürklih Ges 
ſchwuͤre, das man aber in diefen Einge⸗ 
weide fehr male jur Heilung bringen 
tan, bis hernach Die eitrige Materie, 
wenn fie mit ins Blut geführet wird, ein 
bectiſch Sieber erregt; und das Garaus 
machet. Sum: alles dasjenige, mas 
den freien Umlauf des Geblütd durch die 
Zunge verhindert, das fan auch zur 
S — en. Danun dieſes 
die rallgten —X un pm Chun Fonnen: 
ID a ei weifel, bat e_ die 
PR, au erregen vermögen ind. 


. . 8. 
—R erner hat auch die Er⸗ 
u. Schnupfen, „ee big nl fattfam 
gewieſen, daß der Kalkdunft groſſes Kopf⸗ 
wehe und Schnupfen ——ã—6 foͤnne, 
welches faft die gemeinſten und erſten des 
merungen find, die Davon, infonder- 
eit bei ſchwachen und empfidlichen Perfos 
nen bemerfet werden. Und was iſt es 
Wunder? Pflege man doch dergleichen 
von andern fcharfriechenden Dingen ebens 
fals wahrzunehmen; meil fie nemlich 
eils eineküzelnde Bewegung in der Naſe 
eiis aber in der empfindlichen Haut ders 
felben ein würkliches Zufammenzieben, 
und dadurch yalic eine frampfhafte 
Spannung inden Nerven des Hauptsers 
regen / die hernach zum Kopfwehe Anlag 
tebt. Das von den fcharfen Kaltdämpfs 
verurfachte Nieffen fan davon fattfam 
jeuge fen, welches ofte ungemein flar! 
ft, und mohl gar bisweilen hat geftillet 
werden müflen. Beil nun Dadurch der 
Ins des Bluts nach dem Kopfe vers 

ret wird, fo fan davon ſchon alleine 


ein Kopfſchmerz entſtehen; wiewohl 
dieſer auch davon einfindet, wenn 3 
von dem flofenden Bluse die Lore Seuch 
tigfeit ſtart abfondert, nd ein Ecmpp 
fen erfolget, Des aber etwa nicht recht 
oder dt zeitig genug in Flus tsmmt. 
Doch gebe ich jerbei gerne daß der 
germei a des Zur nad) dem 

aupte, famt denen on abhangendes 
Auen, nicht nur bloll von Dem erregten 

ieflen, fongern aud ehen fowohl von 
verbinderter Ausdünftung und Auferlicher 
Srfältung mit herrühren fönne, welche 
die von neu gerveisten Wänden mit weg 
dunftende Seuchtigfeit zumege briuget, 
wenn wir zumal aufferdem 17 
terung haben. 


5. 9. 


Unter die Flůͤſſe rechne ich triefende 
aber ee mit dieros und roihe Ar 
n triefenden Augen, die gen. 
man, tie von andern ſcharfen Dünften,“ 
alfo auch non denen, dieder Kalf —* 
hauchet, gar leichte befommen fan. 
die uberaugzarten Druggen der %ı 
der find fehr empfindlich. Wenn fie num 
von den fluchtigicharfen Kalftheilgen ans 
gegriffen werden: fo ziehen fich ibre ſub⸗ 
tilen_nervöfen Haͤuigen kramp 
Weiſe zufammen, und verhindern, daß 
daß zugefloffene Blut durch Die Blutadern 
nicht füglich wieder zurüfgehen fan. Es 
erden alfo, Weil fich fodann häufigere 
enchtigfeit ablondert, Die Drüfengange 
elbſt ungleich mehr erweitert / und geben 
bi höfges Waſſer von fi. Hierzu 
muß aber nothwendig bernach eine? 
der Augenlieder fommen , ſche 
8 —* „ursbinherten Rüfgange bes 
uts, theil$ auch Davon zuwege 
wird,wenn dic einmal ande Brake 


tigfeit nicht frei allegeit wied sort 
12 fendern Dafelbftdofer, and foldhers ale. 


mit der Zeit mehrere rfe annimmt, 
und einenbeiffenden Schmerz verurſachet; 
wiewol u — dergleichen infonders 
beit bei ſolchen Körpern zufrägt, 7 an 
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330 Vondem Schaden des Kalkdunſtes, in neu geweisten Zimmern 


5. 12 

Betrachtet man nun dies 
ſes alles genau : fo wird 
man zugleich füglich einfes 
ren; ‚ warum zarte Kinder 

i convulfivifche Beneguns 
Gen. je ‚ ermachfene Leute aber 
Zittern und 


Convulſio · 
mes, Keilenu. 
ittern in@fie- 


iffen in Bliedern , fchädlis | fü 


Se Zufammengie ungen der Nerven , und 
Eontracturen befommen fönnen, tdean 
BE Seren 
ü fe auf die en h 
Han var dies nichteben fo gleich bei 
te Perfonen g 


ieht , toenn fie 
ch in neu gemweisten 


ichern verwei⸗ 
len: fo kan es doch denen mwiderfahren 
die bereite u Nervenkrankpeiten geneigt, 

amit behaftet find. rnem⸗ 
fich aber begegnet es Denen nicht felten, 
die Raltgruben Halten, oder fonft vielmit 
dem Kalte bandthieren müflen; wiewohl 
es dabei ebenfalls auf die Raturen, und 
einige andere Umſtaͤnde mit ankommt. Ja 
ih Ferne noch jego einen gewiſen Mann/ 
der davon fat afle Brübjabre und Herbfte 
befiges Seitenftechen ( pleuritis) bekommt, 
undoiel daran ausſtehen mus: welches 
man aus demjenigen füglich erflären fan, 
waß So 3. ſeq. in gelaget worden. 


6. 13. 

.. und Daß fonft bisweilen auch 
Kalte Sieber. . ein Yufen in der Hautund 
ein kraͤzigter Ausſchlag von den Kalfdüns 
fen —2 kan ſich auf zweierlei Art 
utragen, und amar heil, wenn fich die 
Yhar en Partifeln in die Basen ‚ 
eile aber rührt es von den feuchten Auds 
dünftungen der neu beftrichenen Zimmer 
und Kalkgrubenher, welche die Tranfpis 
ration verhindern , wenn jumal feuchte 
Witterung , innerliche Unreinigkeit des 
Bluts und andere Dinge dazu fommen. 
Und eben fo ift es möglich), daß wir mit 
falten Siebern befallen werden , wenn 
wir und in einermit Raltdünfen erfüllten 
Atmofphäre aufbalten. Denn fcharfe 
Enge fönnen freilich einen Zieberfcampf 

3, und Die feuchte Luftlan and eben 


.] das Weiflen nur allererſt g 


—_— m 
der Urfache,, die ich jegogemzeldethaße 
vieles Dazu beitragen. 


14 F . 
Das wären alfo die vors Eirise 
nemſien Bei ; DR, 
EESSRUEN. 
wird fhabch. 
daß fie 
’ 


denn eiften nachtheilig zu feyn, wenn 
die Men ale Gemäcer jugehaken 
werden , und man alfo verbi ‚daß 
fie die Eufe nicht —S und Die 
arinne audgefireuten ertheil 
tan : welches ſich ebenfalls ii Det, wenn 


iſt 
und die Bände noch fehr feuchte Rad; 
weildie Seunigten eigentlich die fc 
Partiteln ded Kalls auflöfet, undfie 
und wieber augbreitet, oder recht wwirfs 
fam macht. Da nun die Zimmer befons 
ders bei feuchter Witterung und im fpäten 
Herbſte ſchwer austrofnen:, fo fönnenfie 
auch alsdenn länger einen üblen Geruch 
behalten, und damit Schaden anrichten , 
oder man bemerket auch, Daß dieſer ais⸗ 
denn am gröftenift, wenn dag Austrofs 
nen fchnell vergehet , und die feuchten 
Dünfte entweder von der äufern Wärme 
oder von dem Einheigen in Karfe Bewe⸗ 
gunggebracht werden. Und Daberfonımt 
es auch vermuthlich, daß diejenigen, die 
Kalfgruben haben, den Kalfgeruch im 
Seübjabre, da die an, nde 


e Wärme 
— —c Ben 


oome Google 
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Neben Preis das Regen: 
fonberfi gen 8 unter feeiem el 
in Reinernen 


ü het zur Seite das flieflendeitaffer, 
— —— maſen see fonberlich 
m die me von einem Barten Plagregen 


[2 


mas — 7 
allein der Subtilitat und i 
uzufchteiben. 


gens vor ek ven lee 
m Zılchern auf, und brauchen ia ja 
welches an einigen Orten, 
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334 Unterfuchung von dem Nuzen der Waſſerbaͤder, in innert. Krankh. | 
fie mit jfamer Vorſichtigkeit und gehoͤriger } fet'hat, und dafelkft fiofet,, fo verfält ein Dreufh 
Knia ehayche wewen. star vaselkhe | I Hefinnige Deranfen, igfeit, Ei 
Bäder und ien, deren man ſh ven uucht, und mache 0a) — 
wohl äuferlich „ alß innerlich bebienet , desfalls gen. Geiciebt e6 aber bei 
adj vermögen, veifien ;  fiofende 
noohl, fo von derielben Kraft und ing aus | einen gereinnt‘, umd beichbit 
. ber Erfahrung eine gute Erfänntnis haben. Wo f ie 
- man aber folche nicht haben fan, mus man dilui- liche Rafetei, melde manchmal fo beruht, 
zender Zränte, die zugleich gelinde eröfnen und | daß man die Patienten mus an Ketten 1 
— —8 {ri em ‚und zumelln f schaden 
n er ode dazroifchen | können. 
gebrauchen , Yaturd man _diefen Endinet herrlichen Efrects der Bäder 
gleichfalls erhalten tan. Es iſt billig zu bewun · | und —Ee fo t 
at Zeug | daß dadurch die Spafmi in dem Unterleib 
im Baden aus der Haut fchreist , und in bad | ben ie chen. 
Waffer ſich ſegt. Zu Bekräftigung diefes mollen | eröfnet: werden , allo das Geblute überall 
‚wir einige Anmerkungen mit beifügen. Merf- hin, und fo h denen a 
efe d Rt des Zeibes, feine freie Circulztion nieder be- 
ocietät ersehlet wird von einem Weib, | tommt, und die Stofung defielben in dem Haupt 
je mit graufamen Lendenſchmerzen öfters ge- | auf folche Art verhindert wird. Mir find viele 
ü Erempel befannt von Perfonen bieligen Di, 


& 
i 
i 
; 


a mar, it eine bike Matı ?- | mifchten Medicamente wieder völlig zu ihrem we- 
_hmommen, die man mi Are göhe abneh- tigen. Me gaben Pie 


irffer Men hi — andere S 1% n 
ter das neh y { ift der Gebrauch der Ylusen ber 
Gele Ba Ahnen men, 8 ah be abe De Bas 
, Le dag Bebtik var Rufe den 
Bader find in im en in Bopf- 
Bi." ne kp | ur Orange Ber eng 
Solie nicht en, und von | fallenden Geuche bei Beibsper- 2 
da nach dem interleibe ablei- | fonen, welche von Beraitung und Dahn 
Küchen daß fie a Koi Mind —— Fee —* 6 
Fi hun, fo in dem Ko des | than. Trallianus eben. Arankheiten 
jeibes ihren Sig und Herberge haben. Biber | falle Gebrauch indie der Augen. 


‚ bie mit dem 
malo hypochondriaco behaftet find, da die ner- 
Yan emo — FR heile von der Schwere 

‚ davon 
& Aufferliche Haut nicht befrei 7 und das Kheme —— — 
en m BER | Er ES 
- nun das i Ä formt, 
» FR in 0 Oan  Haracl. — 
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326 Bon bem Schaden des Laltdunſtes, inneugemeisten Zinnmerh. 


man an dem Kalkwaſſer fieht, welches 
mitigehörigemfeuer ganz, Zoeggeber. ur H 
fie machen gleichfam die Seele des Kalı 
aus, davon feine vornehmſte Würfuns 
‚gen herfommen, und fie find es auch obs 
neZweifel, die, wennder Kaltgelöfcht, 
and zum Abweiſſen gebraucht ift, no 
immer im Anfange davon weggehen, und 
nich? nur in neuen Zimmern, fo lange fie 
noch feuchte find, unangenehm riechen, 
fondern auch dem Menfchen fo groffen 
Schaden zugieben. _ Daß Ne aber laugens 
aft oder alcalifch) feyn müffen, dag laͤſt 
ih, auffer Dem vorhergegangenen Brens 
nen des Kalks, infonderheit aus demjeni⸗ 
gen abnehmen, was bei Dem Löfchen wes⸗ 
rauchet, welches den Biolenfaft gtün far: 
bet, das aufgelöfete fublimirte Queiſil⸗ 
ber Pomerangengelbe zu Boden fdhlägt, 
und auch den aufgelöfeten Schwefel iu et: 
was präcipitiret; welches font blofe Eis 
geuſchaften alcalifcher Körper zu fenu pfle; 
gen, wie hiedvon des Herrn Profeflor 
Yieumanns Ehdmiepag. 1531. feq. nach: 
zulefen. Da nun dag im Kalfe befindli: 
che erdigt falinifche Weſen nicht nur alcas 
liſch, fondern aud) ungemein ſcharf iſt; 
weil fonft der Kalf die Haare vom Leder 
nicht herunter beigen würde: fo.ift nicht 
unwahr ſcheinlich / daß man die fchlim: 
men —8 die b in unfern air: 
J je bringet, davon eigentli 
—— 
enerzeblen, undzuf P 
Reich wohi fall daraus erklären laffen. 


3 


De Ri 
vera 


it. de, dendie Kalfdı 


enfien im feirh fe dem 


Beim Püginen eben , wenn man anders 


Denn weil die Ausp; 

febr fcharf find: —— —— 
die Luftblädgen,und empfindlichen Bruj 
nerden, fame denen Darans zum Theil 


Der gewoͤhnlichſte Schas ve 
jeweigten Zimmern |i 

fachen, ift die agbrüftigfeit, wei⸗ ER 
acht giebt , fehr ofte vorfomamat. dem 


Br 


dazu 


de aͤuten der Blutgefäffe zu 
Amen. —— nicht nur das 
Einathmen der Luft, fi auch die 
freie —E —* — us bie kuas 
5 daher Denn nothwendig zer Odem 
obrt ein Bruftfeuchen entfiehen muß. Es 


ch |fan aber dafielbe eben fowohl Dadurch ers - 


wefet werden, wenn mau die Luft nicht 
gehörig wieder augachmen fan. Der 
feel. Herr Geheimde Rath Hofmann fühs 
ret davon in feiner Med. Syftemat. Tom. 
IV, Pazt. III. Seci. IL. Cap, 2. obferv. X. 
ein merfwürdiges Erempel an, das ih 
nach feinem vornehmften Innhalte alfe 
verhält: Ein Mann von 50. Jahren vers 
fiel ineinegrofle En: brüftigfeit ‚ biezwar 
beftandig anhielt, Doc) aber bei feuchten 
Wetter gelinder wurde, al wenn es kalt 
und trofen war. Die Urfache Dave 
fchrieb erdemzu, daß erchemalgin einer 
neu geweisten Kammer geſch bätte; 
teil gleich von der Zeit au feine Krantheit 
angegangen wäre. Er brauchte von vier 
ien eriten viele Argeneien; aber ohne 
Effect, dis er endlich.oben abnahm, unten 
aber ſchwolle, und ander Syectif J 
Als manden verblichenenke ichnam 
— ——————— 
ge dermah a 

aufgeblafen,, Daß fie Die gamge — 
Druft ausfüllete; das NHersfell | periom- 
dium) war voller Waffer, und Die Gebärs 
me fabe man hin und wieder entzumbet- 


s 
| 
| 


& 
T 

g 
# 
Hz: 


ſa weren 
fie ſeht —e Becks 
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men, und werden nach und nach mit dem 
gan ausgewarfen, big mit der Zeitder 
per außgejehret , entfräftet, und zu 
Kortfegung der nöthigen Lebens s Bewes 
ungen sam untü wird. j 
ch aber Verfiopfungen und verhärtete 
joten in der Lunge: fo zeigen fie ohne 
Interlaszum Huften, und bringen endlich 
Dadurch Entkräftung, innerlic Aljeund 
Die Hectik zuwege; ober fie faſſen Eiter, 
und verwandeln fich in ein mürklich Ges 
ſchwuͤre/ das man aber in biefen Einge⸗ 
weide fehr ſchwerlich zur Heilung bringen 
tan, bis bhernach Die eitrige Materie, 
wenn fie mit ınd Blut geführet wird, ein 
bectiſch Fieber erreget, und Das Garaus 
machet. Sup: alles dasjenige, mas 
ben freien Umlauf des Geblüts durch die 
Zunge verhindert, das Fan auch zur 
Schwindſucht beitragen. Da nun dieſes 
die faltigten Ausdünftungen thun fönnen: 
3 iſt auch fen Zweifel, daß ſie die 
chwindſucht zu erregen vermögen find. 


" . . 8 
* erner hat auch die Er⸗ 
aut Er 
gewieſen, Daß der Kalkdunft groſſes Kopf⸗ 
wehe und Schnupfen verurfagpen fönne, 
welches faft Die gemeinften und erfien Bes 
ſchwerungen find, die Davon, infonder- 
eit bei ſchwachen und empfidlichen Perfos 
nen bemerfet werden. Und was ift es 
Wunder? Pflege man doch dergleichen 
von andern fharfriechenden Dingen ebens 
fol wahrzunehmen; weil fie nemli 
eils eine fügelnde Deiwegu in derRafe, 
eils aber in der empfin! icden Hautderr 
felben ein wuͤrkliches Zufammenzieben, 
und badardı yalih eine frampfhafte 

Spannung in 

n, Die hernach zum Kopfwehe Anlas 
sieht. Das von Sersfeharfen Kaltdämpfs 
fen verurfachte Nieffen fan davon fattfam 
euge feyn, welches ofte ungemein fa, 
iR, und wohl gar bisweilen hat geflilet 
werden müffer. Weil nun dadurch der 
zus des Bluts nach dem Kopfe vers 
wird, fo Fan davon fhon alleine 


en Nerven des Hauptsers 


ein Kopffchmerz entſtehen; wie 
dieſer auch Daten einfinbet ns! 
von demftofenden Dlute Die Übrige Seuche 
Fin efniget, day aber eiwanch reiht 
fen er‘ ‚der al nicht reiht, 
oder mich — genug in Flug Kommt. 
Doch gebe ich bierbei gerne zu, dab det 
gerne ri bes Bine, nad dem 
aupte, ſamt denen davon abhangendes 
Bun, nicht nur bloll von Dem erregten 
ieffen, fongern aud ehen fowohl ven 
verbinderter Ausdünftung und: i 
Erfältung mit herrühren könne, melde 
Die von neu_getveisten Wänden mit wege 
dunftende Feuchtigkeit zuwege bringet, 
wenn wir zumal aufferdem Tag, ü 
terung haben. 


5. 9. 


Unter die Flůͤſſe rechne ich .triefende 
aber infonderheit mit Dieros und rothe I 
then triefenden Augen, die gen. x 
man, twie von andern fharfen Dänften, 
alfo auch von denen, bieder Kalf von ſich 
bauhet, gar leichte befommen fan. Deus 
dieüberaus zarten Druͤsgen der Augenlie⸗ 
der find fehr empfindlich. Wenn ke nun 
von den flüchtig ſcharfen Raltpeis am 
gegriffen werden: f sieben ſich ihre fub⸗ 
tilen_nervöfen Haͤuigen frampfbhafter 
Weiſe zufammen,, und verhindern, daß 
dag zugefloffene Blut durch die Blutadern 
nicht füg! ich moieder qurüt geben tan, € 

1 ſich fodann bäufigere 
elbft ungleich mehr erweitert‘, und geben 
berflügfiges Waffer von fich. Pi 
muß aber notwendig hernach eine 
der Augenlieder fommen , ro 
von dem verhinderten Rüfgange de# 
Blutes, theils auch Davon zumege gerad 
wird,wenn die einmalabgefondertef 
tigfeit nicht frei allegeit wieder ab| . 


erden alfo, 
ich Delete fondert, die Drüfengänge 


ieh | fondern dafelbftfiofet, und —ã— — 


mit der Zeit mehrere Schärfe annimmıt, 
und einen beiffenden Schmerz verurfachet; 
wiewol ſich freilich dergleichen infonders 
beit bei folchen Körpern zufrägt, —— as 


oome Google 


330 Vondem Schaden des Kalldunſtes in neu geweisten Zimmern 


8. 1 
Fin ern „Dres man nun dies 
ſes alles genau : fo wird 
. Eat and Ganz Bi zugleich füglich einfes 


warum zarte Kinder 
Fr Deren —E s Bemegums 


‚en, ermachfene Leute aber 
Altern und Eee (hädlis | fin 
ieh 


Scäunmenichung en der Nerven, und 
Eiracren befonm 
A die von dem Kalf ausdämp| 
e Schärfe auf die Nerven ve 
Hu ob zwar dieſes nicht eben fo gleich 
efunden Perfonen geſchieht , wenn fie 
ich in neu geweisten Gemächern vermeis 
len: fo fan e8 doch benen ne fabeen 
die bereits zu Nervenkrankheiten geneigt, 
Fr fhond damit behaftet find. 
ich aber begegnet es denen nicht felten, 
Veoratt ruben halten, oderfonft vielmit 
dem Kalte handthieren müflen ; i 
es dabei ebenfalls auf die aturen, und 
einige andere Umfändemitantommt. Ya 
ich lenne nod) jejo sinen gersifen Man » 
der davon faft ed ee erbte 
beffiges Seitenfte leuriis) be Me, 
undoiel daran ausſt⸗ 
man aus Demjenigenf glich —5 — tan, 
waß$o 3. feq. ih . worden. 


.. und Dh fon bistweilen auch 
talte Sieber. . ein Juken in der Hautund 
ein kraͤzigter Ausf lag von den Kalkdüns 
fen entitehet, kan fich auf zweierlei Art 


utragen, und zmartbeilß, nenn fich die | 9 


— ren Yarcıl eln in die Haut ziehen, 

il aber rührt es von den feuchten Aus⸗ 

Denfungen der neu beftrichenen Zimmer 
und Kaltgrubenher , welche die Tranfpis 
ration verhindern , wenn jumal feuchte 
Witterung , innerliche Unreinigkeit des 
Bluts und andere Dinge dazu fommen. 
Und eben fo iſt es möglich, daß wir mit 
alten Fiebern befallen werden , wenn 
wir und in einermit Kalkdänften erfühten 
Atmofphare aufhalten. Denn fcharfe 
Dünfte,fönnen freilich einen Fieberframpf 


erregen , und die feuchte Luft fan aus ebey- 


ien koͤ —A um demj 


—2 darinn 
das Weiſſen nur — 8 


u ge 
der Urfache , die 
vieles dazu beite —9 iejogemeldeibeb⸗· 


14 
Das woͤren all Einige 
as ren alfo die vor nr 
die man vomden 4 ee - 
fangen des Kalte 65 vermemlich * 


geben beforgen mug. 
um keinesweges, daß fich die 


en Würkungen alle zusteih aut 

dnmal, ebenen, und allejeit 
ein alte vi 

vor, daß allerdings Köreilen unbe 

dert werben, 


In 


fie die Luft * —— Bene 
ie au ten Dünfle jertheilen 
tan : welches fich ebenfalls —— 
a (et! 
weil die Feuchtigkeit eigentlich die 
Partikeln ded Kurs Me. * 
und wieder ausbreitet, oder recht wrk⸗ 
ſam macht, Da nun die Zimmer befons 
ders bei feuchter Witterung und im fpäten 
erbſte ſchwer austroknen: fo können fie 
auch alsdenn länger einen üblen Gerach 
behalten, unddamit Schaden anrichten ; 
oder man bemerket auch, daß — 8 
denn am groͤſten iſt, wenn dag 
nen fchnell vergehet , und die — 
Duͤnſie entweder von der äufern Wärnse 
oder von dem Einheizen in arfe Bewe⸗ 
gunggebracht merden. Und daher fonmt 
— — 
cu jaben, Ali im 
Britehe, ba bie anı de Wärme 


fung bringet,am —— Ih 
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= U — 
Böltern, fo at gebraucht oo and in fe aufgelaufen Einige Re 
offem St ‚en geweſen. gens vor Ye Gone Aufgang den a a 
Brichen, mern man — Kae egeit in | inreinen Zulchern auf, umd brauchen ihm ju den 
fehr bobem Werth, und weilfie vie eig ans Ende, faft einerlei Effe@ mit dem Res 
merfet,.daß diefelbe zu genwafler hat. Hieher gehöret auch vorn⸗ 
dit en den en. thaten , a aee — a a Orte; 6 rein , lau- 
grorfer Mishr Pe —— ofs | Segenmarker wenig nachgist, —* 
Fi —*2 Fr Roll deren zu bedienen i Bam: Dicken Mad b cm einer Stadt cime 
ie md Griechen hal . fl t groffem [77793 
em ir —J pi Be "Badefellen a nicht au beiahlen. 28 ie’ mit ütige Natur ver 
en ar and von Ga (1 * vr 
in ein 
DEN m geleget, fan mit Hiorten wicht ge: 
Droben, dar ng | m — tnexden. ES dringt 
aus ein gut, ja + Gefäsgen und fubtilfte Gänge un- 
tein Wafler ak binein , Töfet denlic und da dee 
au ertennen. mar [3 ‚bifen Schleim —RX 
berriichen N 1 Jeiae Inreinateten m ’ 
em netfanden ER | Brönd ilindtri mit fh) aus Dem Sehe ben 
ac, tönen * —* fe — —AA— ci 
—ã A — 
38 e feier fe un oimaehinbeten 
— 5 fan , und eben barum bat man eng 
man durch die * 
«& davon zu verkhen, Ja wenn ich bie teist» 
aan | ERROR STE 
0 h 
und mineraliich FIR —— —— — — fer Dart 
Sa ect F aan ie Subtiät und Keitigfet es 
ieberichlägt. 6 geſchwinde war ſchreiben. 
Be —* eh, a als 9% 


Ein Teiche, wi i . Wie ſSu 
nat wen ———— — he a 
A af 

— as Don Boecunbanbeen Sulikenn ober yu Feten Ze 





Ba ode , ur — Zei und beier« · 
es fiedendheig darüber gegoffen wir, vol 
Iommen heraus eb und inf ich nimmt,“ aa Anke ale en m den. man tork'o A 
Ie en warmen ah r 
Was vor Gerner ftngt fihs: Welches | gas nichts. von metalifchen aber mineraliiien 
man ie Deoben halte, umd Be nn Sie Age 
zu Bädern alfo am bi then yu (len | fr forechen darf, mie olces vicd, 


t Anmerkungen genugfaur 
100. vun billig den Preis das —5 und befräftigen. Weilman de — 
waſſer⸗ — Si unter freiem haben fan 
ein Sefäfen — 
ahnen en bölgernen@e- Fi Anren im, deren man fich biezu be 


fchteren mimt es gar bald einen Belek an ic, mie — wird vonnöthen feyu, uf 
das flieflendeilaffer,iwel» fi Khlımmen 
Dim Ebert Mn a Tai mbar als verhehe, und ihm Die Sins 6 


wenn die me von einem Plagvegen I viel möglich zu benehmen fuche , bevor Bear 
[2 
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fie mit ſamer Borfichtigfeit und gehöriger | fei aſelbſt ſtotet, fo verfäßit cin Dienfch 
Sorgfalt gebraucht werden. Mas in Sedauten / Traurigfeit, 
Bäder und Befundbruunen, deren man fichfo | feı ‚ und macht fich L 
a ee —— 
woklı 1 von bereiten Gruß und godıtang sus | n Duräjbrud, gewinnt, und erh 
. der Erfahrung eine gute Erfänntnis haben. Bo | eb ı Sieber anzund, fo entficht cine. 
man aber folche nicht haben fan, mus man dilui- | ti ferei, welche manchmai fo berg, 
fe, je ale gelinde eröfnen und | daß man die Patienten: mus an Ketten legen, 
fi) bedienen , und sumeilen | damit fie andern Leuten feinen Schaden zuflgen 
ein Hausbad nach gehöriger ‚ode dagrmifchen | können. Unterfuchen wir die Raifon Wiefes (6 
gebrauchen , dardurch man diefen Endinek | herrlichen Effects der Bäder in der Melancake 
N 
und ga 
saben aus der Haut hat und in dad dir Ghrheisgängeder uerlichm Den 


ich mach denen Auferliche 

ſchen Societät erzehlet mid von einem Weib Kommt — ne —S 
1% mit graufamen jenfchmerzen oͤſters rs auf folche Xrt verhindert wird. Mir find viele 
plagt genoeien: dem fie num viele Mitttel | Erempel befannt von Perfonen bieligen Orts , 
—2— gebraucht, bat fie endlich der gemeinen | die lange Zeit unſinnig und rafend ge um) 
Ba a | ur heat eine 

he ai el 
— ift eine dife, fette Materie ge- mifchten Medicamente wieder völlig zu ihrem wo- 


3 


H iondriaco , welcher etli “ \ 
gebraucht, daß das Waffer endlich zu finfen | lich und heilſam 


angefangen , und über demfelben eine fchroätzli- 

Ba a Er ne — 

Kräuter dazu nehmen mil bis endlich der ift der Gebrauch der - 

Gate oh nen ic Bid ee De Folge. 
abieben und in fecie Oirenbe — 

Beinen" 

1 ent in feinen 01 n 
holie nicht fan Garı Ei und von — Seuche 8 


19 bringen 
. QUDerDerf- da nach dem Unterleibe ablei- melche von Berpaktu 
. Ben, 6 aber u ge —— Bensungber 
Bl Ei | re are 
Ten! —— und Herberge haben. Wider | falls derfeben Gebrauch in bie- 


eat m ro 
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it das als den Yatienten tm ei 
Syätfsmittel fein einziges zu Anden, — Yat tn m in m fig warmes Baryı 


ie —— 
fchmerzliche Ziehun· umd die heftige 

mindert un und den Motum peri- — — 
— feinen natıelichen Etand bringen , f2 Gepmerzen DI 
mithin die Circulation des Geblüts durch den durch Die nummehro —2 
Unterleib in richtige Verfaſſung ftellen fan, als ıge defto leichter *53 
— anf geplege Bit ac I e- —— — 
Dienet, PN ind Anfehen und [0,0917 
Gautel, wel Mon-diefer fo u ti 
de bei der den Krampf-und Schmerzfil- 5. 15. 
zeiffendenCo- jenden Fraft , damit gemeine mollen wie Cautelen 
Ga am ——— 
—8 en herrlicher Dann ——ãA Ge 
init behinen Spafmis Des Unferleies verfaßaft —— — 
find, oder davon berrũbren In der eifenden f elaflenmer- u nehmen. 

aufamen ie Hüte di 

= 0 Messe 

it insge- > e ie 

ms und n andern bei ? we 

un nichts Perfonen , deren Adern mtr 


ne rk En, 
TONY TUNEHUE EHULEE MUyIcE nugen 74 ——— En beein ee 
Werden, Dad man micht ber jum Gcbrauc eines | irferichen Der Bilder Khrekt Zum 


fchreite,, den der i ig, di 
Kan ee, am ba — Dl- Dien — 
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Sufrite; Ach — nbeber ni die, wie es befchaffen Pr 
Hal inarinde, Wörfung. I ai £ı vom Balfdonft. * 


Ehen, wie ſoiche u verbefern I —— 3% 

Eitrone, Wärkung, A In Bu: ben? AI . 123. Berradprung. 
Colik, wag ar jerften: — 

en? 111.83. ke du * ea le unfer Blaue an —* 

u! 

Eometen , eine —— — —— — 


tung biedon, II Erfrieren der Bäume vorzubengen. 


. Contracturen; ſiehe onvulſionen. 
⸗ Kobl⸗ 

— wer de vom Sohlen el Dient iur Bertreibung vi 
derkommen. 
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Amen Sefetikhaft, und Sugang fans 

er Beute, 
Dien u all. per vielen, iſt ein = 
-Srüfen im Bogen, UI. 2 


€. 
Bbe und Fluth; neue Entdefung 
von ber wahren Urſache. II. 54 | Bäulnig, eine befondere Abhandlung bie 
laut von um Rujen der Hausbauunge· 
— — ———— I. B4 Beheine; — Peruvianifhegihen 
Ehrlice Mann, neuer — bieren ——— durch einen Cometen os 


235 
Ehre die närrifäe, mit Defihreibung D de — chör betreffend ‚eine: 
weifungen. LI. calife Si 





Electrißren, eine neue Hy ‚in Aida 
rung der Heilungsfunft. N. 4a. _ 
Ber * en 


PN des Jahre 
Eri —5 — Be wi wie nal 
onen Beimung damit jugegangen kon 
ie. 


— ‚ die Stadt in Kalabrien, wie 
folae durch einExdbeben ——E— 


F. 


Banleruttirer, eine 
e——— Ir, 16 


Y] bbandlung. IF; 
BB F PA u — 
Kiden, wie die-junge zu warten? | Fäfenesnäylih? II. 
agı 106 , defien lächerlicher PR 
Einbii| en Blugen. IP, 73| il, 4 
Freigebigkeit, wie fie befhaffen cam 


Einheimiſe je Kriege, II, 176 le 
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od; mit den heut 
Sex migen be — 
—S der Juden, Griechen, 


141 
ti f fe m. 
u \ * er, fan 


IR  ölces 
SE GLS 
m ten. 
„mit einigen Vortheilen, 
-Rypochondrie, mit was für einem Cu 


Eifer ven folche de greunisen IL 3. der 
3. 


Alap „gie ‚Side ſo verſchieden 
— ihrem Yin und Saft 
Sum Beſchafenbeit des = 
9 —*5 deren Würtung. IV, 2% 

gta —e ob — 


K. 


—ERR— und deſſen Sande lan 


Kälte, wie folche fonden und Kranken 
ala? ei PA deren Würfung. 


2 
alte Waffer; Hehe ID: 
—— er. 203 


Sam ul, 217 
inberzucht; vonder‘ jolge einer ſchlim⸗ 
von den Regeln 

ner guten, Ri 280 


Binder, gunbezu zuge, ir, 182 | 
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Ka, Urſache deren Bertwahriofung | 
Binbranfen, yon anflebenden ai | 


Rinfina ; fiehe Peruvianiſche sur 


[Rlapps Slauge, € ein merkwi 2 
\ richt bievon. 1 ? 
dam —— 

—— A 
Kieidungen, Durch weiche mn Küken 
Zn insiebenfan. LIE 1.69. —MW 
ul, Nee ‚Uberbein , hunde Electrifie 
— Toeiches Setrãnte Auen 
Koramwürme,, ein befenderes Mittel Witte de | 
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Fa . —* von —E 
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Pi Ar la zu verwahten wider 
das Abfreſſen des Wildes, Raupen, 
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Kräge, 
. 3. We 
der 


Qinrertut, eine Aoffilderung Dig 


Genf, mer fie after 
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u werden den. IV, 1 | 
Nieſſen, ob deffen Zuruͤthaltun⸗ der eð Bra 
5 HEN, s | Reste, werden von einem Ute | 
Rimmer fatt, und von Braten, die pianer abgehildert BI, 
mwer gern ad HL. I Be 
Naminal. und —8 waon 

Unserfäyied ? 

Nofie w pl, Betrachtung Barhber. 


O. 
Se iR eefand, woran Ceg Safe 


iS ung; deren Unzerfärh 

ten und neueren. 19. 2 

Ramaafır ; Betrachtung darüber. hr 

su Rue, u fie mit dem Geld man 

Beam un rk beloaders win 

acht 295 

Rein! — —Aã Yluzen, undwo 

ar —A ir, 6 

‚| Religton, die‘ enaüce, wonderigigen 
Ausbreitung. IM. 

Religion, eine befonder® mertoirdiee 

— bievon. IM, 184 

. —— rd die unfiauigſte Kries 
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Religionefpättern und Freigeikern. m 





Aamen in Moos flansen. IV, 
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afrane Würlung. IV. 
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Planeten , mmerfmürdige eseihtungen 
bienon. ML 
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Beehrlung, HL 
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